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Borwort. 


Bie Geſchichte der legten Hohenjtaufen, der es beſtimmt war, 
obwol drudfertig beim Ausbruch des Krieges, bis in diejes erite 
Jahr des neuen Reiches hinein zu ruhen, ſchließt fih eng an die 
Kaifer Friedrihs IL an. Indem diefer auch in feinem legten 
Willen an der Vereinigung des Katjerreihes mit dem Königreich 
Sicilien fefthält, und die weitere Durhführung feiner Ueberzeu— 
gung, daß Gott beſchloſſen habe, es jolle die Welt feinesweges 
dur das Priefterthum allein, vielmehr durch das Königthum und 
das Priefterthum regiert werden, von feinen Söhnen aufgenommen 
wird; andererjeit$ die römiſche Curie ſich durch das auf dem Goncil 
zu Lyon über das „verruchte Geſchlecht“ verhängte Verdammungs- 
urtheil in all ihrem Thun beftimmen läßt, find die für beide Theile 
jo verhängnißvollen Geihide und Kataftrophen vorgezeihnet. 

Ausgenommen die für das Königthum des talieners Manfredi 
enticheidende Doppelwahl des Jahres 1257 in Deutihland, ſodann 
den Testen Verſuch der jtaufiihen Partei, hier und im Süden dur 
die Erhebung König Konradins eine neue Aera der Macht zu be- 
gründen, bewegt fih die Schilderung faft ausſchließlich auf italte- 
niihem Boden. Ich will nicht die Schwierigkeiten etwa für mid 
ſprechen lafjen, die dadurd dem fernjtehenden Darfteller erwachſen, 
am allerwenigiten aber hervorheben, in wie weit ich die Forſchung 
gefördert zu haben glaube; am nächſten liegt mir, des wolwollen- 
den Antheils Anderer an diefen Arbeiten zu gedenken. 

In welchem Umfang ich bei meinen Bemühungen, dur die 
Benutzung handſchriftlicher Quellen die fo vielfah lüdenhaften 
Ueberlieferungen zu ergänzen, von ttalieniihen und deutiden Ge— 
lehrten unterjtügt worden bin, zeigt ein Blid auf die Urkunden, 
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von denen ein nicht geringer Theil bisher ungedruckt war. Für 
all den fördernden Antheil, den ſie an dieſen Arbeiten genommen, 
fühle ich mich den Herren Giuſeppe Valentinelli in Venedig, 
Ippolito Cereda in Cremona, Claretta in Turin, Herren Ge— 
heimen Archivar Wegener und Juſtizrath Brunn, durch deren 
Güte mir die beiden Kopenhagener Handſchriften anvertraut wur— 
den, ſowie den Herren Profeſſoren Lorenz, Ficker, Hopf und 
Herrn Dr. Geiger zu dauerndem Dank verpflichtet. 

Und nit genug kann ich die Freundlichkeit anerkennen, mit 
welder Herr Ardivar Giuſeppe del Giudice in Neapel vor der 
nah vielen Mühen doch endlih möglih gewordenen Edition des 
zweiten Bandes feines Codice diplomatico mir die Mittheilung 
des in demfelben aufgenommenen handihriftliden Materials zu: 
fagte; nicht hoch genug auch die unermüdlibe Hülfe ſchätzen, die 
mir Herr Univerfitäts - Afjejfor Dr. Wüftenfeld in Göttingen aus 
dem reihen Schatz jeiner in italienifhen Arhiven genommenen 
Abichriften in jahrelangem Verkehr leistete. Möge dieſes Werk, 
das ihnen gewidmet it, nicht hinter ihren Erwartungen zurüd- 
geblieben jein. — 

Mit beſonderem Dank habe ich ſchließlich auf die werthvolle 
Bereicherung hinzuweiſen, die mein verehrter Herr College, Pro— 
feſſor Dr. Bartſch, dem Buche durch die Zugabe der dichteriſchen 
Zeugniſſe zur Geſchichte Manfredis und Konradins zu Theil wer- 
den lieh. 

Wol war e8 noch bei Beginn des Drudes meine, aud von 
anderen Seiten gebilligte und unterftügte, Abficht, quellenmäßig 
angelegte Berzeihniffe der Podeſten der einflußreihiten Städte 
Ober» und Mittelitalieng für die Jahre von 1250 bis 1268 mit 
aufzunehmen; indeifen babe ih, wie ungern auch, in Rückſicht 
auf den Umfang des Buches von der Mittheilung einftweilen ab- 
jtehen müſſen. 


Roſtock, 17. März 1871. 


Sriedrich Schirrmacher. 


Inhalt. 


Erftes Bud. 
König Aonrad IV. 
Erites Capitel. Seite 
Macht und Stellung der firchlicben und ſtaufiſchen Partei nach dem 





Zweites Capitel. 
tung des Königreiches duch Manfredi. » » 2 2.2... 2 





Drittes Capitel. 
Brud mit der Curie. Die erflartende Macht der Gibellinen Dber- 





Biertes Kapitel, 
Papſt Inmocenz bietet die Krone Sieiliens aus . . 2 222. 4 
Fünftes Capitel. 


Uebertragung ber Krone Sieiliens an Edmund von Euglaud. 
Konrad IV. Ausaan 





Zweites Bud). 


öni anfredi. 


Erftes Capitel. 
Bis zum Tode Papft Innocenz IV. . 


Zweites Capitel. 

Bom Tode Innocenz IV. 6i8 zur Krönung 
Drittes Capitel, 

Die Doppelwahl des Jahres 1257 in Deutihland . 
Biertes Capitel. 

König Manfrebi wird 
Fünftes Capitel, 

Sturz Ezzelins und Albericos de Romano . > 2222.20. 164 
Schötes Capitel. 
Schlacht bei’ Mont 
Siebentes Capitel. 

Folgen der Schlacht bei Montaperto. - - 2.41% 





Manfredis . . .103 









aupt der Gibellinen Toscanas 





VII | Inhalt. 


Achtes Capitel. Seite 
Urban IV. und Manfrebi, bis zur Berufung Karl® von Anjou . 202 
Neuntes Capitel. 
Belehnung des Grafen Karl von Anjou mit dem Königreich 
Sicitien. Seine Wahl zum Senator Roms. Bedrängniß ber 
römifben Curie. Tod Urban IV. a 
Zehntes Capitel. 
Wahl Clemens IV. Karl gewinnt Rom. Seine und ber Curie 
zweifelte Lagggggee4243 
Elftes Capitel. 
Marſch des provençaliſchen Heeres nah Rom . . » 2.2... 266 
Zwölfte® Capitel. 
Krönung Karle. Beginnender Drud der Gremdperfsat Letzteb 
Wort ber Curie an Manfredi . . 2... . a 
Dreizehntes Capitel. j 
Schlacht bei Benevent 
Vierzehntes Capitel. 
Folgen der Schlacht bei Benevent 


Drittes Bud). 
König Aonradinm. 













Erftes Capitel. 
Wachſende Oppofition gegen Karld Regiment. Berurtbheilung bes- 


felben durch die Curie. Berufung Konradind -. . . 4309 
Zweites Capitel. 

Stellung der deutfhen Fürften zur italienifhen Frage - . . . 324 
Dritte Capitel 

Konrabind Zug von Berona nah Rom . . > 2 2 2 20202388 


Biertes Eapitel. 

Die Ietste Kataftrophe. . . . WEEZE WEDER 
Anmerfungen (Duellen und Beneife) EEE EEE: 
Erfte Beilage Urkunden . . . ee ea ne 
weite Beilage. Regeften Manfrebis 
















Dritte Beilage. Dichterifche Zeugniffe, von Herm Profeflor Dr. Bartib 656 


Bierte Beilage Stammtafel der Pelaricini fiefe am Schluffe 
Fünfte Beilage Stammtafel ver Yancia des Wertes. 





Erſtes Bud). 


— — — 


König Konrad IV. 


Schirrmader Die legten Staufer, 


Digitized by Google 


Erfies Eapitel. 


Macht und Stellung der kirchlichen und ſtaufiſchen Partei 
nad) dem Tode Kaiſer Friedrich II. 


Den Verwünjhungen tödtlidjten Haſſes, welche Papſt 
Innocenz IV. von feinem Aſyl zu Won über das Ungeheuer 
Friedrich durch die ganze Chrijtenheit hatte verbreiten laffen, 
entſprachen die Ausbrüche zügellofen Jubels, als die fihere Nach— 
riht von dem Anfangs verheimlihten Tode des Kaiſers nad 
Won drang. 

Am 25. Januar 1251 jchrieb Innocenz den geiftlihen und 
weitlihen Großen des Königreihs Sicilien: „Jubeln follen die 
Himmel, frohloden joll die Erde, daß der entjegliche Gewitterſturm, 
womit der wunderbare und furdhtbare Herr dur alle diefe 
Zeiten bin Eure Gemeinihaft heimgefucht hat, fih nad feiner 
unausiprehlihen Barmberzigfeit in einen linden Thauwind um— 
gewandelt zu haben jcheint, nachdem Jener aus der Welt ge- 
nommen ift, der in der Zahl der Gläubigen Euch vornehmlich 
und unabläffig mit dem Hammer dev Verfolgung zerftoßen, und 
die Kirche Gottes im Allgemeinen, zu Eurem Unheil aber ganz 
bejonders in Verwirrung gejtürzt hat.“! 

Bisher, heißt es weiter, habe er nur mit Seufzern, 
die an die entfernteften Orte der Chriftenheit gedrungen feien, 
ihr Elend begleiten fünnen, jest aber follten fie ohne Verzug 
nah der ihmen zu Theil gewordenen göttlichen Gnade in den 
Schooß der Kirche zurüdfehren, um nad) der Nacht des Trübjals 
beftändigen Frieden und die erfehnte Freiheit zu genießen. 

1* 
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Trotz dieſer zuwerfihtlihen Betheuerungen war Innocenz 
weit entfernt jich bereits für den Meifter der Situation zu 
halten. An demjelben Tage jchrieb er an den Gardinaldiacon 
Peter Capoccio, der jeit dem „Jahre 1249 die Sade der Kirche 
in der Mark Ancona und dem Herzogthum Spoleto vertreten 
hatte, auf die Nachricht von dem Tode des Kaifers hätte er mit 
jeinen Brüdern den längjt gehegten Wunſch, nah Rom zurüd- 
zufehren, ſofort aufgenommen; es jet indeffen bei einem ſo 
wichtigen Schritt, da nicht alle Unterthanen des Königreiches 
Sicilien durch Rückkehr in den Schooß der Kirche Frieden und 
Freiheit fuchten, vielmehr vom Geift der Bosheit geleitet, feinem 
Entihluß Widerftand entgegenſetzten, beiondere Vorſicht nötbig, 
weshalb er ihn auffordere, fih von der im Königreiche herrſchen— 
den Stimmung jihere Kenntniß zu verihaffen und darüber ohne 
Berzug zu beridten. Zeige fich diejelbe feiner Rückkehr günftig, 
jo jei er der Entſcheidung durh Heeresmacht überhoben, wo 
nicht, werde er mit mädtigem Arm die Bosheit der Nebellen 
ntederichlagen. 

Damit war die Erbietung der päpitlihen Gnade gegen die 
angejebenften ungehorjamen Söhne der fictliihen Kirche, wie 
der Erzbiihöfe von Palermo und Salerno nit ausgeſchloſſen. 
Tiefes Mitleid — ſchrieb er dem eriteren — fühle ih mit Deinem 
hohen Alter, von Herzen würde ih es beklagen, wenn Du in 
Folge Deiner Halsitarrigkeit, oder, was fern jei, eines in Ver— 
zweiflung gefaßten verkehrten Entihluffes, mit grauem Haar in 
die Hölle fahren müßtejt; da Du, wie Dir Dein Gewiſſen be- 
zeugen kann, falls nicht in der tiefen Finſterniß Deiner Ber- 
geben auch der letzte Funke geſunder Ueberlegung in Dir erftidt 
tft, in umerbörter Weife gegen Gott zum Schaden der ganzen 
Kirche Dich vergangen haft, jo bedenke, wir bitten Did, Deine 
jahre, und löſche in tiefer Zerfnirihung mit Neuethränen Deine 
Verſchuldung aus, vielleiht daß die Barmherzigkeit des Höchſten 
jih Deiner erbarmt und Dir mit umendliher Yiebe Deine 
Sünden bevedt. Was uns betrifft, jo überwiegt in ung die 
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riebe zu Dir dergeftalt, dak wir wünſchten, wir fünnten uns 
auf fihere Anzeichen Deiner Reue hin aus Erbarmen gegen Die 
Gewalt anthun, und die Strenge, zu welder das Gebot der 
Gerechtigkeit gegen “Did auffordert, aus überfließender Gnade 
ermäßigen. Webrigens fteht Dir ein Weg, unjere Verzeihung zu 
erlangen, offen; bethätige Deine Klugheit, weldhe bisher zum Böfen 
mitwirkte, im Dienjt der Gerechtigkeit, leifte unjerem ergebenen 
Bruder, dem Erzbiihof von Bari, den wir in das Königreich 
entfenden, in feinem Bemühen, die Unterthanen zum Gehorfam 
gegen die Kirche zurüdzurufen, treuen Beiftand, und Dir foll 
niht allein Barmherzigkeit, jondern auh Gnade zu Theil 
werden. ? 

Die Lage der Dinge im Königreih, wie im übrigen Italien 
ließ es doch rathſam erſcheinen, nit allzıwiel von Drohungen 
zu erwarten. 

Der für Alle Unbefiegbare war allein dem Gebot des Todes 
erlegen. Das Princip, welches er vertreten, war damit nicht aus 
der Welt geihafft. Es blieb der Curie noch viel zu thun übrig, 
ehe der Stamm der Staufer, an den fie die Art gelegt hatte, 
volljtändig entwurzelt war, 

Friedrich war von dem Erzbiihof von Palermo in die Ge— 
meinichaft der Kirche aufgenommen worden. Sein heftiger 
Gegner, der Gardinaldiacon Peter von St. Georg ad velum 
aureum triumphirte hierüber nicht weniger, als über des Kaifers 
Tod. „Jubeln jollen die Himmel — fhrieb er den Bologneſen, 
— Beifall Hatihen die Mutterfiche mit ihren Söhnen den 
Chören der Engel, zuerjt dafür, daß fie von der drüdenditen 
Herrichaft diefes Pharao befreiet ift, dann aber, daß die Gnade 
des Himmels einen jolhen Menſchen nicht das Leben in feiner 
Berworfenheit jchließen ließ: denn, von dem falſchen Weg auf 
den rechten gewiejen, hat er ſich demüthigen Herzens allen Ge— 
boten der Kirche unterworfen.” $ 

In Innocenz fand fi fein Anklang für diefen Jubel des Car- 
dinals; die Kirche hat für das Factum nie ein Wort übrig gehabt. 
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Freilich war Friedrich, troß feines Bekenntniſſes der Recht— 
gläubigkeit, das er ja, wie in der Zodesitunde, jo während 
feines Lebens wiederholt abgelegt hatte, weit entfernt geweien, 
fih allen Geboten der Kirche in dem Sinne, wie es der Cardinal 
meinte, zu unterwerfen und feine polttiihen Weberzeugungen zu 
verleugnen. 

Sein letter Wille ließ darüber feinen Zweifel. „Der heiligen 
römiſchen Kirche — heißt es darin — fell mit Wahrung aller 
Rechte und Ehren des Neihes, all das Ihrige zuridgegeben 
werden , wenn fie auch dem Neid das Seinige wiedergiebt.‘ * 

Und zur weiteren Wahrung und Bertheidigung aller Rechte 
und Ehren des Neiches ftand Konrad, der Sohn feiner zweiten 
Gemahlin Iſabella, da; er ijt Erbe im Königreih und im Kaiſer— 
reich, jtirbt er, jo folgt fein Halbbruder Heinrih, der Sohn 
Friedrihs von feiner dritten Gemahlin, Elifabeth von England. 
Stirbt auch diefer ohne Erben, jo geht die Nachfolge in beiden 
Neihen auf Manfredi, Friedrihs und der Gräfin Blanca Yancia 
Sohn, über, den er für legitim erklärt hatte.“ Dieſer erhält das 
Fürſtenthum Tarent als von jeinem Bruder Konrad zu tragendes 
Lehen, er iſt für den Fall, daß diejer in Deutichland bleibt, oder 
ih außerhalb des Königreihs befindet, Statthalter in Italien 
und Sicilien mit voller füniglicher Gewalt. 

Der Kaiſer hatte an der Bereinigung beider Kronen in der 
Form der PBerfonalunion feitgehalten. Blieb der im Jahre 1237 
von elf Fürften zum römiſchen König gewählte Konrad am 
Yeben, To hing die Entiheidung über das Königreih und die 
italtentihen Reihslande von Deutihland ab. Starb er finderlos, 
jo waren nad dem Willen des Kaiſers die Geihide des Haupt» 
und Heimathlandes der Dynaftie in die Hand des italieniſchen 
Sproſſen derjelben gelegt. 

Und nit auf Konrad, Heinvih und Manfredi allein beruhte 
die Macht des Haufes. Noch lebte Friedrih, der zweite Sohn 
von Friedrihs Älteftem Sohne Heinrih, der fih durch Verrath 
um jein Erbe bradte, er war durch das Teſtament jeines Groß— 
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vaters zum Herzoge von Dejterreih und Steiermark ernannt. 
Gelangte er zum Befig diefer Lande, jo war Ober-Deutichland 
ftaufifh, denn feit der Ehe Konrad IV. mit Elifabeth, der Tochter 
Herzogs Otto des Erlaucten von Baiern, jtand das Haus der 
Wittelsbacher mit Rath und That für die Sache der Staufer ein. 


Don den beiden unehelihen Söhnen des Kaiſers befand ſich 
König Enzio jeit dem 10. Mat 1249 in der Gefangenſchaft der 
Bolognejen.® Fruchtlos blieb ein Verſuch Friedrichs, ihn gegen 
einen von ihm gefangen gehaltenen Sohn des Markgrafen von 
Montferrat auszutauſchen. An der Ausführung feiner Drohung 
binderte ihn der Tod. Die Bolognefen Tiefen den Gefürdteten 
wie einen koſtbaren Schat bewadhen.”? 


Dagegen hielt Friedrih von Antiodien als Podeftä von 
Florenz die Fahne der Gibellinen in Toscana aufreht. Im 
Often hatten ſich, wie der Kaiſer jih rühmen fonnte, die ganze 
Darf Ankona, in der im Jahre 1250 Gualterio de Palear, 
Graf von Manupelli Generalvicar war, das Herzogthum und 
die Romagnola feiner Majejtät unterworfen.® Schwerlih würde 
fih der in diefen Gebieten die Kirche vertheidigende Cardinal 
Peter Capoccio gegen die Macht des Kaiſers, zu der er die aus— 
gedehntejten Rüftungen traf, behaupten fünnen. 

Gleich Ihwierig war die Yage des Kardinaldiacon von St. 
Maria in via lata, Ottavianos de Ubaldint, Yegaten in der 
Lombardei. In der Zrevifanifhen Marf blieb Ezzelin von 
Romano als Vertheidiger der Faiferlihen Sache zur Vollendung 
der eigenen Gewaltherrihaft nicht viel mehr zu thun übrig. An 
Stelle Enzio’3, der Yegat von ganz Ober-Italien gewejen war, 
trat für die Yande weſtwärts vom Yambro mit dem Titel eines 
Generallegaten Graf Thomas von Savoyen, im Jahre 1250 
folgte ihm in diefer Function als faiferliher Bicar und Podeftä 
von Lodi Manfredi Yancia.? Das Podeſtenamt in Eremona 
fam nad Enzio's Gefangennahme an den Markgrafen Oberto 
PBelapicini, der, bereits in den Sahren 1241 bis 1243 kaiſerlicher 
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Bicar von Yunefana, feine Madt von der Mündung der Magra 
bis zum rechten Ufer des Po ausgedehnt hatte. 10 

Sp fräftig und drohend die faiferlihe Partei daftand, um 
in voller Gefchloffenheit einen legten gewaltigen Schlag gegen 
die Partei der Kirche zu führen, fo lähmend wirkte der Tod 
Friedrichs auf fie, jo erhebend auf ihre Gegner. !! 

Die guelfiihe Partei begehrte ihr Haupt endlih von Ange 
fiht zu Angefiht zu ſehen; Rom klagte längft feiner Krone 
beraubt zu fein ‚1? zahlreihe Boten fanden fih aus Stalten in 
yon ein. Die Rückkehr war bei der Freudennahridt von 
Friedrichs Tode beichloffene Sade. Um vollftändig als Sieger 
dazuftehen, galt e8 für den Geretteten, durch perſönliches Auf- 
treten und Eingreifen die Gunſt des Augenblides auszubeuten, 
das Feuer der Freude und Begeifterung bei den der Kirche Er- 
gebenen, die Niedergefchlagenheit der verirrten Söhne zur Aus— 
tilgung der verzehrenden Parteileidvenihaft zu bemußen; vor 
Allem dem Zuge Konrads nad Italien, feiner Vereinigung mit 
Manfredi durch kräftige Gegenmaßregeln zu wehren. 

Daß Konrad fih zum Zuge über die Alpen rüftete, fein 
Schwiegervater Herzog Otto von Batern inzwifhen feine Sade 
in Deutihland zu jhüten hatte, mußte Innocenz am ficherjten 
von dem Grafen Wilhelm von Holland, dem er die Reichskrone 
hatte auffegen laffen, erfahren. Mit zahlreihem Gefolge erfchien 
diefer in Begleitung des Erzbiihofs Arnold von Trier zum 
Ofterfeft in Won. Daß er bei der Begegnung dem Papft den 
Steigbügel gehalten, diefer ihn und die Deutſchen ehrenvoll 
aufgenommen babe, blieb nicht unberichtet, wohl aber, was zu 
wiſſen wichtiger war, welche Beitimmungen Innocenz für Deutich- 
land traf.!? 

Die Berwerfung und Bekämpfung Konrad IV. blieb be- 
Ihloffene Sade. Der Bruder vom Predigerorden Wilhelm von 
Eyfa erhielt den Auftrag, die Geiftlichkeit und das Volk in 
Deutfchland zum Kreuzzuge gegen ihn, den Ercommunicirten, 
den Erben der väterlihen Ruclofigfeit, und feine Anhänger auf- 
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zurufen mit dem Verſprechen gleihen Lohnes wie für die zum 
Schutz des heiligen Landes Befreuzten.!+ 

Konrad IV. follte in Deutfchland zurüdgehalten werden. 

Am 19. April ſchied Innocenz nad fehsjährigem Aufenthalt 
von yon, deren Bewohner fih das Verdienſt erworben hatten, 
von dem Haupt der Kirche vworzugsweife deren Söhne genannt 
und durch Gmadenerweilungen bedacht zu werden.15 

König Wilhelm wandte fih in Begleitung des Cardinal— 
presbpter und Legaten Hugo nah Deutſchland zurüd.1% Inno— 
cenz reifte über Vienne, von hier die Ahone abwärts his Viviers, 
dann zu Lande nah Mearfeille und über die Niviera nach feiner 
Baterftadt Genua. Die Fahrt glih einem Triumphzuge Am 
18. Mai hielt er mit allen Cardinälen feinen feierlihen Einzug; 
eine Elite aus den Nobili trug den Baldachin, Straßen, und 
Wege waren mit foftbaren Teppichen bededt. Im Palaft des 
Erzbiihofs refidierte er bis zum 21. Juni. Hier erſchienen vor 
ihm aus ganz Italien Podejtaten, Abgeordnete und Edle aus den 
der Kirche treuen Städten und Gebieten, mit denen über die 
nöthigen Mafregeln zur Befeftigung des Friedens und Stärkung 
der eigenen Partei berathen wurde.17 Noch gedachte Innocenz 
ohne Berzug nah Rom aufzubrehen, um von bier aus die An— 
gelegenheiten des Königreihs zu ordnen, doch entſchloß er fich 
auf die dringenden Bitten der lombardifhen Abgeordneten und 
die Vorftellungen feiner Yegaten, des Cardinals Ottaviano und 
feines Notars Gregor von Montelongo zur Weiterreife durd die 
Lombardei, um dur feine Gegenwart den Muth der Anhänger 
zu beleben. Der Podeftä mit der Stadtmiliz gab ihm am 
21. Juni das Geleit bis Capriata, von hier aus begab er fi 
unter dem Schub Bewaffneter aus den Nahbarftädten nad 
Aleffandria, wo er das Feſt der Apoftel (29. Juni) feierte. 

In der Markgrafihaft Montferrat unterwarf fih Graf 
Thomas von Savoyen, Anhänger des Kaifers, dem Willen des 
Siegers, und wurde abjolviert. Er erhielt mit einem Heirathsgut 
von 20,000 Mark Silber eine Nichte des Papftes zum Weibe.!® 
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Nicht durch das Gebiet von Pavia, jondern dur das des 
gleichfalls kaiſerlich geſinnten DVercelli gelangte der Zug unter 
dem Schug der Nitterfhaft aus Novara und Mailand hierher. 
Bis zehn Millien vor der Stadt war die Bevölkerung ihm ent- 
gegengezogen, bis auf 15,000 belief ſich die Zahl der Geiftlichen, 
welche ihn empfingen; die Commune hatte Feierlichkeiten veran- 
jtaltet, welde durh ihren Pomp die zu Genua veranftalteten 
noch übertrafen. Eine jolhe Proceifion wollte man in der Welt 
nod nicht geſehen baben.!? 

Während jeines Aufenthaltes in Mailand, der ſich bis Ende 
Auguſt Hinzog, erhob ſich in Yodi die bisher unterdrüdte Partei 
der Kirde. Einer der Großen der Stadt, Sucio de Vistadino 
von der Partei der Overgnagni, erhob im Bunde mit den Mai- 
ländern einen Aufjtand, und führte fie, die Cremaſen und die 
aus Yodi Verbannten in die Stadt. Die Kaiferlichen unter dem 
Markgrafen Lancia zogen fih in das vom Kaiſer erbaute Caſtell 
zurüd. Zu ſpät eridien der Markgraf Oberto Pelavicini mit 
den Gremonejen und Piacentefen. Die Mailänder hielten fich 
in der Stadt, und da die gleichfalls erſchienenen kaiſerlichen 
Pavejen mit ihnen Frieden halten und den Cremonejen nur für 
den Fall Beijtand leiften wollten, daß fie von den Matländern 
angegriffen würden, ging Oberto nah Biacenza zurüd; die Pa- 
vejen jchloffen ſich jett aber den Cremoneſen an, da fie den 
Mailändern nicht trauten.?® 

Am 2. September zog Innocenz in Brescia ein; einen 
Monat jpäter, nad längerem Aufenthalt in Mantua, am 4. Dc- 
tober in Ferrara, jehs Tage danad war er in Modena. Mit 
ihrem koſtbaren Garroccio, unter dejfen Fahne fie über den un- 
glüdlihen Enzio gefiegt hatten, zogen ihm darauf die Bolognejen 
entgegen.?! Nah einem Aufenthalt von 17 Tagen brach er nad 
der Nomagnola auf, wo bereits der voraufgegangene Legat 
Philipp Fontana, Erzbiihof von Ravenna, am 1. Februar zu 
Cejena eine Beiprehung mit den jtädtifhen Abgeordneten ge- 
halten hatte.?? Zu Faenza feierte er den Tag Aller Heiligen 
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und zog am Sonntag, den 5. November, in Perugta ein. Hier 
wurde Alles zu längerem Aufenthalt eingerichtet. Nom follte 
feines päpftlihen Oberhauptes noch lange entbehren.?? Trotz 
des Aufwandes, den die lombardiihen Communen Innocenz zu 
Ehren gemacht hatten, war dod die jehsmonatlihe Reiſe mit 
den ſchwerſten Opfern verknüpft geweſen. Man veranftaltete 
ihm Triumphzüge, aber man fuchte fih zu entihädigen Dur 
Verleihung von Privilegien und Erjtattung der Koften, und war 
weit entfernt, die gegen den Kaiſer behauptete Selbftändigkeit fich 
im Intereſſe der Kirche ſchmälern zu laffen. Die Genuefen 
trugen reihe Handelsvergünftigungen für die Königreiche Jeru— 
ſalem und Sicilien davon, die anderen Communen juchten die 
Gunst des Augenblids nicht weniger zu nuten.?* Die Mai- 
länder wollten entjchädigt werden für die Opfer, die fie zur Ehre 
der Kirche im Kampf gegen den Kaiſer gebradt hatten. Inno— 
cenz vertröftete fie auf beffere Tage.?® 

In Bologna gab man dem Wunſch des Papftes nah und 
jegte den im der Schlacht bei Foſſelta gefangenen Boſo de Doaria 
in Freiheit, man weigerte jih aber Argelata, Medicina und 
andere Orte, in deren Beſitz man gelangt war, an die Kirche 
abzutreten.?® 

Es war vorauszufehen, daß die Römer, ſeit lange der päpft- 
lihen Macht entfremdet und an eigenmädtiges Walten gewöhnt, 
die Ankunft des Papſtes vornehmlid dazu benuten würden, ihm 
mit alten und meuen ‚Forderungen läſtig zu fallen. 27 In 
Perugia dagegen konnte fih die Curie einichränten, bequemer 
und ungebundener auf die Angelegenheiten der Yombardei und 
der Romagnola leitend eimwirfen, um dann, wenn die bier in 
Angriff genommenen NRüftungen vollendet jein würden, nad allen 
Seiten mit Nahdrud aufzutreten. 


Zweites Eapitel. 
Behauptung des Königreiches durch Manfredi. 


Unmöglih konnte der Hingang des Kaijers ohne Rüdihlag 
auf die Bevölkerung des Künigreihes Sicilien bleiben. Schwer 
genug hatten die Laſten des Krieges und der Steuern, zumal in 
den legten Jahren, auf die Kräfte des Landes gedrüdt. Wie 
hätte der an ein ftreng monardiiches Regiment jo ſchwer zu ge> 
wöhnende Sinn der Bewohner für den Nuf der römischen Eurie, 
fich zu befreien, taub bleiben follen? Der eigentlihe Herr des 
Landes, König Konrad, war noch jenfeit der Berge; jein Ver— 
treter, der Sohn der norditalieniiben Mutter und Fürderer 
ihrer zahlreihen Verwandten, zählte erſt 18 Jahre. Die 
Deutihen im Yande waren- jtet3 Gegenftand des Hafjes gewefen. 
Sollte es da nit zu einem Umſchwung, wie in den Tagen nad 
dem Tode Kaifer Heinrih VI., fommen können ? 

Die ftaatlihe Organifation Friedrichs II. hatte denn doch 
zu tiefe Wurzeln gefchlagen, um dur einen fo harſchen Wechfel 
in ihrer Eriftenz bedroht werden zu fünnen. Städte wie Neapel 
und Capua, welde zu feiner Zeit der jtaufiihen Herrihaft ſich 
gefügig gezeigt hatten, fonnten nit ſchnell genug von der Gunft 
des Augenblids Gebrauch madhen.! Nahdem Adel und Popus 
laren die Freiheit der Stadt mit neuen Ordinationen bedacht 
hatten, natürlih mit aller Schonung der firdlihen Anſprüche, 
verfündeten fie dem Papft durch Gefandte ihre Ergebenheit. Bon 
Genua aus erhielten fie ein Belobigungsſchreiben, weldes ihnen 
das Recht zuſprach, Podeſten einzujegen und Statuten zu erlaffen, 
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wie die der Curie Getreuen im Kirchenſtaate.“ Die beiden 
Communen zogen zwar veridhiedene Große aus ihrer Nachbar— 
ihaft, welde der Haß gegen Berthold von Hohenburg ihnen 
zuführte, zum Aufſtande mit ſich fort, aber doch fehlte es in den 
verichiedenen Yandestheilen an dem Maaße von Unzufriedenheit, 
das erforderlih war, um eine allgemeine Erhebung hervorzurufen. 

Hier und da in der Capitanata, im Principat, in der Terra 
di Bari regte fih der Geift der Rebellion, aber mehr im Ge— 
heimen, ohne Zuverficht, nicht Schnell und entichloffen genug, um 
zu einer wirkſamen DBerbindung mit den Hauptftädten der Terra 
di Yavoro zu führen.® 

Um fo jchnellfertiger griff Manfredi ein; troß feines jugend- 
lien Alters handelte er — ein ächter Staufer — mit der Ein- 
ficht und Kraft eines Mannes. Die Natur hatte ihn mit Vor— 
zügen des Körpers und Getites jo glänzend ausgeftattet, daß, 
wie jein Biograph Nicolao de Jamſilla rühmt, an ihm nichts 
berrliher gedacht werden fonnte. Obwol der Kaifer mehrere 
hochbegabte und ruhmwürdige Söhne beſaß, von denen jeder in 
jeiner Weife die Vorzüge des Vaters abpiegelte, jo war der Fürft 
Manfredi, nah dem Urtheil eben diejes Schriftſtellers, doch der 
wahre Erbe und zur Nachfolge des ganzen Erbes in Wahrheit 
Berufene. Was er im reiferen Jahren leiten würde, verkündete 
in fihtbarjter Weife die frühefte Entwidelung, die der Vater 
durch die tüchtigſten Lehrer emfig hatte pflegen lafjen. Philo— 
fophiihe und mathematiſche Studien trieb er mit Vorliebe; er 
befaß vortrefflihe Spradfenntniffe, nicht minder erglänzte er 
unter den Edlen des Hofes durch Feinheit der Sitten und ge- 
winnendes Wejen. Bermuthlih im Jahre 1245 wurde er, da 
man ihn zu Schiff von Ravenna zu feinem Bater nad Cremona 
bringen wollte, von Näubern gefangen genommen und an den 
Markgrafen von Ejte ausgeliefert; diefer hielt ihn, in der Hoff- 
nung, ihn gegen feinen Sohn Naynald, der als Geißel nad 
Apulien gebradt worden war, ausliefern zu fünnen, auf das 
Befte und empfahl ihn der Aufficht jeines Blutsverwandten, des 
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Srafen Bernardo, der vom Kaijer entflohen war. Ihn nun 
wußte der’ Knabe, indem er ihm die Gnade feines Vaters ver- 
hieß, jo für fi zu gewinnen, daß er das Vertrauen des Mark— 
arafen täufhte und Manfredi auslieferte.* In feinen fünf- 
zehnten Jahre wurde er mit Beatrix, Gräfin von Saluzzo, der 
Tochter des Grafen Amadeus von Savoyen, verlobt und erhielt 
vont Water zu Lehen das ganze Yand von Pavia bis zum Gebirge 
und zum genuefifhen Küftenlande zugleich mit der Ausficht auf 
den Beſitz des Neihes Arelat.“ Im Jahre 1248 wurde die 
Ehe vollzogen. ® 

Die Einrihtungen des Vaters, der ihn auf das Zärtlichſte 
gleichſam als fein Ebenbild geliebt hatte, hielt er in ihrem ganzen 
Beſtande aufredt: inden er in deffen, ihm früh eingepflanzten 
Anſchauungen mit klarem Blick fortlebte, feine unzeitigen Aende— 
rungen in dem Beamtenperſonal vornahm, die im Dienſt des 
Kaiſers bewährten Rathgeber an feiner Seite behielt,” wirkte ev 
vertrauenerwedend auf die allgemeine Stimmung, währenddeR 
ihn als Vollftreder der den Unterthanen des Königreiches gün- 
jtigen Beitimmungen des väterlihen Teſtamentes reihe Gelegen- 
heit gegeben war, jih in der Zuneigung derjelben zu befeftigen. 
Leicht konnte er als geborener taliener, im Bewußtſein veicher 
Begabung verjucht werden, in eigermmächtiger Weife an die Grün- 
dung einer jelbftändigen Macht zu denfen, er that dagegen 
Alles, die Familienbande zu erhalten: nur in dem gemeinfamen 
Zufammenwirfen mit feinen Brüdern fah er die Erhaltung der 
väterlihen Herrlichkeit gegeben. Indem er das Ganze im Auge 
behält, die Politik feines Vaters fortzujegen gejonnen tft, bleibt 
er vor den Einflüfterungen des perſönlichen Ehrgeizes gefichert. 
Er will im Geifte jeines Vaters das ganz fein, wozu ihn diefer 
beſtimmt hatte. 

In folder Gefinnung ſchrieb er nach dem Tode deijelben 
an den füniglihen Bruder in Deutihland: Wir wiffen, daß ım 
Hinblid auf die Tugenden des Vaters und die ihm von der 
Natur verliehene Fülle der Gaben, nicht allein ihr, die ihr Fleiſch 


Erfte Thaten Manfrebi's. 15 


von jeinem Fleih und Gebein von feinem &ebein jeid, zu 
trauern berufen jerd, daß ſich auch die Augen aller Mitlebenden 
mit Thränen füllen. Denn dahın it die Sonne, melde den 
Völkern leuctete, die Sonne der Gerechtigkeit, er, der Richter des 
Friedens. Doch tft uns ein veicher Troft geblieben, denn glüd- 
lich und jiegreih lebte unjer Herr Vater bis an fein Ende. Die 
Kraft der göttlihen Majeſtät, welche ihn auf feinen Lebenswegen 
begleitete, fehlte ihm auch nicht bei feinem Hingang. Bei dem 
Naben des Todes, da er zugleich feiner Getreuen dur gnaden- 
reihe Verleihungen lettwillig gedachte, erfannte er demüthig und 
mit bußfertigem Herzen als Belenner des wahren Glaubens die 
heilige römiſche Mutterfirhe an und verordnete Erfaß für alfen 
Schaden, den er wider Willen und berausgefordert den Kirchen 
zugefügt hat.® 

Zur Zeit, als der Geift der Auflehnung in Folge der päpit- 
lihen Manifeſte noch nicht aufgetreten war, jchrieb er an Kon— 
vad, er könne ihm mit befonderer Genugthuung melden, daß alle 
Großen, Yandihaften und Städte bereitwillig den Eid der Treue 
ihm als Vertreter des Königs abgelegt hätten. Er bittet ihn 
durch beiondere an ihn gerichtete Schreiben, ſich dahin erflären 
zu wolfen, daß er auf feinen, des Statthalter Rath, die tefta- 
mentariihen Bejtimmungen feines Baters aufrecht erhalten, und 
Alles, was er in feiner Abwejenheit und in feinem Namen an- 
ordne, gutheißen wolle. Auch den Edlen und Städten des 
Königreiches Jeruſalem, welde feinen Befehlen gehorchen wollen, 
möge er jein Wohlwollen jhriftlih zu erkennen geben und nad 
dem Maaß der Zettumftände, feine von allen Unterthanen er- 
fehnte Ankunft beichleunigen.? 

Seinem jüngeren Bruder Heinrich, welder im Jahre 1247 
von jeinem Vater die Statthalterihaft im Königreich, unter der 
fpeziellen Yeitung der beiden inländischen Großen, des Grafen 
Riccardo von Eaferta und des Marihalls Pietro Ruffo, erhalten 
Hatte, übertrug er an jeiner Stelle die Leitung von Sicilien und 
Galabrien, damit die dortigen Bewohner durd den Anblid des 
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Prinzen das Andenken an den Kaiſer fih lebendig erhalten 
mödten.!? 

Zur Sicherung der Stadt Troja ließ er die deutihen Söldner 
unter ihrem Gapitan Heganus, der unter dem Kaifer in der 
Mark Ankona ſich ausgezeichnet hatte, zurück; aber faum war er 
mit jeinem Gefolge in Foggia, als jene gleichfalls vor der Stabt 
erſchienen, fih ihre Soldzahlung zu erzwingen. Unerjhroden 
ließ er ihnen jagen, wenn fie Gewalt brauchen wollten, jo würde 
er bewaffnet ihnen entgegentreten und fie erkennen laſſen, daß 
er des Kaifers Sohn ſei. Wollten fie Sold, fo ſollten fie vier 
aus ihrer Mitte, unbewaffnet, wie es ſich gezieme, an ihn ent- 
jenden, dann jollten fie gebührend beſchieden werden. 

Dieje fürftlihe Antwort brad ihren Trotz; auf ihre Bitten 
wurden fie befriedigt, wie es der Augenblid erlaubte, !! 

Wenige Tage danach erfährt Manfredi, daß die Bewohner 
von Andria zu vevoltieren im Begriff ſtehen, aber ſchon auf die 
Kunde von. jeinem Anzug verläßt vor Schreden die ganze männ- 
lihe Bevölkerung die Stadt. Manfredi heißt fie zurüdfehren, er 
fihert ihnen feine volle Gnade zu. 

Während er nun auf dem Wege nah Yuceria ift, hört er, 
daß die Einwohner von Foggia an der Befeftigung der Stadt 
arbeiten und verdächtige Beichlüffe gefaßt haben. Sofort kehrt 
er um. AS die Aufrührer ihn plößlih in der Morgenfrühe vor 
der Stadt jehen, find fie von Schreden geſchlagen: mit aufge 
löften Haaren erſcheinen die Weiber vor ihm und erfleben mit ° 
Thränen feine Gnade. Nah dem Geſetz hatten fie ihr Leben 
verwirkt, denn nicht allein, daR fie fich in Vertheidigungszuftand 
gefetst, fie hatten auch mit Uebergehbung des küniglihen Bajulus 
ſich Conſiliarii erwählt, und ihnen die Entiheidung von Eriminal- 
und Eivilfahen übertragen. Aber Manfredi ließ auch in diefem 
Falle Gnade vor Recht ergehen: die Befejtigungen wurden zer- 
jtört und den Neuerungsfüchtigen eine Geldftrafe auferlegt. 

Der fiherfte Prüfftein für die Treue der Communen war die 
Aufforderung, ihre Subfidien zur Unterwerfung der abgefallenen 
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Städte in der Terra die Yavoro zu ftellen. Als die Bürger von 
Baroli Mandate erhielten, fih zu jtellen, bofften fie durch unent- 
ſchiedene Antwort, die fie durch Boten dem zu Cannä weilenden 
Fürsten entdieten Fießen, ihre verrätherifchen Abſichten am beften 
fürdern zu fünnen. Auf wiederholte Aufforderung, fih unzwei— 
deutig zu erflären, ließen fie feine weitere Geſandtſchaft abgeben, 
ſetzten fich vielmehr in Vertheidigungsjtand. Aber wie im Fluge 
hat Manfredi mit feinem Heer die jechs Meilen von Cannä nad 
Baroli zurüdgelegt. Auf feine friedlihe Aufforderung, ihm die 
Thore zu öffnen, antwortet man mit Pfeilihüffen; die Seinigen 
zeigen fih unentihlofjen, da jteigt er vom Pferde, ftürmt gegen 
das verbarrifadierte Thor an und belebt dur fein Beiſpiel den 
Muth feines Heeres, voll Staunen fieht man den Yüngling, bei 
dem fih erjt Spuren des Bartes zeigen, voran in die Stadt 
dringen. Man fagte ih, Gottes Macht ſei mit ihm. Baroli 
verlor feine Mauern, die übrigen Städte Apuliens den Muth zu 
gleihem Wagniß. Ar demfelben Tage aber, da Baroli erjtürmt 
wurde, fiel Avellino im Gebiet von Benevent in die Gewalt des 
Markgrafen Berthold von Hohenburg.! 

Mit verjtärkten Kräften konnte man an die Unterwerfung 
der ifolierten campaniſchen Städte geben. 

Dem erjten heftigen Angriff erlag Averja, wo, ungeachtet die 
Bürger einer Berbindung mit den Nahbarftädten Neapel und 
Gapua widerftrebt hatten, doch endlich die Anhänger der Kirche 
das Uebergewicht erhalten und den Aufſtand proclamiert hatten. 

Das Gebiet von Gapua wurde bis zu den Stadtmauern ver: 
wüftet; darauf fiel Nola, dann jchritt man zum Angriff gegen 
Neapel. Die Stadt durch zeitraubende Belagerung zur Ueber— 
gabe zu zwingen, fonnte Manfredi's Abſicht nicht fein; er juchte 
eine Schladt, und als die Neapolitaner auf feine Herausforde— 
rungen nicht eingingen, zog er nach der Nord-Wejteite im die 
unwirthliche Gegend des Yago d'agnano und der Solfatara. Er 
rechnete darauf, die Neapolitaner würden ihm bier in der Hoff: 
nung, ihn zwiichen den Bergen feithalten und vernichten zu können, 
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angreifen. Drei Tage erwartete er fie vergebens, befeftigte fein 
Anjehen in der Terra di Yavoro und fehrte dann im Herbit nad 
Apulien zurüd.!2 

Das waren die Anfänge des jungen Manfredi. Wenige 
Monate haben für ihn Hingereicht, die Hoffnungen der Curie auf 
einen allgemeinen Aufitand im Königreich niederzuſchlagen: nicht 
vorwiegend durch Waffengewalt, vielmehr nicht weniger durd die 
rechtzeitige Anwendung gemwinnender Milde. Nicht zur Unter> 
drüdung, jondern zur Beſſerung des feiner Derrihaft unter- 
worfenen Volkes geboren, ließ er ſich — wie fein Verehrer, der 
Biograph Nicolao de Yamfilla von ihm rühmt — bei richterliden 
Acten von dem Grundiat leiten, die Schuldigen nidt am Leben 
zu ftrafen, um ihnen Zeit zur Beſſerung zu laſſen. 

Aber mehr noch als begeifterte Ergebenheit jeiner bisherigen 
Anhänger, mehr als Scheu bei feinen Gegnern hatte er ſich durd) 
fein fürjtlihes Auftreten erworben: fein königliher Bruder war 
ihm für den Befit des Königreiches zum größten Dank verpflichtet. 

Im October jhrieb Konrad feinen geliebteften Bruder, dem 
Fürſten von Tarent und General-Bajulus des Königreiches Sici- 
lien, er habe gerade, da ihm im Kampf gegen die Keichsfeinde 
Alles nah Wunſch geglüdt, die Nahriht von dem bitteren Tode 
des Vaters erhalten, der feines Gleihen nicht vor feiner Zeit 
gehabt habe, noh in Zukunft haben werde. Von ihm zum Nad- 
folger im Katferreihe und im Königreiche bejtimmt und bei der 
Uebernahme folder Yaft fih der Hülfe feiner Brüder getröjtend, 
babe er ohne Verzug die Neichsfürften zu einer allgemeinen 
Sprade nah Augsburg beichieden und ftehe nun, nachdem er 
jeinen Schwiegervater, den Herzog Otto von Baiern, zu jeinem 
Stellvertreter ernannt habe, im Begriff nah Italien, und in jein 
ihm vor Allem theures Erbreih Sicilien zu eilen.!* 

Wie die nächſte Zukunft zeigte, war Konrad entichloffen, 
Eicilien, jobald er es fich gefihert haben würde, mit feinen Reich— 
thümern und Hülfsquellen zum Ausgangspunft einer neuen und 
ftärferen Unternehmung gegen feine Feinde im Norden zu maden. 
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Als er daher im November in Verona erihten, beſchränkte 
er fih darauf, mit den Anhängern des Haufes und Reiches nöthige 
Berathungen zu halten. Ezzelin geleitete ihn mit feiner Streit- 
macht aus Berona, Padua und PVicenza über den Mincio nad) 
dem Gajtell Goito, von bier begab er ſich zu dem von ihm be- 
rufenen Parlament. nad Cremona, wo fid mit dem von ihm be- 
fonders geehrten Markgrafen Oberto Pelavicini die Getreuen aus 
Pavta, Piacenza und anderen Städten einftellten.” Bon Cre— 
mona ging Konrad nah Verona zurüd. 

Inzwiſchen hatte Manfredi in Apulien Vorkehrungen zu feinem 
Empfang getroffen: der Markgraf Berthold von Hohenburg, der 
Kanzler des Königreihes, Gualtieri de Ocra, Filippo Chinardo, 
Fulco Ruffo de Calabria und andere Theilnehmer der Ehren 
geſandtſchaft waren mit ſechszehn Galeeren und zahlreihen anderen 
Fahrzeugen ihm entgegen nah Iſtrien aufgebrocden.? Am 
4. December war Konrad von Verona nad Yonigo gelangt, Tags 
- darauf fam er nah PVicenza, von hier nahm er feinen Weg über 
Venedig, er hoffte am 11. fih in Pirano nah dem Züden ein- 
ichiffen zu fönnen, um zu Weihnachten in Foggia einen all 
gemeinen Hoftag abzuhalten, zu dem bereits Ausichreiben ergangen 
waren.!? Doch verzögerte fih die Fahrt. Während jeines Auf- 
enthaltes zu Pirano gab er der Stadt Capo d'Iſtria die Vers 
günftigung, ſich aus den Reichsgetreuen einen Podeita zu wählen, 
das gleihe Recht beurfundete er der Gemeinde von PBarenzo im 
Hafen von Pola, von wo er fih nad dem Süden einjchiffte.1# 

Am 8. Januar 1252 erfolgte die Ausihiffung bei Siponto. 
Die Begegnung der Brüder war eine überaus berzlihe. Daß 
Konrad gejonnen jei, Manfredi in allen Stüden als jeinen 
Stellvertreter im Königreich zu ehren, zeigte er der Gefolgichaft 
aufs Deutlihite, da er mit ihm unter demjelben Baldachin den 
Einzug in Siponto hielt.'? 

Aber in Kurzem fonnte man in nicht weniger fprechender 
Weiſe die Wahrnehmung mahen, daß diefe Cordialität anderen 
Stimmungen hatte weichen müſſen. An inneren Gegenjägen 
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fehlte es beiden Brüdern ſchon von Natur nicht. Manfredi war 
durch Geburt wie Erziehung ganz Italiener; die Italiener konnten 
ſich für ihn als für einen ihres Gleichen begeiſtern, während die 
deutſchen Krieger ſofort, wie wir ſahen, ſich gegen ihn aufzulehnen 
wagten. Konrad war, trotz ſeiner Geburt und erſten Erziehung, die 
er in Italien genoſſen, völlig Deutſcher, er brachte eine Schaar 
von Deutſchen in das Königreich, das ſich des fremden Einfluſſes 
während der langen Regierungszeit Kaiſer Friedrich II. wieder— 
holt zu erwehren geſucht hatte. War es zu erwarten, daß ſich 
die beiden Naturen, welche dieſer in ſich vereint hatte, in den 
beiden Brüdern zum Wohl des ganzen Reiches zufammenfinden 
würden ? Konrad allein jtammte aus fürftlihem Blut. Manfredi 
war zwar für legitim erklärt worden; des Baters bevorzugende 
Yiebe zu ihm, der Zauber feiner Periönlichkeit famen hinzu, gleich— 
wol war der Makel feiner Geburt nicht zu tilgen.?? War nun 
Konrad der Mann, den Berein der feltenjten Gaben an feinem 
an Jahren viel jüngeren ſicilianiſchen Halbbruder ohne Neid an- 
zuerfennen ? Der Bewunderer Manfredi's jagt: Bei dem Anblid 
joldyer Tüchtigkeit jer in dem König der Verdacht aufgeftiegen, der 
Bruder ſei mehr zum Herrſchen als zum Gehorden geboren. 
Soviel konnte freilih Konrad jehr bald erfahren, daß Manfred 
nicht blos zu bereichen, ſondern auch ſich zu beberrichen ver- 
jtand,?! als er ihn in wenig Eluger Weile das Gewicht feiner 
füniglihen Ueberlegenheit nur zu bald fühlen Tief. 

Den gewigtigjten Einfluß am Hofe Manfredi’s hatten na— 
türlic) feine Berwandten, neben dem mit Violante einer natürlichen 
Tochter Kaiſer Friedrichs, vermäblten Grafen Riccardo von Ca— 
jerta das Gejchleht der von den Markgrafen von Buſca ab- 
ſtammenden Grafen Lancia, mit weldem Kaiſer Friedrich ſchon 
als Sohn der Conſtanze, Rogers Tochter, verwandt war. Es war 
vertreten durch Manfredi, Galvano und Federigo, die drei Brüder 
von Manfredi's Mutter Blanca. Erſterer war im Todesjahre des 
Kaiſers Podeſtaà von Lodi und kaiſerlicher Vicar vom Lambro aufwärts. 

Galvano, der dem Kaiſer weſentliche Dienſte in der Lom— 
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bardei geleitet hatte, war im Zodesjahre deſſelben Gapitan des 
Reiches in der Grafſchaft Aldobrandesca und Maritima von Amelta 
bis Cortona und eriheint im Anfang des Jahres 1251 urkundlich 
für diejelbe als kaiſerlicher Vicar und Generalcapitan des Königs 
von Antiobien. Ihren Einfluß am Hofe Manfredi's theilten 
ihre Berwandten, Federige und Manfredi Maletta, und die aus 
dem altlangobardiihen Geichlehte der Gandulfinger ftammenden 
Grafen Bonifacio, Giordano und Bartholomeo da Aglano.?? 
Für ihre Verdienſte glaubten die Lancia die Tage der Ernte 
gefommen. Durch fein Teſtament hatte der Kaiſer ſicherlich doch 
auh in Rückſicht auf die. Yancıa, Manfredi angewieſen, im 
jeinem Namen alle von jeiner Familie, die ſich um ihn wohl 
verdient gemadt hatten, mit Gütern im Königreiche, die Domänen 
ausgenommen, auszuftatten.?? Auf Grund diefer Berechtigung 
übertrug Manfredi feinem heim Salvano nicht nur die auf 
Sicilien gelegenen Yiegenihaften von Paternio und ©. Filippo 
d'Argiro, auf welche er Seitens feiner Mutter Anſprüche hatte, 
die aber der Kaiſer taufchweiie für Güter in Galabrien, die nicht 
dem dritten Theil jener Befigungen an Werth gleich fanten, an 
fih gebracht hatte, fondern ſchenkte ihm auch die in der Nachbar- 
ſchaft des karthagiſchen Eknomus gelegene fruchtbare Grafſchaft 
Butera.““ Seinen Oheim Federigo ſtattete Manfredi mit der 
Grafſchaft Squillace aus, wie er denn auch nach dem väterlichen 
Willen die noch unbelohnten Dienſte Anderer durch Uebertra— 
gungen ehrte. An der Ausführung dieſer Beſchlüſſe ſah er ſich 
aber durch den Marſchall von Sicilien und Calabrien, Pietro 
Ruffo, gehindert. Unbemittelt war dieſer in die Dienſte des Kaiſers 
getreten, ſeine Tüchtigkeit hatte ihn am Hofe von Stufe zu Stufe 
gehoben; er wurde kaiſerlicher Magiſter, intimſter Rath Friedrichs, 
im Jahre 1244 Marſchall von Sicilien.® Er ſtand mit Mans 
fredi am Sterbelager des Kaifers, er unterichrieb deſſen letten 
Willen, für welchen er aber fein Gedächtniß mehr hatte, als er, 
von Manfredi mit der Erziehung des jüngeren Prinzen Heinrich 
betraut, die Berwaltung von Sicilien und Galabrien führte. Er 
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nahm alsbald eine faſt unabhängige Stellung ein, indem er die 
Anordnungen Manfredi's nur jo weit durchführte, als jie ihm 
genehm waren, ja jogar den Anſpruch an Unterordnung ablehnte. 
Die Bewohner der Grafihaften Butera und Squillace mußten 
erflären, die Lancia nicht zu Herren haben zu wollen. Die Of 
ficialen hatte er jo. gut in Gehorfam, daß fie, auf jein Gebot, 
Manfredi's Befehle unbeachtet ließen. 


Er hatte ſich jelbjt geweigert, dem Fürjten, als er im Kampf 
mit den Rebellen lag, Reiter aus Calabrien zu jtellen. Da ſuchte 
ihm Manfredi mit Liſt beizufommen. Gr entjandte Galvano mit 
der fhriftlichen Aufforderung an Ruffo, er künne feiner Gegenwart 
in widtigen Dingen nicht entbehren, aber faum ließ fih Galvano 
in Meifina bliden, jo gab die von Ruffo aufgereizte Bevölkerung 
ihm feinen Unwilfen derartig zu erfennen, daß er fi, um ſchwe— 
rerer Unbill zu entgehen, wieder entfernte. ?® 


Auf welhe Seite jtellte ſich nun König Konrad nad) jeiner 
Ankunft? Wie hoch er auch die Tüchtigkeit des Marſchalls an- 
Ihlagen zu müſſen glauben mochte; wie bedenklih ihm der unver- 
fennbare Einfluß der Yancta aud) ericeinen, wie ſchwach auch das 
Gefühl der Dankbarkeit für das Verdienſt Manfredi's in ihm jein 
mochte, in der vorliegenden Entiheidung durfte es für ihn fein 
höheres Geſetz geben, als der legte Wille feines Vaters, welder 
ihn und feinem Bruder Heinrich vorichrieb,- daß fie alle Beſtim— 
mungen, welde Manfredi zu Gunjten der Verdienſte anderer 
treffen würde, gut heißen jollten.?7 

Aber er gab anderen Stimmen feines Inneren und jeiner Um— 
gebung in der die Markgrafen von Hobenburg das enticheidende 
Wort führten, Gebör. Was feine Unterthanen im Königreihe von 
ihm zu erwarten hatten, lehrte eine Reihe von Verordnungen, die 
er auf jeinem erften, zu Foggia im Februar 1252 abgehaltenen 
allgemeinen Parlamente erließ. Sie waren wol geeignet, eine gün- 
jtige Stimmung für den König bervorzurufen, infofern fie nicht 
allein, entiprechend einer Beſtimmung des väterlihen Teftamentes, 
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die verhaßte allgemeine Grundſteuer, die fogenannte Gollecte, ab- 
ihafften, jondern aud mehrere harte Verordnungen der Gonjtitu- 
tionen Friedrihs aufhoben, andere, zur Sicherung des Reichs— 
friedens, des Handels, der perſönlichen Freiheit gegen Uebergriffe 
der Beamten, zum Schutze der Wittwen und Waifen erlaffene, 
wieder einfhärften. Der rebelliſche Geift der Neapolitaner wurde 
gejtraft durch die Verlegung ihrer Univerfität nad Salerno, die 
Irene der Meſſineſen belohnt durch die Verleihung der Jmmunität 
zu Accon, wie diejelbe von Kaiſer Friedrih den Pifanen für ihre 
Unterjtügung auf dem Kreuzzuge im Jahre 1229 zu Theil ge 
worden war, 

Zeugten dieſe umd andere ae von Milde und 
Serechtigkeitsfinn, jo mußte das Mandat, nad welchem Jeder, der 
vor oder mac dem Tode des Kaifers Jemand irgend welchen Beſitz 
entzogen batte, zur Reſtituirung deſſelben bei Strafe der Confis- 
cation aller feiner Güter, aufgefordert wurde, falls diefes Mandat, 
wie wahricheinlih, mit der Nichtanerfennung der von Manfredi 
erlafienen Verleihungen zufammenbing, im Königreiche den übelften 
Eindrud hervorrufen. 

Wenn Raifer Friedrich im Jahre 1220 zu einer Prüfung der 
Privilegien und Befittitel jhritt, jo war er dazu durd die während 
einer zwanzigjährigen Anardie im Königreich erfolgten Uſurpa— 
tionen aufgefordert. 

Kaum denkbar dagegen, daß die Negierung des Kaifers dem 
Könige Anlaß zur Ahndung folder Gewaltjamfeiten gegeben haben 
jolite. Jedenfalls enthielt das Mandat einen Vorwurf auf die 
Verwaltung Manfredi's, die, joweit fie die Belohnungen feiner 
Verwandten betraf, durch das väterlihe Teſtament nicht geichügt war. 

Nicht die Lancia wurden belohnt, jondern Pietro Nuffo: 
Konrad erhob ihn zum Grafen von Catanzaro, um als jein Stell 
vertreter Sicilien und Galabrien zu verwalten. Und hierbei blieb 
Konrad nicht ftehen. Er ging an eine Revocirung aller jeit dem 
Tode des Kaiſers von Manfredi ausgegangenen Schenkungen und 
Verleihungen. Friedrich hatte in feinem Teſtament Manfredi im 
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Befig des ihm früher übertragenen Fürſtenthums Tarent beftätigt, 
welches fih von der Porta Roſeti bis zum Ausflug des Bradano 
mit den Grafihaften Tricarico, Gravina und Monte Caveoſo an 
der Maritima entlang von Bari bis Poliniano und von hier bis 
zur Porta Roſeti hinzog. Dazu war ihm auch der Staat von 
Monte San Angelo übertragen worden, alle diefe Gebiete ſollte 
er unter der Oberhoheit Konrads befigen. Dieſe Befitungen, 
welde der Kaifer uriprünglid der von ihm beionders geliebten 
Blanca Yancia verichrieben hatte, widerrief diefer, obwol er fie, 
eben in Deutfchland anerkannt hatte, während er Friedrich von 
Antiochien den Beſitz der Grafichaften Alba, Celano und Yoreto 
bejtätigte. In dem Fürftenthume Tarent, das Manfredi allein 
verblieb, mußte der von ihm eingelegte Yuftitiar einem vom 
Könige beftellten weichen, ein DBerfahren, das auf ſämmtliche 
Auftitiare des Reiches ausgedehnt wurde. Manfredi verblieb in 
feinem Fürſtenthume nur die Civiljurisdiction.?s Alle diefe Schritte 
trugen fo jehr einen gegen Manfredi gerichteten animoſen Cha— 
rafter, daß die Beſchuldigung, welche man gegen Konrad bei einer 
den Bewohnern des Fürſtenthumes auferlegten, ſehr drüdenden 
Seneralcollecte machte, als beabfihtige er damit das Anfehen Mans 
fredi's ſelbſt zu ſchwächen, erflärlich ıjt.2® 

Ohne Gegenwirkung blieb diefe feindielige Behandlung der 
eben noch herrſchenden Partei nicht. Konrad hatte fie von fich ges 
jtoßen, die Folge war, daß er fie in das feindlihe Yager trieb. 
Da in der Terra di Yavoro im Herbit 1251 mit Ausihluß von 
Neapel und Capua der Friede wieder hergeftellt war, liegt es nahe, 
den Ausbruch neuer Feindfeligfeiten in derielben mit den par- 
tetifchen Verordnungen Konrads in Berbindung zu ſetzen. Sein 
Schwager, der Graf von Caferta, warf fih im das rebellirende 
Capua und belebte den Wideritand. Tommaſo de Aquino, Graf 
von Acerra und jeine Brüder Jacopo und Andrea de Aquino er- 
hoben ji mit den Aquinaten. Manfredi Yancia, den zugleich die 
Eiferfucht gegen feinen Rivalen Pelavicini trieb, begann mit den 
Matländern zu unterhandeln. Sie haben ihn für das Jahr 1253 zum 
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Podeſta ihrer Stadt erhoben.3° Ob und wie weit jeine Brüder und 
Verwandten diejen verrätheriihen Schritten Vorſchub gaben, entzieht 
fih unſerer Kenntniß; eher möchte man das Gegentheil annehmen. 
König Konrad ftrafte aber an ihnen allen, an Galvano, Federigo, 
an Bonifacio de Aglano und ihrer ganzen Sippichaft den Ver— 
rath des Markgrafen. Aus dem Königreihe verbannt, flüchteten 
die Lancia in den Schuß des mit der Schweiter Manfredi’s vers 
mäbhlten Kaifers Vatatzes. Vergebens hat in der Folge Konrad 
durch den Markgrafen Berthold von Hohenburg ihre Auslieferung 
zu erwirfen geſucht. 

An Manfredi's Verhalten änderten diefe Kränfungen nichts. 
Er hatte ſich Konrads Kommen erbeten, hatte ihm das König— 
reih erhalten, nun half er ihm mit derjelben Ergebenheit die ab- 
fälligen Städte unterwerfen. Feindfelige Schritte gegen Konrad 
hätten nur dazu dienen können, ihn auch noch um das Fürften- 
thum Tarent zu bringen, wogegen die völlige Unterwerfung des 
Königreihes in feinem Intereſſe lag. 

Im Sommer 1252 zogen die vereinigten Heere in die 
Zerra di Lavoro, St. Germano, Monte Gafino, Rocca Yoara, 
Aauino und Sueſſa wurden unterworfen. Auch der Graf von 
Gajerta ergab fib mit der Stadt Capua. ‚Konrad nahm die 
zum Gehorſam Zurücdgefehrten in feine volle Gnade wieder 
auf, bejtätigte dem Grafen Tommafo den Beſitz der Graffchaft 
Acerra,?! doch war der Erweis folder Milde von feiner Wir- 
fung auf die Bewohner Neapels: fie trogten, zumal im Augen 
blik, da die dem Könige zu Gebote jtehenden Kräfte wol zu 
ihwah waren, um die jtarf befejtigte, mit dem Meere in Ber: 
bindung jtehende Stadt in kurzer Zeit zur Webergabe zwingen zu 
fönnen. Selbſt als Konrad am 18. Juni des nächſten Jahres die 
Belagerung in vegelrehter Weife durch Flotte und Yandheer be— 
gann, behauptete fih die Stadt noch faft vier Monate, bis unter 
der jtarfen Bevölkerung eine entjeglihe Hungersnoth ausbrad: 
faules Fleiſch, Seenefjeln, Malven, Feigenblätter waren die 
einzigen Nahrungsmittel. Auf die von Rom verheißene Hülfe 
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war nicht zu rechnen, jo übergab man fih denn am Nach— 
mittag des 10. October dem Sieger, der in foweit Gnade walten 
ließ, als er nur die Stimmführer der Rebellion bejtrafte, die 
Mauern Neapels niederreißen ließ.3? 


Drittes Capitel. 


Bruch mit der Curie. Die erſtarkende Macht der 
| Gibellinen Oberitaliens. 


Kurz nah dem Falle von Neapel, mit dem der Widerftand, 
wo er fih noch zeigte, zufammenbrah, schrieb Konrad nad 
Deutihland, er gedenke, da ihm im Königreich Alles nah Wunſch 
geglüdt fei, mit jtarfer Streitmabt und im freien Befig der 
Schätze deffelden, ohne Verzug zurüdzufehren, um die Angelegen- 
heiten Deutſchlands in heilfamer Weile zu ordnen. Auch würde - 
es allen Getreuen zur Freude gereiden, zu vernehmen, daß 
zwifchen dem Papſt umd ihm, zur Aufrichtung des Friedens in 
der ganzen Chriftenheit, im Augenblid aufs Neue erntlide Un- 
terhandlungen eingeleitet jeien.! 

Einen erjten VBerfuh zur Ausſöhnung mit der Curie hatte 
der König im Sommer 1252 gemadt.* Durd die Gefandtichaft 
angejehener Männer, des Markgrafen Berthold von Hohenburg, 
des Erzbiihofs von Trani und des Kanzlers Gualtieri de Ocra, 
ließ er dem Papſt zu Perugia jeine Geneigtheit vortragen, fich 
den Anordnungen der Curie unterwerfen zu wollen. Was er 
verlangte, war jeine Anerkennung als Nachfolger Friedrihs im 
Katjerreih und im Königreih. Innocenz beihied die Gejandten 
abſchläglich, denn fie forderten, wie der Berichterftatter fagt, völlig 
Unerfüllbares.? Wie hätte er au, nachdem er ſich mit den Car— 
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dinälen eidlih zur Vernichtung des Staufiihen Haufes verbunden 
hatte, den König Wilhelm fallen laffen und Konrad anerkennen 
jollen, der fih damals noch nicht einmal factiſch im Beſitz des 
ganzen Königreiches befand, und, wie man hoffte, durch eine 
Unternehmung von Norditalien aus beihäftigt werden follte ? 
Um den verjhiedenen Gliedern der Guelfenpartei eine fräf- 
tigere Gejchlojjenheit zu verleihen und ihre Streitfräfte zu größeren 
Unternehmungen vereinigen zu können, betrieb Innocenz im Ans 
fang des Jahres 1251 durch den Cardinaldiaton Ottaviano von 
sancta Maria in via lata die Erneuerung des Yombardenbundes. 
Am 8. März fanden fih unter feinem Borfig die Abgeordneten 
von Matland, Aleffandria, Brescia, Mantua, des Markgrafen von 
Ejte und der Commune von Ferrara, Albericos da Romano und 
der Commune von Treviſo, die von Bologna, Modena und 
Parma, jowie die Vertreter der aus Piacenza, Neggio und Cre— 
mona Bertriebenen zujammen, und beſchworen den Bund der 
Lombardei, der Mark Trevifo und der NRomagnola. Die Curie 
jelbjt belebte den Eifer der Bundesglieder nicht wenig durd Ueber— 
nahme der Berpflihtung, eine Elite von 300 Nittern, 200 zu drei 
und 100 zu zwei Pferden, auf eigene Koften ausrüften zu wollen.t 
Innocenz hoffte mit der geeinten Bundeskraft nicht allein die 
beiden Hauptjtügen der Gibellinen in der Lombardei, Ezzelin 
und Den Markgrafen Oberto Pelavicint niederzubalten, jondern 
auch einen Einfall in das Königreih unternehmen zu fünnen. 
Gelang es aber gar, Ezzelin für den Bund zu gewinnen, wobei 
man auf feine Sceeljucht rechnen mochte, mit welder er die Er- 
weiterung und Befejtigung der Macht Pelavicini's, in der Mitte 
der Lombardei verfolgte, jo war deſſen Kraft gefeffelt, den Deut- 
ihen der Weg nad der Kaijerftraße abgefhnitten. Schon im Mai 
des vorigen Jahres waren der Bifchof von Trevifo und der Prior 
des Prädigerordens in Mantua von Genua aus durch den Bapjt 
beauftragt worden, Ezzelin zum Ketzer zu erklären und ihn mit 
dem Aufgebot eines Kreuzbeeres zu bedrohen, falls er ſich nicht 
periönlich vor dem Papſt rechtfertigte. Ezzelin hatte das bisher 
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unterlajfen, und doch durften fich feine Gefandten in Brescia ein— 
finden, wo ſie zu verhindern juchten, daß die Commune von 
Brescia mit den aus Gremona Bertriebenen Frieden ichlöfie. 
Sie richteten nichts aus, hatten aber den Bortheil, daR ihnen ihre 
Anwejenheit Gelegenheit gab, Einblide in die Pläne der Guelfen zu 
gewinnen.® Ezzelin hätte in dieſem Bunde feine Selbjtändigfeit ein» 
gebüßt, um jo mehr Jah er fich zum Anschluß an Oberto genöthigt. Die 
Curie aber behandelte Ezzelin auch jet noch mit einer Schonung, die 
zu der Annahme beredhtigt, daR fie dabei weniger von dem Ab— 
ſcheu vor den von ihm begangenen Unmenſchlichkeiten, als durch 
die Hoffnung getrieben wurde, die unbezähmbare Kraft dieſes 
Tyrannen in ihre Dienfte zu ziehen. Noch am 23. Juni vers 
längerte fie ihm den Termin zur Rechtfertigung: tm jedem der 
Kirche ergebenen Orte, in der Yombardei, in der Mark, in Friaul, 
in Deutihland, wo es ihm belieben würde, Tollte er ſich jtellen 
fünnen.® 

Die Strafgeridte und unerbörten Grauſamkeiten, welche 
Ezzelin um diefe Zeit in Verona, Padıra, in der ganzen Marf 
verhängte, jteigerte das Entiegen, das fih weit und breit an 
jeinen Namen knüpfte. An Berihwörungen, an Mordverfuchen 
fehlte es bei feiner Tyrannei nicht. Aber er war von treffliden 
Spähern bedient. In dem Ritter Carnorolo de Monticulis wollte 
man das Haupt einer Verſchwörung entdedt haben, tm welche die 
Nitterihaft der Mark und die Bolfsführer mit verflodten fein 
jolften. Es war wieder volle Gelegenheit da, „sein Haus von 
Schlangen, Scorpionen und anderem Ungeziefer zu veinigen.”? 
In Padua übte der Podejta Anjedifio das Henkeramt zur vollen 
Zufriedenheit feines Herrn, deſſen Geift fih daran ergögte, aus- 
gejucht zu martern und zu ftrafen. Die Stadtgefängniife waren 
gefüllt; im der auf dem Wege nad Vaſſano hin gelegenen Cita— 
delle wurde ein neues Marterhaus, Malta genannt, errichtet. 
Hier fanden Hunderte Aufnahme. Da Angebereien, Habgier, 
Blutdurſt und Verrath zuſammenwirkten, war die Zahl der Opfer 
ſtets im Steigen. Um die Stimmung der Bevölkerung zu er— 
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foriben, wurden den drei Quartieren der Stadt erprobte Gapitane 
vorgelegt; Fraffagaja de Ponti hatte die Oberauffiht über fie 
wie über die ganze Stadt. „Da wurden täglih ohne Unterſchied 
Hobe und Geringe durch die verſchiedenſten Martern von den 
Hentern bingerictet. Tag und Naht vernabm man die Jammer— 
töne der Gemarterten. Keiner aber wagte öffentlich über jo viel 
Elend nur eine Thräne zu vergießen. Jeder vielmehr dankte, 
nicht zwar von Herzen, fondern mit erzwungenen Worten, Yeben 
und Steg dem Herrn Ezzelin ſchuldig zu fein. Den Gerechten, 
Gütigen, Weiſen, den Beglüder der Mark, prieſen fie ihn laut, 
— die Heuchler. Und doch konnten fie die Wildheit feines Ge— 
müths nicht zäbmen; es galt ihm gleib, ob Priefter oder Laie, 
ob Greis oder Säugling; fein Alter, feine Heiligkeit, feine Necht- 
ibaffenbeit fand vor ibm Schuß. Immer mit derfelben Miene, 
demselben Anſporn äußerjter Grauſamkeit, betrieb er fein Werk. 
Täglich begann er es gleihlam von Neuem, obne Anftvengung, 
obne Gewiſſensbiſſe.“ „Die liftige Schlange bemühte ſich eifrigft 
um den Kauf alter, Schöner und feiter Gebäude, bejonders an den 
Ihoren und Brüden; wenige Tage nah Abſchluß des Geichäftes 
nahm er den Verkäufern Leben und Beſitz. Die Güter der 
Biſchöfe, Aebte und Canoniker und faſt aller Kirchen bradte er 
an fib. ES jhwieg in feinen Tagen die Predigt, das Bekennt— 
nik des Glaubens und der Sünden. Denn felbjt die heiligen 
Orte wagte man aus Scheu vor ihm nicht zu bejuchen.“ 

„Slüdjelig nannte man Diejenigen, welde durch die Wohl— 
tbat des Todes aller Qualen entzogen, bei zwanzig und mehr 
auf Karren zur Gitadelle hinaus auf den Blutader gefahren, und 
mit fo leichter Erde bededt wurden, daß des Nachts Die Wölfe die 
Leichname hervorzerrten.“* 

Der Geiſt der Conſpiration erhielt durch dieſe Blutgerichte 
nur ſchärfere Stacheln. Im Februar 1253 bringt ein Bote 
einen Brief für den am Hofe Ezzelins angeſehenen Notar Ot— 
tone Volpe, er händigt ihn, da diejer abweiend ift, Ezzelins na- 
türlihdem Bruder, Ziramonte ein. Ezzelin iſt im der Nähe, er 
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faßt Verdacht, der fi fteigert, als er den Brief am der Zeite 
(üftend die Worte lieft: „Bruder Albertino vom Orden“. Er 
weiß, daß jener Ottone einen Bruder diefes Namens unter den 
Dominikanern bat, die er in aller Welt am meiften haft, weil“ 
fie überall freien Zugang haben; die er zugleih fürdtet, weil ex 
mehrere derjelben eingeferfert Hält. Er erbriht den Brief, der 
den Gruß eines vom Papſt als Biſchof in der Romagnola eins 
gefegten Minoriten an feinen Freund Ottone enthält, mit der 
fejten Verfiherung, daß Ezzelin in dem in der Mark gegen ihn 
geführten Kriege fih nicht drei Jahre werde behaupten können. 
Diefe Entdedung bradte Ottone und feiner ganzen Familie den 
ichnellen Zod.? 

Eine Cremoneſe, Magijter Michael, der in Padua jtudiert 
hatte, war verbädtigt, eine Eidesformel und ein Verzeihniß der 
Berihworenen in jeinen Schriften bei fih zu führen. Er wurde 
auf die Folter geipannt. Was er ausgefagt, drang nicht in die 
Deffentlihfeit; aber in Verona und Padua erfolgten neue Ver— 
baftungen und Berurtheilungen; zu diefen Opfern gehörte auch 
der Arzt Monario, der Ezzelin von einem jchweren Bruch, den 
er in der Schlacht bei Corte Nuova erlitten, glüdlich geheilt hatte, 
ferner Ugo a Santa Yultana aus Padua, welden Ezzelin im 
Sabre 1251 zum Podejta von Reggio bejtimmt hatte, auch Felt- 
ſius, Magifter des Deutihordens zu Padıra.?° 

As Magifter Michael Ausfagen auf Ausſagen gehäuft hatte, 
vielleiht in der Hoffnung, fih damit das Yeben zu erfaufen, und 
dann doch nad längerer Haft, in der es ihm übrigens an guter 
Nahrung nicht fehlte, verurtheilt wurde, verkündete er auf der 
Nichtjtätte dem Volke, mehr als den Tod verdient zu haben, da 
feine Angaben erlogen jeien. Als jein Haupt gefallen war, rief 
einer aus der Maſſe: „Bortrefflih belohnt der Teufel jene 
Diener, je treuer fie ihm dienen, deſto fchwerer und fchimpflicher 
werden jie beſtraft.“l 

Die Leidenschaft des Torannen wurde zu noch wilderer Ver— 
folgungswuth aufgejtahelt, als man bei einem unbefannten 
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Menihen, der ihm dringend zu ſprechen wünſchte, einen Dolch 
entdedte. Keine Marter war im Stande, ihm ein Gejtändniß ab- 
zupreffen. Mit Gelaffenheit bejtieg er den Scheiterhaufen. Da 
er feiner Sprade nah ein Fremder war, machte man ihn. zu 
einem Abgejandten des Alten vom Berge.!? 

Yeiht war es Ezzelin nicht gemacht worden, zu diefer Höhe 
zu gelangen: vaftlofe Anjtrengungen feit dent Syahre 1214, um 
nur als Herr von Padua, Verona und Bicenza ſich zu behaup- 
ten;13 welche Arbeit jtand bevor, bis er fi als Herr der Lom— 
bardei fühlen konnte. Kein Tag wollte fommen, das Werf der 
Vernichtung mit dem Gefühl der endlihen Sicherheit abſchließen 
zu können. Das Mufterbild eines Tyrannen jtand längft voll 
endet da. Freund und Feind krümmte fih unter diefer Geißel 
Gottes, wozu berufen zu jein Haß und Herrſchſucht ihn berede- 
ten. Kein Anichlag gegen jein Leben wollte gelingen, wie unter 
dem Schute einer höheren Macht häufte ev Schreden auf 
Shreden. Die Curie hatte nur ohnmächtige Drohungen: zumal | 
jest, da die zügelnde Macht Friedrih II. dahin, traditete die 
Herrichgier mit Zuwerfiht auf Mantua und weit über den Min- 
cio hinaus; es mußte ein Tag kommen, wo der Zwiejpalt der 
Parteien in Brescia, Cremona, Lodi, jelbft in Mailand den 
mächtigen Nachbar aus der Mark herbeirief;z denn ſchon hatte 
er in ihnen feiten Fuß gefaßt; nach diefer Seite aber trat ihm 
der als gefährlichiter Nebenbuhler entgegen, ohne deſſen Hülfe er 
im Augenblik nicht beftehen fonnte. 

In den Communen weitlih vom Mincio gelangte die Ty— 
rannis gleichfalls zur Reife. Unter den Macthabern, welde als 
Podeſtaten dieſelbe anjtrebten, nahm Oberto Pelavicini beim Tode 
des Kaifers bereits die hervorragendfte Stellung ein. Die Mark— 
grafen dieſes Namens, Bürger der Stadt Parma, bejaßen ars 
iehnlihe Befitungen in der Nachbarſchaft. Einem Zweige der- 
jelben gehörte die trefflich gelegene Landihaft Varana, zwiſchen 
Medefiano, Cojtamezano und Borgo St. Donnino; die zahlreihen, 
einflußreihen Mitglieder dejjelben lebten ſtets in gutem Einver— 
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nebmen mit den Parmeſanen; zu ihnen gehörte Delpbino, der im 
Sabre 1238 zum Podejtä von Neggio erhoben wurde. Zu 
größerer, politiider Bedeutung gelangten durch ihren Anschluß 
an die faiferlihe Sade die. Söhne des Markgrafen Pelawicini, 
welcher zugleich angefeffen im Territorium won Piacenza, Podeftä 
von Parma im Jahre 1188 war;!® der ältefte Manfredi be— 
wohnte zu Parma ein jtattlihes Palazzo, war friedliebend und 
religtös, von den Franziskanern der Stadt hochgeehrt, die er auf 
das Reichlichſte mit Salzipenden verſah, denn er befaß in der 
Nähe des Schloſſes Scipione, bei Borge San Donnino höchſt 
ergiebige Salzlager. Gleihfalls im Diftrict von Piacenza war 
jein Bruder angeſeſſen, der fih und feine Nachkommen nad dem 
dort gelegenen Schloffe de Pelegrino nannte. Ein ſchöner, des 
Geſanges fundiger, dem Wohlleben ergebener Mann. Vielleicht 
gehörte zu feiner ftarfen Nachkommenſchaft auch Tancredo de Per 
legrino, welder zur Zeit, da Saltınbene de Adamo in den Frans 
zisfanerorden trat, Abt des Klofters St. Giovanni zu Parma 
war. Zu dem Anfeben, welches die Pelavicine in den Diftricten 
vpn Parma und Piacenza vermöge ihrer Wohlhabenheit genofien, 
gejellte dann der jüngfte, äußerlich unscheinbare und wenig be— 
mittelte Oberto, den Ruhm friegeriiher und jtaatsmänniicher 
Tüchtigkeit. Er war zarter, ſchwächlicher Natur und eimäugig, 
denn da er noch in der Wiege lag, hatte ihm ein Hahn ein 
Auge ausgehadt.!° Zwei Schlöffer im Gebiet von Piacenza 
fielen ihm zu, Yandafto und Ghiſaleclo, aber fein Befit ftand in 
feinem Verhältniß zu feinem Aufwande, Da kam eine Zeit, wo 
man ibn, begleitet von zwei Scildträgern, auf elenden Mähren 
oder zu Fuß ſah. Aber mit großer Klugbeit und Beharrlichkeit 
mußte er, die jedem perfünliden Ehrgeiz günftige Zerfabrenbeit 
der Zuftände in Parma und der Nachbarſtädte. Für feine 
Haben batte Kaiſer Friedrich Das rechte Auge. Oberto feinerfeits 
ergriff in congentaler Weiſe deſſen ſtaatsmänniſche Anſchauungen, 
deren Durchführung ihn im Bunde mit ſeiner eigenen Natur und 
dem ihn ſtützenden Familienzuſammenhange vor der Gefahr be— 
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wahrte, ein Tyrann zu werden im Sinne Ezzelin’s. Bei gleichen 
Zielen und gleihen Feinden gegenüber, fonnten fie wol zeitweife 
mit einander geben, indeſſen waren ihre Charaktere, ihre An— 
Ihauungen in Kirche und Staat zu disparater Art, als daß 
fie nicht ſchließlich ZTodfeinde hätten werden follen; denn wenn 
auch Oberto, wie Salimbene fein Landsmann ſich ausdrüdt, am 
liebſten die ganze Welt fein genannt hätte, jo war es doch feines- 
wegs der Ehrgeiz beider Machthaber, der allein fie gegen ein- 
ander trieb, nachdem er fie beide in gemeinihaftliher Anitrengung 
His zu einem Punkt gebradt hatte, wo ſich ihre Intereſſen zu 
kreuzen begannen. In Oberto lag nichts von den dunklen Trie- 
ben der Yeidenichaft, die im Dienft eines imaginierten Fatums 
fib bis zur Virtuoſität im Vernichten ausbildete. Oberto ſchaffte 
fih einen Namen durch friegeriihe Tüchtigkeit, und nicht minder 
durch die Gabe, mit welder er zu regieren umd die Intereſſen 
der Communen, die ihn zu ihrem Yeiter erhoben, nah Außen zu 
vertreten verjtand. Dem Kaiſer zur Seite, finden wir ihn zuerſt 
zur Zeit der Belagerung von Brescia im Jahre 1238; das Jahr 
darauf war er Podejta von PBavia.!? Am Ende deffelben machte 
ihn Friedrich zum Vicar in der Yunefana und Pontremoli, als 
folder wurde er den Genueſen überaus gefährlih; 1243 iſt er 
Seneralvicar in der Luneſana, Verſilia und Garfagnana.!® Und 
nicht diente er dem Kaifer in der Weile Ezzelin’s, der voll Arg- 
wohn gegen die Blutsverwandten fich zu jpät mit jeinem Bruder 
Alberico zu beiderfeitiger Nettung verjühnte: jeine Sade war 
auch die feiner Verwandten. Bon feinen beiden Obeimen, den 
Herren Marfefopolo und Rubino, welche zu Soragna, fünf Meilen 
von Borgo San Donnino anſäßig waren, war der eritere mit 
einer Dame aus Burgund verheirathet, welde ihm zwei Töchter 
brachte, Mabilia und Iſabella; jene verheirathete er no vor dem 
Jahr 1238 mit dem Markgrafen Azzo von Ejte, fie war eine 
große Wohlthäterin des Ordens der Franziskaner, zu Ferrara 
wie zu Parma, wohin fie fi nah dem Tode ihres Gemahls 
zurüdzog.!? Salimbene vergleicht fie mit der — Mathilde. 

Schirrmacher. Die legten Staufer. . 
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Markeſopolo aber, deſſen Stolz das Auffommen der Popularen 
ein Gräuel war, begab fih nah Romanien, wo er im Kampf 
mit den Griechen den Tod fand. Yabella, die ihn begleitet hatte, 
verheirathete fih dort an einen einheimifhen Großen.2° Der 
zweite Oheim, Nubino, vermählt mit Ermengarda de Palude, deren 
Tochter Mabilia Herr Oberto Pelavicini in Pontetremulo heim- 
führte, ſchloß fi der Sache feines Neffen Oberto an. Deſſen 
fräftigfte Stützen waren aber feine tüchtigen Neffen, die Söhne 
Manfredi's und der Clara de Lomello. Der ältejte Guilfelmo, 
friedliebend wie fein Vater, vermählt mit Gonftanze, der Tochter 
Azzo's von Efte, lebte in Parma und Scheint die Ruhe vorgezogen 
zu haben, wogegen feine drei Brüder das Schwert bis zu ihrem 
Tode nit aus der Hand legten. Im Rufe großer Kriegskunde 
jtand Enrico; er würde, meint Salimbene, wenn er am Leben 
geblieben wäre, die ganze Yombardei unterworfen haben. Gleich 
kräftige Naturen waren feine beiden Brüder Ubertino de Perre- 
grino, deſſen fih der Oheim befonders im Kampf gegen den 
Markgrafen Guiltielmo de Montferrat bediente, und der jüngite 
Guidotto, welder im Jahr 1243 vorübergehend in mailändiſcher 
Gefangenschaft war.?! Durh den Tod feiner Schweiter Johanna, 
welche an den reihen tusciihen Grafen Guido Guerra vermählt 
war, gewann er als Beſchützer der beiden unmündigen Neffen 
Guido und Simone verftärkten Einfluß in Toscana, während ibm 
durch feine zweite Gewahlin, denn von der eriten, der Tochter 
des Grafen Raimer de Piſa hatte er ſich, da fie unfruchtbar war, 
getrennt, die Tochter Ezzelin’s, Ausfiht auf deſſen Erbe gegeben 
wurde, denn diejer hatte nur diefes eine Kind.?? 

Die Befigergreifung Parmas durh die päpftlihe Partei im 
‚jahr 1247 zwang die Pelavicini zu noch engerem Zuſammen— 
wirken; das Jahr zuvor war Oberto vom Kaifer zum Podejtä von 
Neggio erhoben worden, feinen hier gewonnenen Einfluß ſah er 
dur den Abfall Parmas aufs Aeußerſte gefährdet,2? das er 
jammt feinem heim Rubino und feinen Brüdern und Neffen 
hatte verlaffen müfjen; Manfredi's ftattliher Palaft wurde zerftört.?* 
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Der Kaifer veritand es, wie den Verrath zu beitrafen, fo 
auch aufopfernde Treue zu belohnen. Im Frühjahr 1249 belehnte 
er Oberto zu Pija mit einer anfehnlihen Zahl von wichtigen. 
Eaftellen in den Dijtrieten von Gremona, Parma, Piacenza umd 
Volterra. Darunter im Gebiet der legteren Stadt das Caſtell 
Ripa Marantii an der Cecina, im Gebiet von Gremona die Ca— 
jtelfe von Zibello und Buſeto; diejes in geeigneter Yage an den 
Grenzen von Eremona, Parma und Piacenza, durch Sümpfe ges 
ſchützt, befeitigte er jo, daß es für uneinnehmbar galt.2° Ferner 
eilf Eajftelle im Parmefaniiden, darunter Borgo San Donnino, 
womit er die Straße zwiihen Parma und Piacenza beherrichte, 
Serravalle, Ravarano, Varona, Soragna, Costamezano, Noceto, 
aljo die Gebiete des Taro und des Parma; endlich im Diftrict 
von Biacenza die Gajtelle von Gijalegio, Yandafio, Speculo und 
Polefino St. Bitt am Po, mit dem Recht, von allen aufwärts 
und abwärts fahrenden Schiffen Zoll zu erheben.?* Bei den dem 
Markgrafen zufließenden Neichthümern war die Zeit nicht fern, 
wo er, Brod und Wein ausgenommen, täglih für feine Haus- 
haltung fünfundzwanzig Pfund Silber verbraudte.?? Im Jahre 
1249 wählte ihn die Stadt Cremona auf Antrieb der ihm ver- 
wandten Familie de Summo zum Podeltä, und im October des 
nächſten Jahres befreite ihn und feine Nachkommen der Kaifer 
für alle Befigßungen in den Territorien der drei Städte von 
jegliher Abgabe, desgleihen alle Bewohner, Colonen und Bas 
fallen auf denfelben.* Bei diefer duch den SHinzutritt von 
Piacenza verftärkten Macht, weldes fih noch durh ein Bündniß 
mit Pavia gefräftigt hatte,“ und bei der Haltlofigfeit der Bande, 
welde die immer mehr vereinzelten guelfiihen Städte vereinigte, 
lieh fih nicht viel von der Erneuerung des Lombardenbundes er- 
warten. In dem darauf ausbredenden Kampfe war die Ueber— 
fegenheit auf Seite Pelavicini’s. Im Juli 1252 zerjtörte er an 
der Spige der Piacentefen, Cremoneſen und der Subfidien von 
Pavia die Fefte Fontana, in welde ſich die aus Piacenza Ver- 


bannten zurüdgezogen hatte; darauf nahm er am 25. October 
3 * 
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Rivalgario, ohne dag die unter dem Cardinal Ottavtano bei Tra- 
vano jtebenden 1500 Nitter einen Verſuch zum Entjat gewagt 
hätten.?° Dagegen gelang e8 den Barmejanen mit einem ftarfen 
Heere, bei welchem fih auch Gregor von Montelonge als Vicar 
der Kirhe und König Wilhelm’s befand, fih Medeſanos zu bes 
mächtigen, da Pelavicini nicht über den ſtark angeſchwollenen 
Taro gelangen konnte, die dort umtergebradten VBerbannten ließ 
man mit Waffen und Befisthümern nad Borgo San Donnino 
geben, nahm danach auch die Feſte Mitano. 1 

Bei weiten verhängnißvoller als dieſe friegeriihen Entſchei— 
dungen im Felde waren für beide Parteien die gleichzeitigen Vor— 
gänge in Mailand. Am 29. April wurde bier der Dominikaner 
Peter Martyr von einem Häretifer, Namens Carino, ermordet ;’? 
man überantwortete ihn der Obhut des Podeftä Pietro Avocato 
de Como; der aber hieß ihn nah zehn Tagen entichlüpfen,, wor- 
über unter den Nobilt und Popularen eine jolde Bewegung aus- 
brach, daß man den Podejtd gefangen nahın, und feinen Palajt 
ausplünderte. Das Volk forderte jogar fein Haupt. Genug, er 
wurde abgejett und Mailand blieb zehn ſtürmiſche Tage hindurch 
ohne Podejta. Zwiſchen den Parteien kam es zum Ausbruch. 
Die Gatanen und Valvaſoren wollen die weltliche Leitung auf 
den Erzbiihof Leo übertragen. Die Popufaren beanſpruchen An— 
theil an der Verwaltung, jene und der Erzbiihof beklagen ſich 
über die Verlegung des von Friedrich Barbarofja ertheilten 
Privileg. Der Erzbiihof wurde aus der Stadt getrieben, 
jein Palaſt geplündert, die Benefizien eingezogen. Die Stadt 
war in der größten Verwirrung, bis durch die Vermitte- 
lung von Gefandten der Städte Piacenza, Brescia und Pavta, 
bis zur Ankunft des Oberto de Caccianemicii von Bologna, für 
die Nobili Oberto da Noncovetere aus Piacenza, für die Popu— 
laren Corrado da Goncefio aus Brescia, als Podeſten eingelegt 
wurden.?s Cine feierlihe Gejandtihaft begab jih nah Perugia, 
vom beiligen Vater die Canoniſation des Ermordeten zu erbitten. 
Dod war damit der Bewegung in Mailand keineswegs dauernd 
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Stilljtand geboten. Der Adel ſelbſt war in fi gejpalten. Die 
Familien der Erivelli, Sorefina, Modöetia und Marcellini braden 
mit den aufitrebenden Torre, und vereinigten fich zur mirabilis 
Societas; die Torre ſchloſſen fih den Popularen und der Cre— 
denzia an und behaupteten mit ihrer Hülfe ihre Weberlegenheit 
auch über die durch den Erzbiihof Leo aus der Mitte jener 
Adelsfamilien gewählten Gapitane. Mord und Kampf herridte ° 
in der Stadt. Da beriefen die Eapitane zu ihrer Rettung für 
das Jahr 1253 den Feind der Torre, Pelavicini's und König 
Konrad’s, den Markgrafen Federigo Yancia zum Podeftä der 
Stadt. Freudig machte er ſich vom Caſtell Inciſa, zwiſchen 
Aleſſandria und Aſti, auf, und erſchien mit tauſend Rittern aus 
verſchiedenen Gegenden Italiens in Mailand, gab ſeinen An— 
hängern das Uebergewicht und ließ, da die Einnahmen der Stadt 
für die Söldner nicht ausreichten, einen gewandten Finanzmann 
aus Bologna fommen, den Beno de Gonzanis, welcher durch neue 
Zölle das nöthige Geld rüdfihtslos erpreßte. Man haßte ihn in 
Mailand wie die Pelt.° Den Torre blieb nur eine Zuflucht: 
Oberto Belavicini, deſſen anwachſende Macht gleihen Schritt hielt 
mit der Zunahme der jtädtiihen Wirren. In eben diefem Jahr 
wurde er als Podejta von Eremona, mit demfelben Amt auch zu 
Piacenza befleidet; er jegte hier zu feinem Stellvertreter den 
Guido Scorjo de Pavia.°° Zur jelben Zeit erfolgte auch ein 
Umihwung in Parma. Hier war Enrico de Motio von Mailand 
zum Podejta gewählt worden, bei deijen Zufammenhang mit der 
dur den Markgrafen Lancia geführten Partei der Nobili es zu 
erwarten jtand, daß er alle Kräfte der Parmeſanen gegen Bela- 
vicint anipannen würde. Die Popularen Parmas beklagten aber 
die erlittenen Einbußen, die vereinfamte Stellung der Stadt; 
Handel und Wandel gingen rüdwärts, während die VBerbannten 
unter dem Markgrafen Reichthümer ſammelten. Sie wollten 
Frieden. Der ehrgeizige Ghiberto de Gente wollte Podejtä wer- 
den. Es war für ihn der rechte Augenblick gefommen, verfäumte 
er ihn, jo konnte e8 bei der Stimmung der Gewerke kaum aus» 


38 1252. 


hleiben, daß man jelbit Pelavicini berief. So machte er denn 
gemeinihaftlihe Sade mit den Popularen, namentlih mit dem 
Gewerk der Fleiſcher und verhandelte zu St. Brancafio mit dem 
Markgrafen und den Adgefandten der Verbannten. Dieſe, und 
die in den Gefängnifjen zu Cremona und Borgo ſchmachtenden 
Parmefanen — es waren ihrer 318 — fehrten am 22. Mat 
zurüd; die Gremonefen verftanden ſich zur Nejtitution von Berfili, 
welches fie ihnen im Jahre 1251 abgenommen hatten. Ghiberto 
aber trug das Podejtenamt davon, und jo jehr fehnte man ji 
nah dem Bejtande des eingetretenen Umſchwunges, dat man ihm 
niht nur das ungewöhnlihe Gehalt von 500 Imperialen gab, 
fondern ihn fofort auf jechs Jahre erhob. Enrico de Motto 
fonnte zufrieden fein, daß man ihm fein Jahrgehalt ließ * 

Der Berlöhnung der Parteien in Parma folgte die in 
Reggio nah. Schon das Jahr zuvor, am 17. Auguft, war durch 
den Bruder Egidio de Sancta Trinitatis de Campagnola „aus 
Verona und dur den Biihof von Reggio Guillielmo de Foliano 
mit den aus der Stadt vertriebenen Familien der Roberti, de 
Foliano und anderen Frieden geichlofjen worden; zwölf zum Heil 
der Stadt gewählte Anzianen beihworen die Aufrechterhaltung 
des Friedens. Am Tage Aller Heiligen erihien Ghiberto de 
Gente mit den Anzianen von Parma vor dem heiligen Kreuz— 
Thor von Reggio und führte in feierlichem Zuge unter dem 
Jubel der Bevölkerung den Biihof und die Verbannten wieder 
zurüd. Tags darauf ließ er jeinen Bruder zum Podeſtä er- 
nennen.3® 

Dergeftalt wirkten die alles Gemeinwohl vernichtenden Feind— 
jeligfeiten der Adels-Factionen, die reagierenden Intereſſen der 
Popularen, und ſchließlich die kluge Benutzung diefer Zuftände 
dur die zur Oberhoheit anjtrebenden Machthaber zufammen, um 
den von der Curie vor noch nicht einem Fahre erneuerten Lom— 
bardenbund in Nichts zerfallen zu laffen. Zu ſchnellen und 
fiheren Erfolgen fülhrte dagegen die von der friegeriihen Tüchtig— 
feit des Markgrafen geſchützte kaufmänniſche, die, ein Erbtheil 
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feiner Familie, bei ihm im Dienft der allgemeinen Intereſſen 
thätig erfcheint. Wie er auf die Hebung des durch den ein- 
gefletichten Fehdegeiſt unterdrüdten Handels bedacht iſt, ſich in 
den Mittelpunkt der merfantilen Intereſſen zu ſetzen ftrebt, lehrt 
eine Reihe von ihm im Lauf der nächſten Jahre abgeſchloſſe— 
ner wichtiger Handelsverträge. Der für die Commune Cremona 
mit dem päpjtlih gejinnten Genua am 25. Juni 1253 abge- 
ſchloſſene Pact fteht an der Spite.°? 

Auch nah einer anderen Seite ſchlug Pelavicini's Einfluß 
durch. Das durd jeine Lage jo wichtige Bontremoli, feit Jahren 
der Zankapfel zwifhen Genua und Pelavicini, war von den 
Markgrafen von Malaspina, Corrado und Opizo und deren 
Söhne Bernardo und Federigo in diefem Yahr unterworfen 
worden. Aber fie konnten es nicht halten; die Koſten für die 
Bertheidigung überjtiegen ihre Kräfte, jo übergaben fie es denn 
laut eines Abkommens dem reihen Oberto.* 

Sp große Verdienfte hatte er fih um die kaiſerliche Sache 
erworben, daß König Konrad durch neue Vergünftigungen feiner 
Macht erhöhtes Anſehen verlieh. Nah der Berurtheilung der 
Lancia hatte er ihn „den treuen, willfommenen, von jedem Arg- 
wohn unberührten Mann, dem er wie fich ſelbſt vertraute,” zu 
feinem Generalvicar oberhalb und unterhalb Pavias, durch die 
ganze Lombardei ernannt,*! welhe Würde in diefem Umfang zur 
Zeit des Kaifers Fein Vicar befeffen hatte. Konrad fürdhtete 
befonders für Tortona, deſſen Bewohnerihaft im Jahre 1251, 
da der König in Oberitalien war, vor den vereinigten Truppen 
der Mailänder und Alejfandriner größtentheils gefangen genome 
men war. Bei des Markgrafen Lancia Stellung in Mailand 
war Konrad's Sorge doppelt gerechtfertigt. Er ermahnte die 
Eremonefen, Pelavicini nahhaltig zu unterjtügen. Nicht weniger 
bejorgte Konrad, feine Gegner möchten einen Einfall in das 
Königreih unternehmen und ftattete zu deſſen Abwehr während 
der Belagerung von Neapel feinen Generaloicar mit noch größe— 
ren Vollmachten aus, indem er feinen älteren Befigungen alles 
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Land zwifhen der Via Claudia und dem Po, fowie zwiſchen dein 
Taro und Chiavenna hinzufügte.t? Ezzelin ſah fich überflügelt. 
Mochte auch der Haß über die Bevorzugung des Rivalen ihn zur 
Vereinigung. mit den Feinden des römiſchen Königs reizen, ein 
ruhiger Blid auf die eigene Stellung und Macht rieth davon ab. 
Am 31. März 1252 leijtete er zu Verona mit einer Anzahl 
Deronefen einen feierlihen Eid, zur Ehre des Neiches und des 
Königs Konrad, jo wie aller Erben Kaifer Friedrich's den Mark— 
grafen Oberto Belavicini als Generalcapitan vom Yambro auf 
wärts und als Podeſtaà von Cremona abwärts mit feiner ganzen 
Macht, ohne Trug gegen alle Feinde des Reiches, im Beſonderen 
gegen die König Konrad's unterftügen und vertheidigen zu 
wollen.*3 


Viertes Capitel. 
Papſft Innocenz bietet die Krone Siciliens aus, 


Immer enger 309 ſich das Neg des Gibellinismus um 
Innocenz zufammen: e8 war nöthig, es durch eine fremde Macht 
zu zerreißen, denn die Kräfte, auf welche er in Italien gehofft 
hatte, verfagten mehr und mehr. Kurz nah der Abjeßung des 
Raifers hatte Innocenz den Unterthanen des Königreihs einen 
Fürſten nah feinem Herzen zu ihrem Heil zugefagt, ſeitdem 
waren jieben Jahre verftrihen. Hatte ſich fein Fürft finden 
wollen für diefe Krone? Es war ein folder offenbar bisher gar 
nicht gewünfcht worden, denn bei den böſen Erfahrungen, welche 
die Curie jeit Kaifer Heinrih VI. in dem Königreih gemacht 
hatte, war die größte Vorſicht geboten; ſelbſt ein unter feiten 
Einſchränkungen an die päpftlihe Oberhoheit gebundener Fürft 
leiftete bei der unter der italienischen Bevölkerung immer ſchärfer 
hervortretenden Abneigung gegen fremdes Walten nod) feine Ge— 
währ, am allerwenigften ſchien es rathſam an die Berufung eines 
Königs zu denken, fo lange Innocenz außerhalb Italiens in yon 
war. Mit dem Tode des Kaifers ſchien eine neue Wera anzu— 
breden: gelang es mit italtenifher Hülfe den jungen Manfredi 
aus dem Königreihe zu treiben oder feinen Ehrgeiz durd Be— 
ſtätigung der väterlihen Erbihaft Tarent zu befriedigen und in 
den Dienst der Eurie zu ziehen, was bedurfte man eines fremden 
Lehnskönigs. Aber eine Enttäufhung folgte der andern. ‘Der 
nah Selbitftändigfeit ringende communale Geift in den Städten, 
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der auch bier wie in Deutichland im Kampf zwiichen den beiden 
höchſten Gewalten zum Bewußtiein jeiner Bedeutung gefommen 
war, zeigte fih nicht minder gefährlih als der ritterlihe Sinn 
Manfredi's. In jo großer Bedrängniß als jetst zu Perugia hatte 
fih Innocenz doch ſelbſt zu Lyon nicht befunden. Vor allen 
Dingen braudte er neue Hilfsquellen, und jo bot er die Krone 
des Königreichs dem an, deſſen Reichthum weltbefannt war, deſſen 
Ehrgeiz er ſelbſt in perjönlihem Verkehr kennen gelernt batte, 
bei defien Erhebung auch nicht gerade zu beiorgen war, daß er 
fih eilig nad alien aufmahen würde, wol aber fih hoffen lieh, 
daß die ftaufiihe Partei für ihn den reich begüterten Verwandten 
der Staufer zu gewinnen fein würde. Ob Innocenz den Grafen 
Richard von Cornwall ſchon für diefen Fall in's Auge gefaßt 
hatte, als er ihn in der auffälligjten Weiſe zu yon auszeichnete, 
mit ihm jpeifte, und ihm vor anderen Beifall zollte, iſt kaum an- 
zunehmen, es handelte fi damals wol nur um die Bejegung des 
deutihen Thrones. Dagegen wurden im Frühjahr 1252, ver- 
muthlih nad Zurüdweilung der Anerbietungen König Konrad's, 
mit König Heinrih III. Unterhandlungen eröffnet, die indejjen 
nur langlamen Fortgang nahmen. Innocenz ſcheint im Cardi- 
nalcollegtum, in dem das franzöfiihe Element ſtark vertreten war, 
auf Widerftand gejtoßen zu fein, wenigſtens meldet er dem König 
am 3. Auguft unter Entihuldigungen über die eingetretene VBerzöge- 
rung, daß er mit den Gardinälen über die Perjon Richard's einig 
gervorden ſei und beglaubigte bei ihm den Meagifter Albert, feinen 
Notar.” Diefer erihien Martini in England, fand aber für die 
päpftlihen VBerbeißungen und Einladungen nicht vedhtes Gehör. 
Graf Richard's Geſundheit ſchwankte, der Friegeriihen Aufgabe 
fühlte er fi auch nicht gerade gewachſen;? die von Innocenz ge- 
jtellten Bedingungen werden jhwerlid weniger einengend gewejen 
fein als die von ihm im nächſten Jahre unter noch drüdenderen 
Verhältniffen der Curie nach anderer Seite hin gejtellten: In— 
nocenz hatte zu viel von der Blindheit des gräflihen Ehrgeizes 
erwartet und den Charakter des Geichäfts zu jehr durdbliden 
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laſſen. Sollte Richard, jelbjt wenn er gegen Konrad zu bewegen 
gewejen wäre, fein Geld hingeben, um den Sohn feiner eigenen 
geliebten Schweiter, den Prinzen Heinrih zu verdrängen. Er 
forderte ausreihende Sicherheit für die Wahrung des feinen Ge— 
fchleht zu leiſtenden Treueides, beftimmte Subfidien zur Führung 
des Krieges und Abtretung gewiſſer Grenz-Eaitelle, die ihm für 
den Fall eines ungünftigen Kampfes fichere Zufluchtsftätten ge— 
währen fonnten.* Am 28. Januar 1253 richtete fih Innocenz 
noch einmal jchriftlih an den englischen Hof, dann brach er die 
Unterhandlungen ab. Graf Richard ſoll dem Yegaten Albert er- 
klärt haben, der Antrag des Papftes enthalte nicht mehr für ihn, 
als wenn jemand ihm den Mond verkaufe mit der Aufforderung 
binaufzufteigen und ihn fi herab zu Holen. 

Während diefer Verhandlungen hatte jih die Bedrängniß 
des Papſtes ſichtlich gejteigert Durch die Erhebung des communalen 
Geiftes in Rom ſelbſt. In welcher verzweifelten Lage fih die 
römifhen Senatoren in der Zeit befanden, da Innocenz ſich in 
yon befand, ergiebt das Bittgefuch eines derfelben zur Rückkehr. 
„In Verwirrung und Zerriffenheit verbringen wir die Tage; 
hauptlos und entftellt, find wir dem ganzen Volke Gegenstand des 
Hohnes und der Verachtung, ein Ziel ihrer Finger und Waffen.“5 
Das find Worte aus dem Jahre 1246. Die guelfiihe Partei 
brachte feine Hülfe. Die gibelfiniihe Partei, geführt von den 
Eolonna, denen ſchon der Kaifer in feinen legten Zeiten den 
Sieg in Nom prophezeit hatte, famen mehr auf; fie mußte er- 
fennen, daß ihre Macht nur gefihert war, wenn es ihr gelang, 
die Stadtverfaffung zu ftürzen und nah dem Vorbilde der lom- 
bardiihen Städte einen Fremden auf längere Zeit an die Spite 
zu stellen. Auch konnte es nicht ausbleiben, daß der Sieg ihrer 
Partei in den bis dahin guelfiihen Städten Piacenza, Parma, 
Reggio, Bologna auf Rom nicht minder zurüdwirkte als der 
Zwang der materiellen Intereſſen, die gerade unter den Gibel— 
linen tühtige Vertreter fanden. Die Eolonna, damals von Pietro 
geleitet, jolfen den Hauptanjtoß dazu gegeben haben, daß bie 
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Römer fih Brancaleone de Andald, Grafen von Eafalechio aus 
Bologna erwählten. Seit dem Jahre 1220 waren aus ihr von 
den verſchiedenſten Städten Podeften gewählt worden; die bes 
rühmte Nechtsichule, an welcher zu diefer Zeit Accurfio und Odo— 
fredo lehrten, die dem Kaiſer jeinen „magnus dietator“ gegeben 
hatte, griff durch diefe Sendboten tief in das praktiſche Yeben 
ein. Einer der nambaftejten derjelben war Brancaleone Ans 
dald, im Jahre 1225 Podeſtà von Genua, „Friegeriih, weife, 
freigebig, hochherzig,“ wie ihn der unter ihm in’s Amt berufene 
Stadtihreiber Bartholomäo rühmt.” Während des von ihm 
glücklich geführten Feldzuges gegen Aleffandria und Zortona er- 
lag er plöglihen Tode. Berühmter wurde fein Nachkomme 
Brancaleone. Die mit ihm faiferlih gefinnte, verwandte Familie 
der Yambertazzi, welche mit der kirchlichen der Geremei damals 
noch in leidlichem Frieden lebte,* ſoll diefen äußerſt rechtsfundigen 
Mann, den Neffen ihres Hauptes, Gajtellanos Andald den Rö— 
mern vorgeichlagen haben. Brancaleone nahm die im Auguft 
auf ihn gefallene Wahl an, doch nur unter Bedingungen, welde 
ihm Gewähr boten jowol gegen die Unbotmäßigfeit des Adels als 
gegen die Yaunenhaftigfeit des römiſchen Volkes, und zwar einer- 
jeits durch die Stellung edler junger Römer als Geißeln, andrer- 
ſeits durch Uebertragung der Gewalt auf drei Jahre.” Hatten 
jih die Nümer einmal dazu verjtanden, von ihrer alten Gewohn- 
heit abzugeben und einen Fremden zu berufen, jo fonnten Die 
weiteren Ueberichreitungen der bejtehenden, die Senatorgewalt be> 
ichräntenden Vorichriften nicht ausbleiben. In Barma trieb eine 
unabweislide Ueberzeugung zum Aufheben der noch jungen Sta- 
tuten, in Rom ließ man von dem längjt veralteten Herkommen ab, 
in dem man endlih den Quell aller Uebel erblidte. Ob man dem 
neuen Senator, wie e8 um diefe Zeit zur Parma, und vermuth- 
lich aud in den Nahbarftädten, geiheben, den Gehalt erhöhte, 
wilfen wir nicht, doch ift e8 anzunehmen, da Brancaleone nad 
der Weile der Podeften feine eigene Eurie, Notare, Richter, Diener 
aus der Heimath mitbradte.° Sein Beifiger war Federigo Di 
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Pascipöveri, ausgezeihnet als Doctor beider Nechte, der mit dem 
Legaten Ottaviano Ubaldini im Jahre 1251 den Frieden zwijchen 
Bologna und Modena abgeichlojfen und das Jahr darauf die 
Verhandlungen zu Brescia bei Erneuerung des Yombardenbundes 
mit geleitet hatte.!! Auch war es gegen die Gewohnheit, daß 
den neuen Senator feine Gemahlin Galeana begleiten durfte.? 
Bald fpürte man Brancaleones kräftiges Walten innerhalb und 
außerhalb Roms. Dem,Neht wurde ohne Anjehen der Berjon 
Geltung verihafft. Des Mordes überführte Bürger ließ er in 
den Fenſtern ihrer eigenen Stadtburgen aufhängen. Es ent- 
widelte fih eine Kraft nach außen, wie fie Yatium feit den Tagen 
des großen Innocenz nicht erlebt hatte. Die alte Rivalin Tivoli 
wurde noch im erjten Jahre des Senatorats mit Krieg über- 
zogen und im nächſten unter die Oberhoheit Roms zurüdgebradt. 
Terracina sollte jih gleihfalls beugen und zum Zeichen der 
Unterordnung Geſandte zu den üffentlihen Spielen nah Rom 
enden. Die bedrohte Stadt wandte fih mit Hülfsgefuben an 
den Papſt. Brancaleone erhielt Abmahnungsichreiben, die Städte 
der Campagna, Anagni, Alatri, Veroli, Velletri, Segni, Piperno, 
Cora, Sezza, Ninfa, die Barone Latiums, Yandolfo und Berardo 
von Ceccano, Bartolomeo von Supino, Berardo von Piglio, 
Eorrado von Sculcula, die Herren von Sermoneta, Poft und 
GEeperano wurden zum Widerjtande aufgerufen. Der Subdtacon 
Jordan, Rector der Campania und Maritima, mußte Truppen 
zufammen bringen. So ficher jtand Brancaleone denn doch noch 
nicht über den Factionen, daß er es gegen diefen Widerftand um 
Zerracina gewagt hätte.13 

Innocenz aber-hoffte fi in Kurzem in ver Lage zu jeben, 
nicht allein ihm, jondern auch deifen gleih verhakten Freunden 
Pelaicini, Ezzelin und dem Sieger im Königreih die Spike 
Bieten zu künnen. Der Biograph des Papjtes, Nicolao de Curbio 
berichtet, Graf Karl von Anjou, Bruder des Königs von Frank— 
reich, hätte fauım von den mit Richard von Cornwall gepflogenen 
Unterhandlungen gehört, als er durch Geſandte jeine Perjon und 
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jenen ganzen Beſitz der Curie zur Berfügung geftellt habe, wor- 
auf Innocenz nad voraufgegangener Berathung mit den Kardinälen, 
dem Grafen das Künigreih Sicilien fürmlih unter Bedingungen 
übertragen habe, die von großer Erfprieklichfeit für das König. 
reih wie für die Kirde, für Karl jelbjt aber höchſt annehmbar 
gewejen wären.!t Der päpftlihe Kaplan hat jeine Feder zu 
ausſchließlich im Dienft und im Intereſſe der Curie gebraudt, um 
überall die wahre Yage der Dinge zur Daritellung zu bringen. 
Dafür ift auch diefe Behauptung ein Beleg. 

Karl empfahl ſich der Curie nicht gerade durch Reichthum 
wie der engliihe Prinz; vielmehr war bei jeiner Berufung vors 
auszufehen, daß fie fih zu Subventionen würde verjtehen müſſen; 
dagegen fonnte man wol bet feinem auswärtigen Prinzen fo ſehr 
als bei Karl jowol auf den guten Willen als auf jchnelle Bereit- 
ihaft zur Eroberung des Königreiches rechnen, die, davon hatte 
man fich überzeugt, mit nationaler Kraft nicht durchzuſetzen war. 
Bon kirchlicher Gefinnung hatte der Prinz ftets die fichtbarften 
Beweiſe gegeben. Seinen frommen Bruder überbot er nod in 
jtrenger Beobahtung des Ritus. As er ihn zur Einichiffung 
nah dem Morgenlande durh das jüdlihe Frankreich begleitete, 
beſuchten fie auch die Franziskaner zu Autun, bei denen ſich ge— 
rade der Bruder Salimbene de Adamo aufhielt. Nicht genug 
fann diefer den demüthigen Sinn des Königs rühmen: die Brü— 
der hatten ihre Chorftühle eingenommen, Yudwig aber lieh ſich 
vor dem Altar auf den jtaubigen Fußboden nieder, rief dann die 
Fratres, auch jeine Brüder herbei mit ihm zu beten. Nach der 
Reiponfion wollte er die Kirche verlajien. Da meldet man ihm, 
jein Bruder Karl bete noch inbrünftig, er fniete vor einem Altar 
in einer Seitencapelle. Der König freute fih folder Frümmig- 
feit und geduldete ſich gerne.*5 

An jeinem Hofe ließ Karl fleißig Gottes Wort predigen; ſaß 
dann am liebjten zu den Füßen des Priefters. Welh eine Ge- 
jtalt, verglihen mit den Gliedern der ftaufiihen Keker-Dynaftie. 
Freilich, wie jo durchaus anders. Von Manfredi rühmt ein 
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florentiner Guelfe: Außerordentlih ſchön war er von Geſtalt, 
jehr Hug umd unternehmend, fromm in der Unterftügung Be— 
drängter, freigebig gegen das Verdienſt, wolwollend und leutfelig 
gegen jedermann, geliebt von Allen. 

Don dem Grafen Karl zeichnet derielbe folgende Züge auf. 
Schon als Knabe, wie er zu Paris gehört hatte, joll er kaum ge- 
laht haben. Als Mann war er ftets ernit, mit Worten äufßerft 
farg. Seine Ehe hielt er rein, im Eſſen und Trinten war er 
mäßig, in der Kleidung jo einfach, daß er für einen gemeinen 
Soldaten gelten fonnte. Künſtler, Sänger und Spaßmacher 
waren ihm zınvider, für fie hatte er michts übrig. Die Jagd felbit 
machte ihm wenig Vergnügen. War er beim Heer, jo ließ er die 
für die Armen beſtimmten Unterftügungen zum Unterhalt der 
Troßfnehte anweiſen, die er feine Genojjen nannte. — Bon 
Jugend auf tractete er leidenihaftlid nah Ruhm und Beſitz. 
As er einen Yombarden nah der Natur feines Heimathlandes 
fragte und dieſer deſſen Bollsreihthum, Fruchtbarkeit und An- 
muth rühınte, joll er jeufzend geantwortet haben: „Wollte jih nur 
ein entichlofjener und rechtſchaffener Mann in der Welt finden, 
er würde das Yand im Fluge unterwerfen.‘'16 

E3 war, wie gelagt,. ein Anhänger Karls, der jo über ihn 
urtheilte, dabei aber nicht zu bemerfen unterlieh, daß es denen, die 
ihn nicht Tiebten, nicht an vielem Anlaß zu Beihuldigungen fehlte. 

Sein Ehrgeiz wurde gejteigert durch den feiner Gemahlin 
Beatrix, der Tochter des Grafen Raimunds IV. Berengar, die ihn 
zum Herrn von Provence und Forcalquier machte. Zwei ihrer Schwe- 
jtern trugen bereitS Kronen: Margarethe war an Ludwig IX. von 
Frankreich, Eleonore an Heinrich III. von England, vermählt, deſſen 
Bruder, Graf Richard von Cornwall, hatte Sanktia, die dritte Schwe- 
jter, zur Gemahlin. An Bewerbern fehlte es der Beatrir nicht. Der 
Königvon Aragon wünſchte fie für feinen Sohn. Im Jahre 1245 ließ 
Kaiſer Friedrich durch feinen Admiral Andrioli de Mari für feinen 
Sohn Konrad um die Hand der Beatrir werben, die duch ihren 
Großvater Thomas, Grafen von Savoyen, mit Manfredi's Gemahlin 
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Beatrir verwandt war. hr Vater war eben, am 19. Auguft 
geftorben; Kaifer Friedrich feit dem 17. Juli durd das Concil 
entthront.*? Welche Gefahr für Innocenz, wenn die Staufer von 
der Provence Beſitz ergriffen. Der Plan des Kaiſers wurde ver- 
eitelt, und nicht weniger der des Grafen Raimund von Toulouſe, 
der um diefelbe Zeit um Beatrir warb. Berbandlungen waren 
darüber von dem Kaifer Balduin von Gonjtantinopel und dem 
Grafen Raimund Berengar vor dem Papſt zu yon geführt 
worden, als Raimund plötzlich jtarb, und die Schwejtern der Bea- 
trier Innocenz bejtürmten, den nöthigen Dispens nicht zu er- 
theilen. Noch in demjelben Jahre wurde Die wegen des Befites 
der wichtigen Provence von den benachbarten Fürjten Umworbene, 
wie es heißt, auf Antrieb des Grafen Thomas von Savoyen, 
ihres Oheims, ſowie der provengaliihen Barone mit Karl von 
Anjou vermählt. 3 Innocenz jegnete den ihm verheißungsreihen 
Bund, während die Städte Marfeille, Nizza, Arles, Air, Avignon 
aus Furcht vor dem Raub ihrer Freiheiten den ländergierigen 
und bigotten Franzoſen verwünſchten. Sie weigerten den Hul- 
digungseid und jchloffen fi durh ein Bündniß eng an einander, 
als König Ludwig IX. mit feinen Brüdern in die Gefangen- 
Ihaft der Sarazenen gefallen war. Blutige Nahe fam über fie 
bei Karls Rückkehr. Die ftädtiihen Rechte wurden vernichtet, nur 
das ftärfere Marjeille erhielt einen trügeriſchen Frieden? 

Als fih das Gefhäft mit dem Grafen Richard, welcher von 
Seiten der Cardinäle Widerjtand fand, zerichlagen hatte, ging der 
päpftlihe Notar Albert nah Franfreih hinüber und leitete mit 
Karl die nöthigen Berhandlungen ein. Franzöſiſche Gejandte er- 
Ichtenen darauf vor dem Papſt, um ihn zum Nachlaß oder zur 
Meodificierung einiger der von ihm gejtellten Bedingungen zu 
veranlafjen, von denen aber Innocenz nicht abging. Er rechnrete 
auf Karls Nahgiebigfeit und bevollmäctigte am 12. Juni von 
Aſſiſi aus feinen Xegaten, den in Uebereinjtimmung mit den 
Gardinälen zum König von Sicilien ernannten Karl von Anjou 
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unter bejtimmten, in einer Bulle niedergelegten Bedingungen mit 
dem Königreih zu belehnen.?® 

Das überreihe Königreich Sicilien — erflärte Jnnocenz — 
bedürfe nah To vielen Stürmen eines Fürjten, von welchem man 
nicht zu beforgen habe, daß irdifher Reichthum ihn treibe, welder 
rein wie geläutertes Gold nicht das Seine ſuche, vielmehr als ein 
wahrer Streiter Chriſti, Gott und der Kirde durch Augrottung 
der Zwietradht die Ehre gebe; derm ohne die Befreiung des Kö— 
nigreiches jet nimmer an eine Erlöfung des heiligen Yandes aus 
den Händen der Sarazenen zu denken. Er nun, als der der 
Kirhe Ergebenfte, deſſen Vorfahren fie ſo vieles zu verdanfen 
habe, jei als der Würdigſte befunden worden, die Krone zu 
tragen, die man nicht einen Raub der Fremden werden lajjen 
wolle.?! 

Innocenz ſchrieb ihm folgende Bedingungen vor: Den Lehns— 
eid für das ganze Königreich, mit Ausihluß von Benevent, bat 
ihm der Graf bei feiner Anweſenheit zu leiten; er wie feine 
rechtmäßigen Nachkommen nehmen es von der Curie zu Lehn; 
berube die Nachfolge nur auf einem Weibe, fo dürfe es ſich ohne 
Zujtimmung des Papftes nicht verheiratben, wie denn das König— 
reih nie mit dem Kaiſerthum in einer Perſon vereinigt werden 
dürfte. 

Die von den Königen Siciliens, vom Kaifer Friedrih wie 
von feinem Sohne gegen die Freiheit der Kirche erlaffenen Con— 
jtitutionen find zu revocieren; die von den Königen und anderen 
treuen Söhnen der Kirche über das Reich ertheilten Privilegien 
aufreht zu erhalten. Wahlen, Provifionen und Poftulationen für 
die Kathedralfirhen, Klöfter und alle religiöfen Gründungen 
follen nah den Berordnungen der Ganones und befonders des 
allgemeinen Goncils frei fein. Auf die Wahlen hat der König 
in feiner Reife Einfluß. Die dur den Kaifer und feine Diener 
occeupierten Güter, welder Art fie ſeien, werden reftituirt. Zur 
Wiederherftellung des zeritörten Benevent joll den Bewohnern 
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Alle gegen fie vom Katjer Friedrih oder den Königen Steiliens 
ergangenen Verordnungen find zu cafjieren. Ohne Beihwerniß 
jollen die Beneventanen nah Belieben mit ihrem Grundbefit 
halten künnen. Der neue König bat alle im Königreich befind- 
lihen Gefangenen und Geißeln aus allen Gebieten der Halbinjel 
in Freiheit zu jegen. Gegen und ohne den Willen der Curie 
darf er mit niemand Einigung oder Frieden jchliefen. Die mi- 
norennen Erben des Königs verbleiben für den Fall von defjen 
Tode im der Obhut des Papftes, es ſoll für jie aus den Ein- 
fünften des Neihes geforgt werden, über deren Controle der 
Legat und der Graf Beitimmungen zu treffen haben. Ueber die 
Berbeiratbung des Erben haben die nächſten Verwandten zu ver- 
fügen oder wem von ihnen der Graf dazu Vollmacht giebt, je- 
doch mit Wahrung der in Nede jtehenden Bedingungen. 

In jedem fünften Jahre hat der Künig dem heiligen Vater 
ein wohl ausgejtattetes weißes Roß vorzuführen, um darauf das 
Künigreih zu recognoscieren. 

Bis zum nächſten Feſt Aller Heiligen macht fi der Graf 
verbindlich, in Perſon zu erideinen, um männlih und mächtig 
mit dem Heere an die Yöfung feiner Aufgabe zu gehen. Sollte 
er unverhofft jterben, jo jollen zur Erfüllung des Vertrages ein 
oder zwei bewährte und mächtige Felohauptleute im Namen * 
Sohnes oder der Tochter eintreten. 

Dieſe Vertragspunkte hatten die Zuſtimmung des Grafen ge— 
funden, dagegen beantragte er durch ſeine Geſandten Modifica— 
tionen in Betreff folgender Forderungen. 

Keine geiſtliche Perſon des Königreiches darf in Criminal— 
ſachen vor einem weltlichen Richter erſcheinen; Kirchen, Klöſtern 
und Geiſtlichen dürfen keine Collecten oder Steuern auferlegt 
werden. 

An die erledigten Kirhen hat der König feinen Anjprud, 
eine Forderung, welche die franzöfiihen Gefandten nad gewon- 
nener Einfiht in die Privilegien der Könige genehmigten. Der 
Legat wird im Namen des Papjtes durch eindringlihe Vor— 
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ftellungen den Grafen dahin zu vermögen ſuchen, daß er, falls 
das Königreih an einen Auswärtigen fallen follte, der Kirche 
wenigjtens taufend Unzen Gold zur Unterftügung in signum 
domini auszahle. Daß er ferner für das Königreich jährlich einen 
Zins von zweitaufend oder wenigftens taufend Mark entrichte, 
dem Papſt auf eigene Koften ſechs Monate hindurd mit fünf- 
hundert Nittern im Gebiet der Kirche, nämlich in der Mark An— 
fona, dem Herzogthum Spoleto und dem Patrimonium diene, des— 
gleihen mit einer Flotte, falls die Eurie auf Sardinien Krieg 
zu führen haben wiirde. Daß er endlich zur Wiederherjtellung 
von Benevent, zumal für den Wiederaufbau der Kirchen und des 
päpitlihen Palaftes, jobald er Frieden im Königreich habe, zehn- 
taufend Unzen Gold an Subfidien entrichte. Der Graf jeiner- 
jeits forderte, um nahdrüdlicher auftreten zu können, in jedem 
Jahre, fo lange bis er Herr des Königreiches fei, von der Curie 
vierzigtaufend Turonenſer Pfund, und zwar zweitaufend bis näch— 
jten erjten September in Paris oder auch an den Markttagen in 
Gampanien oder in der Provence zahlbar, andere zweitaufend, ſo— 
bald er im Königreiche fein würde, oder auch früher, je nad der 
Nöthigung der Lage, über welche man vertrauensvoll den Grafen 
enticheiden laſſen jolle.?? 


4° 


Fünftes Capitel. 


Vebertragung der Krone Sieiliens an Edmund von 
England. Konrad IV. Ausgang. 


Wie hart auch die dem Grafen gejtellten Bedingungen waren, 
ihließlih wäre doch wol für ihn die bindende Form fein unüber- 
jteigliches Hindernig geweien: die Macht, die dem Papjt gebrad, 
follte er hergeben, wie hätte er, erit im Königreich zur Gewalt 
gelangt, feinen ſtarken ehrgeizigen Willen durch den Papjt gängeln 
laſſen ſollen. In jedem Fall fam er als Netter der Curie, ſollte 
er fih danach, der nicht geringere Begriffe von der Berechtigung 
des Königthums der Geijtlichfeit gegenüber hegte, als die Staufer 
zu der Stellung eines päpftlihen Berwalters erniedrigen? Wie 
gejagt, brennender Ehrgeiz einerjeits, die immer drüdender wer- 
dende Yage auf der anderen Seite hätte Tchließlih das Geſchäft 
wol zum Abſchluß gebracht, und doch fonnten die Verhältniſſe für 
beide Theile faum unglüdlicer liegen. Der Graf war feit Ans 
fang Dezember 1253 gar nicht im der Yage, frei über feine 
Perjon für die nächte Zeit verfügen zu fünnen.! Der Tod der 
Königin Blanka legte ihm bei der Abwejenheit des Königs im 
Orient und bei der körperlichen Hinfälligkeit feines älteren Bru— 
ders Alphons die Pfliht auf, für feine beiden minderjährigen 
Neffen die Negentichaft zu führen. Und wäre es auch anders ge- 
weien, fo war doch der Krieg gegen die Staufer in Frankreich 
eine durchaus unpopuläre Sade. Der lange Aufenthalt des 
Papftes in Won, fein Ausſaugungsſyſtem hatten ſchließlich den 
franzöfiihen Adel zu höchſt erregten Beichlüffen geführt. Man 


Innocenz IV. in Rom. 53 


murrte noch beftiger über das Verfahren der Curie, als Kreuz— 
prediger in Frankreich für den Pfaffenkönig Wilhelm und gegen 
König Konrad Geld und Kräfte warben, während fie König Yud- 
wig im Orient, aller Mittel entblößt, darben lief. Die Königin 
Blanka gab Befehl, die Güter aller Derer einzuziehen, die fich 
gegen Konrad das Kreuz anbeften ließen. „Die für den Papft 
föümpfen wollen — foll fie gejagt haben — mögen auch von den 
Geldern des Papftes leben; fie mögen gehen und nicht mehr 
wieder fommen.”? Wie würde man erjt bei diefer Stimmung die 
demütbigenden, eines franzöfiihen Prinzen unwürdigen Be— 
dingungen aufgenommen haben, von weldhen Innocenz nicht 
einmal ein Jota ablaffen wollte? Gedacht mußte der Sade des 
Deorgenlandes doch ſchon werden, aber wol bedädtig geichieht es 
unter den unverbindlichen Eingangsflosteln, fein Wort der Ver— 
pflichtung zum Kreuzzug fand in den Bedingungen Plag, wozu die 
Sade der Ehriftenheit dringend aufforderte, während man in 
Kaifer Friedrihs Zeiten der Mahnungen fein Ende fand. 

Sit es demnach nad der Lage der Dinge denkbar, daß Karl 
von Anjou die Initiative ergriffen haben follte, wie uns der päpit- 
liche Kaplan glauben maden will? 

Die Unterhandlungen haben ſich noch lange hingezogen, bis 
von beiden Seiten das Unerreihbare erkannt wurde. Am päpit- 
lichen Hofe grollte man über die unbeilvolle Einwirkung Uebel- 
gefinnter am franzöfiihen Hofe. Karl von Anjou fügte fih mit 
verlangenden Blicken nah den lodenden Schägen Italiens dem 
Willen feiner Verwandten.? 

Innocenz hatte inzwiihen durch den Verluſt Neapels den 
degten Stützpunkt im Königreich eingebüßt, ja, er fonnte bei län- 
gerem Zögern den Einzug des Siegers in Rom ſelbſt erleben, 
mindejtens war in Folge von Konrads Siegen das völfige Unter- 
liegen der päpftlihen Partei in Rom zu befürdten. Man wollte 
wiffen, Brancaleone habe jih durch königliche Gelder beſtechen 
laſſen; indefjen bedurfte es deren jchwerlich, um den gibelliniſchen 
Senator den Plänen Konrads geneigt zu machen. Gefandte 


54 1253, 


gingen von Rom an feinen Hof, von diefem nah Rom, Sieg— 
reich, wie der König daftand, konnte er von der Macht und Um— 
fiht des Senators eine nahdrüdlicde Einwirkung auf den Papft 
zu feinen Gunſten erwarten. Freilich war jo lange jchwerlich 
daran zu denken, als diefer zu Aſſiſi oder Perugia feine felbft- 
ftändige Haltung bewahren konnte. Wiederholt war feine Rück— 
fehr von der römischen Bevölkerung gefordert worden, in dieſem 
Augenblide gab der Senator jelbjt diefem Verlangen kräftigen 
Ausdrud. In feinem und der Commune Namen begab fi eine 
feierlihe Gelandtihaft nah Aſſiſi. Nicht zu Won, zu Perugia, 
Afift oder Anagni — erklärte man — verehre die Welt den 
Papft, fondern zu Rom, die Römer drohten mit Feindfeligkeiten 
gegen Aſſiſi. So war Matthäus Paris berichtet worden. Wir 
meinen, für Innocenz gab es feinen jtärkeren Antrieb nah Rom 
zu geben, als die Einficht, daß durch feine längere Abwefenheit 
die Partei Konrads immer mehr an Boden gewinnen mußte. 
Sonnabend den 4. October feierte er das Felt des heiligen Franz 
ciscus noch zu Aſſiſi, am folgenden Montag begab er fid) mit der 
ganzen Curie über Narni durh die Sabina nah Rom. Vom 
Senator wırde er eingeholt, Proceffionen geleiteten ihn, der Jubel 
war groß: endlih, nad) fait zehn Jahren, hatte Rom wieder einen 
Papft. Mit offenen Händen fam man ihm entgegen, die einen 
um endlich für ſchwere Berlujte und Geldforderungen entſchädigt, 
andere um von ihm als ihrem Parteihaupt unterjtütt zu werben. 
Innocenz nahm feinen Wohnfig im Yateran und traf alsbald 
Anordnungen, zur Wiederherjtellung mehrerer in Berfall gerathe- 
nen heiligen Stätten wie zu Neubauten, wodurch zugleih dem 
Volke Beihäftigung gegeben wirde. In der Kirche St. Lorenzo 
fuori le mura, welde von Honorius II. renoviert worden war, 
fieß er den großen Altar auf das Glänzendfte ausbauen. Bei 
St. Peter begann man am Palaft zu bauen, ftattlihe Thürme 
wurden errichtet, Weinberge angefauft. Für die Prälaten und 
Cleriker jowie für Die aus dem Künigreih Vertriebenen forgte er 
dur reihe Spenden. Dabei aber liefen To viele Forderungen 
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bei der Eurie in ungeftümfter Weije ein, daß er den Schub des 
Senators anipreden mußte, der durch bereitwillige Abwehr der 
Gefuche fih ihn nach einer anderen Seite zu verpflichten be— 
mũht war.‘ 

Als der König feine zweite Gefandtfchaft, geführt von feinem 
Oheim, dem Grafen von Montfort, nah Rom jandte, rechnete er 
wol für den gümftigen Ausgang — die Wiederheritellung des 
Friedens in der ganzen Chriftenheit hatte er im Auged — auf 
die Nathlofigkeit des Papſtes, auf das Uebergewicht der gibellini- 
ihen Partei, auf die Einwirkung Brancaleones. Aber Innocenz 
hatte für die Ehrijtenheit feinen Frieden, wenn es darauf ankam, 
fih mit dem Sohne Friedrichs zu verfühnen. Sollte er dem 
ihwächeren Sohne einräumen, was er gegen den mächtigeren 
Bater aufreht erhalten hatte? Mit dem erften Wort der Aner- 
tennung Konrads war aud die in deſſen Händen vereinigte 
Macht des Katjerreihes und Königreiches anerfannt, um deren 
Trennung die Curie unansgefegt gekämpft hatte. Innocenz fiel 
alſo die Wahl nicht ſchwer; jein Berfahren gegen Konrad war 
nur die Wiederholung desjenigen, welches er mit fo gutem Erfolg 
gegen Fyriedrih angewandt hatte; er wäre nicht Innocenz ge 
weſen, wenn ihn feine augenblidlihe ausfichtslofe Yage milder oder 
nachgiebiger gejtimmt hätte. Auf den Unterſchied der Charaktere 
bei Friedrih und Konrad kam es dabei nit an, der politiſche 
Gegner des Papites war auch der verdbammungswürdige Gegner 
der Kirche, mochte er in feinem privaten Yeben noch fo tadellos 
daftehen. Wer hätte fih von ven Staufern an Fledenlofigfeit 
dem jrommen Philipp von Schwaben gleichitelfen dürfen und doch 
war er excommuniciert worden. Die Verhandlungen zogen jich 
eine Zeit lang hin. An den ehrlihen Willen Konrads, fih zu 
verfühnen, glaubte Innocenz nicht, oder hielt es für vortbeil- 
bafter, ihn Tücke und Arglift in alle Wege vorzuwerfen ; wie fein 
Bater follte auch er mit heimlihen Anjchlägen umgeben, die Rö— 
mer mit Geldipenden zum Angriff gegen die Curie aufreizen.® 
Innocenz leitete ein DBerfahren gegen ihn ein, von dem er vor- 
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ausjehen mußte, dar Konrad fih ihm nicht unterwerfen würde, 
denn auf ein Einhalten eines jtrengen Rechtsganges fam es nicht 
an, einen jolden glaubte man aud dem Excommunicierten nicht 
Ihuldig zu fein; aber ebenjowenig auf gewiſſenhafte Borunter- 
juhung und Bethätigung chriftliher Yiebe. Während man mit 
diejem Scheinverfabren den König binbielt, wurde jeine Krone aber⸗ 
mals, und diesmal mit befjerem Erfolge ausgeboten. 

Kurze Zeit nah dem Scheitern der mit dem Grafen Karl 
von Anjou geführten Unterhandlungen begab ſich ein Berwandter 
des Papſtes an den engliihen Hof, um Heinrich IIL die Krone 
für jeinen Sohn Edmund anzutvagen.? „Der König, unbeftändig 
in allen jeinen Wegen, feit Jahren ein Spielball der päpitlichen 
Politik, alle Zeit leihtgläubig, zeigte fih bereit, zum eigenen Schaden, 
von römischer Arglift fih gebrauchen zu lafjen. Innocenz mußte 
tiefe Blide in diefe unmännlide Natur gethan haben,® wenn. er 
zu einer Zeit dieſen Köder auswarf, da des Königs Neffe, fein 
geliebter Prinz Heinrih, der durch feine offen ausgeiprocdene 
Yiebe für das Yand feiner Mutter die Sicilianer gegen ſich 
ſtimmte, noch am Yeben war.” Der König machte zwar Bedenken 
geltend, aber voll fieberhafter Freude über die feinem Haufe 
widerfahrende Ehre, ftellte er fi, feine Söhne, fein Yand in den 
Dienjt der Kirche, war bereit Die ihm gejtellten Bedingungen eine 
zugeben, und erbat fib nur, daß das von ihm abgelegte Kreuz- 
zugsgelübde nicht für den Orient, jondern für Sicilien gelten 
jollte. Gleich groß war die Freude und die Bereitwilligkeit des 
Papites, auffteigende Bedenken zu befeitigen. Die für das Mor— 
genland bejtimmten Kreuzfahrer follten ihres Gelübdes durch 
Kriegsdienjte gegen die Feinde des Königreihes ſich löſen fünnen. 
Ob fih Innocenz auch zutraute, das Gewiſſen des Königs in 
Bezug auf feinen Neffen Heinrih zu befhwidtigen? Das Be- 
ihmichtigungsmittel wurde unerwartet jchnell gereiht. Der No— 
tar Albert, welcher noch in Frankreich weilte, erhielt, da König 
Heinrih für das Frühjahr 1254 nah der Gascogne fih zur 
Berlobungsfeier jeiner Erjtgebornen Gleonore von Caſtilien be- 
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geben wollte, die Weilung, den ihn begleitenden Prinzen Edmund 
im Namen der Curie unter Bedingungen, die fpäter entworfen 
werden follten, mit dem Königreich Sicilien zu belehnen.!® 


Mit dem Fall von Neapel hatte fih die ganze Terra di 
Lavoro der Macht Konrads gebeugt, der, bevor er zum Winter 
nah Apulien zurüdfehrte, zum Capitan und Juſtitiar in derjelben 
jo wie in der Grafihaft Moliſe den Pfalzgrafen Lomello beſtellte, 
und ibm die Drdre ertbeilte, dafür zu ſorgen, daß alle in 
jeinem Bezirk liegenden Schlöfferr ohne Verzug repariert 
würden. !! 

Unter den zum Schub des Königreiches erlaffenen Verord— 
nungen betraf eine der widtigjten die Gründung der Stadt 
Aquila an der Nordgrenze, welche durch die Bergpäffe den Ein- 
fällen am meiften ausgejeßt war. Weder gewährten dagegen der 
Heine zwiſchen Furco und Amiterno gelegene Ort Aquila noch 
die zerſtreut liegenden, in den Händen treuer Barone befindlichen 
Bergcaſtelle ausreichenden Schutz. Konrad ließ ſie ſämmtlich, mit 
Ausſchluß einiger königlichen Burgen und des Caſtells Caſſari, 
welches dem Kanzler Gualtieri de Ocra zu erblichem Beſitz ver— 
liehen war, bis auf den Grund abtragen. Die Bewohner wurden 
zu einer neuen, mit umfangreichen Ländereien und Wäldern aus— 
geſtatteten Stadtgemeinde vereinigt; ſie erhielten Exemtion von 
aller Gerichtsbarkeit, allen Laſten und Lehnsverpflichtungen, denen 
ſie bisher laut der nun zu caſſierenden Privilegien unterworfen 
geweſen waren; ferner die Gewährung von zwei Jahrmärkten 
auf zwanzig Tage und dreier Wochenmärkte, deren Handelsverkehr 
unter den Schutz der Krone geſtellt wurde. Um die ihrer Rechte 
verluſtig gegangenen Lehnsherren ſchadlos zu halten, ſollte jeder 
einzelne Bürger Aquilas dem Betroffenen den achten Theil ſeines 
unbeweglichen Gutes überweijen. Sonft verlangte der Künig nur 
die Erridtung eines Caſtells auf Koften der Commune. “Die 
Kirchen waren völlig erimiert.t? 
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Saba Malaspina erzählt uns, der König habe ſich in Ge— 
meinihaft Meanfredis, vieler Edlen Deutihlands und Barone des 
Königreihes im Behagen des Friedens an den Reichthümern des 
Landes, an Spiel und Gefang gelabt: von den bitteren Prüfun— 
gen, welche des Königs Gemüth um diefe Zeit in Furzen Inter— 
vallen mit immer beftigeren Schlägen trafen, weiß er nichts zu 
fagen.!? 

Am 29. November 1253 ftarb plöglih auf der Trausnig bei 
Landshut fein Schwiegervater, Herzog Otto von Batern, mitten 
im heiteren reife feiner Gemahlin und des Hofgefindes. Welches 
Schutes Konrad durch dejjen Hingang beraubt war, bezeugt er 
feloft in dem Troftbrief an die Herzogin Agnes Elifabeth: er 
nennt ihn feinen gewichtigften Rathgeber, deſſen Yiebe ihm den 
eigenen Vater erjegt habe.’* 

Um eben diefe Zeit war fein Neffe Friedrich, der Sohn des 
unglüdlihen Heinrich VII, weldem der Kaiſer die Herzogthümer 
Defterreih und Steier und 10,000 Goldunzen vermacht hatte, 
geftorben.'5 

Sleih unerwartet erfolgte, vermuthlih im Januar 1254, zu 
Melfi der Tod des Prinzen Heinrich, Konrads Halbbruder. So- 
fort war der Parteihaß gefhäftig, König Konrad, der es im Haufe 
feiner Väter immer öder werden jab, und jchwer unter jo ſchwe— 
rem Geſchick litt, in jchamlofefter Weife als Brudermörder zu be= 
zeihnen. Nicht zufrieden damit, daß durch den Tod des Prinzen 
für König Heinrih von England das Hauptbedenfen gegen die 
Annahme der feinem Sohne Edmund übertragenen Krone glüd- 
lich bejeitigt war, ſuchte man den Yeichtgläubigen gegen feinen 
Neffen al3 den Mörder Heinrihs aufzuftaheln.!* Alfo für den 
Todten, deſſen Yeben feinem brennenden Ehrgeiz im Wege geweien, 
den Innocenz, da er die Krone Siciliens dem Engländer anbot, 
fürmlich als nicht vorhanden übergangen hatte, follte der König 
noch als Räder auftreten? Läge es nicht Har zu Tage, daß der- 
felbe Parteihaß, der im Kampf gegen das von der Curie dem 
Untergang geweihte Geichleht der Staufer bereits Berleumdungen 
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auf Verleumdungen gehäuft hatte, auch diefen Verdacht erfunden, 
man müßte glauben, er jei dem Hirn eines Irren entfprungen. 
Das Unnatürlide und Widerfinnige diefer Anklage, welcher In— 
nocenz die weitere hinzufügte, daR Konrad feinen Neffen Fried— 
rich habe ermorden laffen, wurde denn auch Thon von Zeitge- 
nofjen erfannt. Eine folhe That — ruft Matthäus Paris aus, 
it unglaublih, da der König von feiner brüderlihen Liebe gegen 
den Prinzen Heinrich die deutlichſten Beweiſe gab.!? Mit Recht 
dat man das gleihgewidhtige Schweigen Yamfillas angeführt. Er 
würde, wäre die That Konrad beizumeffen, eingenommen wie er 
gegen denfelben war, das Unerhörte fiherli berichtet haben. Aber 
nicht einmal für den Verdacht hat er Worte. Doch abgefehen 
von dieſem Schweigen und von der bezeugten brüderlicen Liebe 
Konrads, giebt es kaum einen fräftigeren Beweis gegen die Hohl- 
heit jener Beichuldigung als den, daß Konrad, der von der Lleber- 
tragung feiner Krone an den Prinzen Edmund unzweifelhaft 
wußte, den aus dem Wege geräumt haben jollte, deffen Leben ihm 
eine gewijfe Garantie bot, daß der engliihe Oheim mit den ent» 
fcheidenden Schritt zu Gunſten Edmunds mindeftens zögern 
würde. Nöthigenfalls konnte ev für Heinrihs Recht gegen den 
Zreulofen eintreten. Und follte er den haben befeitigen laffen, 
an dem er eine Stüge gegen Manfredi finden fonnte, mit dem 
er in fichtliher Spannung lebte? 

Die Über den Tod Heinrichs gefliffentlih ausgejtreuten Ge— 
rüchte mußten fhon in die Gascogne zu Heinrih III. gedrungen 
fein, als. Konrad ihm blutenden Herzens davon Nachricht gab. 
‚Mahdem wir dem Schmerz — Ichreibt er — wie ihn ein fo er- 
jchütterndes Ereigniß hervorruft, feine Zeit gelaffen, verfünden 
wir Euch zur Befeitigung der falſchen Gerüchte den thränenreichen 
Tod unseres theuerjten Bruders Heinrich, eures Neffen, wenn 
ſchon durch diefen ſchrecklichen Verluſt das eigene Herz durch die 
geichlagene Wunde jchwer biutet — denn den foftbarften Theil 
unseres Herzens haben wir Häglic dahin geben müſſen — fo 
trifft ung derſelbe auch um jo tiefer, da, während für die To 
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fhwere Bürde unſeres Negimentes männliher Sinn kaum aus- 
reicht, der Schmerz über den Tod unjeres Bruders unjer Gemüth 
in fajt weibifhe Trauer verſenkt: Bereits hatte ſich fein Alter zu 
männlicher Kraft entwidelt, auf jeine Schultern konnten wir zu— 
verſichtlich unſere Sorgen legen, da jchneidet die Bitterkeit des 
Alles verihlingenden Todes mit allzufhneller Sichel die Blüthe 
feiner Yugend ab und überliftet mit ‘der Tüde eines heranſchlei— 
chenden Feindes jäh und unvorhergejehen die leitende Hand der 
Natır. Da aber, um foldhe Geſchicke zu heilen, der Menſchen 
Kunft und Hülfe nicht hinreicht, wünſche ih von Herzen, daß 
Euch der Trojt, der in der Betrahtung der göttlihen Beſtimmung 
und des gleihen Zieles aller menfhlihen Dinge Liegt, zu Theil 
werde und den Schmerz ftille, dejlen meinem Herzen geſchlagene 
Wunde nie ganz vernarben wird. Wolle auch Euere Liebe nie 
glauben, daß durch diefen Berluft das Band der Zuſammengehö— 
rigfeit zwifchen ung je gelöjt werden fünnte; wir vertrauen viel- 
mehr, daß, wie e8 der Lebende um uns fchlang, es fih auch noch 
duch das Leben unferer theuerſten Schweſter Mathilde, der Ge- 
mablin des edlen Markgrafen von Meißen, befejtigen, und ihre 
Erben umichlieren wird. So vertraut uns denn mit gleich herz- 
licher Weife wie zu YVebzeiten unjeres Bruders; was aber nur 
unfere Reiche Euerer Hoheit Herzerfreuendes und Yabendes bieten 
fünnen, halten wir für Euch bereit: eröffnet uns nur durch Boten 
oder Briefe Euere Wünſche, und wir wollen auf die jchnelfe Er- 
füllung jedes derſelben bedacht fein.“ 49 

Das jhon bei Yebzeiten des Neffen geloderte verwondtidaft- 
lihe Band hatte König Heinvih III. inzwiſchen völlig zerriffen. 
Am 6. März verlieh der apojtoliihe Yegat zu Vindocin das Kö— 
nigreih Sicilien als Yehn der römiſchen Curie auf den Knaben 
Edmund. Ein Königstitel war gewonnen, mit deſſen Beſitz ſich 
der König längjt trog der Mahnungen des Legaten in Äindifcher 
Freude vor anderen gebrüjtet hatte; ein Königreich follte erobert 
werden, wobei Innocenz natürlich nicht jowol auf die Perfon des 
Königs rechnete als auf die engliihen Gelder. Und diefe wurden 
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aller Orten eingetrieben. Heinrich gab, was fein Schatz enthielt, 
was er von feinem Bruder Richard borgen, was er Juden und 
Unterthanen abprefjen fonnte, bereitwillig zur Bekämpfung Kon— 
rads hin. Er ſchickte dem Papft füniglibe Obligationen, um bei 
italiſchen Kaufleuten Geld zu erheben; er Tchredte vor feiner Ver— 
pflibtung, vor noch jo hohen Zinſen nicht zurüd. In feinem 
Namen ergingen Aufgebote zu den Waffen, das Geld lodte viele 
unter die päpftlihen Fahnen; ein Heer zufammengelaufenen, hung— 
rigen und unfviegerifchen Gefindels fan zufammen. Der Aus» 
gang ließ ſich vorausfehen.?' 

Inzwiſchen hatte das gegen Konrad eingeleitete Verfahren 
feinen Fortgang genommen. Er wınde aufgefordert, fich zur Necht- 
fertigung feines riftlihen Glaubens periönlib vor dem Papft 
zu jtellen. Die Citation war, wie gegen Kaiſer Friedrich, zwar 
öffentlich erfolgt, aber nicht perſönlich. Konrad fchidte deshalb, 
wie er jagt, „zum GErweis feiner Unſchuld gegen die feinen Ruf 
antaftenden Anklagen“?! Procuratoren nah Rom, welde vor 
Bapft, Cardinälen, Senator und Concil die Vertheidigung führten. 
Das geſchah kurz vor dem 4. Februar. Der Inhalt der Anflagen 
trifft in vielen Punften mit den gegen jenen Bater erhobenen 
zufammen. 

Segen die Anklage, daR Konrad troß des über das König— 
reihb und ihn verhängten Barnes, die Geiftliben zu heiligen 
Handlungen gezwungen und die Schlüffelgewalt der Kirche ver 
achtet habe, ſo daR gegen diefen offenbaren Verdacht ketzeriſcher 
Berderbtheit eine Unterfuhung anzuftellen fer, läßt er das Gegen 
theil erwidern. Wenn er den Gottesdienst bejucht habe, fo ſei das 
nidt aus Verachtung der päpftlihen Macht gefhehen, ſondern aus 
dem Drang driftlihen Glaubens und riftliher Yiebe, mit aller 
Devotion eines wahren Ehriften und fatholifchen Fürften, wie er 
denn, wenn es nöthig wäre, bereit fer, ein rechtgläubiges Glau- 
berisbefenntniß abzulegen. Eine Citation oder Denuntiation im 
Betreff der Ercommunication, welche über ihn verhängt fein joll, 
fei im feiner Form an ihn gefommen, weder als er in Deutſch— 


62 1254. 


land war, noch als er fih in das Ktönigreid begeben. Gegen 
die früheren, von Berräthern und Feinden auf ihn und feinen 
Vater gehäuften Verläumdungen, der ſich ſelbſt nah Enthüllung 
der feinen Tod beabfichtigenden Verſchwörung zum Bapit begab, habe 
er in Deutichland wie im Königreich durch feierliche Geſandtſchaf— 
ten appellieren laffen. Das ungeachtet diefer Berufungen gegen 
ihn angejtellte Verfahren ſei mithin nicht geſetzlich — Die im 
Königreich celebrierenden Priefter, welche er vorgefunden, ſeien von 
ihm in feiner Weife behindert worden; gezwungen habe er feinen, 
wie das aus feinen an „zuftitiare und Offictalen des Reiches er- 
gangenen Inſtructionen ſich klärlich erweiſe; dieſen entgegenlau- 
tende Verordnungen ſeien nicht von ihm. 

Auf die Anklage, daß in der Lombardei unter ſeinen Anhän— 
gern ketzeriſche Lehren gepredigt würden, wird erwidert: der König 
habe die Ketzer irgendwelcher Secte in Deutſchland wie im König— 
reich verfolgt und bedauere, ein Gleiches nicht in der vLombardei 
thun zu fünnen; jei es doch weltfundig, daß die Mailänder, Bres- 
cianer und Mantuaner, welche, mit aller Ehrfurcht vor dem Bapft, 
die liebſten Kinder der Kirche biegen, üffentlih Ketzereien lehrten. 
Dean werfe ihm vor, daß er den Ezzelin von Romano begünftige, 
den die Kirche für einen Ketzer halte. Daß diefer ein Keger ger 
wejen jei, oder fei, wiſſe er nicht, und als Ketzer unterſtütze er ſelbſt 
ihn auc nicht. 

Ferner leugnet er die Beihuldigung, als habe er die Güter 
vacanter Kirchen, der Templer und Johanniter occupiert, canoniſch 
eingejette Priejter von ihren Kirchen zurüdgebalten, dieſe will- 
fürlich beſetzt. Nur von dem althergebradten Recht feiner Vor— 
fahren babe er Gebrauh gemacht und erledigte Pfründen durch 
geeignete Procuratoren verwalten laffen. Scheine das der Curie 
unftatthaft, jo ſei er bereit, fih mit den Rechten zu begnügen, 
welche den Königen von Frankreich und England in den vacan- 
ten Kirchen ihrer Reiche zuftehen. Auch wolle er, wenn einer 
der Templer und Johanniter oder andere Religioſen einen zureidhen- 
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den Beweis über Beeinträchtigungen führen fünnten, auf jede 
Entihädigung bedacht fein. 

Auf die Beihuldigung, daß er im Königreich, weldes dem 
apoſtoliſchen Stuhle gehöre, viel Uebles gegen diejen verübt habe 
und verübe und die härtejten Graufamfeiten begehe, jo daß es 
ihm genommen werden müßte, wennesihmgehörte, 
jet zu erklären: In feinem nah Erbredt ihm überfommenen 
Reich habe er dergleichen nicht begangen, vielmehr rvegiere er es 
in gutem Frieden und ſchaffe Gerechtigkeit für Yedermann. Gegen 
die Würde des römiſchen Reiches babe er ſich ebenjowenig ver- 
gangen, wie man ihm vorwerfe, vielmehr jet er laut unverwerf- 
licher Zeugniffe rechtmäßig erwählter römiſcher König. 

Was aber die abicheulihfte und unmwahrbaftige Anklage be- 
träfe, daß er mit Verlegung der Blutsverwandtſchaft feinen 
Neffen Friedrich habe ermorden laffen, eriheine es zwar ganz un- 
nöthig auf eine fo offenbare Lüge zu antworten, jedoh um der 
Einfältigen und des Volkes willen, weldes ſtets das glaubt, was 
es nicht glauben jollte, erwidere der König, daß er die Lügenhaf— 
tigkeit diefer Ausjfage, von wem fie auch ausgehe, vollitändig er- 
weifen werde. 

In Betreff der gleich lügenhaften Beihuldigung, als hätte 
er gegen das Band der natürlihen Liebe jeinen Bruder Heinrich 
gefangen gehalten, fei zu erwidern, es ſei das nie geichehen, viel- 
mehr habe er ihn ſtets ehrenvoll behandelt, wie einen Bruder ge— 
liebt, und würde ihn in gleicher Weije lieben, wenn er nod lebte. 
Aber der Herr, in deſſen Hand alle Gewalten und die Herzen 
aller Herriher ruhen, habe ihn nad feinem Wohlgefallen aus 
dem Arbeitshaufe diefer Welt in fein ewiges VBaterhaus gerufen. 
Durd feinen Tod habe er einen Theil jeines Dafeins eingebüft. 

Wenn fhliegih der Papft auf Grund diefer Anklagepuntte 
und für die Behauptung, daß alle die Abjegung des Königs ver- 
langten, ein Berfahren gegen ihn einleitet, jo könne ein jolches 
rechtmäßig nicht ftattfinden, da der Anlaß dazu nicht, wie es ka— 
noniſches und bürgerlihes Recht verlange, von Unbeſcholtenen 
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und Nechtlihen ausgegangen ſei, fondern von Feinden und Ver— 
läumdern. Auch beftehe noch ein anderer Grund, welder ihm 
Borfiht anrathe: Engel der Finſterniß verwandelten fi leicht in 
‚Engel des Lichts, es fei zu beforgen, daß fie unter dem Vorwande 
des Nechtes Unrecht begingen und heimlich die Verhandlungen in 
einer für den König höchſt verderbliben Weiſe führen möchten. 
Auf Bitte der Grafen von Montfort und Savoyen ver- 
längerte Innocenz den Termin bis auf Mitfaſten, dann ſprach er 
nad) vorausgegangener Predigt am Gründonnerftag (9. April) 
im Yateran abermals die Exrcommunication Konrads aus. Die 
Appellation des Königs verflang wie die feines Vaters. Hinficht- 
(ih des gegen ihn geführten Verfahrens fhrieb er an einen Ver— 
trauten: „Gott ift mein Zeuge, daß ih nicht weiß, worin ich ge- 
fündigt habe, von irgend welchem Vergehen gegen die Diener 
Gottes und der Kirche Ipriht mich mein Gewiflen frei. Da id 
aber in der Weltjtadt feinen Hörer finde, der Neht und Urtheil 
weder nah Rechts noch nah Links beugt, und meine Appellation 
und Klage gegen das widerrectlihe Verfahren ungehört bleibt, fo 
bin ich genöthigt, mit lauter Stimme an Den zu appellieren, vor 
dem das legte Wort geiproden wird. 2? Da fih Innocenz von 
der Unmöglichkeit überzeugt haben mochte, Ezzelin auf die Seite 
der Kirche zu ziehen, wurde auch diefer endlich als Feind des 
Menihengeichlebts und offenbarer Keter mit umftändliber Be- 
gründung excommuniciert, jedoch nicht ohne daß ihm auch jegt noch 
„aus überihwengliber Gnade“ bis zum Himmelfahrtsfejt Zeit zur 
Berantwortung gewährt wırde.?? Das Ihärfere Verfahren, weldes 
er ihm für den Fall fortgeſetzter Hartnädigfeit angedrobt hatte, bejtand 
auch darin, daß Innocenz „einem geliebteften Sohn in Chriſto“ 
dem edlen Alberico, der nah der Aeußerung des ftrenggläubigen 
Salimbene ein größerer Teufel war als fein Bruder, — wie denn 
auch die Curie ihm jeine weltbelannten Ketzereien vorbielt, jobald 
er als ihr politiicher Bundesgenoffe von ihr abfiel — die ihm 
von König Wilhelm bereits im Jahre 1250 ertheilte Schenkung 
der Güter feines Bruders beftätigte.?* 
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Am Himmelfahrtstage war Innocenz wieder in Aſſiſi. Am 
25. April hatte er Rom verlaffen,, wie fein Kapları erzählt, um 
der Sommerbige auszuweihen und die Neubauten in Aſſiſi zu 
leiten.?5 Jedenfalls eine Ausflucht, denn feineswegs war es eine 
Gewohnheit der Päpite, fo früh Rom zu verlaffen. In Wahrheit 
tonnte er in Affifi viel ungeftörter feine Pläne verfolgen, als in 
Kom unter den Augen des dem König Konrad ergebenen Sena- 
tors. Am 14. Mat genehmigte er die Seitens feines Yegaten 
am 6. März ausgeiprohene Verleihung des Künigreihes an den 
Knaben Edmund. Zags darauf bezeigte er Heinrich III. feinen 
Dank für die Annahme der Krone, nachdem durch die ruchloſe 
Ermordung feines Neffen jedes Bedenken für ihn geihwunden 
jet, er rechne nun auf fein fräftiges Eingreifen.?6 
Da in Folge des legten Feldzuges die füniglihen Kaſſen 
erihöpft waren, zur Ausrüftung eines neuen, weit ausjehenden 
Unternehmens die Erhebung auferordentliher Steuern im König— 
reih erforderlih war, liegt es nahe, an die Berufung eines all- 
gemeinen Parlamentes zu denfen, auf dem der König diefe und 
andere Angelegenheiten mit den Baronen berieth. An einem 
. Zeugniß für diefe Annahme fehlt es jedoch durchaus, wie denn 
überhaupt über die Negierungshandlungen Konrads, zumal für die 
Zeit feit der Einnahme Neapels nur ein äußerſt dürftiges Material 
vorliegt. 
Soviel fteht feit, daß die Werbungen und Ausjchreibungen 
den beiten Erfolg hatten. Zahlreiche Kriegsihaaren lagerten im 
Frühjahr 1254 bei Melfi und Venoſa. Manfredi war mit aus- 
erleferrer Mannſchaft erſchienen. Faſt alle Barone hatten ich 
eingefunden. Konrad fühlte fih ftarf genug, um zunächſt in 
Oberitalien, dann in Deutihland feine Feinde niederwerfen zu 
fönnen. Mit einem auserlefenen Heere von. 20,000 Streitern, 
ihrieb er, ftehe er im Begriff zum Schreden feiner Feinde auf- 
zubrechen, wenn nicht die göttlihe Allmacht durch irgend einen 
unerwarteten Unfall feine Fortichritte heinme.?” Mit Waffen und 
Pferden follten ſich feine Anhänger gerüftet halten. 
Schirrmacher. Die legten Staufer. 5 
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Seine trüben Ahnungen, gejteigert durch die Leiden eines 
gefährlichen Fiebers, das er fih Schon im Herbjt vor Neapel zu: 
gezogen hatte, gingen ſchnell in Erfüllung. Die fortgejegten 
Strapazen ließen an eine gründlihe Heilung nicht denken. Der 
an feinem Inneren zehrende Kummer über das Geſchick feines 
Haufes kam hinzu: ſeit Heinrihs Tode war feine Heiterkeit dahın. 
Das verderblihe Klima forderte bei dem LYagerleben viele Deutſche; 
es war, wie es immer gewejen: von der glühenden Sonne wur— 
den die Starfen wie der nordifhe Schnee aufgezehrt. Der 
Todesgefolgihaft jollte es auh an dem königlichen Haupt nicht 
fehlen. Ein Rüdfall warf den König „in den Anfängen feiner 
Triumphe” zu Lavello, füdöftlih von Melfi nieder. Er ftarb in 
der Naht vor dem Himmelfahrtsfeſte (21. Mat). Der Zod 
zerriß den Zufammenhang, den Konrad zwiihen Stalien und 
Deutihland hatte erhalten wollen. ?® 

In dem Dom der ihm treu ergebenen Stadt Mefjina follten 
feine Sebeine ruhen: mit einem Theil deffelben wurden fie durch 
eine Feuersbrunſt verzehrt, Die am Tage der feierlihen Beifegung 
ausbrah.?? Verſchieden haben ihn feine Zeitgenofjen beurtheilt. 
Daß er, wie der der bateriihen Herzogsfamilie nahe ftehende 
Hermann von Altaich verzeihnete, eine friedliebende Natur und 
ein jtrenger Richter war, wird durch die vorhandenen Quellen 
bezeugt; wenn derjelbe jagt, die Deutihen, Apuler und Lom— 
barden, mit Ausihluß der päpftlihen Partei, hätten feinen Tod 
tief betlagt, jo gilt diejes Urtheil nur mit Einfhränfung. Die 
nationalen Gegenfäge, wie fie Konrad im Königreiche vorfand, 
hat er durch fein Verfahren offenbar verfchärft. 

In gehäffiger Weife beurtheilten ihn Wertreter der päpft- 
lichen Partei. „Wäre er beim Yeben geblieben — jchrieb Ricor- 
dano Melespint — jo würde er ein ärgerer Verfolger der Kirche 
geworden fein, als fein Vater war.‘‘30 
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Erſtes Eapitel. 
Bis zum Tode Papft Innocenz IV. 


Yebhaft erinnert die Yage des jtaufiihen Haufes mach dem 
Tode Konrads IV. an die Zeit, da Kaifer Heinrih VI. faſt auf 
gleiher Altersitufe aus feiner Yaufbahn gerifien wurde. Nur daß 
damals der berechtigte Nachfolger in beiden Reihen, ein Kind, in 
Sicilien weilte, jein Oheim, nachdem er in Deutichland vergeblich 
das Recht des Neffen geltend zu machen verlucht hatte, die Krone 
ſelbſt annahm, um fie nur jeinem Haufe zu erhalten, wogegen 
der dur das Tejtament des Großvaters zur Herrſchaft in beiden 
Reichen berufene Konradin, ein Kind von zwei Jahren, in Deutſch— 
land lebte, ohne nad dem letzten Willen feines Vaters an feinem 
heim Manfredi einen Beihüger des Königreihes finden zu 
jollen. Damals, nad dem Tode Heinrih VI, hatte fein Weib 
in der Bedrängniß ihres Herzens mit der Uebertragung der Vor- 
mundſchaft über ihren Sohn und der Schenkung des Königreiches 
an die Curie ihr Herz erleichtert, damit aber das Schwert an 
den von ihrem Schwiegervater und Gemahl aufgeführten jtolzen 
Baum gelegt. Ihre Nahlommen haben ihr Yeben eingefegt, um 
die Macht ihres Haufes auf den Höhenftand zurüdzuführen, auf 
dem fie Heinrich VI. hatte verlaffen müfjen. Stets neue An— 
jtrengungen, jtetS diejelbe Sifyphusarbeit. | 

Mit bitteren Klagen über fein und des Neiches Loos foll 
Konrad gejtorben fein. Da er fein Ende nahe fühlt, fcheinen 
ie Sedanfen feiner Großmutter Gonftanze in ihm aufzuleben. 
Nicht beſſer glaubt er für feinen zweijährigen Sohn Konrad im 
fernen Münden forgen zu können als indem er durch legtwillige 
Verfügung die VBormundihaft dem überträgt, der, das Haupt der 
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Ehrijtenheit, durch feine dem giftigften Haß entjtammten Be- 
hauptungen nicht wenig dazu beigetragen hat, feinem Namen den 
Ruf eines Berwandtenmörders anzubeften. War es tief in Kon— 
rads Seele wirkender Haß, der ihn aud in feinen legten Tagen 
zu dieſer bitterjten zurüdjegenden Mißtrauensäußerung gegen den 
um die Erhaltung und Wiedereroberung des Königreiches ver- 
dienten Bruder Manfredi tried? Wenn er an die Durdführung 
des Testen Willens feines Vaters ging, injofern diefer die Ver— 
einigung des Kaiferreihes umd Königreihes in einer Hand be- 
abjichtigte und doh von den Einzelbeitimmungen des Teſtamentes 
abwich, fo geihah das offenbar in Folge der gewonnenen Ueber- 
zeugung, daß er durch die Begünftigung Manfredis der immer 
kräftiger ſich außernden nationalen Stimmung im Königreih den 
räftigften Führer geben würde. Bon diefer Seite jah er für 
die Erhaltung der Geſammtmacht eine viel größere Gefahr als 
von Seiten der Curie. Die Weife, wie Manfredi die Bermal- 
tung vor feiner Ankunft in Italien geführt hatte, warnte ihn; 
an ehrgeizigen deutiben Großen fehlte es auch nicht, Die ihn in 
dieſer Nichtung fejthielten, zudem war die deutihe Macht in Ita— 
lien noch zu jtark, um fih der Macht Manfredis zu beugen, der 
für alle Schritte jtets aus den Verordnungen des väterlichen 
Teſtamentes Sanction herleiten fonnte, der für den Fall, daß 
auch Konrads Sohn in Deutſchland fterben jollte, nicht num als 
rehtmäßiger König im Italien dajtand, vielmehr auch Anſprüche 
auf das Katjerreih erheben konnte. Deutihland war im Yauf 
des nicht enden wollenden Kampfes Nebenland, Ttalien Haupt: 
land geworden, war e8 zu verwundern, wenn dieſes über jenes 
hinübergriff, hier jih die Hauptkraft entwidelte ? 

Unwiderſtehlich machte fi die Trennung beider Nationen 
geltend; ihre Berechtigung, die auf fie hinwirkenden tiefiten Im— 
pulje hat Konrad jchwerlih erkannt, nur Hocverrath gegen die 
erhabendite See des Imperiums konnte er in jolden Regungen 
jehen, in allen dahin zielenden Aeußerungen nur den Stadel 
perſönlichen Ehrgeizes. Den Einfluß der Yancda hatte er gebannt, 
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folite er ihn durch feinen letzten Willen im Reiche ſich wieder 
einnijten laffen? Die Hoffnungen der ſiciliſchen Großen waren 
fein Geheimniß: Wollte doch Gott, Ipradhen fie während Konrads 
Krankheit, daß diefer König nicht wieder genefe, daß er bald jterbe. 
Dann wollten wir Manfredi zum König falben, der bei weiten 
würdiger ijt als Konrad. Der wirde die Edlen lieben und be- 
lohnen ; denn freigebiger und leutjeliger als er, ift feiner von des 
Kaiſers Söhnen. Mit folder Kraft und Hochherzigkeit würde er 
jih ficher den ganzen Erdfreis unterwerfen.? 

Konrad bejtimmte niht nur Innocenz zum Vormund jeines 
Sohnes, er verfügte auch über die Negentihaft im Königreich in 
entiprehender Weiſe, d. h. feindfelig gegen Manfredi. Der dur 
feine Gemahlin ihm verwandte Markgraf Berthold von Hohen- 
burg, dem er jeit lange die treueften Dienfte zu danken hatte, 
war von ihm auserjehen als Bajulus des Reiches die Sade 
Konradins und der Deutihen zu vertreten. Vielfach finden wir 
den Markgrafen zur Seite des Kaifers, doch nur vorübergehend 
durch Webertragung von hohen Ehrenämtern ausgezeichnet. Im 
Herbft 1239 ernannte ihn Friedrich zum Capitan des eben unter 
worfenen Como, in welder Stellung er bis Anfang 1241 ver- 
blieb. Darauf, im Jahre 1244, bekleidete er das Vikariat von 
Pavia aufwärts, weldes drei Jahre ſpäter jein vermuthlih noch 
vor dem Kaifer geitorbener Bruder Diepold verwaltete. Die Be- 
vorzugung der Yanca durch Manfredi mußte er um fo tiefer 
empfinden, da er mit Iſolde, der Tochter Manfredi Lancias ver- 
mählt war. Hatte der Fürft die Ankunft feines Föniglichen 
Bruders erbeten, jo lud der Markgraf ihn dringend ein zu kommen ; 
er ſelbſt, an der Spige einer Gejandtihaft, fuhr dem König mit 
der Flotte entgegen, der ſchon nah der eriten Begegnung in 
jeinem Beriht an die Wormſer mit feinem Wort feines Bruders 
Manfredi, mit Auszeihnung dagegen des Markgrafen gedenft. 
Diefer und feine Brüder, Dtto und Ludwig, die wol mit dem 
König aus Deutichland gekommen waren, gewannen aber jo maß— 
gebenden Einfluß am Hofe Konrads, als die Yancia eben noch 
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an der Seite Manfredis befeffen hatten. Ludwig erhielt die Ba- 
ronie Argentina Monteforte, Otto die Grafſchaft Theate, Berthold 
die dem Fürften entzogene Srafidaft Monte Gaveofo und die 
Würde eines Großmarſchalls des Königreiches Sicilien, ſchließlich 
die Regentſchaft: freilich nicht ohne zuvor ſich darüber Klarheit 
verſchafft zu haben, wie Manfredi dieſen Schritt aufnehmen würde, 
denn ganz übergehen konnte man ihn bei der Bedeutung, welche 
ihm Verwandtſchaft, Recht und Verdienſt gaben, ohne bedenkliche 
Verletzung der Volksſtimme ſchlechterdings nicht. Der Markgraf 
Berthold ſoll ihm während der Krankheit des Königs die Frage 
vorgelegt haben, ob er das Bajulat übernehmen wollte oder, wen 
er es zufprede. Manfredi vermied die gelegte Falle mit der Er- 
Härung, er wolle das Bajulat micht, bei feiner hohen Weisheit 
und Geſchäftskunde jet dev Markgraf der würdigfte. Schwerlich 
war es allein das Bedenken, diefer möchte fonjt die Deutſchen 
gegen ihn aufreizen, oder gar die Rückſicht auf den Ehrgeiz des 
Markgrafen; war er fühig eine jo Fuge Antwort zu geben, jo 
konnte ihm auch micht entgeben, weldhem Ziele er durch die po— 
pulare Stimmung wie durch die Unbeliebtheit und Unfähigkeit 
des Markgrafen fiber entgegengeführt wurde. Er ordnete fich 
abermals unter. 

Auf den betagten Innocenz wirkte die Nachricht von Konrads 
Tode und deſſen letstem Willen neu belebend. Bedenken wegen 
des Klimas gab es nun nicht mehr. Das Pfingitfeit feierte er 
och zu Aſſiſi, brach dann mit der ganzen Curie auf, über Spo— 
leto und Interamna, wo er den Frieden wiederberitellte, über 
Orta und Gajtellana nah Rom, predigte zu St. Peter, legte den 


Römern die Sache der Kirche nahe — der Senator war furz 
nah Titern gegen Zivoli ausgezogen — und brad weiter gegen 


die Gränze des Königreihes auf. In dem Gajtell Molara, an 
der latiniihen Straße, bereitete ibm der Gardinaldiacon von 
St. Angelo Riccardo Annibaldi ehrenvolliten Empfang, dann eilte 
er nah Anagnı.* 

Nahm Innocenz die Bormundihaft über den jungen Konrad 
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an, und er that es unbedenklich, da er nöthigenfalls für ihn 
gegen Manfredi eintreten fonnte, jo handelte es jih vor Allem 
darum, wie er ſich zu deſſen Rechtsanſprüchen ftellen würde. Auf 
die Vortheile hin, die die für das zweijährige Kind zu überneh- 
mende Rolle dem Papft bot, ließen ſich Ihon Zulagen maden ; 
natürlich mit der Vorfiht, daß die Curie Feine feſten VBerpflich- 
tungen auf fih nahm. So erging denn ein Manifeft an die 
Bewohner des Künigreihes. Da es mit zu den von der Kirche 
zu übernehmenden Werfen der Milde gehöre, fih der Waifen an— 
zunehmen — von der Uebertragung einer Vormundichaft fein 
Wort — fo wolle er dem geliebteften Sohn in Chrifto, dem 
iungen Konrad, König von Jeruſalem und Herzog von Schwaben, 
dem Sohn des verjtorbenen Konrad diefe Yänder erhalten, ſowie 
alle jeine anderen Rechte, wo nur immer, ſei es im Königreich 
Sicilien oder anderswo; er ordnet mit Rath feiner Brüder an, 
daß alfe Unterthanen des Königreihes in dem Treueid, den fie 
der Kirche leiſten follen, den Vorbehalt einfügen mögen: Conradi 
pueri iure salvo,® 

Unerhört. Die Anerkennung eines Königs von SYerufalen 
hatte zur Zeit ebenjowenig auf ſich als ein Königreih im Monde, 
aber fonnte Innocenz in Wahrheit die Möglichkeit anerkennen, 
daß Konrad Rechte im Königreich Sicilien hatte? Nur von 
feinem Vater fonnte er fie überfommen haben, dieſem war aber 
jederzeit von der Gurte jedes Recht abgeſprochen worden. Nicht 
den geringften Anspruch hatte fie auffommen laffen. Der Vers 
nichtung war das ganze firhenfeindlihe Geichleht geweiht. Und 
jetzt beſaß dieſes möglihe Recht einen folden Grad von Unum— 
ſtößlichkeit, daß es in den Eid der Treue mit aufgenommen 
wurde? War diefes Recht vor einem Monat weniger vorhanden, 
als Innocenz anjtandslos die an Edmund von England über- 
tragene Berleihung genehmigte? Wie wollte er vor Künig 
Heinrih IL. diefes Manifeſt rechtfertigen? Am 9. Juni ſchrieb 
er ihm von Anagni aus, er verharre bei der Verleihung des Kö— 
nigreihes Sicilien, obwol einige behaupteten, dak nah nunmehr 
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erfolgtem Tode König Konrads diejelbe zu widerrufen wäre; und 
ermahnt ihn mit bewaffneter Hand zur Vollführung des Geſchäf— 
tes aufzubrechen.® 

Nah dem was bisher für den Kriegszug von Heinrih IH. 
nicht geſchehen war, ließ ſich vorausſehen, daß er ſchwerlich je zu 
Stande fommen würde, aber um des guten englifchen Geldes 
willen blieb es bei der Verleihung. 

Yu gleiher Zeit traf Innocenz vorbereitende Schritte um 
jeine Macht in Oberitaltien zu jtärfen. Der Cardinaldiacon von 
St. Georg ad velum aureum Peter wurde als Yegat an König 
Wilhelm gefandt mit der Aufforderung fih unverzüglid, da Kon— 
rad gejtorben, und fein anderer Ueberlebender dajei, zum Römer— 
zuge zu rüften. Zu Weihnachten wolle er ihm das Fatferliche 
Diadem aufjegen. Früher hätten die Könige dur feierlibe Ge— 
fandtichaften bei der Curie zuvor um die Kaiſerkrone gebeten, da- 
mit fein heißer Wunſch, den König mit Ehren zu fhmüden, aller 
Welt far werde, Tade er jelbit ihn dazu ein. Doch möge er an— 
gefehene und tüchtige Männer nah Italien vorausfenden, um 
ihm durch geihidte Anordnungen und Entgegennahme von Hul- 
digungen den Weg zu ebnen.? 

Bon Anagni ergingen Aufforderungen an den Markgrafen, an 
Manfredi, Friedrid von Antiohien und die Großen des Neihes, die 
Oberherrſchaft des Papſtes über dafjelbe anzuerkennen. Es erſchienen 
auch Manfredi, Friedrih von Antiochien, Gualtieri de Balear, Graf 
von Manupelli, Gualtieri de Ocra, der Kanzler und Bırjario, Capitan 
der Deutſchen für den Markgrafen, welder zu San Germano weilte, 
und andere Große um für diefen umd für ſich die Herjtellung des 
Friedens zu berathen; fünfzehn Tage braten fie damit zu, der Tractat 
jtand Schon auf dem Papier, der Abſchluß war aber nicht zu ge- 
winnen. Soviel beridtet der päpftlihe Kaplar. Wie der Mark— 
graf als Bajulus berufen war, das entiheidende Wort zu führen, 
jo Tiegt die Annahme nahe, daß fein Widerfprud maßgebend ge— 
weien iſt. Manfredi ließ fih die Dinge entwideln. Der Zwie- 
jpalt zwijchen beiden, aus dem die Curie bequem Capital machen 
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fonnte, die Schwierigkeit, fih über das Maß der Nechte des jungen 
Konrad im Königreih zu einigen, waren unüberfteiglihe Hinder- 
niffe für eine allgemeine Einigung.® Durch Separatverhandlungen 
fam man weiter. Der erjte der fi unterwarf war der Großjuſti— 
tiar Riccardo de Montenigro, bauptfählih trieb ihn Haß gegen 
Berthold von Hohenburg, jodann die Sorge um feine Befigungen, 
die durch ihre Yage an der Gränze bei dem unvermeidlihen Kriege 
befonder3 gefährdet waren: er ſchloß eine Confüderation mit den 
Bewohnern der Campagna und verfprad dem päpftlihen Heere 
den Durchmarſch dur feine Yändereien. Der Admiral Anjaldo 
de Mari empfing für feine Unterwerfung die Beftätigung feiner 
Würde.? Noch wichtiger war, daß der Bajulus von Sicilien und 
Galabrien Pietro Ruffo ſich willfährig zeigte; ihn trieb Haß gegen 
Manfredi; nah vorausgegangenen Unterhandlungen mit einer 
päpitlihen Geſandtſchaft, ſchickte er auf zwei Fahrzeugen unter 
feinem Neffen Fulco eine feierlihe Gegengefandtihaft an den 
Papft nah Terracina. Ganz Sicilien und Calabrien ſchien der 
Curie gefihert. In Capua, wo fih Manfredi aufhielt, bildete fich 
eine Verſchwörung gegen fein Yeben, man wollte ſich feiner be- 
mächtigen, fobald das päpjtlihe Heer fih der Gränze des Neiches 
nähern würde.1° Die Stimmung in Neapel ift befannt. Nach 
allen Seiten Ytaltens, in der Yombardei, Genua, Toscana, in 
der Mark Ancona, dem Herzogthum Spoleto wırden Werbungen 
ausgeichrieben. Während diefer Vorbereitungen erging am Feſt 
der h. Jungfrau (15. Auguft) eine wiederholte Citation zur Un— 
terwerfung an die Machthaber im Küönigreih bis zum 12. Sep- 
tember. Als fie bis zum 2. diefes Monats nicht erſchienen waren, 
ernannte Innocenz feinen Neffen, Wilhelm Fieshi, Cardinal von 
St. Euftahtus, zum Yegaten des apoftoliihen Stuhles um das 
Königreih Steilien in Befit zu nehmen.!! Die unbeichränfteften 
Vollmachten wurden ihm zu Theil: bei römifhen und anderen 
Kaufleuten Anleihen zu erheben, dafür auf alle Befigungen in 
Rom, der Campagna und Maritima Obligationen auszuftellen ; 
nicht allein von allen vacanten Kirchen im Königreih die Ein- 
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fünfte einzuziehen, Tondern auch von den anderen, wenn deren 
Befiter ſich feindielig zeigten, eine allgemeine Collecte zu erheben ; 
alle Domainen der Curie im Nönigreih zu vevociren, den Fein— 
den der Kirche alle Lehne abzufpreden und auf Ergebene zu 
übertragen. Gleich umfaffende Vollmachten erhielt er für die Pro- 
vinz Sicilien „dieſen köftlihen Fruchtgarten“, deſſen umſichtigem 
Verwalter, Pietro Ruffo, er die beſten Erfolge wünſcht.!? Dem 
Yegaten gab er als Generalcapitan feinen Neffen Albert de Fiescht 
zur Zeite.13 Auch gelang es ihm, die Gefahr abzınvenden, welde 
dem Unternehmen durd den Senator Brancaleone drohte, der 
den Transport von Yebensmitteln nah Anagni binderte, ſowol 
die Anleihen bei den römifhen Kaufleuten als auch die Werbuns- 
gen erichfverte. Eine Digreifion im Rüden des päpſtlichen Heeres 
fonnte alles vereiteln. Zwar war Brancaleone noch mit der 
Belagerung Tivolis beihäftigt, aber wog der hartirädigften Gegen- 
wehr war die Uebergabe unvermeidlich. Da gelang es Innocenz, 
man ſieht nicht auf welchen Anlaß hin, ob auf ausdrückliches Ge— 
ſuch der der monatlangen Belagerung überdrüſſigen Römer, einen 
Frieden durch ſeinen Notar, Magiſter Arloto unter Bedingungen 
zu Stande zu bringen, welche ihm die Römer verpflichteten. Die 
Tivoleſen unterwarfen ſich der römiſchen Oberhoheit, leiſteten 
Heeresfolge und erſchienen zu den Volksverſammlungen und öffent— 
lichen Spielen in Rom.n 

Am 8. September, nach Ablauf der geſtellten Friſt, wurden 
der Markgraf Berthold, Manfredi, Friedrich von Antiochien, die 
Brüder des Markgrafen und andere Deutſche mit dem Anathem 
belegt, aller Würden und Ehren beraubt; vier Tage danach er— 
ging an den König Wilhelm mit der Mittheilung dieſes Schrittes 
das Geſuch, alle den Genannten in Deutſchland gehörigen Herr— 
ſchaften und Lehne einzuziehen, der Biſchof von Speier ſollte deren 
Brüder und Söhne aller prieſterlichen Würden entkleiden.1* 

Das Heer ſtand zum Einmarſch in das Königreich bereit. 
Die Einnahme von San Germano, wo ſich eben noch der Mark— 
graf aufhielt, war die nächſte Aufgabe. 
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Der hatte bereits, nicht allein vor dem Papſt, ſondern auch 
vor Manfredi das Feld geräumt. Der Mangel an Thatkkraft, 
auch nur an der Spige der Deutihen das Aeußerſte zu wagen, 
die Abneigung der Italiener gegen ihn wirkten zuſammen zu 
feinem Sturz. Manfredi hatte fiher gerehnet: Berthold konnte 
fih der Ueberzeugung nicht verſchließen, daß die einzige Nettung 
auch für das deutſche Element nur in Manfredis Händen ruhte; 
die ganze, dieſem ergebene Parter wäre völlig von ihm abgefallen ; 
jo legte er noch zu guter Stunde das Bajulat nieder und umter- 
jtügte das von den Grafen, Baronen und Magnaten an Man— 
fredi geftellte Geſuch, daſſelbe zu übernehmen. Aber nicht fo leicht 
war Manfredi zu bejtimmen, die ihm zufallende Ehre anzunehmen. 
In gemeinfamer Zuſammenkunft forderte man ihn auf, das Ba- 
julat für den minderjährigen Neffen, weldes ihm bereits als dem 
berechtigten Agnaten angetragen und nun von dem Markgrafen 
niedergelegt ſei, anzunehmen, lehne er ab, jo bringe er die Sadıe 
jeines Neffen im Königreich, das ev allein zu vertheidigen fähig 
fei, im die größte Gefahr. Meanfredi wollte aber nicht annehmen, 
er erklärte, das Bajulat ſei durh das Teſtament des Königs dem 
Diarkgrafen übertragen, der babe es zu verantworten, daß das 
Königreib in einen Zuftand gekommen fei, aus dem es mit 
menſchlicher Hülfe nicht mehr zu vetten ſei: nehme er die Würde 
jet an, fo würde er, falls die bereits jchwer verlegten Rechte 
jeines Neffen in feinen. Händen völlig verloren gingen, Schande 
aber nicht Ehre gewinnen. Man entgegnete ihm: die Abficht des 
Königs fer es geweſen ihm die Würde zu übertragen, er habe 
aber in Folge gewiſſer Beleidigungen, die von ihm gegen den 
Fürften geübt worden feien, Bedenken getragen, ob er fie an- 
nehmen würde. Gelänge es ihm nicht, die Gefahr abzınvenden, 
jo würde nicht ihn, jondern den der Vorwurf treffen, der das 
Reich in diefelbe gebracht; vette er 8 aber, jo werde er um jo 
außerordentliheren Ruhm verdienen, als er das ins Werf gefest, 
wovor andere zurüdgeihredt wären.t® 

Zu diefen Gründen trat noch ein anderer von zwingenderer 
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Gewalt. Es war das Gerücht ausgeiprengt worden, das Kind 
Konrad fei geitorben.!? Viele Unterthanen des Königreiches ſahen 
in diefem Greigniß eine Veranlaffung, ihre Hinneigung zur Curie 
noch deutlicher zu erkennen zu geben. Für Manfredi aber lag 
darin ein Gebot, die Negentihaft zu übernehmen um das Künig- 
veih entweder jeinem Neffen, falls er lebte, zu erhalten, oder ſich 
jelbft, dem es nad deſſen Tode laut des väterliben Teſtamentes 
zufam. So trat er denn an die Spige, nachdem der Markgraf 
auf das fererlichite fich verpflichtet hatte, nah Apulien zu geben, 
den ganzen füniglihen Schaß, den er in Verwahrfam genommen 
hatte, ihm zu fenden und mit einer ſtarken Rüſtung unverzüglich 
zu ihm zurüdzufehren. Darauf gelobten der Markgraf, Grafen, 
Barone und Edle dem Fürften als General-Bajulus König Kon— 
rads, falls dieſer lebe, falls er aber geitorben oder ohne Nach— 
fommen zu Hinterlaffen jterben jollte, als ihrem König Treue zu 
bewahren. 1® 

Man fieht, Manfredi hatte nur die Wahrung des väterliden 
Tejtamentes gefordert und durchgeſetzt, deſſen Verlegung durch 
König Konrad beiden Bejtandtheilen der Bevölkerung, Sicilianern 
und Deutſchen verderblih geworden war; er wahrte die Rechte 
Konradins fin alle Zeit, er benutzte nicht die Schwierigkeit der 
Yage und jeine Unentbehrlichfeit um im Intereſſe feiner eigenen 
Nachkommen Bedingungen zu ftellen. Nach diefem bedächtigen 
Entihluß griff er ichnell ein, wie man es an ihm gewohnt war: 
das Heer wurde geordnet, alles in friegeriihen Stand gejegt; 
aber alle jeine Anjtrengungen wurden gelähmt durch die Treu- 
lofigfeit des Markgrafen, der in der Erwartung, daß die deutichen 
Truppen ohne Ausfiht auf größeren Yohn von Manfredi abfallen 
würden, den Chat König Konrads nicht auslieferte. Da zögerte diefer 
feinen Augenblid fernen PBrivatbefig zu deren Befriedigung auf- 
zuopfern. Er entjandte eine gemijchte Truppe von Deutſchen und 
Einheimiihen um San Germano zu halten; blieb jelbit in Gapua 
zurüd, um bier und in der Nahbarichaft die zum Abfall Ge- 
neigten im Zügel zu halten. Er wußte, daß die Anhänger der 
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Kirhe in Capua nur auf den Anmarſch des päpftlihen Heeres 
warteten, um ſich gegen ihn zu erheben; um To jehnliher jah er 
der Ankunft des Markgrafen mit der unentbehrliden apuliichen 
Rüſtung entgegen. Aber die Tage vergingen und Berthold er— 
ſchien nicht. Galvano Yancıa wurde an ihn abgefandt, feine 
Schilderung von der gefährlihen Lage Manfredis blieb aber ohne 
Wirkung. Offenbar betrieb Berthold in Apulien feine eigenſüch— 
tigen Abfihten. Kaum hatte die Belagerung von San Germano 
begonnen, al3 der Abfall der benahbarten Barone erfolgte; fie 
entjandten als Bevollmächtigte die Herren Talbangio und Riccardo 
Filangieri; dieſe Shwuren dem Papſt Gehorfam, andere wandten 
fih an den Yegaten. San Germano war nit zu halten; der 
völtige Abfall des Markgrafen ftand zu befürchten; wie leicht 
fonnte ſich Manfredi von dreien Seiten angegriffen jehen, von 
Norden durch das päpftlihe Heer, von Süden durch Pietro Ruffo, 
von Oſten her dur Berthold. In diefer verzweifelten Yage war 
er Schnell zu dem einen Schritt entichloffen, der ihn und das 
Königreih allein retten fonnte. Er hoffte feine heimlihen Geg— 
ner zu entwaffnen, wenn er den Papſt freiwillig in das König— 
reih aufnahm, wenn er ihn anerfannte, jedoh mit Wahrung der 
Rechte Konradins, die ja Innocenz jelbjt in den von den Unter: 
thanen des Königreihes zu leiftenden Zreueid hatte aufnehmen 
lajjen.'? 

Innocenz hatte wiederholt Gejandte mit der Aufforderung 
zur Unterwerfung an Manfredi geſchickt; nun erſchien deſſen 
heim Galvano Yancta vor ihm zu Anagni. Die Verhandlungen 
nahmen jchnellen Fortgang. Bereits am 27. September wurde 
dem Fürften von Zarent, dem treuen Sohne der Kirche, durch 
den päpftlihen Vicefanzler Wilhelm, Meagifter der Schulen zu 
Parma eine Urfunde folgenden Inhalts ausgefertigt. Da fid) 
Manfredi den Armen der Kirche vor aller Welt anvertraut und fie 
als feine Mutter und Herrin anerkannt habe, jo nehme ihn In— 
nocenz in Gnaden wieder auf, ohne Rückſicht auf feine, feines 
Vaters und feiner Brüder Verfhuldungen, er vergebe ihm alles 
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gegen die Kirche begangene Unrecht und erwarte von ibm, im 
dem ſich berühmte Geburt, Macht, Tüchtigfeit und viele preiswür— 
dige Gaben vereinen, daß er auf Ehre, Bortheil und Erhebung 
der Kirche in erfolgreiher Weife bedadt fein werde; wie denn der 
Papft feine Perfon durch glänzende Berleibungen und Ehren zu 
erhöben gedenfe, damit er voll Dank für jo viel überfließende 
Wohlthaten gegen die Kirche immer heftiger entbrenne. 

Da das Königreih Sicilien in feinem ganzen Umfang der 
Herrihaft des apoftoliihen Stuhles gehöre, jo betätigt er ihm 
und feinen Erben in Uebereinjtimmung mit den Gardinälen alle 
ihm von feinem Vater zuerfannten Schenfungen, das Fürftenthum 
Tarent mit den Grafſchaften Gravina und Tricarico, jammt dem 
Ducat von LOnor del Monte St. Angelo; er verleiht ihm fer- 
ner ftatt der in den Beſitz des Markgrafen von Hohenburg ge- 
fommenen Grafihaft Monte Eaveofi die Grafihaft Andria und 
inveftiert im Namen Manfredis feinen Oheim Yancta mit dieſen 
Gebieten Durch den Wing. 

Es verpflichtet ſich Manfredt für ſich und feine Erben zur 
Vertheidigung des Königreiches fünfzig wohlgerüftete Nitter auf 
eigene Koften auf vierzig Tage innerhalb der Neihsgränzen zu 
jtellen, wogegen die Kirche ibm und feinen Erben die Erhaltung 
jeiner Beſitzthümer zufagt, au dafür ſorgen will, daß er für Die 
Befigungen, welde der Markgraf und Gualtieri de Ocra im 
Fürſtenthum und den dazu gehörigen Grafihaften inne hatten, 
entipredende im Königreich erhalte. 29 

Es iſt Har, dag die Verhandlungen mit diefen Berleihungen 
nicht abgeichloffen fein konnten. Wie einigte man ſich über die 
Rechte im Königreich? Nah Nicolao de Jamfilla, der über Man- 
fredis Forderungen am beiten unterrichtet iſt, erbot fich diefer Die 
Herricaft des Papftes unter der Bedingung anzuerkennen, daß 
jeines Neffen Nechte und feine eigenen gewahrt blieben.?! Inno— 
cenz jelbjt hatte nob vor Kurzem die Wahrung Diefer Necte 
öffentlih geboten. Die Rechte Manfredis jtanden damit in Ver— 
bindung. War Konradin, wie das Gerücht ging, wirklich geftorben, 
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jo war Manfredi laut des väterlihen Teſtamentes, deſſen Ver: 
leihungen, joweit fie diefen betrafen, Innocenz bereits beftätigt 
hatte, der berufene Nachfolger. Lebte Konradin, fo hatte Mans 
fredt als der nächte Verwandte, der ſchon in Abweſenheit Kon- 
rads IV. als Bajulus das Königreih verwaltet hatte, auch in Ab— 
weienheit von defjen Sohn, die nächſten Anfprüche. Und diefe 
Antprüde waren noch jüngft durch die Manfredi treuen Barone 
anerfannt und eidlich bekräftigt worden. Nur unter Wahrung 
diefer Rechte konnte fih Manfredi verpflichten, den Papſt im Kö— 
nigreih mit feiner eigenen Macht zu unterftügen. Wie? Sollte 
etwa Manfredi jein Schwert gegen feine eigenen Berwandten er- 
greifen? — War es Innocenz Ernft mit feiner VBormundicaft, 
von der er eben noch den Einwohnern des Königreiches gerühmt 
hatte, daß die Kirche ihre Uebernahme als eine Liebespflicht an- 
febe, fo fonnte jegt, da er Manfredi zu feinen Füßen ſah und 
er ihn gnädig aufhob, auch die Verleihung des Königreiches an 
den Prinzen Edmund feine Geltung mehr haben. Aber wie wenig 
Gewicht hatten überhaupt die VBerleihungen des Papftes: im Jahre 
1252 übertrug er das Fürftenthum Tarent und die Pandihaft 
Dtranto den Frangipant als rechtmäßige Verleihung durd die 
Kaijerin Conſtanze und ihren Sohn Frievrid. Danad erhielt 
Prinz Edmund das ganze Königreid. Und nun erhielt Manfredi 
das Fürſtenthum, indem Innocenz die von ihm jüngſt verworfene 
Schenkung Friedrichs bejtätigte, 

Ebenſo fteht es unzweifelhaft feit, daß Innocenz an die Auf- 
rechthaltung feiner an die Unterthanen des Königreihes gerichte- 
ten Forderung, ihm unbeſchadet des Rechtes Konradins Treue zu 
ſchwören, von dem Augenblid ab nicht mehr dachte, als er die 
verzweifelte Lage Manfredis völlig erkannte, als er ſich fo ftarf 
fühlte, ihn, falls er fich mit den ihm verliehenen Gnadenerwei- 
jungen nicht zufrieden geben wollte, für die Zukunft völlig um- 
Thädlih mahen zu können. Nah dem Fragment einer Belch- 
nungsurkunde machte ihn der Papft, um ihn völlig in jeine Dienſte 
zu ziehen, zum Vicar des Künigreihes vom Faro ai zum Fluß 
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Sele, von ihm durch das Yand Benevent und die Grafſchaft 
Molife bis zum Trigno mit Ausſchluß des Juſtitiariats von 
Abbruzzo; diefes Vicariat follte er nur auf Lebenszeit unmittelbar 
von der Curie empfangen, wenn er ihr. treu und willig verbliebe. 
Bon den der Curie einzuliefernden Einnahmen ſoll für die Er- 
haltung der Feſten wie für die Beloldung ſämmtlicher Beamten 
geforgt werden, er ſelbſt erhält von ihr jährlih in drei Naten 
8000 Goldunzen.?? 


Wenn denn die Eurie einen Vicar im Königreih bedurfte, 
fo konnte fie wohl feinen tüchtigeren finden als Manfredi, der 
allein fhon den großen Vorzug hatte, als Einheimifcher die Stim- 
mung im Königreich für fih zu haben. Aber man ficht ſchon aus 
obigem Fragment, mit welchen Abfichten die Curie umging, nicht 
. darauf fam es an, ihre Yehenshoheit über das Königreich aner— 
kannt zu jehen, ſondern jeden Erbaniprud von Mitgliedern des 
ftaufifhen Haujes an dafjelbe wollte fie vernichten, wie ihr das 
nicht allein von Manfredi vorgeworfen worden ift, Tondern wie 
es Innocenz felbjt, als er erit feiten Fuß gefaßt hatte, auf das 
Harjte ausſpricht. Konradin war ein Kind, der Tod hatte bereits 
geihäftig den Kreis gelichtet, von Deutihland her war voraus- 
fihtlih für eine Reihe von Jahren nichts zu befürchten, vielmehr 
zu hoffen, daß der erbetene Nömerzug König Wilhelms die Madt 
der ftaufifchen Partei vollends werde brechen helfen. Man glaubte 
auch mit Manfredi fertig zu werden, wenn er zu hoditrebende 
Gedanken hegen wollte, die dem erlangten Uebergewicht der Curie 
nicht mehr entipraden. Oder follte diefe ihm gegenüber mehr 
Umftände gemadht haben ? 


Daß Manfredi das in diejer Weife ihm angetragene Vicariat 
über das Königreih angenommen habe, iſt jehr zu bezweifeln ;23 
ihon der vom Papft anerkannte Vorbehalt der Rechte Konradins 
mußte ihn davon zurüdhalten; deren Anerkennung bildete die 
Baſis, auf welcher er allein unterhandeln konnte und wollte, in 
der That fuchte er in diefer Zeit fo wenig das Seine, daß er fich 
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ſelbſt nah Deutihland wandte, um fi Gewißheit über das Leben 
jeines Neffen zu verſchaffen.?“ 

Ob und zu welchem Abfhluß die von Manfredis Gefandten 
mit der Eurie gepflogenen Verhandlungen führten, kann mit Be- 
jtimmtheit nicht gefagt werden, jedenfalls, ſelbſt wenn fein Ab- 
ihluß erzielt wurde, oder man ihn mit Worten hinhielt, hatte er 
das Ausichreiben des Papftes an die Unterthanen des Königreiches 
für fich.25 

Nachdem Innocenz von Anagni aus für das Königreih ein 
Seneralparlament auf den 18. November nah Capua oder, wo 
ih die Curie aufhalten würde, ausgeichrieben hatte, brach er 
Donnerftag den 8. October von dort auf nad) Geperano. Den 
folgenden Sonntag, als er das Königreich betreten wollte, das ſeit 
dem Jahr 1208 feinen Papft und jeit dem Jahr 1229 fein feind- 
liches Heer betreten hatte, famı ihm Manfredi, mit einem Gefolge 
Edler, entgegen. Der Zug fette fih in Bewegung, ihm voran _ 
wurde an hoher Stange das Kreuz getragen, Manfredi führte 
das Pferd des Papftes am Zügel über die Brüde des Garigliano. 
As man die Gränze überſchritt, ftürzte das Kreuz zur Erde. 
Welde üble Vorbedeutung! 

Der päpftlihe Cardinallegat war bereit3 vorausgegangen, der 
Gapitan Albert de Fiesht nah Neapel geſchickt. Innocenz ging 
über Aquino und San Germano nah Monte Caſino; Freitag 
den 16. traf er in Theano ein.?® 

Manfredi erfannte jehr bald, daß das Königreich für ihn 
und feinen Neffen verloren fei; von der Umgebung des Papſtes, 
die Hauptjählih aus Verbannten bejtand oder aus Männern, 
welde die Sucht nad) Ehren an die Eurie gezogen hatte, jah er 
fih mit Mißachtung behandelt. Der Eardinallegat benahm fi 
wie der Herr des Landes, er forderte die Eidesleiftung für den 
Papit ohne den von diefem angeordneten Vorbehalt, in dieſem 
Sinne muthete man Manfredi felbjt die Eidesablegung zu. 

Unter denen, welde die Zeit gefommen ſahen, dem Fürſten 
ihre Ueberlegenheit durch PVerunglimpfungen und Anfeindungen 
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fühlen zu laffen, that jih Borello, Herr von Anglone, hervor. 
Lehre, welhe er unter Kaifer Friedrich verwirkt Hatte, waren ihm 
von Manfredi in der Zeit feines Bajulates großmüthig wieder re- 
ftituiert, militatriihe Ehren ihm von König Konrad zu Theil ge 
worden; gleihwol war er zu den Gegnern übergegangen und be- 
hauptete jet, der Papſt habe ihm dafür den Befig der Grafihaf- 
ten Mlefina und LOnor del Monte St. Angelo zuerfannt. Da- 
gegen wies Manfredi jein gutes Recht hierauf nad, mahnte ihn 
von ſeinem Geſuch abzujtehen und verlangte von einer anderen 
Liegenſchaft, welde ein Lehen von LOnor del Monte St. An— 
gelo war, nad dem im Reiche bejtehenden Rechte den Yehensetd. 
Borello erklärte diefen weder leiften noch die Grafihaft aufgeben 
zu wollen, behandelte Manfredi, über deſſen Abkunft er ſchon bei 
Lebzeiten Konrads Schmähungen ausgeftoßen hatte, wie feines 
Gleichen, und äußerte, es jei unwürdig, den al3 feinen Herrn 
anzujehen, der den Papft, obwol er ſich ihm unterworfen, nicht 
als feinen Herren anerkennen wolle. Manfredi behielt jeine 
Faffung, als er aber hörte, daß Borello Leute entiandt habe, um 
von der Grafihaft Alefina Befig zu nehmen, wurde er bei dem 
Papft vorjtellig und erhielt die doppelzüngige Antwort: er habe 
den Borello fein Recht Manfredis übertragen. In Folge weiterer 
Entgegnungen trat der weitere Sinn bervor; daß nämlich die 
Srafihaft Aleſina, wie das Borello richtig bemerkt hätte, von 
WDnor del Monte St. Angelo nit abhänge; der Papit aber 
bier zu Capua die Angelegenheit dem Rechte gemäß enticheiden 
wolle. Man bewunderte am römiihen Hofe Manfredis Fuge 
Selafjenheit, die ihn gleihwol nicht vor einem verhängnißvollen 
Conflict ſchützte.? 
Es war am Tage nah des Papites Einzug in Theano, in 
ver Frühe des 13. Octobers, als er nad eingeholtem Urlaub mit 
einem Gefolge aufbrad, um den Markgrafen von Hobenburg, der 
von Apulien her zur Gurie fam, entgegen zu reiten; es mußte 
ihm daran liegen, diefem von der für Konradin ungünftigen Wen- 
dung der Dinge frühzeitig Kunde zu geben. Man war eine 
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Strede geritten, als man eine Neiterihaar zur Seite eines Eng» 
pajjes auf einer Anhöhe, die man betreten mußte, offenbar in 
feindliher Abfiht halten jah. Es war Borello mit Gefolge. Der 
Fürſt war unbewaffnet, er ließ fich jeinen Helm reihen, um 
nicht völlig ungefihert den Paß zu betreten, mahnte aber von 
Gewaltthätigfeiten ab, um dem Papſt feinen Anlaß zur Beichwerde 
zu geben. Gleihmwol hielten einige feiner Leute den Augenblid 
für günftig, um an Borello für die vielfah gegen ihren Herrn 
ausgeftoßenen Yäfterungen Bergeltung zu üben; die Streitroffe 
werden bejtiegen, man jtürmt gegen den Engpaß. Borello ergreift . 
die Flucht, einer der Verfolger bringt ihm einen Yanzenftih in 
den Rüden bei, dann wenden fie wieder um; der Verwundete 
flieht Theano zu, hier wird er von der nachſetzenden Yandbevülfe- 
rung, unter welcher ſich das aufregende Gerücht verbreitet hat, er 
habe Manfredi erihlagen, ermordet.?® 

Der Fürſt war nod ohne alle Kenntniß von dem, was eben 
geichehen, als einige von Borellos Yeuten, welche auf der Flucht 
ihre Pferde eingebüßt hatten, ihn um die Rückgabe derjelben 
baten. Manfredi lieh fie ihnen geben mit dem Auftrag: Gebet 
zu eurem Herrn und fagt ihm, er ſoll nicht jo thöricht fein, wie 
er e3 bisher gewejen; denn nur aus Ehrfurcht vor dem Papſt und 
um unferes Anjehens willen kümmern wir uns nit um feine 
Inſolenz. 

Da kommt die Nachricht von Borellos Tödtung. Manfredi 
will ſofort zwei Herrn aus ſeinem Gefolge, Gervaſio de Martino 
und Goffredo de Coſenza an den Papſt ſenden, um ihn über das 
Factum aufzuklären, Tizio aber, ein Neffe des Papſtes, der den 
Fürſten begleitet, übernimmt es vor ſeinem Oheim die Unſchuld 
Manfredis darzuthun. 

Dieſer beſchließt in Eile ſeinen Weg dem Markgrafen ent— 
gegen fortzuſetzen, um nur zu ſeinem Schwager, dem Grafen von 
Acerra, zu gelangen. Capua fann er nicht vermeiden, wo ſich, 
der Ankunft des Papftes gewärtig, die Cardinäle und das päpit- 
liche Heer befinden. Sie gehen Manfredi aus der Stadt ent- 


86 1254. 


gegen, da fie ihn für den Papft halten, weichen aber von der 
Straße ab, als fie ihn erkennen, denn ſchon war auch hierher das 
Gerücht von der Ermordung Borellos gedrungen;, fie find wohl 
Willens den Fürſten gefangen zu nehmen, aber fie jcheuen jeinen 
jähen Muth und Blutvergießen. Ernjtere Gefahr jcheint von der 
Stadt her zu nahen, Reiter und Bolf fommen ihm entgegen; er 
iſt entſchloſſen fih aufs äußerſte zu vertheidigen; ftatt deffen wird 
er mit Freudenruf empfangen, unter Mufif nah der Stadt ge- 
führt. Als er an die Stelle gelangt tft, wo die Gardinäle den 
. Seitenweg eingefhlagen haben, eilt er ihnen nad, grüßt fie ehr- 
furdtsvoll mit dem Bemerfen, er habe Eile, wolle dem Mark— 
grafen entgegen. Ihre Mienen weiffagen ihm nichts Gutes. 
Ueber die Volturno-Brüde gelangt er in die Stadt, will ſchnell 
bindurdeilen, aber er muß es dulden, daß die Bürger unter 
Muſik ihn nah der Wohnung geleiten, wo er abzufteigen pflegte; 
er ſchwebt zwiſchen Furcht und Hoffnung, kann endlih feinen 
Danf für die erwiejene Ehre abftatten, um nur zur Stadt hinaus 
nah Acerra zu eilen. Kaum ift er einige Miglien geritten, als 
ein Bote ihn mit der Nachricht einholt, ein großer Theil jeiner 
Diener jet in Capua feftgenommen und eine Reiterſchaar zu feiner 
Verfolgung unterwegs. Zwanzig deutſche Neiter bleiben zurüd, 
fie aufzuhalten. Mit den übrigen fett Manfredi den Nitt fort, 
zwar beichleunigt, doch nicht in flüchtiger Eile. Ws man ein 
freieres Terrain erreicht, Tenkt er vom Wege ab mit den Worten: 
Sch will ſehen, ob uns jemand verfolgt, damit wir nicht etwa 
ohne Verfolger zu fliehen jcheinen. Da kommt einer, der zur 
Beobachtung Zurüdgelaffenen, der feige das Weite gefucht, einher- 
geiprengt, er meldet, alle jeten gefangen genommen. „Wie ift das 
möglid — antwortet Manfredi jherzend — daß alle gefangen 
genommen und Du bift entkommen.‘ Etwa zwei Miglien von 
Acerra hat man einen wilden Bergftrom zu paffieren, nur eine 
ihmale und ſchwanke Brüde trägt hinüber; an ihr hält Manfred, 
läßt einen nah dem andern vorforglich hinüber, folgt dann ſelbſt 


Flucht Manfredis. 87 


als der legte. Endlich athmet man auf unter der Obhut des 
Grafen von Acerra.?? 

Inzwiſchen war der Markgraf von Yuceria ber nach dem 
Schloffe Arienzo, ſechs Miglien von Acerra, gelangt,3° vergebens 
ſuchen ihn einige jeiner Begleiter, da fie hören, wie es mit dem 
Fürſten Steht, zu einer Zufammenkunft mit diefem in Acerra zu 
bejtimmen, ehe er an die Gurie geht. Berthold entihuldigt fich 
damit, daß er den Fürſten, wenn er ihn perfünlid zuvor ger 
ſprochen babe, nicht mehr unbeirrt bei dem Papft vertreten könne. 
Sp geben denn jene Anhänger des Fürften allein zu ihm nach 
Acerra, und no jpät des Abends begeben fi von bier Goffredo 
de Eofenza und der Nitter Giroldo, ein Gefährte des Grafen von 
Acerra, nah Arienzo mit dem dringenden Geſuch an Berthold, 
fih zu einer Beiprehung mit Manfredi veritehen zu wollen. Weit 
nichtsjfagenden Entihuldigungen und Anklagen ſucht diejer feine 
bebarrlihe Weigerung zu ftügen: bei den Berhandlungen mit dem 
Papſt fei auf ihm im ſchwer verlegender Weiſe gar feine Rückſicht 
genommen. Da erbebt ſich nod einmal Goffredo de Eojenza mit 
den eindringliditen Borftellungen: Er mahnt den Markgrafen 
daran, daß der vericheidende Kaifer ihn den Fürſten empfohlen 
babe, damit er ihm, dem er dur den Vater Blutsfreund und 
durch die Mutter verjchwägert fei, bei feiner Jugend Vater und 
Mutter erſetze. Berlaffe er ihn jet, jo würden nicht allein der Fürſt, 
jondern das ganze faiferlihe Haus, auf deſſen Größe jein An— 
jehen allein berube, der größten Gefahr ausgefegt: Nur eine 
Stunde Gehör möchte er dem Fürjten gewähren, danı würde 
man ſchon Mittel finden, um dem drohenden Sturze vorzu- 
beugen; um ſolches Zwedes willen müßte man viele Tagereiſen 
unternehmen. Des Markgrafen Klugheit werde aber in Thorheit 
umichlagen, denn während er fih an dem FFürften zu räden 
gedenfe, werde die Vergeltung nicht diefen, vielmehr ihm felbit 
ereilen.?! 

Diefe Vorftellungen blieben doch injoweit nicht wirfungslos, 
als der Markgraf dem Fürften emtbieten ließ: er möge in der 
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Frühe des nächſten Tages fih auf dem Wege nad Maddaloni im 
Haine von ©. Petro di Cancello einfinden, dorthin jei er zu einer 
Zufammenkunft mit dem päpjtlihen Marſchall aufgefordert wor— 
den. Statt des Markgrafen fand aber Manfredt nur deſſen 
Boten, die den ſchnellen Aufbruch ihres Herrn mit einer eiligen 
Berufung durch den Papft entjchuldigten und deſſen Aufforderung 
überbrachten, Manfredi möge Geſandte an diefen nah Capua 
ihiden, die Berthold dann gern bei ihren Unterhandlungen unter» 
ftügen wolle. Darauf begaben fih Galvano Lancia und Riccardo 
Filangeri nah Capua, und zwar zupörderft zum Markgrafen, der 
anfangs in die alten Anlagen ausbrad, dann aber, auf Galvanos 
ruhige und verfühnlide Entgegnungen, fih für den Fürſten zu 
verwenden veriprah und fie zum Papſt führte. Sie erhielten 
Audienz, nahdem der Markgraf zuerit gehört war. Ihr Auftrag 
ging dahin, den Tod Borellos zu entjhuldigen und zu erklären, 
daß der Fürft bereit jet, fi zur Unterfuhung zu ftellen, doch 
möge man ihm für die Sicherheit feiner Perſon ſchriftliche oder 
mündlihe Zufiherung geben und nah römiſchem Net gegen ihn 
verfahren. Hierzu war aber Innocenz durdaus nit zu be— 
wegen. Vor der Anfunft des Markgrafen hatte er den all 
feineswegs fo hart beurtheilt, wenn er auch den Fürſten nicht frei 
von Schuld fand, fo verfchloß er fih doch nit der nothwendigen 
Berücdfihtigung der die That begleitenden Anläffe und Umftände. 
Wie die Gefandten aber jpäter erfuhren, hatte Berthold dem 
Papit gerathen, die Sade jo jtreng wie möglich zu nehmen, um 
bei diefer Gelegenheit das Königreich völlig in feine Hände zu 
bringen, indem er fi entweder der Perion Manfredis bemäd- 
tigen oder wenn er jih nicht jtellte, ihn mit Gewalt unterwerfen 
jollte. Die Gelandten, in Verlegenheit darüber, wie dem Fürſten 
zu vathen jei, da die einen meinten, er folle ſich zuwerfüchtlich 
jtellen, die anderen dem widerfpraden, traten fie nod einmal mit 
dem Markgrafen in Berathung und ließen dann durd Goffredo 
de Eofenza dem Fürſten melden, jie würden in jeiner Yage von 
zwei Uebeln das eine wählen und ſich dem Papſte jtellen, denn 
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es fer nicht wahriheinlih, daß diejer dem Fürſten das Necht ver- 
jagen würde, da eine allgemeine Bewegung die unausbleibliche 
Folge fein würde. Meanfredt erklärte fih dazu bereit, doch nicht 
nah Gapua wollte er fommen, mitten unter feine und feines Va— 
ters zahlreichen Feinde, die fih eben mit feinen Gütern bereichert 
hatten ; dagegen werde er fih in Averja ftellen, wohin der Papſt 
jeinen Weg nehmen wollte. Goffredo erhielt aber den Beſcheid, 
nit vor ihm, dem Bapft, jondern vor feinem Yegaten habe Man— 
fredi zu erjcheinen, mit dieſer Antwort ging er zu Galvano 
Yancia, der längſt die Pläne des Papſtes durhihaut hatte und 
jih wunderte, daß fein Schwager noch forglos zu Acerra weilte, 
nah Apulien ſollte er gehen, jih mit Hülfe des Giovanni Moro 
Yucerias bemäcdhtigen, dann werde alles gut gehen; er ſelbſt wolle, 
um feinen Verdacht zn erregen, einjtweilen am päpftlihen Hofe 
zurücbleiben. 

Manfrevis Entihluß ftand feſt. Das unnatürlihe Band, 
welches ihn an die Curie feifelte, war durch die Ränke feiner 
Gegner zerriffen; ſchnelles Handeln ſoll das Verſäumte wieder 
einbringen. Er verbreitet, er werde noch Averja fommen, Boten 
müffen dort für ihn Wohnung nehmen. Mit geringem Gefolge 
tritt er um Mitternacht die gefahrvolle Flucht nah Yuceria an. 
Wenn man nicht den Fürzeften Weg über Ariano wählte, jo 
mußte man Kenntniß davon haben, dar Innocenz, entſchloſſen 
wie er war, Gewalt zu brauden, den Yegaten und Gapitano mit 
dem Heere über Ariano, welhes man befejtigt hatte, nad Troja 
und Foggia jchidte.?? Bis nah Marigliano gab ihm der Graf 
von Acerra das Geleit. Zwei edle, in der Gegend angeſeſſene 
neapolitanifhe junge Männer, Marino und Corrado Gapece, 
die Söhne Jacopo's, der unter dem Kaifer das Seneſchalamt be 
Heidet hatte,9° legten ihre eriten Beweiſe treuejter Anhänglichkeit 
an Manfredi ab; auf ihren Rath vermied man das Schloß Monte: 
forte, welches König Konrad dem Markgrafen Ludwig, Bertholds 
Bruder, verliehen hatte, und wandte fih dem unwegſamen, ar 
Schluchten und reißenden Berggewäſſern reihen Theil des Gebirges, 
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jüdih von Monte VBergine zu. Der leuchtende Mond ließ die 
Berge, über welche man mußte, noch riefiger ericheinen, als man 
ihn dann in der Tiefe der Schludten aus dem Gefichte verlor, 
ihten jeder Ausgang unmöglich. Man ſtieg ab und führte die 
Pferde unter fteten Gefahren an den Abhängen weiter. Mit 
Tagesanbrud jtand man endlih vor dem Schloß Manliano; man 
begehrte den Durchzug, die Bewohner verwehrten ihn ſelbſt nad 
der abgegebenen Erklärung, man gehöre zu den Yeuten Bertholds ; 
da die Kunde von der Ermordung Borellos und der Flucht Man— 
fredis auch hierher ihren Weg gefunden hatte, jchöpfte man Arg- 
wohn und ſchloß die Thore. An den Schloßmauern entlang mußte 
man auf dem gefährlichiten Wege Mann für Mann weiter zu 
fommen ſuchen. Darauf ließ man das dem Markgrafen gehörige 
Avellino zur Seite liegen und fand endlib auf Schloß Atripalda, 
wenn auch nur zu kurzer Raft, bei den Frauen der beiden nea— 
politanifhen Führer wirtblichite Aufnahme und Labung. An dem- 
jelben Tage gelangte man noch nah Schloß Nusco, einem Befit 
des Grafen von Acerra, wo man fich bereit3 vor der Verfolgung 
der Päpſtlichen jo ficher hielt, daß man zu übernachten wagte. 
Am folgenden Morgen gelangte man nah Guardia Yombarda, 
weldes als Pertinenzie der Grafſchaft Andria dem Markgrafen 
Berthold gehörte, wagte aber den Ort bei der Nachricht, daR eine 
bewaffnete Schaar im Anzuge jei, niht in Maſſe zu betreten: 
Kundichafter gingen zunächſt in den Ort, um fich über dieſes Ge- 
rüht und die Stimmung der Bewohner Gewißbeit zu verichaffen. 
Da diefe zu Manfredi hielten, berief er fie außerhalb der Burg 
zu einer Verfammlung. Bei Ariano, vertraute man ihm, jtebe 
der päpftlihe Yegat mit einem ſtarken Heere, ihnen fei von ihm 
der folgende Tag als der Termin geſetzt, an dem fie ſich zu 
unterwerfen hätten, widrigenfalls ihr Ort zerftört werden follte.3* 
Manfredi beftärkte jie in ihrer Gefinnung durch eine Fräftige An— 
rede; ihre Pfliht jet es ſtehen zu bleiben, wo fie ftünden, ſeine 
aber, im Namen des Königs, feines Neffen, den kräftigften Wider- 
jtand in Apulien zu ordnen, um jeine Getreuen vor aller Ge— 
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walt zu ſchützen. Freundlich wurde er darauf in Bifaccia, unter 
dem lautejten Jubel in Binto aufgenommen: man zündete Kerzen 
an umd wußte nicht, wie man den Fürften würdig ehren ſollte. 
Zum Schub des Ortes ließ er den Ritter Arduino von jeinem 
Gefolge zurüd. Wenig günftig lauteten dagegen die Nachrichten, 
welche feine Gefandten, der Kanzler Gualtieri de Ocra und Ger- 
vafio de Martina aus Melfi zurüdbradten. Man wollte den der 
Eurie bereits geleijteten Eid nicht breden, den Fürften indeffen 
aufnehmen, wenn er ohne Deutihe und Sarazenen käme. Die 
Melfitaner fiherten ſich für alle Fälle durch Befeitigung ihrer 
Mauern. No übler ftand es in Ascoli; es war im hellen Auf- 
jtande, den Gonftabel hatte man erſchlagen; Manfredis Boten 
fonnten aljo ihre Briefe gar nicht abgeben, fie hielten fich bei 
einem Anhänger verborgen und verließen die aufftändiihe Stadt 
zur Nachtzeit. Der Neffe des Erfchlagenen begleitete ihn zum 
Fürften, welder von Bifaccto herfam und auf die empfangenen 
Nachrichten den Entihluß faßte, die Verwirrung in der Stadt zu 
einem fchnellen Handgriff zu benugen. Der junge Melfitane 
machte ſich zuerft auf den Weg, Fam aber bald mit der Meldung 
zurüd, der Markgraf Dtto, Bruder Bertholds, jtehe jehs Miglien 
von Ascoli bei Corneto mit 500 NRittern. Die Nachricht erwies 
fih als eine Erfindung des jungen Mannes, der, obwol er gerne 
an den Mördern feines Oheims Nahe genommen hätte, doch 
für den Ruin feiner Vaterſtadt fürchtete; die Nachricht hatte aber 
fo viel Wahrfcheinlichkeit für fih, daß Manfredi bei feiner geringen 
Rüftung und in Erwägung der ſchweren Folgen, falls fein erftes 
Unternehmen mißglüdte, oder er im beiten Fall von feinen Geg— 
nern in Ascoli eingefchloffen würde, diefe Stadt ihrem Schidfal 
überließ und fih nah dem treuen Yavello zur nächtlichen Raſt 
begab. Hier erichtenen in der Frühe des nächſten Tages Boten 
aus Benofa mit der Bitte, die Freude der Stadt über feine 
Rettung dur feinen Beſuch zu erhöhen. Da er erjchien, über- 
nahm die Kommune feine und feines ganzen Gefolges Verpflegung 
mit Freuden. 
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Manfredi war den Berfolgern glüdlic entfommen, aber durch 
den Aufitand in Ascoli immer weiter nah Süden von feinem 
eigentlihen Ziel, von Yucerta abgedrängt worden; wie die Päpit- 
lihen nur das Gelingen diejes Planes zu fürdten hatten, io 
trafen fie auch die erforderliben Anftalten. Der Markgraf Otto 
hatte die Aufgabe, mit einer ftarfen Heeresabtheilung in der Nähe 
von Foggia das benahbarte Yuceria zu bewahren und jeden Ver- 
fehr abzufchneiden. Nicht weniger war es Manfredi durch ums 
verdädtige Kundihafter, welche er nah Yuceria gefandt hatte, 
befannt geworden, daß zwar die Sarazenen wie ein Mann bereit 
jeien, alles für die Vertheidigung ihres Fürſten einzujegen, die 
Curie aber auch unter ihnen einen Verräther gewonnen hatte, 
der zugleih die Macht beſaß, ihr diejes verhaßte Yuceria in die 
Hände zu ipielen. In der That ließ ſich die Curie Berräther- 
diente, auch wenn fie von einem Sarazenen famen, wol ges 
fallen und hatte auch für den Ungläubigen Belohnungen. 

Giovanni Moro, einer Sclavin Sohn, hatte fih von Jugend 
auf am Hofe des Kaiſers jo brauchbar und anftellig gezeigt, daß 
diefer ihn, der mehr auf perjünlihe Tüchtigfeit als auf Geburt 
ſah, troß feines Ausiehens zum Kammerwächter gemadht hatte. 
Seine Treue, die von Geſchmeidigkeit Schwer zu unterfcheiden war, 
brachte ihn nah des Kaiſers Tode weiter. Manfredi erhob ihn 
zum Kammermeijter, König Konrad gab ihn den Titel eines 
Präpofitus von Yuceria, der hier bald alles und mehr zu fagen 
hatte als der König ſelbſt. Das Gefühl der Dankbarkeit hatte in 
dieſer Schlange niht auffommen fünnen. Konnte es der Mark— 
graf von Hohenburg mit feinem Gewiſſen vereinigen, zwei Nollen 
zugleich zu jpielen, warum der Sarazene nicht. Manfredi, der 
ihm unbedingtes Vertrauen ſchenkte, hatte ihn von Acerra aus 
mit jeinem Plan befannt gemacht und die Zufiherung der mög— 
lihjten Unterftügung erhalten. Dann aber übertrug Giovanni 
einem feiner VBertrauten, Namens Mardifio, die Auffiht über 
Yuceria, nahm ihm den Eid ab, niemanden, auch nit den Fürſten 
einzulajien und machte jih auf den Weg zur Curie; dem Fürſten 
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aber ließ er melden, er wolle jeine Sade bei dem Papſt führen; 
in Wahrheit hoffte er auf Ehren wie der Markgraf. Für Man— 
fredt war es die höchſte Zeit, einen Beihluß zu faſſen, denn jelbit 
in Venoſa juchten ihm jeine Feinde beizufommen. Die Melfi- 
taner trugen der Gemeinde eine Confüderation an, welche Diele 
der an Macht weit überlegenen Nachbarin kaum abihlagen konnte. 
Manfredi war es zufrieden, als die Venufiner feine Sicherheit 
dabei ausbedungen. Er war entihlofjen das Aeußerſte zu wagen, 
um fih aus jeiner gefahrvollen Yage zu befreien. Darüber gingen 
zunächſt noch unter feinen VBertrauten die Meinungen auseinander, 
ob es ratbjamer jet, mit der ganzen Gefolgidaft fi den Weg 
zwiichen dem aufftändiihen Ascoli und dem bei Foggia ftehenden 
päpjtlihen Heere mit Gewalt zu bahnen, oder in geringer Beglei- 
tung fein Heil auf dem Wege nad) Luceria zu verfuden. Schließlich 
neigte jih die Entiheidung dem letzten VBorichlage zu. Manfredi 
traf mit aller Borfiht feine Dispofitionen. Er ließ ausfprengen, 
er wolle nad der Kirde S. Nicolai de Aufido, wohin, wie er 
vorgab, jein Bruder Friedrih von Antiochien gefommen jei, weiter 
aber gedenke er nad Spinazzola zu gehen; dorthin ließ er jeine 
Leute mit feiner Kammer abgeben, um daſelbſt jo lange zu ver- 
bleiben, bis er weitere Anordnungen würde treffen fünnen. 

E3 war am Abend des 1. November, als Manfredi zu Roß, 
nur von drei Schildfnappen begleitet, zu den Thoren Venoſas 
ritt; bier traf er unerwartet einige feiner Dienerihaft, die er 
auch ruhig mitreiten ließ, um nicht durch ihre Rückkehr Aufmerk— 
famfeit zu erregen. Bald fam die Naht herauf, und mit ihr 
begann fih ein jo heftiger Negen zu entladen, daß alle Kenntniß 
der Wege abbrach. Nur durch Zurufe konnte man fih in der 
Finſterniß beifammen halten. Die Ortsfenntniß des kaiſerlichen 
Jagdmeiſters Adenolfo Pardo, welhen Manfredi mitgenommen 
hatte, konnte nichts helfen, man ritt auf gut Glück; endlih um 
Mitternaht bemerkte man vor fi) einen Schimmer, der von einem 
weißen Haufe fam; jedenfalls ein Jagdhaus, wie deren der Kaiſer 
in der ganzen Gapitanata hatte erridten laffen, man bejorgte, 
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es jei das dicht bei Foggia gelegene; aber zum Glüd war es das 
bei San Agapito, zwiihen Foggia und Yuceria. Hier raftete man 
den übrigen Theil der Naht, zündete, durchnäßt wie man war, 
ein mächtiges Feuer an und jegte fih im Gefühl des Behagens 
darüber fort, daß es leicht die allergrößte Gefahr herbeiloden 
fonnte, denn von Foggta oder Troja mußte e8 gut zu fehen fein. 
Mit der Morgendämmerung des 2. November vitt man weiter ; 
als Luceria fihtbar wurde, ſchickte Manfredi jeine Begleiter bis 
auf drei, von denen einer Sarazeniſch iprad, nah dem Schloß 
Bibiano, wohin auch er fih zurüdziehen wollte für den Fall, daß 
Yuceria nicht zu gewinnen wäre. 

Der arabiihe Diener nähert fih dem verichloffenen Thor 
und ruft den Wächtern zu, der Herr, ihr Yürft, des Kaiſers 
Sohn jer draußen, fie möchten ihn einlaffen, wie fie es ver— 
fproden. Aber erit als Manfredi jelbjt heranreitet, find ihre 
Zweifel überwunden. Einer von ihnen meint, man müſſe zu 
Marchiſio ihiden und ihm die Schlüffel abfordern. Klügeren 
Nath giebt ein anderer: Mardifio werde, wie ihm geboten, die 
Schlüffel nicht herausgeben; der Fürſt müſſe auf eine andere 
Weiſe in die Stadt zu kommen ſuchen, etwa dur die Deffnung, 
welche unter dem Thore zur Ableitung der Rinnjteine angelegt ſei. 
Sofort iſt der Fürſt vom Pferde, bereit, durch die Gloafe zu 
riechen, da ihm Befreiung und Sieg winkt; aber aud fofort 
greifen die Sarazenen zum Werk und erbredhen die Thore, fie 
wollen ihren Fürften in fo niedriger Weife nicht ihre Stadt be— 
treten laſſen. Sie heben ihn auf ihre Schultern, fie tragen ihn 
im Siegeszuge in die Mitte der Stadt, alles ſchart fih um ihn, 
erdrückt ihn faſt vor aufridhtiger Yiebe. In Yuceria giebt es feinen 
Verrath. Sie waren ohne ihn, er ohne fie verloren.S® 

Der Lärm in der Stadt ift in den Palaft zu Marchiſio ge— 
drungen, der anfangs das Geichehene nicht glauben will, befindet 
er fih doch im Befig der Schlüffel, danu reitet er bewaffnet an 
der Spige feiner Yeibwade; er will Manfredi die Spike bieten, 
aber die Vollsmaſſe empfängt ihn mit dem wilden Geſchrei: 
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Niedev vom Pferde, zu den Füßen des Fürften. Der Falfung 
beraubt, übergiebt er jeine Waffen und küßt die Füße des Herrn. 

Inzwiſchen war die Gefolgihaft des Fürften, welche ſich nad) 
Bibiano zurüdgezogen, vor Luceria erfhienen; die Thore find 
wieder geſchloſſen; die Wächter wollen fie nicht einlaffen ; während 
jie warten, fommt von Foggia ber der Markgraf Otto mit Bes 
gleitern geritten, er fragt einen Bauern, der zur Seite des Weges 
gräbt, wer jene vor den Mauern ſeien; voller Beftürzung ver- 
nimmt er, daß Manfredi in Yuceria ift, befteigt er fein Streitroß 
und zurück nah Foggia; hinter ihm her die Manfrediner, die 
aber, von den legten Strapazen ermüdet, bald von der Verfolgung 
ablafjen, darauf in Yuceria Einlaß finden. Hier hatte Manfredi 
von dem Fenſter des füniglihen Palaftes aus vor dem Volk in 
ergreifender Weife von der Veranlaſſung geiproden, die ihn zur 
Flucht genöthigt, ‚von feinem Willen, feines Neffen und feine 
Rechte, die Freiheiten des Reiches mannhaft zu vertheidigen, dann 
hatten ihm alfe den Treueid geleiftet.? Noch einen Tag Verluft 
und Meanfredis Unternehmen hätte fcheitern müfjen, denn als 
jeine Secretäre, welche mit der fürftlihen Kammer in Spinazzola 
zurücgeblieben waren, vom Fürften Weifung erhielten, nad Yuceria 
zu fommen, entweder über Boviano oder Siponto, mußten fie 
legteren Weg einihlagen. An demfelben 2. November war 
Berthold von Hohenburg, dem päpitlihen Yegaten um eine Tages 
reile voraus, in Foggia eingezogen, hatte fofort durd Eildoten 
den Yegaten von den Vorgängen im Yuceria in Kenntniß gefett, 
zugleih nah Troja und Baroli geihidt und Anjtalten getroffen, 
um Meanfredi in Yuceria von allem Verkehr abzufhneiden. Bo— 
viano und andere Städte und Gaftelle Apuliens mußten ſich 
unterwerfen. 

Schon aber übte der Auf von Manfredis Anweſenheit in 
Yuceria, die freigebige Art, mit welder er die ihm zugefallenen, 
in der Stadt aufgehäuften Schäte, Kostbarkeiten aller Art aus 
den Kammern des Kaiſers, König Konrads, des Markgrafen 
und Giovanni Moros, benugte ihre Wirkung weit und breit. 
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Die deutſchen Truppen, welche nah Konrads Tode aus Troja ver- 
trieben, in Gafernen außerhalb Yucerias untergebradt waren, 
leifteten dem Fürften Gehorfam. Andere Deutſche, welchen man 
nad Konrads Tode die Waffen abgenommen und in den ver- 
ſchiedenen Theilen des Reiches Wohnſitze angewiejen hatte, fanden 
fih in Lucerta auf Manfredis Ruf ein und wurden mit Waffen 
und Pferden ausgeftattet. Seine FFreigebigfeit lodte viele aus 
dent Heere des Yegaten und Markgrafen herbei. In wenig 
Tagen ftand Manfredi an der Spite einer ahtunggebietenden 
Streitmadt. Der Schreden ging ihm voraus durch ganz Apulien. 

Auf die Curie mußte diefer plötzliche Umſchwung um io 
niederichlagender wirken, als fie fich bereits am Ziel und fo jtarf 
glaubte, ihren längft gehegten Vorſatz, das Königreich als er— 
öffnetes Lehen einzuziehen, durchführen zu fünnen. War man 
noch bei Manfredis Anmwejenheit ohne Umichweife damit hervor- 
getreten, wie vielmehr ohne alle Rüdfiht nad feiner Flucht. 
Man hielt auch ihn für bejeitigt. 

Am 19. October feierte Snnocenz feinen Einzug in Capua. 
Am folgenden Tage verkündete er allen Geiftlihen und Weltlihen 
in Sicilten und Ealabrien, daß er fte in des heiligen Petrus und 
feinen Schuß genommen ; auf ewige Zeiten jollten diefe Länder 
zu dem Domanium der Kirche gehören.38 

Hier in Capua fanden fih Städtegefandte ein, wie die von 
Melft, Alife, denen gleihe Berbriefungen zu Theil wurden; Alle 
ihnen und ihren Kirchen jeit den älteſten Zeiten durch Fönigliche 
oder anderer Herren Munificenz ertheilten Freiheiten, Immu— 
nitäten und löblihen Gewohnheiten jollten ihnen gewahrt bleiben, 
auf daß fie in folder communalen Freiheit erblühen künnten wie 
Neapel und Capua;?? hier unterwarfen fi) der päpftlihen Hoheit 
die drei Markgrafen von Hohenburg, die dafür, daß fie, die 
deutihen Herren, fein Wort mehr übrig hatten für die Wahrımg 
von Konradins Rechten, belohnt wurden. Berthold wurde baupt- 
ſächlich in Rückſicht darauf, daß er ehedem bemüht geweſen, 
Friedrih und deſſen Sohn Konrad in den Schof der Kirche 
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zurüdzuführen, das Großieneihallamt des Reiches Sicilten be- 
ftätigt, ebenjo der Befig der Grafihaften Monte Caveoio und 
Caſtri und anderer ihm von König Konrad IV. zu Theil geivor- 
denen Schenkungen, dazu jährlih 1500 Goldunzen von den Ein- 
fünften der Douanen in Baroli, Trani und Bari. Sein Bruder 
Ludwig erhielt die Grafihaft Cotrone als Taufh für die Baronie 
Argentia Monteforte, Dtto wurde der Befit -der Grafſchaft 
Theate gewährleiftet. In Capua erſchien Gutlelmo Chinardo, auch 
Giovanni Moro, der Feind des chriſtlichen Glaubens, um vom 
Papſte belohnt zu werden.*® 

Am 27. Detober hielt Innocenz feinen feierlihden Einzug in 
Neapel. Nur noch die Nahriht von der Beſiegung Manfredi’s 
und er ſah fib am Ziel feines Yebens. Nun aber fommt die 
Nachricht von deſſen Aufnahme in Yuceria und der eben noch fo 
ftolze Bau beginnt zu ſchwanken. Alles ift durch das unerwartete 
Ereigniß in Frage geitellt. Selbſt die in den Yebensjtürmen er- 
probte Energie ſchien dem Kirhenoberhaupte furz vor dem Ziele 
zu verfagen. Ein Fieberleiden, das ihn ſchon zu Theano er» 
griffen, fehrte zurüd. Schwere Zweifel erfaßten ihn an der Mög— 
lichkeit, ohne fremde Hülfe fih in dem erweiterten Patrimontum 
behaupten zu fünnen. Und jo wendet er ſich troß feiner eben er- 
laffenen Zufiherung, feinem Fremden das Reich übertragen zu 
wollen, am 17. November noch einmal an den König von Eng, 
land — die Corteſpondenz hatte feit dem Juni geruht — mit 
dem dringenden Geſuch, möglichſt bald jeldft zu fommen, um vom 
Königreiche Beſitz zu nehmen, widrigenfalls die Kirche daran denken 
müfje, das Land einem Anderen zu verleihen. Diefer Nothichrei 
war unterftügt durch Behauptungen, durch welhe der König von 
England, falls er durch feine Agenten nicht beſſer unterrichtet 
war, über den wahren Zuftand im Königreiche völlig getäufcht 
werden mußte, daß fih nämlich alle Bewohner des Königreiches 
der Kirche unterworfen hätten, dieſe aber bei ihrer natürlichen 
Sanftmuth die Herrihaft dafeldft jhmwerlih lange werde behaupten 
fönnen.*! 

Schirrmacher. Die legten Etaufer. 7 
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Die Erfüllung dieſer Ahnung fam nur zu Schnell. Erihredt 
durch die fteigende Machtvergrößerung Manfredi’s, hielten es die 
Markgrafen, die überdies wol auf mehr als die Beftätigung der 
ihnen von Konrad IV. gemadten Schenkungen aus der Hand des 
Papites gerechnet hatten, für rathſam, dem möglichen Sturze durch 
eine Annäherung an ihn auszuweihen. Manfredi ließ aus den 
‚Nahbarftädten das Fodrum für fein Heer eintreiben und über- 
ging dabei auch Foggia nicht, wo Berthold ftand. Auf den zu— 
verjihtlihen und befehlenden Ton des Schreibens, gleih als ob 
Manfredi ſchon Herr im Königreiche fei, ſchickte er ihm zuvor— 
fommend Kleidungsitüde und anderes Unentbehrliche, denn die 
fürjtlide Kammer war noch nicht nach Yuceria gebracht; zugleich 
machte Berthold ihm bemerflih, daß er an der Gnade der Kirche 
nicht verzweifeln dürfe, vielmehr hoffe er, des Fürſten Sade 
fünne mit dem Papjte jo beigelegt werden, daß jeine Ehre und 
Wohlfahrt wol gewahrt würden. Manfredi nahm die Kleider als 
ihuldigen Tribut hin, die mitfolgenden Rathſchläge für das, was 
fie waren, und jorgte weiter für die Verſtärkung feiner Macht. 
Auch Giovanni Moro hielt feine Lage für bedenklich. Anfang 
November hatte er die Curie verlaffen; unterwegs hört er, Lu— 
ceria jei für ihn verloren, da läßt er dem Fürften dur Boten 
feine Unterwerfung anbieten. Auf die Antwort, er folle nach 
jeinen Werfen behandelt werden, rettet er fich zu den Sarazenen 
nad Acerenza.t? Manfredi war in der"Yage, Bedingungen vor- 
ihreiben zu fünnen und jcheint in der That felbjt Unterhand- 
lungen mit dem Gardinal angebahnt zu haben. An den Ufern 
des Fluſſes Saljola wurde eine Zufammenkunft zwischen ihm 
und dem Gejandten des Yegaten anberaumt, indeffen näherte 
man ji nicht einmal äußerlid. Die Gegner mochten das an 
dem jenjeitigen Ufer aufgeftellte Heer fürchten, fie wichen ihrerſeits 
niht von der Stelle, Manfredi dagegen feste mit wenig Bes 
gleitern über den Fluß und ging ihnen entgegen, fehrte aber 
wieder um, da jene nicht ein Gleiches thaten und er für feine 
Perfon zu fürdten begann. Ebenſo refultatlos blieb ein Ver— 
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mittelungsveriuh Bertholds: dur einen Deutſchordensbruder lich 
er Manfredi feine Ergebenheit antragen für den Fall, daß er in 
die Verlobung feiner Tochter mit des Markgrafen Neffen, Ga- 
narro willigen wolle; zugleih erbat er ſich als Bevollmächtigten 
den Kanzler Gualtieri de Ocra, da er mit dem Yegaten zu Troja 
über den Frieden unterhbandeln wolle. Manfredi ertheilte dem 
Kanzler und dem ihm auf feinen Wunſch beigefellten Goffredo 
de Eofenza Vollmacht, jowol mit dem Yegaten zu unterhandeln, 
als auf die Bedingungen einzugeben, welde Berthold geitellt hatte. 
Aber weder war mit den Bevollmächtigten des Yegaten, dem Erz 
bifhof von Ravenna, dem Bilhof von Faenza und dem Grafen 
Alberto de Fieschi eine Verftändigung möglih, noch jcheint unter 
diefen Umftänden dem Markgrafen eine Einigung mit Manfredi, 
Ernjt geweſen zu fein: plößlich machte er den Abſchluß des Pactes 
von der Zuftimmung feines. Bruders Dtto abhängig. Doch nicht 
vollig unverrihteter Sache famen die Gefandten nad) Luceria 
zurück: ſie ſetzten ſich in heimliches Einvernehmen mit einer Co— 
mestabulie von Deutſchen im Heere des Legaten, welche zu guter 
Stunde ſich nach Luceria aufzumachen veripraden. 

Manfredi ließ auch jetzt keine Gelegenheit vorüber, mit dem 
Legaten in Unterhandlung zu treten, ſchickte an den Grafen Gual— 
tieri de Manupelli, der zu jenem beſchieden war, den Riccardo 
Filangieri und Goffredo de Coſenza mit der Bitte, ſeinen Weg 
über Luceria zu nehmen, zugleich richtete er aber Alles zu einem 
entſcheidenden Schritte vor, denn zu Foggia wurde eifrigſt an 
den Befeſtigungswerken gearbeitet, ſo daß ihm in kurzer Zeit die 
Einnahme äußerſt ſchwierig fallen mußte, zumal ſich dort unter 
der Anführung der beiden Markgrafen Otto und Ludwig, des 
Grafen Nicolao de Yavagna mit den Subſidien feines Verwandten, 
des Grafen Jacopo, des Biihofs von Bologna und einer Anzahl 
Nobili aus Parma ftarte Streitkräfte gefammelt hatten. Da 
die Bejorgniß, dem Mangel an Zufuhr ausgefegt zu werden, 
hinzukam, fette er einen Schladttag feit und entjandte den friegs- 


tüchtigen Grafen Enrico de Sperneria in der Frühe mit einer 
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auserlefenen Neiterfihaar an einen in der Mitte von Foggia, 
Troja und Yuceria gelegenen Ort, von wo aus fie durd ein 
Thal gededt fiher beobadten fonnten, ob Truppen eine der 
beiden feindlihen Städte verließen ; für dieien Fall waren fie 
angewiefen, durch Aufrihtung von Standarten auf einer die 
Ebene beherrihenden Anhöhe den auf den Zinnen des Palaſtes 
zu Puceria harrenden Wäctern Signale zu geben; während 
Manfredi von dort gegen die Feinde herausbrach, ſollten fie jelbit 
ihnen in den Rüden fallen. 

An dem für die Entiheidung feitgeiegten Tage binderte hef— 
tiger Regen jedes Unternehmen; auch jtürmte Manfredi am 
2. December, da der Graf nad wiederholter Anordnung jeine 
Stellung in dem Hinterhalte eingenommen batte, umjonjt aus 
der Stadt; ein Feind war nicht zu jehen, die Wächter mußten 
fi) getäufht haben ; aber indem Beide noch miteinander Worte 
wechſeln und nah Yuceria zurüdwollen, eriheint der Markgraf 

Dtto von Foggia her mit einem Trupp, um auf Plünderung aus- 
zugeben. Sofort wirft fih der Graf ihm entgegen, der Nitter 
Federigo de Acerra leitet ihm Beiftand, der Markgraf, tapfer 
kämpfend, zieht fih nad Foggia zurüd, als auch Manfredi naht: 
furz vor der Stadt hält er Stand, er rehnete auf Hülfe; Die 
eigene Bertheidigung liegt den Päpftlihen näher. Der Mart- 
graf wird abgeihnitten, er ſucht fein Heil im der Flucht nad 
Canoſa.“ Meanfredi aber dringt gegen Foggia vor; ein heftiger 
Kampf, in dem viele der Päpftliben fallen oder gefangen werden, 
tobt zwei Stunden hindurch vor der Stadt, deren Einnahme durch 
Reiterihaaren, über die er im Augenblide allein gebietet, ihm eine 
Unmöglichkeit dünften muß. Da eriheinen Fußtruppen aus Lu— 
ceria. An der dem Kampfe entgegengeiegten Nordfeite der Stadt 
erfteigen fie die noch ſchwachen Befeftigungen: der Ruf „die 
Stadt ift genommen” verbreitet allgemeinen Schreden, man rettet 
fihb nad der Burg, indeſſen Manfredi Alles vor ſich niederwirft; 
eine allgemeine Plünderung beginnt. An die Erftürmung der 
Burg war aus mehrfahen Gründen nicht zu denken: die Nacht 
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brach herein, die Truppen waren ermüdet; fodann ſoll Manfredi 
für den Fall der Einnahme die Niedermegelung der dorthin ge- 
flüchteten Geiftlihen durch die Sarazenen gefürchtet haben; vor 
Allem aber drängte zum WRüdzuge nach Yuceria wol die ernitere 
Beſorgniß, es möchte der Gardinalstegat von Troja her mit dem 
Hauptheere ericheinen und ihn von Yuceria her abſchneiden. Um 
Mitternacht kehrte er dorthin zurüd, Alles zu einer Schlaht für 
den nächſten Tag vorbereitend. Die Einnahme von Foggia hatte 
aber dem Legaten alle Befinnung gerandt: ohne den Feind ges 
fehen zu haben, gab er im Ichimpflichiter Weije den Befehl zum 
Zurüdzug. Beiſpiellos ift die Verwirrung inmitten der Nadt: 
Um ficher zu entkommen, ließ man das Gepäd zurüd, warf 
unterwegs die Waffen fort, und fuchte auf ungefattelten Pferden 
das Weite. So meldeten am Morgen des 3. December Boten 
aus Troja, welde im Namen der Stadt die Gnade des Siegers 
anzuflehen in Luceria erichtenen. Rogerio de Parifio, welcher mit 
dem päpftlihen Heere nah Troja gelommen war, übergab die 
dortige Burg als ihr Befehlshaber.*5 

Die Deutſchen, welde nah Konrads Tode von dort vertrie- 
ben worden waren, glaubten den Augenblid der Bergeltung ge- 
fommen, aber Manfredi beugte auch hier dem Blutvergießen vor; 
er erklärte, für Troja fei nichts zu fürchten, vielmehr müffe man 
fih der Burg von Foggia bemädtigen; ſchon näherte man ſich 
der Stadt, als Boten die Nachricht bringen, es hätten Alle, die 
fih dorthin zurüdgezogen, in der Nacht die Flucht ergriffen. Man 
jegte ihnen nad, die Deutihen voran; aber die Angſt hatte fie 
beflügelt. Alles eilte dem befejtigten Ariano zu, zur Vereinigung 
mit dem Legaten, der fie jo ſchimpflich im Stich gelaffen. Biele 
indeffen verfehlten die Wege; hier und dort fand man fpäter 
fortgeworfenes Gepäck und Waffen. Im Gebirge war tiefer 
Schnee gefallen, in ihm fanden Viele ihr Grab.*® 

Unaufhaltiam traten die Folgen des Sieges ein, den die 
Päpftlihen mit dem Aufgeben ihrer eigenen Sache erft jo bedeut— 
gam gemacht hatten. Es drängten ſich die Friedensanerbietungen. 
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Baroli voran, nad defjen abermaliger Plünderung Deutihe und 
Sarazenen begierig trachteten. Das Yand Bari konnte fih nicht 
behaupten, jobald auch Ober-Apulien von den Reſten des päpit- 
lihen Heeres gefäubert war; Giovanni Moro hatte jeinen Lohn 
gefunden; die Sarazenen zu Acerenza erichlugen den Verräther und 
ihidten fein Haupt nah Yuceria. Zum abſchreckenden Beiſpiele 
wurde es am Foggianer Thore befeftigt. Galvano Yancta hatte 
fih jo lange am päpftlihen Hofe aufgehalten, bis er feinen Neffen 
in Sicherheit wußte, dann zog er fih auf fein Schloß Tulle zurüd, 
dorthin ſchickten die Sarazenen und überantworteten ihm Ace— 
renza.t? Erhöht wurde das Siegesgefühl Manfredi's dur die 
Ankunft einer längft erwarteten Gefandtihaft vom Baierſchen 
Hofe mit der Nachricht, daß Konradin am Leben jei. Wie er jeinen 
Getreuen im Königreihe den für dem König errungenen Sieg 
meldete, jo ermahnte er fie, in der Treue gegen ihn zu beharren.*® 

Was fonnte aber erichütternder auf die alles Haltes ent- 
behrenden Anhänger der Curie, ermuthigender auf die Gegner 
einwirken, als die Kunde, weldhe von Neapel kam? Bon Artano 
aus hatte der Yegat, ſicherlich ſchon am 3. December, ſich weitere 
Berhaltungsmaßregeln von Innocenz erbeten. Er hat jie wol 
nicht mehr ertheilt. Eben indem er fein Wort bricht, den letzten 
Erdenwunſch des fterbenden Konrad, treu feinem den Staufern 
zugeijhworenen Haß, opfert und feinem Gebäude den Schlußjtein 
auffegen will, bricht es mit ihm zufammen; die Ereigniſſe der 
legten Tage waren eine abermalige harte Predigt von der Eitelfeit 
des weltlihen Befiges in den Händen der geiftlihen Macht, um 
jo vernichtender mußte fie wirken, als den Papſt das Fieber mit verdop- 
pelter Gewalt anftel. Hat er die reumüthigen Worte, die man ihn 
in den Mund gelegt, als er zu Neapel im Palaſt Peters de Biuea 
jeine Auflöfung nahe fühlte, „Herr um meiner Ungerechtigfeit 
halber haft Dur mich jo gezüchtigt” nicht geſprochen, jo konnte doch 
die Stimme des Gewiffens in ihm kaum eine andere Sprade 
führen. Gebeugt, unter Thränen, ftarb er am 7. September.49 
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Unter den Eindrüden der von Ariano eingetroffenen Bot- 
Ihaften gedadten die Gardinäle Neapel zu verlaffen und nad der 
Campagna zurüdzufehren. Aber nur einen Augenblid fefjelte der 
Schreden die ruhige Ueberlegung. Daß gerade der Yegat und der 
Markgraf in Neapel zu bleiben eindringlih mahnten, gab den 
Ausihlag. Der Podejta von Neapel Bertolino Taverniert, Schweiter- 
fohn Innocenz IV., ließ die Thore der Stadt ſchließen; die Car— 
dinäle traten ‚Freitag, den 11. December, Morgens im Haufe 
Peters de Binea zum Conclave zufammen, doc fehlte viel, daß 
man ſich fofort geeinigt hätte, auh am folgenden Tage fam man 
nur vermitteljt eines Gompromifjes zum Ziele: man übertrug dem 
Gardinaldiacon von Santa Maria in via lata, Ottaviano Ubal- 
dini die Ernennung, nad deijen Anficht der Biſchof von Oſtia 
und Belletri, Ainaldo de Conti, geboren in der Diöcefe Anagni 
auf dem am Anio gelegenen Caſtell Genna, der würdigfte war.! 

Inſofern er dem Haufe angehörte, in weldem die Befämpfung 
der Staufer Tradition geworden war, erwartet man ibn auf der 
Seite der ftreng hierarchiſchen Bartei. Im Jahre 1233 durd) 
feinen Obeim Gregor IX. zum Biſchof von Oſtia erhoben, wurde 
er mit dem eben verjtorbenen Cardinal Thomas von St. Sabina 
berufen, zwiſchen dem Kaiſer und den Lombarden ſchiedsrichterlich 
zu entjheiden, und zwar in der Weife, daß jenem auch nicht die 
geringfte Genugthuung von diefen zu Theil wurde.” 
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Zu den entichlofienen Gegnern Friedrichs gehörte der Car— 
dinal darum keineswegs. In der Zeit der großen Vacanz, die 
nah dem fchnellen Hingange Eölejtin IV. eintrat, nennt ihn der 
Kaifer feinen ehrwürdigen Freund und nimmt auf feine Bitte das 
Klofter des heiligen Kreuzes zu Fons Avellana in den faiferlihen 
Schutz.? Unter Innocenz IV. finden wir ihn nicht gerade 
dur bejonderes Vertrauen geehrt; er ſchloß ſich nit den nad) 
Won Fliehenden an,* erhielt au unter den vier zurüdbleibenden 
Gardinälen feine politiihe Miffion, jo daß nah diefen Ante- 
cedentien, mochte er fih immerhin Alexander IV. nennen, fi 
nicht eben auf ein energiſches Auftreten ſchließen lief. Sie ent— 
iprehen dem Bilde, weldhes Salimbene de Adamo und Andere 
von ihm entworfen haben. Die Minoriten hatten fih ihn von 
Gregor IX. zum Gardinal erbeten, ihnen und den Glarifinnen 
war er mit befonderer Liebe Hingegeben. Die Stifterin nahm er 
unter die Zahl der Heiligen auf, gab den Minoriten das große 
Privileg „mare magnum“, bewahrte aud als Papft den Mitglie- 
dern des Ordens jeine Freundichaft, namentlih dem Bruder Ray— 
nald de Tocca: fie liebten jih wie David und Jonathan. Nie 
würde Alerander, und wenn die ganze Welt es behauptet hätte, 
übler Nachrede gegen jenen Gehör geihenft haben. Mit nadten 
Füßen kam er ihm entgegen, wenn er an feine Thür flopfte. 
Wiffenfhaftlih gebildet, unterjtügte er die wilfenihaftlihe Richtung 
im Orden, aber weit entfernt war er, je ein Mitglied defjelben 
zum Gardinal zu erheben, ſelbſt nicht feinen Neffen, der dem 
Orden angehörte, ebenfo wenig madte er feine Schweiter im 
Orden der Clariſſinnen zur Aebtiffin. Es war eine fittlih reine, 
wohlwollende, friedfertige und gottesfürdtige Natur, Starke Yei- 
denihaften zehrten nicht an ibm, wie an feinem Vorgänger. Er 
war mwohlbeleibt, heiter und redſelig.“ Wie aber konnte er feinen 
auf den Frieden gerichteten Sinn inmitten der Stürme, ohne 
Widerjtand zu leijten, behaupten wollen? Mit der Annahme der 
Tiara war auch bei ihm eine Sinneswandlung faft unvermeidlich. 
Gegen feine Natur wurde Alerander IV., in feinen Beihlüffen 
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vornehmlih an Diejenigen gebunden, auf deren Schultern er zu 
diefer Würde gelangt war, von der Gewalt der Ereigniffe in die 
Bahnen feiner Vorgänger fortgeriffen. Dem Podeſtä von Neapel, 
dem Neffen des Papftes, hat er Zeit feines Lebens feinen Dank 
dafür bethätigt, daß er voll Eifer für feine Erhebung dur ent- 
ihloffenes Eingreifen im rechten Moment die Entfernung der 
Gardinäle aus Neapel verhinderte; unter diefen verdiente fein 
eigentliher Wähler die höchſte Berückſichtigung. Indem der Car- 
dinal Wilhelm nad den Beweiſen jeiner friegerifhen Untüchtigfeit 
auf die Yegatenwürde verzichtete,d trat Ottavtano von St. Maria 
in via lata, der Ihöne und edle Sohn Ubaldini's de Mufello aus 
dem FFlorentiniihen an feine Stelle. Ihm hatte Gregor IX. 
jolhe Bevorzugung zu Theil werden laffen, daß man munfelte, 
Ottaviano ſei fein eigener Sohn. Innocenz IV. hatte ihn werth 
gehalten, ihn an die Spige der päpitlihen Truppen in der Lom— 
bardei und Romagna zu ftellen; im Jahre 1248 operirte er mit 
fihtlihem Erfolge, gewann der Curie die Romagna, ja faft die ganze 
Markt von Ancona wieder und zerriß durd ſchlaue Unterbandlungen 
das Einvernehmen, welches bisher zwiſchen dem Kaifer und den 
Suelfen von Florenz bejtanden. Ohne die von ihm rechtzeitig 
gebrachte Hülfe wäre Parma 1250 in die Hände der Kaiferlihen 
gefallen. Man fieht nad diefen Verdienſten, die er fih um die 
Kirche erworben, was von dem Gerücht zu halten ift, er fer ſchon 
zu Innocenz' Zeiten faiferlih gefonnen geweien, habe den Bor» 
theil der Kirche übel gewahrt, und würde, wenn jener länger 
gelebt hätte, die Gardinalwürde eingebüßt haben.” Im Jahre 1252 
waren jeine Unternehmungen in der Yombardei allerdings erfolg» 
los, ohne daß man zu der Annahme berechtigt wäre, er habe im 
Sebeimen der fatferlihen Sache gehuldigt. Richtete doch der Yegat 
Gregor de Montelongo gegen die erftarfte Macht der Gibellinen 
ebenfowenig aus. Welche Stellung Ottaviano in dem Cardinals 
collegium einnahm, jieht man aus dem ihm in einhelliger Weife 
gewordenen Auftrage, den Papſt zu ernennen; vielleicht, daß man 
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diefen Weg der Auszeihnung wählte, um fi damit jede Möglich» 
feit, den Einflußreihen jelbjt zu erwählen, abzuſchneiden. 

In feiner erjten Eneyclifa vom 31. December gab Alerander 
der Ehriftenheit vollen Ausdrud von dem Gefühle jeines eigenen 
Unwerthes, mit welchem er erihüttert über die auf ihm gefallene 
Erhebung, unter Thränen die Brüder beihworen habe, die für ihn 
zu drüdende Laſt auf Fräftigere Schultern zu legen. Die Ehrijten- 
heit möge ihn mit brünftigen Gebeten unterftügen, damit Gottes 
Gnade ihm nicht fehle.® 

Dem König Wilhelm gab er mit der vffiziellen Meldung 
feiner Thronbefteigung die Zufiherung, daß feine Bemühungen 
für ihn, den auserlefenen VBertheidiger der Kirche, in alle Wege, 
wie er bereits als Cardinal ihn zu fürdern bemüht geweien, micht 
hinter denen feines Vorgängers zurüdbleiben würden, der voll 
Eifer für feine Erhebung auf den Gipfel der Macht gewirkt habe.? 
Eine Mare, wiederholte Einladung zum Römerzuge ertheilte er 
ihm aber nicht. 

Die der Kirche ergebenften Diener unter den italientichen 
Edeln, vornehmlih Alberico de Romano bejtärkte er in ihrer Treue; 
er belobt ihn, daß er fih voll Abſcheu gegen die Ruchloſigkeit des 
Bruders ebenjo als Feind gegen ihn erhoben, wie jener gegen 
Gott und die Kirche; in folder Gefinnung jolle er beharren und 
wifjen, daß die Kirche mit Ezzelin, obwol er über fein Vergeben 
Neue empfinde, nie Frieden ſchließen werde; er bejtätigt Alberico 
alle ihm von König Wilhelm gemachte Schenkungen. !® 

Kurz vor Innocenz' Hinfheiden war. eine glänzende Ge— 
fandtihaft aus Genua zu ihm auf dem Wege; in Nom traf fie 
die Todesnahriht und ftimmte ihre Zuwerfiht auf Erfüllung ihrer 
vorzutragenden Anliegen merklich herab; gleihwol begaben fie jich 
nah Neapel und erhielten für ihre Vaterſtadt in Anbetradt ihrer 
großen Verdienſte die Vergünjtigung voller” Abgabenfreiheit im 
Königreihe Sicilien, im Herzogthume Spoleto, in der Mark Ancona, 
dem Patrimonium und in Zuscien.!® 

Die Hobenburgs wurden durd) die Beltätigung der ihnen 
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von Innocenz IV. verliehenen und durd die Verleihung neuer 
Privilegien an die Eurie gefeffelt. Im Februar erhielten fie das 
Herzogthum Amalfi gegen die VBerpflihtung im Dienfte der Curie, 
falls diefe zur Vertheidigung des Königreiches ein Heer zuſammen— 
zubringen genöthigt wäre, 20 Ritter auf 24 Tage für ihre Koften 
zu ſtellen. Mit Ausichluß des Großfenefhallamtes und des Yahr- 
gehaltes von 1500 Unzen Gold, welche dem Markgrafen Berthold 
auf Yebenszeit von der Eurie verwilligt worden, follten alle den 
Brüdern von derjelben übertragenen Befigungen für den Fall des 
finderlofen Ausjterbens eines derjelben den überlebenden verblet- 
ben. Unterwerfe ſich Manfredi der Curie, jo wolle jie die Mark— 
grafen mit ihm ausfühnen.'? 

Die von Innocenz IV. vorgezeihnete politifhe Bahn wurde 
alſo eingehalten, nur daß bei der ſchwächeren Yeitung, der Uns» 
tüchtigfeit der Hohenburgs uud den inzwiihen von Manfredi 
gemachten Fortichritten fchwerlih glänzende Erfolge zu erwarten 
waren. 

Nach feinem Siege über die Päpftlihen eilten die Bewohner 
von Baroli durch Gefandte die Gnade des Fürſten anzuflehen ; 
jo entgingen fie der Wuth der Sarazenen, die zunächſt gegen 
Raroli geführt fein wollten. Die Yandidaften Bari und Otrauto 
verharrten noch im der Rebellion, auch das Caſtell von Baroli 
behauptete ſich noch. Gegen dieſes zog er, jtand aber wegen der 
Ungunft der Jahreszeit von der zeitraubenden Belagerung ab und 
wandte ſich in die oberen Gegenden Apuliens. 

Die Bewohner von Benoja flebten die Gnade des nahenden 
Fürſten an für ihren Abfall, den fie mit der drohenden Ueber— 
macht des benahbarten Melft entihuldigten. Hier ließ man Gnade 
walten. Aber jchwerjte Vergeltung traf die auf die natürliche 
Feſtigkeit ihres Caſtells trogenden Bewohner von Rapulla. Gal- 
vano Yancıa, ihr Herr, fam von Acerenza nad Venoſa und jchritt, 
durb Manfredi's Truppen verftärkt, zum Sturm. Der Fall der 
Burg, das über die Rebellen verhängte Strafgeriht verbreitete 
feine Schreden bis an das Meer. Melfi beugte ſich. Trani, 
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Bari gehorhten Manfredi's Befehlen; nır einige Ortihaften im 
Lande Otranto trogten nod. 

Der Eurie trat die Frage von Tag zu Tage zwingender 
entgegen, ob Wiederaufnahme des Krieges oder Zugeſtändniſſe ar 
Manfredi. Schon während feiner Fortichritte in Apulien hatten 
ihm fein Verwandter Graf Tommafo von Acerra und Riccardo 
Filangieri, wie man glaubte, auf Betrieb der Cardinäle, vorgeftellt, 
daß es billig wäre, nah Weife der anderen Fürften eine Gejandt- 
ihaft an den neuen Papjt zu ſchicken. Manfredi war anderer 
Anfiht. Die Entjendung einer Botihaft, meinte er, würde man 
nur für ein Zeichen feiner Schwäche anfehen; falls er mit ihm 
über den Frieden unterbandeln jollte, jo fünnte das nur unter 
der Vorausfegung geſchehen, daß er König Konrad 1. als König 
von Sicilien und ihn als deſſen Statthalter anerkenne. Gegen- 
itand der friedliben Einigung könnte nur die Normirung des an 
die Curie aus dem Königreiche zu- entrichtenden Zinſes fein.!* 
Die Eurie fuchte ihm auf eine andere Weile beizulommen. Sie 
ließ ihn durch einen Biſchof auf den 2. Februar vorladen, um fich 
wegen der Ermordung Borello’s und der Vertreibung des päpft- 
lihen Yegaten aus dem Küönigreiche zu verantworten. Gegen den 
früheren Modus der Eitationen lag in der perſönlichen Auffor- 
derung Schon eine Auszeihnung. Manfredi entiprab aber nur 
infofern, als er fich brieflih von den Anklagen reinigte. Erſt als 
Meagifter Yordano de Terracina, Notar der päpftlihen Curie, der 
an Manfredi's Hofe Anfehen und Einfluß befah, zur Abfendung 
einer, Yegation rieth, woraus dem Fürjten nur Vortheil und Ehre 
erwachten fünne, gingen die Secretäre Gervafio de Martina, frü— 
herer YJuftitiar der Gapitanata, und Goffredo de Cofenza mit der 
ihnen von Manfrevi am 13. März zu Mejano ertbeilten Voll— 
macht nad Neapel ab, mit dem Papfte unter Wahrung der Rechte 
des Königs umd Fürften über den Frieden zu unterhandeln. 
Während der Unterhandlungen ftieß man aber auf derartige 
Schwierigkeiten, daß zur Hebung derfelben die Gefandten bei uns 
zureibender Vollmacht fih die Entfendung eines Gardinals an 
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den Fürſten erbaten, indem fie vertrauten, daß auf diefem Wege 
der Fürſt feine Zuftimmung nicht verjagen würde. Da aber ein 
jolhes Geſuch nicht von diejem ſelbſt ausgegangen war, ließ ſich 
der Papft nicht dazu bewegen, er gerieth vielmehr in die größte 
Aufregung, als die Nachricht kam, Manfredi babe inzwischen Guardia 
Lombarda eingenommen. Die Gelandten entihuldigten zwar ihren 
Herrn damit, daß Guardia als Theil der Grafihaft Andria ihm 
gehöre, auch von der Curie nicht angefochten je. Man traute 
aber Manfredi nicht, ſah ihn ſchon auf dem Wege nah Neapel, 
bielt Schiffe bereit, ımn für den Fall der Noth übers Meer zu 
entlommen, und verlangte von den Gejandten, fie follten dem 
Fürſten melden, wenn er den Frieden ernftlih wolle, fo ſolle er 
Guardia aufgeben und fih nah Apulien zurüdziehen.*> 

Als Meanfredi von jeinen Gefandten diefen Beſcheid, aber 
auch zugleih die Nachricht erhielt, daR die Terra di Lavoro jett 
ohne Schwierigkeit einzunehmen ſei, war es das Bedenken, auf 
verichneiten Wegen vorzugehen, nicht, welches ihn von dem loden- 
den Unternehmen zurüdhielt, vielmehr die Nachricht, daß Manfredi 
Yancia, vermuthblih der Sohn des Markgrafen Manfredi, der zum 
Gapitano der Yandihaft Dtranto bejtellt war, im Kampfe gegen 
De Brundifier, welche die Yandichaft Nerito erobert hatten, jchwere 
Einbußen erlitten hatte. Der Fürft brach von Guardia auf, an— 
iheinend um der Eurie zu gemügen, die aber den wahren Anlaf 
iehr wol kannte und entihloffen war, den Aufjtand im Lande 
Otranto zur Wiedereroberung des Künigreihes zu benugen. Als 
die Geſandten fahen, daß man fi rüjtete, verließen fie die Curie; 
jie trafen den Fyiirjten auf dem Marie bei Guardia Alguadiana. 

Am 25. März, wol kurz nad ihrem Aufbruche, verhängte 
Aerander zu Neapel die Ercommunication über Wlanfredi wegen 
der Ermordung Borello’s.1® 

Der Fürft ſchritt zur Belagerung von Brundifi, des Hauptes 
der Aufſtändiſchen, das jedoch zu ſtark befejtigt war, um auf den 
ersten heftigen Anlauf zu fallen. Er ließ die Umgegend bis nad) 
Miiagna hin, das dem Kanzler Gualtieri de Dcra gehörte, ver- 
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wüften, da es ſich nicht ergab, wurde es von Grund aus zerftört; 
den;Heinen Ort Yicia trieb der Schreden zur llebergabe, aber die Be: 
wohner von Orta fümpften für ihre Unabhängigkeit heldenmüthig 
wie die von Brumdifi. Den Belagerungsmaihinen erliegt endlid 
die Mauer, aber hinter ihr erhebt fih eine neue; mit Feuer zer- 
jtört man die Maſchinen. * 

Trotz der von Manfredi ergriffenen Maßregeln, den Heerd 
des Aufitandes einzuengen, traten gerade jett auf Sicilien und 
Galabrien Ereigniffe ein, durch weldhe der zwilchen ihm und der 
Curie bevorftehende Kampf Tofort bedenkliche Dimenfionen anzu- 
nehmen drohte. Hätte Pietro Ruffo, der, wie 08 die momentane 
Yage mit fib bradte, zum Bapfte und Manfredi Stellung nahm, 
die Ergebenbeit und Macht der Communen zu gewinnen verftan- 
den, vielleicht, daß es ihm gelungen wäre, ſich in feiner Unabhän- 
gigkeit von beiden zu behaupten; leiht war indeflen die Aufgabe 
nicht, da nicht allein der nad Selbjtändigfeit vingende Geift der 
Communen ſchwer niederzubalten war, jondern auch für ihn, der, 
um den Zulammenbang mit Galabrien zu erhalten, ſich hauptfäch- 
ih auf die Macht Meſſina's ftügte, die Gefahr nahe lag, das 
eiferfüchtige Palermo fi zu entfremden. Nun aber jehritt Pietro 
zu Mafregeln der Eigenwilfigfeit, welde eine allgemeine Bewegung 
bervorriefen. Regierte er mit Wahrung der ftädttihen Privilegien 
nur im Namen König Konrads II. ohne Rüdfiht auf Manfredi, 
fo hatte Keiner Schaden davon ; aber er wagte es, in deffen Namen 
eine neue Münze zu ſchlagen. Wie es ihm verftändig Rathende 
vorausgefagt hatten, erboben fid bier und dort die in ihren Pri— 
vilegien gefränften Städte. ?? 

Zuerjt Palermo, ſodann im Einverjtändnig mit ihrem Biſchof 
die Stadt Patti. Diefes bradte er ſchnell zum Geborfam zurück; 
nah Palermo ſchickte er Boten, die aber nicht eingelaffen wurden, 
er ſelbſt ſchlug mit den Meſſineſen, auf die er fich verlaffen zu 
fünnen glaubte, über Catana den Weg gegen Ealtagirone ein, das 
eine Conföderation mit Palermo eingegangen war. “Aber über 
Yeontint fam er nicht hinaus, die Orte im Often von Caltagirone 
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waren im Auffitande, die Brüden abgebroden.!? Er mußte nad 
Catana zurüd, wo ihn die Nachricht, daß Heraclea, Biczano, Piazza, 
Andone, Polizzi, Miftretta und Cefalu in offenem Aufſtande feien, 
mit Beftürzung und Zweifel erfüllte, wohin zunächſt er fih wen- 
den ſollte. Gaftro Giovanni fonnte noch, wie man ihm meldete, 
bei Schneller Action gerettet werden; hierher z0g er. St. Filippo 
d'Argiro fand er noch ruhig; Aſaro gewann er durch Zugeſtänd— 
niſſe; denn durch eine Belagerung wollte er feine Kräfte nicht 
ſchwächen, da ihm Alles daran liegen mußte, Caſtro Giovanni, 
nad dem Monte Sibello der höchſte Ort der Inſel, der bei feinen 
fteilen Zugängen und feiner Wafferfülle für uneinnehmbar galt, 
zu gewinnen.?? Bon den hinaufführenden Pfaden wählte er den- 
jenigen,, der nur von dem Gaftell aus vertheidigt werden konnte; 
es gelang, die von den Einwohnern erbauten Steinbarrifaden zu 
nehmen; das Eriheinen des Heeres vor dem Caſtell verbreitete 
allgemeinen Schreden. Die Stadt wurde geplündert. Aber der 
lähmende Eindrud wurde abgefhwächt dur die gleichzeitige Re— 
beifion Nicoſia's und Ruffo's verfehltes Unternehmen gegen die 
Felſenfeſte Andone, zu deren Bertheidigung Bewohner von Piazza 
und Galtagtrone herbeigeeilt waren. Das übel zugerichtete Heer 
zog ſich zunächſt nah St. Filippo- V’Argiro, dann nah Meifina 
zurüd. In dem Klofter St. Maria de Rocca Amatoris kamen 
ihm die Meifinefen in Schaaren entgegen; um aber einen von 
feinen beimlihen Gegnern in der Stadt, wie er wußte, vorberei- 
teten Aufftand zu verhindern, ließ er einige der Angefehenften, 
darunter Leonardo de Aldigerio, den Liebling des Volkes, auch 
dann nicht von feiner Seite, als er in das Schloß von Meſſina 
eingezogen war. Sofort bridt der Aufitand aus: die Freilaffung 
Yeonardo’s, alle Befänftigungsverfuche bleiben erfolglos. Pietro 
wurde der Tod gedroht, wenn er nicht ſämmtliche Forderungen 
der Stadt beitätigte. Er mußte der Stadt außer dem Palafte alle 
Gajtelle bis zur rechten Seite des Flüßchens Alcantara, Milazzo, 
Rametta, Monforte, Scaletta, Taormina, Yrancavilla, Calatapiano 
und Eaſtiglione, jenſeit des Faro Reggio und Calanna abtreten. 
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Dann erjt und nach geleiftetem Eide und Geijeljtellung ließen fie 
ihn ungefährdet mit Hof und Gütern nad Calabrien abziehen. 2° 
Hier traf Pietro ohne Verzug Anftalten, welde erwiefen, 
daß er die Abfiht hatte, nicht allein in Galabrien und darüber 
hinaus fi eine jelbftändige Macht zu gründen, ſondern aud in 
guter Zeit Sicilien wiederzugewinnen. Da die Meffinefen ihm 
nah feiner Entfernung feine noch zurückgelaſſenen Beſitzthümer 
geraubt hatten, hielt auch er ſich nicht an den Vertrag gebunden, 
und ließ, um fid vor jedem weiteren VBerdringen der Meffinefen 
auf der Halbinjel zu jihern, Galanna bejegen und die Reggio 
benachbarten Drte befejtigen. Indem er aber zugleih feinen 
Arm nah Norden ausftredte, feinen Neffen Giordano zur Siche— 
rung der Herrihaft von Gatanzaro in die Provinz Vallisgrate 
mit Mannschaften ſchickte, dieſer im Namen des Königs ſich Nica- 
ſtro's bemädhtigte", den eben nah Austreibung eines Deutſchen, 
Namens Fulconero, von Meanfredi als Caſtellan eingefetsten 
Nogerio de Frofina mit feinem Sohn Riccardo feitnehmen lie, 
darauf vor Cojenza z0g, wo man eben auf die Kunde von Ruffo's 
Zod den Caſtellan ausgetrieben und ſich Manfredi unterworfen 
hatte, und aud diejes einnahm, war ein Zufammenftoß zwiſchen 
Beiden unausbleiblid. Giordano hatte zwar brieflih fi bei Man— 
fredi entihuldigt, Alles fer nur im Namen König Konrads gejche- 
ben, um die Aufſtändiſchen niederzuwerfen, Manfredi erfuhr aber, 
während er Oria belagerte, durch feinen Geſandten Gervafio de 
Martina, der fih zu Pietro nah Caſtell Calanna begeben follte, 
von dejjen Neffen aber nicht über Cojenza hinaus gelaffen wurde, 
wie die Dinge in Calabrien jtanden. Pietro batte fi mit der 
Eurie abermals in Berbindung gejett, um unter ihrem Schute, wie 
er hoffte, jih Calabriens um fo fiherer zu bemädhtigen. 
Manfredi's Gegenmafregeln beftanden darin, daß er eine 
anſehnliche Reiterſchaar dorthin entjandte und den Konrado Truich 
zum Capitan einſetzte, der, vereint mit feinem Bruder Bernardo, 
mit Gervafio de Martina und dem Anhange des Füriten in Ca— 
labrien, bis Antonio de Stridola vorging. Giordano ftand 
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mit Zruppen bei Caſſano; ohne Hülfe war feine Lage hoffnungs- 
los, Eofenza bei der Hinneigung der Bewohner zum Fürften 
kaum mehr zu halten; deshalb verließ Pietro Ruffo Calanna, gab 
feinem Neffen Fulco und feinen Getreuen Garnelevario de Pavia 
und Boamundo de Oppido als Capitanen Vollmacht, mit den 
Meffinefen wegen Galanna in Unterhandlung zu treten; zu Car 
tanzaro feierte er das Ofterfeft (23. März), ging dann mit gerin- 
ger Begleitung nad Cofenza. Ar eben diefem Tage gejchieht cs, 
daß fein Neffe Giordano von den Fürftlihen bei S. Marco ge 
fangen genommen wird. Pietro muß Gofenza eilig verlaffen, auf 
Schloß Agelli nimmt man ihn nicht auf, er flüchtet nah Catan— 
zaro, fürdtet eingefchloffen zu werden, will fich mit feinem Weibe - 
nah Maynardi in das Gajtell feines Neffen Giordano retten, 
wird aber weder hier noch im Schloß Meſiani eingelaffen, wo 
der gefangen gehaltene Rogerio de Frofina die Wächter gewonnen 
hatte. Endlid findet er zu Tropea, feinem Geburtsort, Zeit, ein 
Schiff auszurüften, auf dem er über das Meer zu entfommen 
hofft. Er begiebt fih zur Abfahrt an den Strand, als der zu 
Tropea gefangen gehaltene Riccardo de Frofina von dem Gaitel- 
lan befreit, und vom Volk zum Gapitan ausgerufen, bei Strafe 
der Achtung dem Pietro auf das Schiff zu folgen verbietet. 
Diefer fieht fih am Strande mit jeinen Verwandten allein. Zum 
Glück fahren einige Schiffer, die nah dem Principat wollen, vor— 
über, fie nehmen den Rathloſen zur Nachtzeit auf und bringen 
ihn nah Neapel an den päpjtlihen Hof. 

Darauf gewinnen die Gapitane Manfredis Gervafio de Mar- 
tina und Conrado Truich ohne viele Mühe erit Coſenza, danach 
auch das fteil gelegene Martorano. Giwvanni de Mele, ein Neffe 
Pietros, verläßt bei ihrer Ankunft Nicaftro, wo er Gaftellan 
war; als fie zu Seminara ftehen, ericheinen ihrer Aufforderung 
gemäß Garnelevario de Pavia und Boamundo de Oppido, um dem 
Fürften Treue zu geloben. Darauf öffnete Gerace die Thore, 
doch nicht fofort ging man gegen Reggio vor, da Fulko fih auf 
zweien feiner fejtejten Schlöffer, zu St. Chrijtina und Bovalino, 
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der deutihe Anführer Berardo fih zu Stilo hielt, König Konrad 
— erflärte er — habe es ihm auf Lebenszeit übergeben, in Treue 
gegen deſſen Sohn gedente er es zu behaupten. Inzwiſchen waren 
die Meifinefen, da ihren ganz Galabrien verloren zu gehen drohte, 
mit einem ftarfen Heere Ddieffeit des Faro erfchienen, und bis 
Seminara vorgedrungen ; mit Beute beladen wollten fie den Rück— 
zug antreten, als die Manfrediner ihnen entgegen zu gehen be— 
ihliegen. Zum Schuß gegen Fulco blied Gervafio in San Mars 
tino zurüd, das Hauptheer theilte ſich: die eine Abtheilung führte 
Gonrado Truih auf dem Wege nad) Seminara, Roberto de Archis 
die andere, um den Meffinejen den Rüdweg abzuihneiden. Auf 
der zwiihen Seminara und dem Walde Salano ſich dehnenden 
Hochebene Carona traf man auf einander. Einen Augenblid 
zögert noch Konrado mit dem Angriff, er fühlte ſich nicht jtark 
genug, obſchon die Gegner fih unentſchloſſen zeigen; kaum aber 
iſt Roberto erihienen, jo ſtürzt er fih auf fie. Die Hauptanfüh- 
rer jinfen in den Staub, alles löſt fid im wilder Flucht auf. 
Noh heftiger in der Verfolgung als die Manfrediner waren die 
Bewohner von Seminara, um ihren eigenen Befig wieder zu er— 
beuten: 57 Gefangene bradte man ein; nur wenige waren beil 
entfommen.?! Nun auch ergaben fih Reggio und Calanna. 
Galabrien war unverkennbar in Folge der dem Fürjten gün— 
jtigen Stimmung der Bevölkerung und aus ihrer Abneigung gegen 
das von Sicilien her drohende Regiment für ihn gewonnen, 
während den Widerjtand von Oria zu breden ihm inzwiichen noch 
nicht gelungen war. Selbſt als die Uebergabe bei dem Abbruch 
alles Verkehrs mit Brindifi und der unter den ſtädtiſchen Söld— 
nern wegen rüdjtändiger Zahlungen drohenden Rebellion unver 
meidlich ſchien, fand die Yilt einen Ausweg. Thomafio, der Leiter 
des Aufjtandes in beiden Städten, ließ dem Fürjten vorftellen, 
die Bürger von Oria jeien entſchloſſen, ih ihm zu übergeben, 
eidlih jedoh an die Zuftimmung derer von Brindifi gebunden, 
deshalb möchte es ihnen gejtattet werden, durch eine Geſandtſchaft 
ihren Entihluß dorthin mit dem Nath zu melden, fich gleihfalls 
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den Befehlen Manfredis zu unterwerfen ; zeige fih Brindiſi anders 
gejonnen, jo wollten fie fih von ihrer Genoſſenſchaft losſagen. 
Das Vertrauen des Fürften lohnten fie in der Weife, daß fie für 
ihre Gelandten in Brindifi nur die nöthigen Gelder zur Befrie- 
digung der Söldner aufbradten, um danach mit neuer Kraft in 
ihrer Nebellion zu verharren. Lange würden fie fi auch mit 
diefer momentanen Aushülfe nicht haben aufrecht erhalten fünnen, 
wenn nicht Manfredi durch die von der Curie gegen ihn zu 
Stande gebradten Rüftungen genöthigt worden wäre, die Belage- 
rumg aufzugeben. Werander IV. konnte fih nicht verheblen, daß 
die Haupturfahe, weshalb der Iette Feldzug feines Vorgängers 
ein jo klägliches Ende genommen hatte, in der völligen Nicht- 
achtung lag, mit welder diefer Die Rechte des feinem Schub em- 
pfoblenen Konradin behandelt hatte. Diefer politiihe Mißgriff, 
der mit dem irrigen Glauben zufammen hing, der rechte Augen- 
blic jet gefommen, um das Königreih auf ewige Zeiten zum un— 
mittekbaren Kirchengut zu jchlagen, trieb alle diejenigen Manfredi 
in die Arme, welche an der ftaufiihen Dynaftie fejthtelten, und 
nicht minder Diejenigen , welche davor zurückſchreckten, päpftliche 
Unterthanen zu werden. Manfredi war ımd blieb der Berthei- 
diger der füniglihen Rechte wie der ftaatlihen Unabhängigkeit des 
Königreihs; indem die Curie, gejtärkt durd neue Hülfsquellen, 
einen abermaligen Verſuch machte, dem Verhaßten das gewonnene 
Terrain zu entreißen, trug fie recht eigentlih zur vollen Entfal- 
tung jeiner Anfprüde und Kräfte bei. Ein Meiſterſtück der Politit 
Innocenz IV. jhien es zu jein, wie er Heinrich III. von Eng- 
land an fich gefeffelt, ihm fich tributär gemadt hatte, ohne je zu 
einem fejten DBertrage zu fommen; denn die dem König gemadten 
Zugeltändniffe ließen der Curie noch Raum genug, um je nad 
den Umftänden hier und dort die widerjtreitenditen Unterhand- 
lungen anzufnüpfen. Durch diejes feine politiihe Gewebe der 
Eurie zogen fich jo gar keine geraden Fäden, daß ſelbſt Heinrich Ill. 
bei all jeiner furzfichtigen Eitelfeit fih über den trügeriihen Schein 
nicht länger täujhen konnte. Wollte die Curie ſich der Ausficht 
8* 
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auf engliihe Subfidten nicht völlig berauben, jo mußte ſie ſich 
fefter und ernjtliber an Heinrich binden, als fie es bisher aus 
Klugbeitsrüdfihten getban hatte. Alexanders Natur entiprad es, 
nad beiden Seiten, wenn auch micht abjolut gerade, jo doch gera— 
dere Wege der Politif als jein Vorgänger einzuichlagen. 

Noch che es zu Unterhandlungen mit Manfredi gefommten 
war, am 23. Januar 1255, ſchrieb er an Agnes, die Pfalzgräfin 
bet Ahein und Herzogin von Baiern, er gedenfe nicht nur die 

Rechte Konradins, Königs von Jeruſalem, wo Ddiefer fie befiße, 
unverletzt zu erbalten, ſondern ihn auch mit apojtoliihen Wohl- 
wollen noch mehr zu erhöben. Nachdem der Markgraf Berthold 
von-Hobenburg und feine Brüder, von deren aufridtiger Liebe 
und Ergebenheit gegen den Knaben er vollauf überzeugt fei, der 
Curie wiederholt im Intereſſe deſſelben ihre Bermittelung ange- 
boten hätten, habe er auf ibr Geſuch den Biſchof Heinrich von 
Chiemfee, der ſich gleichfalls bet ihm um die Erbebung Stonra- 
dins auf das Yebhaftejte verwandt habe, an fie und ihre Tochter 
Elifabeth, Königin von Jeruſalem und Herzogin von Schwaben, 
gefandt, um mit ihnen und den bateriihen Herzögen Ludwig 
und Heinricd wegen einer im Intereſſe Konradins an den apofto- 
liſchen Stuhl zu richtenden Geſandtſchaft Rückſprache zu nebmen. 
Da der Markgraf ſich der Kirche bauptlählib aus dem Grunde 
angeſchloſſen babe, um bejfer für die Erhebung Konradins wirken 
zu können, möge man ihm unbedingt vertrauen, wie er denn 
ſelbſt, der Papſt, jih gerne in dieſer Arngelegenbeit deſſelben als 
Nathgebers und Vermittlers bedienen wolle.?? 

Welche Rechte der junge Konrad oder feine Verwandten für 
ihn beanjprucdten, wußte man in Nom; er nannte fih König 
von Sicilien; wenn die Eurte ibm — wie fie verficerte alle 
feine Rechte umverlegt erbalten wollte, jo mußte fie ſich um jo 
mebr auf eine Unterfuhung über die Nechtlichfeit jeiner Aniprüche 
auf das Königreih einlaffen, als ſchon Innocenz bei der Vereidi- 
gung der Unterthanen einen Vorbehalt in feinem Intereſſe ans 
geordnet hatte: indeſſen vermeidet Alerander klüglich ebenjo, ‚die 
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Sache beim rechten Namen zu nennen, al3 Manfredi eines Wortes 
zu würdigen, daß er aber von der Wahrung der Rechte, wo Kon— 
vad ſolche nur habe, die auf das Königreich ausſchloß, zeigte feine 
zu eben diefer Zeit ausgefprodene Anerkennung Edmunds von 
England als Königs von Sicilien, 

Im Frühjahr erihienen engliihe Bevollmäcdtigte, darunter 
der Biihof Peter Egueblanc von Hereford und Johann Mangel, 
um zu Neapel am 9. April mit dem Papft, der die Antivort vom 
baierifhen Hofe nicht erit abwartete, einen Vertrag abzufhließen, 
wonach Heinrich III. endlich wußte, was jein Sohn befigen ſollte: 
nämlich al3 Bafall der Curie Sicilien und Apulien mit Ausschluß 
von Benevent, ungetheilt für ſich und feine Erben, wofür er jähr- 
ih am Tage der Apojtel Petri und Pauli 2000 Unzen Gold zu 
entrichten umd 300 jchwer bewaffnete Reiter auf 3 Monate für 
den Dienſt des Papftes zu ftellen hat. Diefent verbleibt die Ber: 
waltung des Kirhengutes, nur das Patronatsreht, wo e8 auf den 
König übertragen wird, hat Edmund herkömmlicher Weife aus- 
zuüben. Die Verkehrswege zur Einfuhr der Waaren müffen 
überall offen gehalten werden; den Bewohnern von Neapel, Capıra 
und anderen Städten find ihre Gewohnheiten zu wahren. Edmund 
darf als König von Apulien und Sicilien nie Kaiſer werden, falls 
er gemählt würde, muß er bei Strafe des Bannes der einen oder 
der anderen Würde entfagen. Die von Innocenz IV. an den 
Markgrafen von Hohenburg und an andere erfolgten Verleihun— 
gen find zu beftätigen und in bejtimmten Terminen bis Michaelis 
des nächſten Jahres 135,541 Mark Sterling zu zahlen, innerhalb, 
diefer Zeit ſoll der König entweder in Perfon nah Sicilien ge— 
kommen jein oder einen Heerführer mit erforderliher Kriegsmacht 
dorthin entiendet haben, um den Befig Petri fowol im Königreich 
Sicilien als wo er fonft vorhanden ift, wieder zu erobern und die 
Curie gegen jedermann zu vertheidigen; auch die Deckung aller 
Koften hat er zu übernehmen. 

Handelt er diefen Bedingungen zuwider, jo trifft ihn und 
das Neich der Bann. Mit dem Antritt des 15. Lebensjahres hat 
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Edmund bei erlangter Großjährigfeit dem PBapft den Lehnseid zu 
leiſten, alsdanı erhält er, was von den Einnahmen des König— 
reihs nah Abzug der Ausgaben übrig geblieben tjt, ohne Rech— 
nungsablegung fordern zu dürfen. Einſtweilen hat König Hein- 
rich IH. im Namen feines Sohnes dem Papjt für das Königreich 
den Eid der Treue zu leiften. Für den Fall, daß der Papſt mit 
Manfredi Frieden jchließt, erleiden die Nechte des Königs auf das 
Königreih dadurch feinen Abbruch. ?3 

Nah Unterzeihnung des Vertrages wurde der Biihof von 
Hereford für den König mit dem Ring belehnt. 

Kam auch die engliihe Unternehmung nicht zu Stande, und 
das war jetzt nicht weniger fraglich als in den legten Jahren, fo 
fonnte doch mit neuen englischen Geldern auf's neue Krieg geführt 
werden. Da durd den Vertrag die Curie iwieder Credit gewon- 
nen hatte, wurden bei Kaufleuten von Florenz und Siena im 
Namen der engliihen Krone Anleihen gemadt. Der reihe Biihof 
Jakob von Bologna, der im Dienft der Curie zur Eroberung des 
Königreihes 4000 Pf. Tournois aufgewendet hatte, hoffte jetst 
auf Nüderftattung aus den Händen des Königs von England. 
Um nod vor Michaelis, dem Zablungstermin, im Befig des Gel- 
des zu jein, wurde er vom Papft auserjehen, dem jungen Edmund 
den Belehnungsring zu überbringen und König Heinrih III. zur 
Dedung der päpftlihen Schuld aufgefordert.** Der Biſchof von 
Hereford bewies rajtlofen Eifer, die engliihe Kirche im Anterefic 
der Eurie auszubeuten. Diele ließ es an Maßregeln nicht fehlen, 
um die Geldſtrömung im Fluß zu erhalten; der König und Die 
engliihen Pilger follten von ihrem Kreuzzugsgelübde nad dem 
Orient zum Bejten des ſicilianiſchen Kreuzzuges gelöft werden ; 
man rechnete auf die Entrichtung des Zehnten auf weitere drei 
Jahre. Die SKriegspartei, namentlich die aus dem Königreich 
Flüchtigen, Pietro Nuffo, die San Severin und Andere jhürten 
das Feuer; der Klang des Geldes bradte denn aud in Kurzem 
ein ſtarkes päpftlihes Heer zufammen, man hoffte durd eine zwie- 
fahe Erpedition im Kurzem das ganze Königreih inne zu haben. 
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Der Cardinal Ottaviano brach gegen Manfredi auf, ein zweites 
Heer ımter dem Erzpriefter von Padua war nad Galabrien 
bejtimmt, wo es fi mit dem dritten Heere, welches unter Pietro 
Ruffo und dem Erzbiihof von Eofenza den Weg über's Meer 
nahm, zu vereinigen hatte. Es war der erjte Mißgriff des Haupt- 
heeres, daß man nicht ſchnell genug war, den Apennin zu über— 
jteigen und Manfredi in der Ebene zu überrafhen. Schnell hatte 
diefer feine verfchiedenen Corps concentrirt; Aufftandsgefüfte in 
Melfi und Potenza wurden mit Geſchick niedergehalten, am 
1. Juni Brad er nah dem Monte Formicafo oder Sano auf,* 
während das päpftlihe Heer in der Nähe eines ſarazeniſchen 
Ortes, vermuthlih Bufera, ftand; bier hoffte Manfredi nach einer 
Weiffagung auf eine glüdlihe Schlacht; während er aber noch 
einen vergebliben Verſuch machte, ſich Guardias zu bemächtigen, 
zogen fi) die Gegner auf eine fihernde Anhöhe zurüd. Dann 
war es in der Nähe von Fregento, wo fi beide Heere längere 
Zeit gegenüberjtanden. Manfredi bot feinen überlegenen Gegnern, 
mehrfah feine Stelfungen wechſelnd, Gelegenheit zum Kampf, 
aber unbeweglich jtanden fie, von Furt vor Manfredt gehalten, 
innerhalb ftarfer Verſchanzungen, troß ihrer numerifchen Ueber- 
legenheit fo ohne Zuverficht, daß ſelbſt der Archipresbyter, ver fich 
auf dem Wege nah Kalabrien befand, Ordre erhielt, ſich dem 
Hauptheere anzuſchließen. 

Pietro Ruffo war inzwifhen in dem guten Glauben, den 
Archipresbyter in Calabrien zu finden, mit 12 Fahrzeugen in 
Ballegrata gelandet und hatte mit dem Erzbifchof von Cofenza, 
der das Krenuz predigen ließ, das Schloß ©. Lucido zu feinem 
Standguartier gewählt. Nur wenig Bewaffnete waren ihm aus 
der Terra di Lavoro gefolgt, dagegen lodten die Ablaßpredigten 
Schaaren von Peuten aus der Maritima herbei, jo daß fait 
2000 Mann beifammen waren. Schredensgerühte wurden durch 
ganz Galabrien verbreitet, um die ftädtifchen Bevölkerungen, na— 
mentlich die von Coſenza leichter zur Unterwerfung zu bringen. 
Dtto von Hohenburg, welhen der Papſt die Grafithaft Catanzaro 


„120 | 1255. 


übertragen hatte, follte bei Ponte Roſeti, der Archipresbyter bei 
Murano eingedrungen, Gervafio de Martina, der die Grenze 
vertheidigte, von ihm gefangen genommen fein, Eine Flotte der 
Brindifier, hieß es, ſei bei Cotrone gelandet, Manfredi vom Lega- 
ten geihlagen worden. Die Bewohner von Gojenza, vorwiegend 
die Popularen, denn der größte Theil der Angeſehenen befand fich 
beim Heere Gervafios, glaubten ſich, als Pietro eine Geſandtſchaft 
zum Zeihen der Ergebenheit von ihnen forderte, oder er würde 
die Stadt zerjtören, am Beſten dadurch zu helfen, daß fie zugleich 
an Gervaſio ſchickten, um zu erfahren, was an jenen Gerüchten 
fei. Pietro aber blieb ihre Liſt nicht verborgen, er 309 gegen 
Coſenza, das jih ohne Widerftand ergab. Alles drängte ſich zu 
den Fahnen; wäre Pietro der rechte Mann geweien, er würde 
ganz Galabrien gewonnen baben. Er unterlag aber der Liſt 
feiner Feinde. Gervafio beſchloß die ihm treuen Cuſentiner nad 
Coſenza geben zu laffen, um nad ſcheinbarer Unterwerfung fich 
Pietros zu bemächtigen; als das bei dem großen Anhang, den er 
hatte, nicht ging, ließen fie durch Boten in der Umgebung von 
©. Lucido wo Pietros Gemahlin zurüdgeblieben war, das Gerücht 
von dem Herannahen des fürjtliden Heeres verbreiten. Pietro 
wurde flehentlich gebeten ihr Hülfe zu jenden, und zugleih ernit- 
lich vor feinen ſcheinbaren Anhängern in Coſenza gewarnt, welche 
ihn fejtzunehmen gedächten; weiter vernimmt er, der Nichter Gio- 
vanni de Martorano, welder ihm von Kom begleitet hatte, ſei 
von Roberto de Archis bei Galabria gefangen genommen, dann 
auf dem Wege nah Necaftro getödtet worden, Roberto fei im 
Anzuge. Allen diefen Schlingen ſucht er fih zu entwinden, zieht 
nur den Erzbifhof in's Geheimniß. Auf einem von ihm fingir- 
ten Zuge gegen das dem Roberto de Archis gehörige Schloß Ve— 
nera entzieht er fich mit wenigen Reitern den nachfolgenden Fuß— 
truppen, um nur nah S. Yucido zu entfommen. Das war nit 
das Ende feiner Flucht. Gervaſio, von den verlaffenen Cuſen— 
tinern unterthänigit beſchickt, erjtict erit die Nebellion von Monte 
Alto und Ronda, wendet ſich darauf gegen S. Yucido, Und wie 
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fie gekommen, Pietro und der Erzbiſchof, beſtiegen fie bei feiner 
Annäherung flüchtig die Schiffe, Niemand wagt fie, die durch 
ihr Erſcheinen die zuwerläffigite Nachricht von ihrer verfehlten 
Miſſion bringen, aufzunehmen: in Tropea, feiner Baterftadt, läßt 
man Pietro nit an's Yand; die Meffinefen, da er fih dem Faro 
nähert, weijen ihn Dur Boten von ſich. Des nöthigjten Unters 
haltes bedürftig, landet er auf Lipari und wendet fih dann erft 
der Küfte der Terra di Lavoro zu.26 

Manfredi war unbeitrittener Herr in Galabrien, die Ohn— 
macht feiner Gegner hatte für ihn gefiegt und faſt ſchien es, als 
wäre das ihm gegemüberjtebende Heer von gleiher Muthlofigkeit 
geihlagen. Noch erwartete Manfredi von feinem Standlager aus 
zwiſchen Guardia und Frequento vergebens auf den Angriff, als 
der Mearihall des Herzogs von Baiern ‚?7 vermuthlich Berthold 
von Sciltberg, mit Botſchaft erſchien, um ſich darauf zu weiteren 
Unterhandlungen an die Curie zu begeben. Kaum haben der 
Kardinal und Markgraf Berthold von ſeiner Anweſenheit Kunde 
erhalten, als ſie Manfredi für die Zeit der Unterhandlung Waf— 
fenſtillſtand anbieten. Bis zum fünften Tage nach Rückkehr des 
Marſchalls von Neapel, dem ſich Geſandte Manfredis anſchloſſen, 
ſollten alle Feindſeligkeiten ruhen. Das Abkommen wurde von 
beiden Seiten eidlich befräftet.?® 

Waren etwa die Botſchaften des Marſchalls derartige, daß 
fie Friedenshoffnungen aufkommen laſſen konnten? Wenn fie, fo 
weit ſie Manfredi betrafen, in der Willensäußerung bejtanden, 
welher zu Wafferburg am 20. April urfundlider Ausdrud gege- 
ben war, — und daran iſt faum zu zweifeln — jo war eher das 
Gegentheil zu erwarten. Am baierifhen Hofe hatten die päpft- 
lihen Berfiherungen von des Markgrafen Ergebenheit an die 
Sache Konrads feinen Widerhall gefunden; von welder Schwach— 
beit war diefe dem Markgrafen nachgerühmte liebevolle Ergebenheit, 
wenn Alerander fein Wort für die Wahrung der Rechte des jun- 
gen Konrad auf das Königreih übrig hatte? Wie waren das alles 
nur eitele Flosfeln, wenn Berthold ſammt feinem Bruder für ihre 
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Beſitzungen im Königrrid, die fie im Grunde den Staufern dant- 
ten, dur päpftlihe Vermittelung die Anerkennung des neuen 
Königs von England nahfuchten. 

Genug, die Oheime Konrads übertrugen mit Nath ihrer 
Berwandten in deffen Namen dem edeln Manfred, Fürjten von 
Zarent, im Vertrauen atif feine Treue und Klugheit, die Neichs- 
verweiung Siciliens bis zu Konrads Mündigkeit, gaben ihm die 
volle Gewalt, welche diefem ſelbſt zufteht, und verſprachen, alles 
genehm zu halten, was derſelbe in deſſen Namen thun wird.?® 
Nur hierüber konnte Seitens der Gejandtihaft zu Gunften Man: 
fredi3 mit dem Bapft unterhandelt werden; konnten fi der Gar- 
dinal und der Markgraf, nachdem das Küönigreid in aller Form 
auf den Prinzen Edmund übertragen worden, no einen Augen- 
blick über die Nuxlofigkeit der von ihnen begünftigten Unterhand- 
lungen täuſchen? Sie benutzten auch einfach diefe Gelegenheit num, 
nicht etwa, um ſich aus ihrer üblen Yage zu vetten, fondern durch 
den gröbften Vertragsbruch Manfredi in die äußerſte Gefahr zu 
bringen. Wem von beiden Häuptern die Hauptrolle in diefem 
Zrugfpiel gebührt, iſt bei der Verrufenheit, in welcher beider Treu- 
worte jtanden, ſchwer zu enticheiden. Jamſilla erzählt, die Ge— 
fandten hätten zu Neapel die Antwort befommen, daß in dem an 
den Papft und die Cardinäle vom Legaten geihidten Bericht über 
den Waffenftillftand nichts von fünf Tagen geftanden habe; daß 
aber die Entiheidung über die Angelegenheit des Königs allein 
der Einfiht des Yegaten überlaffen bleiben jolfte.3° Gine Hare 
Anſchauung über die Weife der Täufhung, welher Maufredi um- 
terlag, gewinnen wir nicht; genug, der Borfihtige wurde gründlich 
hintergangen, er baute fo fiher auf das Wort des Cardinals, daß 
er jofort nah Abſchluß des Waffenftilfftandes feine Stellung auf- 
gab umd ſich über Corneto nah Bari begab. Aber unverweilt 
auch brachen Ottaviano und Berthold über Ruvo in der Baſili— 
cata?® mit dem ganzen Heere .in Eilmärſchen nah Foggia auf; 
da die Stadt es nicht faſſen Fonnte, brachte man es zum Theil in 
St. Yaurentii de Camarati ımter. 
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Manfredi erhielt hiervon zu Trani Kunde. 

Er Hielt den Treubrud für unmöglich, der ihn in eine äußerst 
gefährliche Yage gebracht hatte. Foggia hatte man gewählt, weil 
es mit Lebensmitteln auf das reichſte angefüllt war, weil man 
von bier aus Manfredi im Süden fefthalten und zur Einnahme 
von Luceria fchreiten konnte. Der Legat bediente fich fogar der 
Liſt, ſeine von Foggia ausgehenden Briefe aus dem Lager von 
Luceria zu datieren. Aber Manfredis Kühnheit vernicdhtete auch 
diesmal die ſchlauen Anfchläge feiner Gegner. Ehe fie noch zum _ 
Wert ſchritten, war er über Baroli, bei Canoſa vorbei, welches 
Otto von Hohenburg gehörte, über Gaudiano und Ascoli nad 
Luceria gelangt, um fogleih zur Offenfive überzugehen. Während 
er einen Theil des Heeres gegen das rebelliihe St. Angeli auf 
der Halbinfel Gargano entjandte, rüdte er mit der Hauptmacht 
zur Dedung der Operationen gegen den bei Foggia vorbeifließen- 
den Fluß Eelone bis hart an die Stadt zur Kirche St. Bartho- 
lomät, um die Feinde am der Zerſtörung der von feinem Vater 
auf der Riviera di ©. Yorenzio aufgeführten Gebäude zu hindern, 
denn 03 fehlte ihnen an Holz zu den Umwallungsarbeiten. So 
ſahen Die Päpſtlichen plöglic ihre Kräfte, die fie nicht zu gebrau— 
hen verjtanden, gebunden. Nur der Markgraf Berthold hatte im 
rechten Augenblick Foggia verlaffen. Dem Xegaten, der ihm eid- 
lich verſprechen mußte, nicht in feiner Abwefenheit zum Kampf zu 
ihreiten, hatte ex eröffnet, er wolle ihn erjt das reiche Yand Bart 
unterwerfen und ihm von daher Subfidien aller Art zuführen; 
um aber Manfredi über feine Abfihten zu täuſchen, Heß er durch 
jeine Frau Iſolde, die Tochter des Markgrafen Manfredi Yancia, 
welhe fih im Schloß zu Zrami befand, Unterhandlungen an— 
hnüpfen; inzwijchen umterwarf er nad einander bis auf Andria, 
das von feinem Grafen tapfer vertheidigt wurde, der Kirche alle 
Städte der Landfhaft Bari, Darauf jchiffte er ſich mit anjehn- 
lihen Verſtärkungen, Lebensmitteln und Arzeneien für die zabl- 
reihen Kranken in Foggla nad) Siponto ein, verjuchte dann durch 
trügerifhe Unterhandlungen mit Manfredi, als habe er nur die 
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Adficht, bei dem Legaten den VBortheil des Fürften zu vertreten, 
fih den Weg nah Foggia zu eröffnen. Auf deſſen Drohungen, 
ih nicht vorwärts zu wagen, blieb er einige Tage zu Siponto, 
brah dann aber in einer mondhellen Naht auf. Meanfredi war 
durh Kundichafter davon in Kenntniß gefeßt. Deutihe und Sa- 
razenen überfielen den Markgrafen, da er arglos mit 2300 Rei— 
tern und 1500 Mann zu Fuß einberzog, 1400 tödteten fie, gegen 
450 nahmen fie gefangen. Der ganze Berpflegungstransport 
und alle Naturalien wurden erbeutet; der Markgraf aber entfam.?! 

Mit diefer Niederlage war auch das Schickſal von Foggia 
entichieden. Die reihen Vorräthe der Stadt waren von der 
jtarfen Beſatzung in Kurzem aufgezehrt, eine Hungersnoth trat 
ein, daß man glücklich war, für ein Pferd ein Huhn zu gewinnen; 
die Yuft war durch die am einander gedrängte Menſchenmaſſe ver— 
pejtet, felbjt der Yegat wurde troß der bejjeren Pflege von Krank— 
heit befallen und ſchritt zu Unterhandlungen, die zu folgendem 
Bertrage führten. Manfvedt folle im Namen Konrads das König— 
reih regieren mit Ausſchluß der Terra di Lavoro, bejtätige Der 
Papſt den Vertrag nicht, fo folle der Fürft das Recht haben, auch 
diefe anzugreifen. 

Auf die Bitte des Legaten, den feit den Zeiten des Katjers 
verbannten Edlen des Reiches, welche jih in feiner Nähe befan— 
den, Amneſtie zu ertheilen, ging Manfredi ein: er rejtttuirte ihnen 
ihre Befitungen unter der Bedingung, daß fie durch treue Erge— 
benheit das Vergangene wieder gutmaden follten. Won dieſer 
Gnade waren auch die Markgrafen von Hobenburg nit ausges 
ihlofjen, ev hieß fie zu ihren Familien zurüdfchren. 

Der Yegat ging mit dem Heere nah der Terra di Yavoro 
zurück. Manfredi idhidte von St. Gervaſio aus, wohin er zur 
Heritellung feiner gleichfalls ſchwer angegriffenen Geſundheit fich 
begeben hatte, Geſandte an den Papſt mit der Anfrage, ob es 
ihm gefalfe, den mit dem Yegaten gefchloffenen Bertrag zu bejtä- 
tigen, bier am päpitlihen Hofe erfuhren fie von einem Grafen, 
vermuthlih einem Deutichen ‚3? daR die Markgrafen mit einigen 
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Nobili des Neihes eine Verſchwörung gegen Manfredi amgezettelt 
hätten. Man jegte diefen eiligft davon in Kenntniß, der ſich ſchon 
im Beſitz ſicherer Indicien befand. Er ließ die Hohenburgs feft- 
nehmen und nad der erfolglofen Rückkehr feiner Gelandten zum 
2. Febrnar 1256 einen allgemeinen Hoftag nah Baroli aus- 
ihreiben. Als er eröffnet wurde, hatte eine abermalige Gefandt- 
ihaft die VBerwerfung des Vertrages durch den Papft zurüdgebradt. 
Die durch denſelben ermöglichte Nettung des Heeres lieh er ſich 
dagegen wol gefallen. Auf dem Hoftage handelte es ſich einmal 
darım, die nöthigen Maßnahmen zum Heereszuge in die Terra 
di Yavoro vorzubereiten, fodann um die Beftätigung einer Anzahl 
Erböhungen und die Verurtbheilung der Markgrafen. Auf Grund 
erwieſener Thatſachen wurden fie als Verſchwörer durch den Aus— 
ſpruch der Grafen und Barone zum Tode verurtheilt. Manfredi 
wandelte das Urtheil in dauerndes Gefängniß um. — Zu den für 
ihre Anhänglichkeit zu Belohnenden gehörten vor allen die Lancia: 
Galvano "wurde Graf des Principates von Salerno und Groß— 
marſchall des Reiches, welche Würde fowie der Befit der Graf- 
haft Gatanzaro dem Verräther Pietro Nuffo abgeiprochen wurde. 
Federigo Lancia, weldher zum Generalvicar von Sicilien und Ca— 
labrien bejtellt war, erhielt die Grafihaft Squillace, Enrico de 
Spernaria die von Marfico.33 

Der Nüdzug des päpftlihen Heeres, die drohenden Angriffe 
auf die Zerra di Lavoro waren für die fhutlofen Städte derjel- 
ben das Signal, fih dem Sieger zu unterwerfen. Wie hätte 
man der höchſt anſehnlichen, täglih wachlenden Kriegsmacht Man— 
fredis Widerſtand zu leiſten wagen dürfen? Alexander war bereits 
im Juli 1255 wieder in Anagin.*“ 

Die Kräfte der Eurie waren erihöpft, ihre Handhaben zer- 
broden. Die päpitlide Partei moraliih vernichtet. Alerander 
ihrieb am 18. September 1285 an Heinrich III.: „Wiffen ſollt 
Ihr, daß, als unſer geliebter Sohn, der Kardinaldiacon Octavianus 
von ©. Maria in via lata als apoftolifher Yegat mit einem 
großen und adtunggebietenden Heer gegen Apulien vorging, _ 
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unjer Unternehmer von den beiten Erfolgen begleitet war, dann 
aber durch die Ruchloſigkeit einiger VBerräther, von denen wir ung 
aller Treue verjehen hatten, eine jo bedenflihe Wendung nahm 
und auf fo viele Hinderniffe ſtieß, daß in Folge diejes ganz offen» 
fundigen Verrathes der Yegat genöthigt wurde, mit feiner ganzen 
Sefolgihaft nad der Terra di Yavoro zurüdzufehren. In dem 
Mape, als dem Unternehmen völlige Auflöfung uud —— 
droht, thut unvergüglihe Hülfe noth. 

Dit der Verpflichtung, diefe auf uns ruhende Yajt auch weiter 
zu tragen, haben wir, nad der völligen Erihöpfung unjeres 
Schatzes, unberehendbare Schulden gemacht, der römischen Kirche 
äußerjt drüdende Verpflichtungen auferlegt, von den an unſerem 
Hofe weilenden Kaufleuten, von vielen Beamten, Freunden und 
Fremden, durch die Noth gedrängt, Gelder aufgenommen, und 
wiſſen im Zukunft nicht, von wen wir noch borgen jollen.“ 3° 
Dieße es nicht im diefem allgemeinen Schiffbruch politiſch Klug 
handeln, wenn man vettete, was fich retten lieg, ſich mit Manfredi 
durch Beltätigung des durch den Gardinal abgefhloffenen Vertra— 
ges abfand? Wie wollte man ibn los werden, der von Tag zu 
Tage fih in der nationalen Stimme befejtigte, der mit unmider> 
jtehliher Gewalt die Feinde zur Bewunderung feiner Thaten fort- 
viß, hoch und fiegreih daftand, da man ihn eben vernichtet glaubte, 
der zu fiegen, nit minder Gnade zu üben verftand ? 

Trotzdem wählte die Alexander nahgerühmte friedlihe Natur 
den Krieg; noch immer hoffte er auf die Erhaltung Siciliens, 
bejonders aber auf den Zufluß neuer engliiher Zubfidien. Mit 
der Ueberjendung der Verleihungsurkunde hatte man ſich Zeit ger 
lajjen, erjt im October war der Biihof von Bologna in England 
erihienen und erit im nächſten Monat erfolgte die feierlide Be— 
lehnung des Prinzen Edmund. Zu gleicher Zeit erſchien ein neuer 
Yegat in der Perfon des Subdiaeoen Magiſter Rujtand, eines 
Nechtsgelehrten aus der Gascogne, der feine durch päpftlihe Bullen 
gehobene Autorität um jo ſchrankenloſer zur Ausbeutung Englands 
bethätigte, als die außerordentlihe Verihuldung der Eurie nur 
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durch die außerordentliditen Anftrengungen gehoben werden fonnte. 
Zur Ehre der Kirde, im Namen des Königs, der der Curie ges 
genüber an Gefügigkett nichts weiter zu wünſchen übrig ließ, be— 
gann der von der ganzen verhaßten Reihe der päpftlihen Yegaten 
verhaßtefte fein Ausſaugungsſyſtem. Dem ganzen Yande wurde 
der Zehnte für die nächſten drei Jahre auferlegt, den Geiftlichen 
auf einer im October abgehaltenen Convocation die unerhörteſten 
Forderungen geftellt, jie betrafen die Ablieferung alter Einkünfte 
von erledigten Pfründen und abweiender Prälaten, der Erbidaf- 
ten aller ohne Teſtament Berftorbenen. Als die Bilchöfe von 
Yondon und Worcejter muthig dagegen auftraten, während die von 
Hereford und Wincheſter in Dienjtbefliffenheit wetteiferten, be— 
drohte der Legat alle Nenitenten mit dem Bann und trieb Hun— 
derte in die Schlingen von Wucherern.3® 

Manfredis Fortichritte waren indeſſen nit aufzuhalteır. 
As er im Frühjahr 1256 gegen die Terra di Yavoro auszog, 
war ihm bereits Sicilien gefihert. Federigo Lancia fand als 
Statthalter der Inſel und Galabriens hier mit Ausichluß der 
Schlöſſer St. Chriftina und Bubolino, wo fih noch Fulco NRuffo 
hielt, feinen Widerjtand und fnüpfte mit den Communen der 
Inſel Unterhandlungen an. Einen Augenblid hatten die Anhän— 
ger des Fürften in Meffina das Uebergewicht gehabt, dann aber, 
im October 1255, erhoben fih die Gegner zu einem leiten Ver— 
uch, ihre Selbftändigfeit zu wahren, indem fie fih entſchloſſen, 
nah dem Vorgang der meijten italieniihen Städte die höchſte 
Gewalt in die Hände eines Podeftä zu legen und zwar erbaten 
fie fih einen jolhen vom Papft; diefer fchidte ihnen den Jacopo 
de Ponte, der an dem Erzbiichof Johann de Eolonna einen ent> 
ſchloſſenen Förderer der päpftlihen Sache fand; zugleich kam als 
Legat der Minorit Rufinus aus Piacenza, päpftliher Capellan 
und Protonotar der Kirche, hinüber, der feine Reſidenz in Palermo 
wählte. Auf kurze Dauer. An der Spite der Anhänger Mans 
fredis, namentlih aus der Thallandſchaft Mazaria rüdte Enrico 
de Abbate im April 1265 gegen Palermo, ſchlug die Rebellen 
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und nahm den Yegaten gefangen. Das Haupt derſelben, ein ge- 
wiffer Rogerio Fimetho, der vom Kaiſer Friderih verbannt, dann 
nad König Konrads Tode durch Pietro Ruffo zurüdgerufen war, 
wurde bei Fabaria geichlagen und zug ſich nad Lentini zurüd. 
Mit Ausihluß von Piazza, St. Giovanni und Aydone war der 
Weiten und die Mitte der Inſel zum Gehorſam gegen Manfredi 
zurüdgefehrt. Die Meffinefen batten unter ihrem Podeſtä gegen 
die Anhänger mehrere Vortheile errungen, als aber Lancia an 
ſehnliche Verſtärkungen hinüberſchickte, und diefe zum Angriff gegen 
Meſſina fchritten, erhoben fih die reihen Familien gegen den 
Podeita." Im Monat Mai fchiffte er fi wieder ein, während 
Sefandte den Statthalter einluden, nach Meifina zu kommen 
Federigo eridien, verfammelte dort die Barone von Galabrien 
und Sicilien zu einer Berathung, zwang darauf mit Hülfe der 
Meifinefen Fulco Ruffo zur Uebergabe des legten Bolhverfes, 
der Feſte St. Chriftina, fuhr danı abermals nad Sicilien hin— 
über und fchritt zur Belagerung der drei feiten Orte Piazza, 
Aydone und St. Giovannı. Die letstere Feſte troßte lange auf 
ihre Felienfeftigfeit. Den vom päpitlihen Yegaten eingefetten 
Gaftellan hatte man vertrieben, das zu Friderichs Zeit erbaute 
Schloß zerjtört: man wollte die Unabhängigkeit durch eigene Kraft 
gegen alle Eingriffe behaupten und wehrte fih bis zum Aeußer— 
ften: jchlieglih trieb der Hunger zur Webergabe.*® 

Auf dem Marſche nad der Terra di Yavoro erhielt Manfredt 
die Botihaft von der vollendeten Unterwerfung Meifinas. Zu 
San Pietro de Eancello famen ihm die Geſandten Neapels ent- 
gegen, hier in der Hauptſtadt juchten ihn die von Gapua auf. 
Die Reſte der päpftlihen Söldner hatten ſich nah Averja gewor- 
fen, Niccardo de Avella, der bisher in der Terra als der mäch- 
tigfte unter den Großen geichaltet hatte, ſuchte fie zu halten. Als 
Manfredi zur Belagerung beranzog, ſich die ihm freundlich gefinn- 
ten Bewohner empörten, zog fih Riccardo auf das Gaftell zurüd, 
fuchte, als er fih auch im ihm micht zu halten vermodte, zu ent» 
fommen und fiel auf der Flucht. Sämmtliche Städte und Eaftelle 


Bändigung bes letzten Wiberftanbes, 129 


rechts vom Volturno bezeugten ihre Ergebenheit, nur Sora umd 
Rocca d'Arce ftanden noch aufreht in der allgemeinen Strömung, 
bis Manfredi der Bejagung, die unter deutſchen, von Berthold 
von Hohenburg eingefegten Hauptleuten ſtand, Enrico de Sper- 
naria zum Capitan gab.°® > 

Bon der Terra di Yavoro wandte ſich Manfredi wieder nad 
Oſten; Brindifi hielt ſich noch; er wollte nicht perſönlich ſich durch 
die Belagerung aufhalten laſſen, ging vielmehr nah Tarent, um 
ſich nad Sicilien einzuſchiffen. Hier aber traf ihn die Nachricht 
von der Uebergabe Brindifis; Thomas de Oria war von der Bes 
pölferung, die am Widerjtande verzweifelte und mit dem dem 
Fürſten ergebenen und in der Gegend angejehenen Aytoldo de 
Ripaalta in Unterhandlung getreten war, gefangen genommen 
worden. Es folgten Oria und Otranto; ſchließlich unterlag auch 
das Rocca d'Arce auf der Oſtſeite des Apennin, das auf unzugäng— 
lichem Felſen gelegene Caſtell Ariano, doch nicht dem Schwert, 
ſondern der Liſt Federigos Maletta, Manfredis Onkel, von dem 
er zum Capitan in der Capitanata und Luceria erhoben war. 
Die Häupter der Rebellion büßten mit dem Tode, die große Maſſe 
wurde hier und dort im Königreiche untergebradt.*° 

Die Erfolge Manfredis forderten allgemeine Anerkennung. 
Den Nebellen waren die Waffen zerbroden. Wir hören nicht, 
daR der Fürſt die jeinigen im folgenden Jahre 1257 wieder zu 
ergreifen nöthig gehabt hätte. „Auf der ganzen Inſel Sicilien 
herrſchte Friede und nicht weniger ruhten die Aufjtände in allen 
Theilen Apuliens, im Principat und in der Terra di Lavoro.“ 

Wie bedauerlih ift 28, daß durd den Haß feiner Feinde bis 
auf geringe Reſte der Nachwelt diejenigen friedlihen Verordnun— 
gen geraubt wurden, durch weldhe er fi die mit dem Schwert 
errungene Macht zu fihern bemüht war. Die Anerkennung, 
welche er mach Niederwerfung der hierardiihen Partei im Könige 
reih, danach in Mittel- und Oberitalien fand, fonnte nicht allein 
eine Folge feiner glüdlihen Waffen fein, es gehörte die Macht 
jtaatsmännifcher Klugheit dazu, wenn es ihm gelang, nicht allein 
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fih zum Haupt der ihm natürlich verbündeten gibelliniihen Partei 
zu machen, jondern ſelbſt mit einander rivaliierende Kräfte an 
feine Intereſſen zu fejfeln. Im Juli 1257 ſchloß er als Gene- 
raljtatthalter im Namen König Konrads II. einen Freundichafts- 
und Handelsvertrag mit Genua ab. Unter Zufiherung völliger 
Zoll und Abgabenfreiheit nahm er die Genueſen in Anbetracht 
der Dienſte, die fie feinen Vorfahren geleiftet, in feinen Schuß. 
Außer den Stapelplägen, welche jie bereits zu Meffina oder jonjt 
wo im Künigreiche beſaßen, wurden ihnen folhe in den Seejtäd- 
ten Gaeta, Neapel, Siracus, Augufta, Siponto, Trani oder Ba— 
roli gejtattet, zu deren Erhaltung fie hundert Unzen Gold aus 
der fürftlihen Kammer erhielten. Wechtsjtreitigkeiten ſollten vor 
den von ihnen bejtellten Conſuln entichieden werden. Ihnen zu 
Liebe nahm ſodann Manfredt ihren Landsmann Nicolofo, Sohn 
des Grafen Heinrih von Malta, ſammt dejjen Anhängern in 
jeine Gnade auf, indem .er ihm die feinem Vater vom Kaifer im 
Jahr 1221 abgeſprochene Inſel Malta mit den Pertinenzien 
Gozzo und Comino unter der Bedingung übertrug, daß die 
Caſtelle königliche Gaftellane erhalten jollten. Ihrerſeits ver- 
pflichteten fih die Genuejen, dem König Konrad, feinem Statthal- 
ter und den Bewohnern des Königreihes mit aller Macht inner- 
halb ihres Dijtrictes zu helfen und deren Feinde in feiner Weiſe 
zu unterftügen. Schließlich veripradben fie die Nejtitution der 
foftbaren Kathedra Konrad IV., die von diefem im Juni 1251 
an Guidotto Spinola verjegt, dann im November 1253 wieder 
eingelöft und bei Yıca de Grimaldi deponiert worden war.*! 
Diefem Vertrage folgte im September ein glei wichtiger 
mit Venedig nad. Seine Bevollmächtigten, die Großhofrichter 
Giovanni von Piscaria und Nicolao von Yunctura erihienen 
in Ddiefem Monat vor dem Dogen Rainer Zeno und erneuerten 
das den Venetianern von Friedrih II. im März 1232 ertheilte 
Privileg mit Dinzufügung der befonderen Begünjtigung, daß die 
Venetianer, wenn fie aus den ihnen geöffneten Häfen des König— 
reihs Getreide ausführten, nur das Fünftel zu entrichten haben 
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jolften, während die Inländer jelbft zur Entrihtung des Drittels 
verpflichtet waren.*? 

Weiter verpflichtete er jih die Venetianer durch die Zufage, 
ihnen die 50,000 Bifantier, welche fein Admiral, der Genuefe 
Andreolo da Mari, der Sohn des Admirals Anjaldo da Mari, 
ihnen abgenommen hatte, im Yaufe von drei Jahren jährlich 
zu einem Drittel aus feiner Kammer zu erjegen oder andernfalls 
durch die Erben des Admirals erjegen zu laffen.*3 

Diefe Acte ließ Manfredi vollziehen auf Grund der ihm von 
jeinem Neffen am 20. April 1255 ausgeftellten Vollmacht. 

Da Konradin oder dejfen Vertreter im Vertrauen auf Man— 
fredi alle Regierungshandlungen deffelben im Voraus genehmigt 
hatten, jo gingen die ihm zum Dank verpflichteten Venetianer 
num aud auf feinen Wunſch ein und lieferten ihm für Konradin 
und für fih alle Kleinodien und Befisthümer aus, welde der 
Markgraf von Hohenburg in Venedig deponiert hatte, im Betrage 
von 24,858 fleiner venetianisher Pfunde. Die Auslieferer jollten 
dafür ſchadlos gehalten werden. 

Nahm Manfredi diefe Kleinodien, die der Markgraf doch 
unzweifelhaft vor ihm in Sicherheit gebracht hatte, wirflih noch 
mit dem Vorſatz in Empfang, fie mitfammt Reich und Krone 
für Konradin zu hegen, jo hielt derſelbe wenigſtens nicht lange vor. 

Im Monat April des nächſten Jahres verließ der Fürſt das 
Königreih und begab fih nah der Inſel. Wenige Tage weilte 
er in Meffina, dann begab er jih über Caſtro Giovanni, deſſen 
Caſtell er zur Beherrihung der Stadt und zwar auf Koften der 
ſiciliſchen Communen wiederherjtelfen ließ, nah Palermo. Hier— 
her ließ er ſämmtliche Prälaten und Barone des Neihes ent- 
bieten.?* 

Da er feine Reife nah Sieilien antreten wollte, war die 
Nachricht, fiherlih nicht in der Weife eines bloßen Gerüchts, das 
ſchnell die Runde machte, jondern in der beglaubigten Form einer 
Depeihe, und fiderlib zunädit für Meanfredi beitimmt, in das 
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Manfredi felbjt, wie feine Gegner behaupteten, zu diefer Täufhung 
— denn Ronradin lebte — den erjten Anftoß gegeben, ob feine 
Anhänger diefen Weg ohne fein Wiffen gewählt, um ihm zu der 
ihm längſt zugedachten Krone zu verhelfen, iſt nicht zu enthüllen. 
Genug, Manfredi erwedte durh die Mafregeln, die er auf Grund 
diefer Nachricht ergriff, den Glauben, daß er an ihrer Wahrhaf- 
tigkeit nicht zweifelte: eine Gefandtihaft an den baterfhen Hof 
wurde nicht weiter abgefhidt. Zum Andenfen feines Neffen ließ 
er öffentlibe Trauerfeierlichkeiten abhalten. Die Großen des 
Reiches, geiftlihe nicht weniger als weltliche, joweit fie dem Gebot 
Manfredis nah Palermo folgten, forderten einftimmig, Manfredi 
folle als wahrer Erbe des Keihes die Krone nehmen. Nach dem 
Tejtament feines Vaters war er König von Sicilien für den Fall 
von Konradins Tode, es bedurfte dazu feiner Wahl, wenn er ſich 
dennoch, woran nicht zu zweifeln iſt, wählen ließ, jo gedachte er 
damit aller Welt, zumal der hierarchiſchen Partei den Beweis zu 
liefern, daß fein Königthum in dem feiten Boden des National 
willens längft wurzelte. Mochten auch verihiedene, hierarchiſch 
geſinnte Prälaten unter allerlei Vorwänden ausbleiben, die Wahl 
erfolgte durch eine anſehnliche Majorität der ſicilianiſchen Großen.* 

Am 11. Auguſt empfing er in der Kathedrale Palermos aus 
den Händen des Biſchofs Rinaldo von Girgenti die Salbung, 
die Erzbiſchöfe von Salerno, Monreale und Tarent ſetzten ihm 
die Krone auf und inthroniſierten ihn unter dem Beiſtande des 
Erzbiſchofs von Sorrent, des Abtes von Monte Caſino und der 
Barone. Nach vollzogener Handlung ließ der König ein Docu— 
ment darüber anfertigen und mit den Siegeln und Unterſchriften 
der geiſtlichen und weltlichen Großen verjehen.*® 

Manfredis Thaten hatten zu laut geſprochen, als daß nicht 
ſeine von pomphaften Feierlichkeiten begleitete Erhebung von dem 
Jubel des Volkes begrüßt wurde. 

Sie war ein neuer Beleg für den politiſchen Lehrſatz des 
Florentiners Mosca de' Lamberti: Cosa fatta capo ha. Und 
doch blieb eine Uſurpation zu ſühnen. 


Drittes Capitel. 
Die Doppelwahl des Jahres 1257 in Deutſchland. 


Obwol die unter der Leitung des päpftlihen Yegaten, des 
Cardinaldiacon Peter Capoccio, erfolgte Wahl des Grafen Wilhelm 
von Holland hauptfählih nur das Werf der drei rheiniſchen 
Churfürſten, Sifrieds von Eppftein, Erzbiihofs von Mainz, Kon- 
rads von Hodjtaden, Erzbiihofs von Cöln, und Arnolds von 
Iſenburg, des Erzbiihofs von Trier, gewejen war, behauptete 
doch Innocenz IV., daß Wilhelm durh das einftimmige Votum 
der Fürſten, „welde wie befannt ein Recht zur Wahl des Kaiſers 
hätten, und unter Zuftimmung der übrigen Fürjten zum römiſchen 
König gewählt worden ſei.“! Innocenz betonte wiederholt die 
Rechtmäßigkeit diefer Wahl und das Recht der päpftlihen Beftä- 
tigung.” Gleihwol machte Wilhelm von Holland nad dem Tode 
Kaifer Friedrich II. und nad jeinem Beſuch in Won mit Unter» 
ftügung des Cardinallegaten Hugo und des Erzbifhofs Heinrich 
von Embrün, dem Innocenz jeine Kirhe auf eine Zeit zu ver- 
laffen gebot, ernjte Anftrengungen, die Anerkennung feiner 
Wahl Seitens der weltlihen Wahlfürften zu gewinnen. Durd 
die am 25. Januar 1251 zu Braunſchweig mit Eliſabeth, der 
Tochter Herzog Dttos von Braunſchweig vollzogene Ehe gewann 
er größeres Anfehen in Norddeutihland,; am 25. März fanden 
fih der Herzog von Sahjen und der Markgraf von Brandenburg 
zu Braunſchweig ein, um ihrerjeits Wilhelm zum römiſchen König 
zu wählen, während der König von Böhmen ihn zum Zeichen 
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feiner Wahl dur koſtbare Geſchenke ehrte.? Auf dem nächjten 
großen Hoftage, der nicht in Frankfurt, jondern vor den Thoren, 
die fih den antiſtaufiſchen, meist geiftlihen Fürſten jchloffen-, ge— 
halten wurde, entiegte König Wilhelm Konrad IV. wiederholt 
nicht bloß des Herzogthums Schwaben, jondern aud der übrigen 
deutſchen Güter; von der Achtung des Herzogs von Baiern 
jtand er auf Borftellung mehrerer deutiher Fürſten ab.* 

Trotz der verſtärkten Macht Wilhelms hatte König Konrad 
weder verhindert werden fünnen nad Stalten zu gehen, nod war 
an einen Erfolg der Kreuzzugspredigten oder an eine Befigergreis 
fung der ftaufiihen Güter zu denken. Im Frühjahr 1254 wurde 
der Grund zu dem großen rheiniiben Städtebund gelegt; am 
13. Juli ſchloſſen die Erzbiihöfe von Mainz und Köln, die Bir ' 
ihöfe von Worms und Bafel, mehrere Grafen und Edle mit 
neunzehn genannten Städten einen allgemeinen Yandfrieden ;d 
ein Jahr danah beſtand der Bund aus mehr denn fiebenzig 
Städten. Er hatte ſich troß des Künigs gebildet, der bei feinem 
auf Norddeutihland beihränften Anjcehen weder aus dem Bei- 
jtande, zu welchem fich der junge Herzog Ottokar von Oeſterreich, 
der Sohn des Königs von Böhmen, am 17. September 1253 
gegen Innocenz verpflihtet hatte ‚* Nuten ziehen konnte, noch 
in der Yage war, der im nächſten Jahr nah Konrad IV. Tode 
an ihn ergangenen Aufforderung, zum Empfang der Kaiferfrone 
nah Rom zu fommen, Folge zu leisten.” Wit dem Erzbiihof 
von Trier war er ihon im Jahre 1252 zerfallen, Konrad von 
Köln trat ihm im Sommer des nädhjten Jahres feindlih entgegen, 
im November kam es zwiſchen Beiden bei einer Zuſammenkunft 
in Neuß, auf welcher der König in Gemeinihaft mit dem päpft- 
lichen Yegaten die Freilaffung des vom Erzbiihof gefangen gehal- 
tenen Biihofs von Paderborn forderte, zu leidenſchaftlichem Aus— 
bruch: der Erzbiſchof traf Anjtalten, den König und den Yegaten 
in ihrer Behaufung zu verbrennen.® 

Um die Mätte des folgenden Jahres, in dem Wilhelm die 
Aufforderung zur Romfahrt erhielt, finden wir den Erzbiſchof 
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und deſſen alte Feindinn, die Gräfin von Flandern, zu dem Plan 
vereint, ihm, dem Gegenkönig in der Perſon Ottofars von Böh— 
men einen Gegenkönig zu geben. Diejer lehnte nicht gerade ab, 
war aber jo Hug, feinen Schritt vorwärts zu thun, ohne die 
Entiheidung des neuen Papjtes Aleranders IV., dem er von 
dem Plane Mittheilung madte, abzınvarten.? 

Wilhelms Gegner warben bei Fürſten und Städten, fie hoff- 
ten auf die päpftlihe Zuftimmung, jtatt deren am 28. Auguft 
Alerander ein Verbot an den Erzbiihof von Köln, jowie an die 
deutihen Fürften und Städte ergehen lieh, fih nicht an der Neu- 
wahl eines Königs, jo lange König Wilhelm lebe, zu betheiligen, 
da er diefelbe nie anerkennen, vielmehr Wilhelm zum Kaiſer krö— 
nen werde.!® 

König Wilhelm, den der Böhmenkönig felbjt von dem Plan 
jeiner Gegner in Kenntniß gefegt hatte, jcheint einen Augenblid 
geneigt gewejen zu jein, auf das Reich zu verzichten, dann raffte 
er fih auf, um feit Anfang des Jahres 1255 fich der Yeitung 
der NReihsangelegenbeiten in allem Eifer hinzugeben. 

Wohin ihn die von denjelben ableitenden Kämpfe in den 
Niederlanden führten, ſah er vor Augen, klar lag andererjeits 
der Weg vor ihm, auf dem er das im Neid eingebüßte Anſehen 
wieder gewinnen konnte. 

Nah dem Tode Konrads waren ihm von den dem Haufe 
der Staufer treu ergebenen Städten zuerſt Conjtanz und Frank— 
furt mit der Bezeugung der Anerkennung entgegen gelommen, 
es folgten Gelnhaufen, Worms, Uppenheim. Der königliche 
Schuß wurde zwar zugejagt; der König aber blieb in dieſem 
Fahr fern in Holland. Da belfen ſich, des küniglihen Schutzes 
beraubt, die Städte jelbjt und zwar im Einvernehmen mit den 
rheiniihen Erzbiihöfen und Biihöfen.!! Darauf im Anfang des 
Sahres 1255’, da jeine Feinde über ein Gegenkönigthum vers 
Handelten, erihien Wilhelm am Oberrhein, um fih durch Begün- 
jtigung des Yandfriedens des Schutzes der Communen zu verfihern. 
Hatte man doch bejonders über jein Unvermögen geflagt, dem 
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Reiche den Frieden zu geben.? Am Februar wurde zu Worms 
in jeiner Gegenwart von mehreren Fürften, Grafen und Edlen 
und den Mactboten der Städte von Baſel abwärts der Yand- 
friede beihworen und vom König am 10. März zu Hagenau be- 
jtätigt.°3° Am 21. März verkündete er von Wetzlar aus allen 
Neichsgetveuen, daß er feinen getreuen Berather, den Grafen 
Adolph von Walded, da er felbjt nicht überall perſönlich zugegen 
jein könne, zum NReichsjuftitiar ernannt habed⸗ 

Die Bürger von Worms, Speier, Köln, Hagenau, Colmar 
erhielten die Beftätigung aller ihrer Privilegien. Die Burg 
Zrifel3 mit den faiferlihen Kleinodien kam in feinen Befig; er- 
freuet über die ihm in Oberdeutichland günftige Stimmung, fchrieb 
er feinem PVicefanzler, dem Abt von Egmond, es hätten ſich alle 
über feinen Anblid fo erfreut gezeigt, wie eine Mutter ſich freuet 
über den Anblid ihres todt geglaubten Sohnes. Nah aber- 
maligem Aufenthalt in Holland während der Monate April bis 
Ende Oktober erjhien er dann noch einmal in Oberdeutichland. 
Am 29. Juni hatte in Anwejenheit des Hofjuftitiars mehr als 
fiebenzig Städte auf dem Städtetage zu Mainz Friede und Still- 
jtand aller Kriege und Feindjeligfeiten beſchloſſen. Der König 
bejtätigte den Yandfrieden, der auch von dem Herzog von Baiern, 
dem Haupt der jtaufiihen Partei am 10. November zu Oppen- 
heim beichworen worden war, 309 dann aber, anftatt das begon— 
nene Werf weiter zu fürdern, Anfang des Jahres 1256 gegen 
die Weftfriefen und fand am 28. Januar ein trauriges und un— 
würdiges Ende. 

Die Regierung des unter päpitlihen Schutz gewählten Aus⸗ 
landskönigs war eine ernſte Mahnung für die Wahlfürſten, dem 
Reiche endlich ein kräftiges Oberhaupt zu geben, und zwar um 
ſo mehr, da der rheiniſche Städtebund ſeine Macht zu dieſem 
Zwecke geltend machte. 

Am 12. März beſchloß der zu Mainz abgehaltene Städtetag, 
es folle jede Stadt fih nah Kräften rüften, das Reichsgut ſchir— 
men und den von den wahlberehtigten Fürſten gewählten König 
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nur dann anerfennen, wenn die Wahl einmüthig erfolgt wäre.!® 
Am 26. Mai wurde ein abermaliger Städtetag zu Mainz abge 
halten, auf dem man berieth, wie man den von den Fürjten auf 
den 23. Juni zu Frankfurt angelegten Wahltag beihiden jolle; 
wer diefe Fürſten waren, erfahren wir eben jo wenig, als aus 
welden Gründen der Wahltag erfolglos blieb. Erſt aus den Be- 
ihlüffen des zu Würzburg am 15. Auguſt abgehaltenen neuen 
Städtetages lernen wir die Fürften und ihre Abficht fennen: am 
5. diefes Monats’ harten fih Albreht, Herzog von Sachſen, Jo— 
dann und Otto, Markgrafen von Brandenburg, und Albrecht, 
Herzog von Braunfhweig, auf der VBerfammlung von Wolmir- 
ſtädt in Sachſen zur Wahl des Markgrafen Otto von Branden- 
burg vereinigt, mit der Aufforderung an die Städte, den am 
8. September zu Frankfurt von ihnen anberaumten Wahltag zu 
beihiden, um, für den Fall ausbrehender Zwietracht, dem ange- 
fohtenen Theil mit ihrer Hülfe beizuftehen.?? Die genannten 
Fürſten ſprachen fih dahin aus, fie fowol als andere Fürften 
feten darin einig, daß auf alle Weife die Wiederherjtellung des 
Friedens mit der Kirche durch die Wahl eines dazu geeigneten 
Oberhauptes gewonnen werden müſſe. Otto von Brandenburg 
ihrieb den Städteboten, die no einmal feine zwiejpältige Wahl 
anzuertennen gelobten, er ſei dur den Vorſchlag Geiftliher und 
Weltliher zur Wahl beftimmt.!® 

Von welder Seite erwarteten dieſe norddeutihen Fürſten 
Widerſtand? Etwa von der ſtaufiſch-wittelsbachiſchen Partei? 

Um die Zeit des Würzburger Städtetages erhielten die drei 
rheiniſchen Churfürften päpftlihe, unter dem 28. Juli zu Anagni 
erlafiene Warnungsichreiben, wachſam zu fein, daß bei der bevor- 
jtehenden Wahl, bei der es fih um einen Advokaten der Kirche 
bandle, nicht ſtatt eines DVertheidigers ein Widerfaher gewählt 
würde. Ber Strafe der Excommunication jollten fie den jungen 
Konrad weder wählen, noch nennen oder für ihn ftimmen, die 
Mitwähler aber, die gegen ihr Verbot handelten, ercommunicieren ; 
ein Schlehter Baum könne nur ſchlechte Früchte hervorbringen, zu—⸗ 
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dem jei Konrads Wahl bei feinem unreifen Alter durchaus un— 
itatthaft.!? 

Ch Yubwig von Baiern auf eine Wahl feines Neffen bin- 
gearbeitet hat, wiſſen wir wicht; nad) dem drohenden Ton, welden 
Alerander anſchlug, ijt kaum daran zu zweifeln, hätte er damit nur eine 
Präventivmaßregel für alle Fälle treffen wollen, jo wäre diejelbe 
jedenfalls kurz nah König Wilhelms Tode, nicht ſechs Monate 
danach, eher an der Zeit geweien. Verſuche, Konradin zu erheben, 
find jpäter in günftigen Augenbliden nicht unterblieden, warum 
follte ein ſolcher nicht jet gemadht worden jein, zumal man am 
bateriihen Hofe von Konradins Anjprüden nichts aufgegeben 
hatte, ja feit Anfang des Jahres 1255 das Zugejtändniß des 
PBapites beſaß, daß er gefonnen jei, nit allein Konradins Rechte, 
wo er folhe habe, unverlegt zu erhalten, jondern ihn aud durch 
befondere Gnaden zu erhöhen.?® 

Bon bejonderem Einfluß auf die Wahlangelegenheit war es, 
daß wenige Tage vor dem Tode König Wilhelms, am 10. Januar, 
der Erzbiſchoff Gerhard von Mainz von dem Herzoge Albrecht 
von Braunjchweig, mit dem er in Fehde lag, gefangen genommen 
wurde. Wie hätte der Gefangene für den Kandidaten feines 
Feindes ſtimmen follen? Seine Stimme wurde für den gewonnen, 
der feine Freiheit erfaufte. 

Einige Zeit nad dem Tode König Wilhelms erſchien deſſen 
Schwager Sean D’Avesnes, ältefter Sohn der Gräfin Margarethe 
von Flandern am engliihen Hofe, als Bevollmädtigter einiger 
Wahlfürften mit dem Erbieten, daß fie den Grafen Richard von 
Eornwallis zum König wählen wollten, wenn er fid zu beſtimm— 
ten Entihädigungsiummen bereit erflären wolle. Au der Rich— 
tigfeit diefer durch den gut unterrichteten Thomas Wiles überlie- 
ferten Nachricht zu zweifeln, liegt fein Grund vor. Seit Jah— 
ren mit feiner Mutter über Hennegau im Kriege, von feinem 
Schwager im Beſitze diefer Grafihaft geihügt und noch am 
20. Juli 1255 von ihm mit der Grafihaft Namur belehrt, die 
dur den Rechtsſpruch der Reihsfüriten der Gräfin von Flandern 
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abgeiprohen war, mußte Jean d'Avesnes Alles darauf anlommen, 
auf die Wahl eines ihm günstigen römiſchen Königs hinzuwirken. 
Es war ficherlih jein Gedanke, die Erhebung Richards in Anres 
gung zu bringen; gelang fie, jo gewann Sean d'Avesnes dadurch 
vorausfichtlih den weiteren Schu des Neihsoberhauptes für feine 
Bejigungen.?? Wer waren aber die Wahlfürften, in deren Namen 
er handelte? Sicherlich diejelben, die Rihards Wahl durchſetzten; 
obenan der Erzbiihof von Köln. Für diefen ſprachen die Vor— 
tbeile, die dem Erzitift Köln durch eine enge Berbindung mit 
England erwuchſen, jo laut, daß die von ihm im Auguft 1254 
doh wol hauptfählih aus Haß gegen König Wilhelm übernom- 
menen Verpflihtungen im Bunde mit dem Grafen Karl von Anjou 
der Gräfin Margarethe in Flandern oder Hennegau mit Heeres— 
macht zu helfen, nicht länger in Betracht fommen konnten.?s Durd 
Rihards Gelder konnte man in wirffamjter Weife auf andere 
Wähler einzuwirken hoffen. Und weiter war auf den Beiftand 
Heinrich III. zu rechnen, der die ſicilianiſche Angelegenheit, durch 
deren Webertragung fih der Papſt an die engliihen Intereſſen 
gebunden hatte, ganz anders fürdern fonnte, wenn fein Bruder 
den römischen Königsthron einnahm. Vermuthlich ſchon im März 
beauftragte der König jeinen Bevollmächtigten bei der Curie, 
Wilhelm Bonquer, den Papſt zu bitten, daß er einen von drei 
genannten Gardinälen nah Deutihland ſchicke, damit dort ein 
der Kirche ergebener und dem König befreundeter Mann gewählt 
würde, zumal von franzöfiiher Seite zum Schaden Englands in 
Deutichland operirt werde, jo daß dadurch das fictliihe Unterneh- 
men fchwer gefährdet werden könnte.?“ 

Zugleih verpflichtete fih Heinrich III. 80,000 Mark zum 
nächſten Johannisfeſt von der für den Prinzen Edmund übernoms 
menen Summe zu zahlen und einen Kriegshauptmann mit ange— 
mejjener Kriegsmaht nad Italien zu entjenden. Es war die 
Zeit, da Manfredi die legten Reſte der Rebellion im Königreich 
niederwarf. Da die engliihe Hülfe die einzige Hoffnung Aleran- 
ders blieb, ließ fih erwarten, daß diejer dem Plane Heinrichs III., 
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der im Einzelnen durch das Aktenjtüd feine Erklärung findet, nicht 
hinderlih fein würde. 

Bon der Anweſenheit eines päpftlihen Yegaten in Deutid- 
land hören wir nun freilid nichts. Ein folder war übrigens 
bei dem Eifer, den der Erzbiihof von Köln für Richard betbätigte, 
faum nöthig. Der nächſte Schritt Heinrihs ILL. in diefer Sade 
erwies es aber, daß Alexander dem König und feinem Bruder 
freie Hand ließ. 

Am 12. juni wurden durch den König der Graf von Gloſter 
und Nobert Walerand bei den deutihen Fürjten beglaubigt, Jo— 
hann Manfel, der vertraute Geichäftsführer des Grafen Richard 
und Jean d'Avesnes begleiteten fie.° Sie kamen mit ausgedehn- 
ten Vollmachten, um mit den Wahlfürjten zu unterhandeln. Möglich, 
daß jhon der erite auf den 23. Juni angejegte Wahltag durch 
die Einwirkung diefer Gefandten auf die Wahlfürjten erfolglos 
blieb, jedenfall war diefe Grund, daß der zweite, auf den 8. Sep- 
tember anberaumte Wahltag das gleihe Schickſal hatte. 

Die Unterhandlungen mit den Wahlfürjten wurden bis in 
den Dezember hinein geführt, dann war man dreier Stimmen 
gewiß. 

Sicher konnte man auf den Erzbiihof von Köln rechnen, 
der den größten Eifer an den Tag legte, ja fich ſelbſt fpäter 
rühmte, Richard die Krone gegeben zu haben,?* jo daß es jchliek- 
lich nur darauf ankam, ſich mit ihm über die Kaufſumme zu eini— 
gen, die die gewonnenen Wähler unter die Rubrik „Entihädigun- 
gen” ftellten, Ottokar von Horned dagegen mit dem entipreden- 
deren Ausdrud „Handſalben“ bezeihnet. Zuerſt ſchloß man mit 
dem Erzbiihof von Mainz ab; ibm wurden 8000 Mark ver- 
ſprochen, von denen er 5000 dem Herzog Albert als Löſegeld bot. 
Bis zur Auszahlung blieb der Erzbiſchof im feiner Gewalt. Durch 
Abweiſung würde der Herzog natürlih jeiner eigenen Partei bin- 
fihtlih der Wahl feinen Vortheil gebradt haben, da der Erzbiichof 
von Köln zugleih für den Gefangenen jtimmen konnte.?? 

Ob man durch Beriprehungen aub auf die Wolmirftädter 
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Partei einzumirten geſucht hat, wiffen wir nit. Nach der an 
die Städte gegangenen Einladung, den auf den 8. September 
feitgefegten Wahltag zu beihiden, war dieje gefonnen jelbjtändig 
zu handeln. 

Dagegen wijfen wir, daß mit dem König Ottofar Unterhand- 
lungen über das Reich gepflogen wurden; und zwar hielt man die 
Aufgabe, ihn für Richard zu gewinnen, für jo ſchwierig, daß der 
Erzbiihof von Köln, der vor zwei Jahren im Bunde mit der 
Gräfin von Flandern für feine Erhebung gewirkt hatte, in Per— 
fon in Prag erihien. Vom 17. Juli bis zum 20. Auguft weilte 
er bier, jedoh ohne feite Zufage gewinnen zu fünnen.2® 

Nod wichtiger als die böhmifhe war die bateriihe Stimme. 
Durh eine etwaige Zuftimmung zur Wahl Richards beraubte 
Herzog Yudwig feinen Pflegling der Ausfiht auf die Krone, die 
freilih im Augenblick völlig verdunfelt war. Indeſſen lagen die 
Dinge für ihn, den Herzog, To, daß er mit Hülfe des einen Ver— 
wandten des jtaufiihen Haufes, mit der Richards, wenn er ihm 
feine Stimme gab, den Anſpruch eines anderen, des Königs 
Aphons von Gaftilien, auf das Herzogthum Schwaben unihädlich 
machen fonnte, während er zugleich feinen eigenen Vortheil wahrte. 

Schon Ferdinand II. von Gaftilien hatte, und zwar wieder- 
belt vom Kaijer Friedrich für feinen jüngeren Sohn Friedrich 
die Zurüdgabe der Erbgüter von dejjen Mutter, der Beatrix von 
Schwaben, verlangt.*? Mit denielben Ansprüchen trat nad) dem 
Tode Konrads IV. König Alphons nicht für feinen Bruder, ſon— 
dern für fi jelbjt auf und ſprach die Hülfe Aleranders IV. an, 
der denn auch, ohne das Recht des Königs zu prüfen, am 3. Fe— 
bruar 1255 zu einer Zeit, da er fich verpflichtet hatte, die Rechte 
Konradins zu erhalten, die Edlen Schwabens aufforderte,, dem 
Könige und feinen Gelandten bei der Durchſetzung feiner An— 
fprüde mit allem Vermögen behülflih zu fein. Die hoben 
Pläne, welche Alphons ſchon zu diefer Zeit hegte, machten es ihm 
freilih jehr wünſchenswerth, feiten Fuß in Deutjchland zu fallen. 

Ende November kamen die Verhandlungen mit dem Herzog 
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Ludwig zum Abſchluß. Am 25. dieſes Monats gelobte er zu 
Fürftenberg die Tochter Richards oder die Schweſter dejjelben zu 
heirathen; er fidherte ihr als Witthum alfe jeine Güter von der 
Nahe Ahein abwärts zu, und verjprad den Vollzug der Ehe bis 
zum nächiten PBfingitfeit. 

Am folgenden Tage gelobte er ſodann, den Grafen Richard 
an dem von ihm und den Mitwählern angeſetzten Tage in Perſon 
zum Könige Deutichlands und zum Yeiter des römiihen Imperiums 
wählen zu wollen. Darauf verbürgte fih Jean D’Avesnes im 
Auftrage feines Herren, des Grafen Richard, für das Eheproject 
und für die Mitgift von 12,000 Mark Sterling, von denen 400 
drei Woden nah Weihnachten ausgezahlt werden jollten, die 
übrigen 8000 am Tage der Wahl; falls diefe zu Oſtern noch 
nicht zu Stande gefommen wäre, jollte die Zahlung gleihwol zur 
Feſtzeit erfolgen. Für die Erfüllung diefer Bedingungen traten 
als Bürgen ein außer Jean d'Avesnes einer jeiner beiden Söhne, 
der Biihof Nikolaus von Camerif, Otto, der Propft von Aachen, 
Konrad von Sleyda, Wirih von Dun und Heinrih von Gym— 
menig.?! 

Jedenfalls hatte ſchon jet Richard in Betreff des Herzog: 
thums Schwaben die Zufagen gemacht, die er am 25. Januar 1257 
zu Bacharach durd den Grafen von Gloſter und Jean d'Avesnes 
beihwören ließ; nad feiner Krönung wollte er den König Konrad 
von Serufalem ſowol mit dem Herzogthum Schwaben belehnen, 
als auch ſämmtliche Erb- und Yehngüter, die diefem von jeinem 
Bater und Großvater zugefallen jeten, von den Reichsgütern 
trennen.®? 

Am 15. Dezember Schloß endlih Sean D’Avesnes und der 
Biſchof von Camerik mit dem Erzbiihof von Köln ab. Im 
Namen Richards verſprachen fie ihm außer anderen Vortheilen 
als Entfhädigung für das Wahlgeihäft die Summme von 3000 Mark, 
von denen fie 1000 bis Weihnadten in Köln deponierten, 2000 dur 
Bürgen ficher geftellt werden follten; dieſe 3000 Mark verfallen 
dem Erzbiihof, wenn Richard bis zum adten Tage nab dem 
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Epiphaniasfefte (13. Januar) die Annahme des Reiches verwei— 
gern oder mit den drei Stimmen von Mainz, Köln und Pfalz 
nicht zufrieden fein ſollte. Alſo auf die böhmiſche Stimme rech— 
nete man nicht mehr.>® 


Ungeachtet nur diefe Wahlftimmen gewonnen waren, nahm 
Nihard die angetragene Krone an, als auf dem Weihnadtspar- 
fament zu London Walram, der Bruder des Grafen von Yülich, 
Friedrih von Sleyda und Magijter Theodor, der Scholafter von 
Bonn, als Machtboten der Churfürften das Rejultat mittheilten. 
Als Wahltermin wurde der 13. Januar 1257 fejtgefett. 34 


Dem Grafen Rihard wurde die Wahl ftreitig gemacht durch 
Aphons von Eaftilien, der feinem Vater Ferdinand III. im Jahre 
1252 gefolgt war. Kurz nah König Wilhelms Tode trat er dem 
engliihen Grafen in Deutihland und zwar mit Erfolg entgegen. 
Er wandte fih an feine beiden Vettern, an den König von Böh— 
men und den Herzog von Brabant und mehrere andere Fürjten, 
mit dem Geſuch feine Bewerbung zu unterjtügen.?®° Der Herzog 
wird als jein Hauptanhänger und zugleih als Verbündeter des 
Erzbifhofs von Trier genannt, der für Alphons eben jo eifrig 
zu wirfen begann, als der Erzbiihof von Köln für Richard wirkte, 
Bot Diefer hohe Entihädigungen, jo bot Alphons noch höhere. 
Steht es feit, daß der Herzog von Brabant für feine Bemühun- 

gen 20,000 Markt erhielt, jo wird die Nachricht, daß der Erz 
biihof, dem von englifher Seite 15,000 Mark geboten jein jol- 
(en, eine gleihe Summe erhielt, wol nicht anzuzweifeln jein.s® 
Wenn der Erzbifhof von Köln jih England zuwandte, jo handelte 
er doch noch außer der Wahrung des eigenen Intereſſes nad den 
Traditionen des Erzitiftes, bei dem Trierner Kirchenfürſten jeheint 
dagegen das nadte Geldgeſchäft entſchieden zu haben. 

Da Alphons auf die Nahriht von König Wilhelms Tode 
fih an den Böhmenkönig wandte, jo läßt jih annehmen, daß dieſer 
zur Zeit, da der Erzbiſchof von Köln an feinem Hofe weilte, bereits 
die Wünſche feines Vetters kannte. Wir werden jehen, wie weit 
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Ottokar ihnen Folge gab. Er ließ die Zerriffenheit der deutichen 
BVerhältniffe für ſich wirken. 

Zwei fihere Stimmen wurden durd den Uebertritt der 
Wolmirftädter Partei gewonnen: Otto von Brandenburg gab 
feine Anjprüce auf. Seines Bruders Johann gleihnamiger Sohn 
wurde mit einer Tochter des Gaftiliers verlobt.3” Der Nachdruck 
durh Geld wird für Brandenburg und Sachſen ſchwerlich gefehlt 
haben. Aber gewiß eben fo viel leifteten für Alphons nationale 
und dynaitiihe Stammgegenfäge. Trotz feines ſchlechten Rechtes 
auf Schwaben fand er hier ftarfen Anhang: der Biihof von 
Eonjtanz, der Abt von St. Gallen und andere ſchwäbiſche Män- 
ner, die fih durch den bateriihen Einfluß zurückgeſetzt ſahen, waren 
für ihn; wenigjtens bei dem Biſchof konnte es nicht die Ueber— 
zeugung vom Recht des Cajtiliers auf das Herzogthum jein, wodurd 
er für ihm gewonnen wurde, da er nah Jahren Konradin treu 
anbing, als ihm dejjen Yeitung anvertraut wurde. 3® 

Da Sean V’Avesnes für England wirkte, erwartet man die 
Intereſſen Alphonſens dur deſſen Mutter, die Gräfin von Flan— 
dern, vertreten zu ſehen und in der That findet ſich die Beſtäti— 
gung in einer allerdings beadhtenswerthen Quelle. 3° 

Heinrih, Graf von Yeiningen, Erwählter von Speier und 
Reichskanzler Wilhelms, Graf Adolph von Waldeck, deſſen gleich 
treuer Anhänger und Neichsjuftitiar, wirkten eifrig für Alpbons, 
während Wilhelms Protonotar Arnold von Holland, Probjt von 
Weglar, ſich zu Nihard hielt. 

Konnte ferner Frankreich, welches ſchon in den zwiſchen der 
Gräfin von ‚Flandern und König Wilhelm geführten Streit ein 
gegriffen hatte, theilmahmlos dem eritarfenden Einfluß des engli- 
ihen Königshauſes in Deutihland und Sicilien zufehen? Daß 
Heinrich III. die Gegenbeftrebungen des franzöftihen Hofes fannte 
und fürdtete, wiffen wir, daß Alpbons an Yudwig IX. und an 
dem König vgn Navarra Befürderer fand, ijt von mehr als einer 
Seite bezeugt, wenn ſich auch das Einzelne unjerer Kenntniß 
entzieht. *' 
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Beachtung verdient, daß Alphons ſchon vor dem Tode König 
Wilhelms Schritte that, um Boden für die Befigergreifung des 
Reiches zu gewinnen. Sie gingen aus von Italien. Am 18. März 
1256 nahm er zu Soria die Wahl zum römiſchen Könige und 
Katjer an, die ibm die Stadt Pila durch ihren Syndikus und 
Abgeordneten Bandinus Yancia antragen lief. Die Pifaner er- 
flärten im der darüber ausgefertigten Urkunde, fie bötten ihn zu 
Gottes und der Heiligen Ehre, zum Nugen und Frommen der 
römischen Kirche, des Papſtes und der ganzen Welt erwäblt, weil 
er, wie das nicht allein Piſa und Italien, jondern alte Welt 
wiſſe, Die Herricher vergangener und gegenwärtiger Zeit überrage, 
auch die Ehre der Kirche und Wohlfahrt des römischen Reiches im 
Auge babe, weil das Neih gar zu lange unbefegt bleibe und von 
Widerfahern zerfleiicht werde, Alphons aber dem ſchwäbiſchen 
Kaiſerhauſe entjtamme, dem nad dem Privilegium der Fürften 
und dem Zugeſtändniß der Häupter der römiſchen Kirche das 
Imperium nach Recht und Würdigkeit gebühre, er auch, wie fie 
hofften, als ein Abkömmling des buzantiniichen Kaiſers Manuel 
das mißbräuchlich geipaltene staiferreich wieder, wie zur Zeit Cäſars 
und Gonftantins, vereinigen werde. 

An demfelben Tage gelobte Alphons urkfundlih, ev wolle, 
durch Gottes Gnade zum römiſchen Könige und Kaiſer ermählt, 
eingedenf der feinen Borgängern im Reiche von Piſa ſtets gelei— 
jteten treuen Dienfte, mit aller Kraft, mit Hülfe dev Stadt und 
anderer Getreuen das ganze römische Neich zu gewinnen trachten, 
und zur Zeit feiner Kaiſerkrönung nah Rom oder zum Bapjte 
fommen. Cine dritte Urkunde ſetzt die Bedingungen und Ver: 
pflichtungen zwiichen dem Könige und der Gemeinde von Pifa feft. 
Alphons gelobt fie mit allen ihren Befigungen und dem unter 
feinem Beiftande noch zu machenden Erwerbungen gegen Jeder— 
mann in feinen Schuß nehmen zu wollen. Er will einen Gapitan 
mit wenigjtens 500 gewappneten Neitern und zugehörigen Arm— 
bruftihügen auf feine Koſten entjenden zur Vertheidigung der 
Stadt und zur Durchführung feiner Abjichten auf das Neid. 

Scirrmader. Die leiten Staufer. 10 
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Bis zum nächſten erften Mat follten fie in Pifa fein, und jo large 
bleiben, als es der Stadt gut dünke. Den Capitan und deſſen 
Räthe will er ſchwören laffen gegen die Feinde Piſas: Genua, 
Yucca und Florenz lebhaften Krieg zu führen, wenn mit denjelben 
fein für Piſa ehrenvoller Friede zu Stande fommen könne. Big 
das geſchehen, will Alphons felbft diefe Feinde befämpfen, und fie, 
mit Ausihluß der in feinem Neihe Anſäſſigen, verbannen, für 
den Fall eines Friedens dafür forgen, daß der Stadt alle Beſitzun— 
gen erhalten, Geißeln und Gefangene frei gelaffen werden. Wenn 
der König oder fein Sohn oder eine andere Perſon für fie das 
Königreih Sicilien erobert haben wird, jollen die Piſaner in ihm 
beſondere Handelsfreiheiten gemeßen, worüber er der Stadt noch 
ein beionderes Privilegium unter Goldbulle ausstellen will. Gleiche 
Bergünftigungen jollen ihnen zu Theil werden in den Befigungen, 
die er mit Hülfe der Stadt in Garbe und Afrika zu machen 
gedenft, von denen er ihr, wie das feiner Majejtät geziemt, einen 
Theil überlaffen wolle. Er wird mit allem Eifer dahin wirken, 
daß der Papſt ihnen wieder verzeibe und fie gnädig aufnehme, 
denn noch ruhte jeit der Gefangennahme der tm Jahre 1241 zum 
Concil reifenden Prälaten der Bann auf der Stadt. Wenn 
jemand, der behaupte zum römiſchen Könige und Kaiſer erwählt 
zu fein, die Planer dafür befeinde oder beläftige, daß fie ihm an— 
hingen, oder daß fie ihn zum Kaiſer gewünscht hätten, jo follten 
jie durch ihn und feine Nachkommen mit aller Energie befämpft 
werden. Das Comitat der Stadt will er erweitern, nod che er 
mit Gottes Hülfe in den Befig von Toscana und der Raiferkrone 
gefommen iſt. Er will mit den Pifanern gleihe Feinde und 
Freunde haben und fi dafür verwenden, daß die Könige von 
Frankreich, England, Navarra, Portugal, Granada und anderer 
Yänder die Feinde Pifas ans ihren Reichen verbannen. Sclieh- 
lich aber joll es jein Bemühen fein, daß zu feiner Ehre fo bald 
als möglih gegen alle jeine Feinde ein Schug- und Trutzbündniß 
zwiſchen Piſa und der Stadt Marſeille zu Stande komme. 
Dagegen gelobte Bandinus Yanca im Namen Pifas, daß fie 


Bertrag zwifchen Alphons und der Stabt Pifa. 147 


auf des Königs oder feines Vicars oder Gapitans Aufforderung 
Kriegshülfe leiten wollen gegen die eigenen Nachbarſtädte, nament- 
lih gegen Florenz. Wie es dem Könige gut feinen wird, will 
Pia dur Briefe und Gefandte dahin wirken, daR die von Florenz, 
Yucca und anderen Städten genommenen Neihsburgen in die 
Botmäßigfeit des Königs zurüdfehren und mit Pifa vereinigt 
werden. Daſſelbe wird fie durchzuſetzen juchen bei den Commu— 
nen von Siena, Piſtoja und Arezzo, jowie bei anderen Städten 
und Reichsfeſten, bei den Gibellinen von Florenz und anderen 
Orten. Ferner will die Stadt dafür jorgen, daß in ſämmtlichen 
Keihsgütern Toscanas der Vicar des Königs friedlih die Ein- 
fünfte, Rechte und Ehren genieße. Nur aus feinen Freunden 
will Piſa den Podefta und Capitan wählen, welde, wie das 
gefammte Volt, jährlid den Eid auf diefen Vertrag zu ſchwören 
haben. Jedes Schiff Toll zugleich mit der jtädtiihen Flagge die 
der Freunde des Königs führen. Pila wird ferner fih bemühen, 
daß alle ihre Freunde dem Könige Treue geloben. Die zehn Gas 
leeren, welde es dem Kaiſer bei einer allgemeinen Heerfabrt auf 
vierzig Tage zu jtellen verpflichtet ijt, will die Stadt ihm auf 
eigene Koſten auf vier Monate in ganz Italien und Afrika, auch 
andere Fahrzeuge, jedoh auf feine Koften, zur Verfügung jtellen.*? 

Daß dem Könige oder der Stadt Pila, als fie fih in diejer 
Weiſe einigten, wie man behauptet hat,“ auch die entferntejte 
Kenntniß der im römischen Reihe geltenden Beltimmungen mans 
gelte, ift doch mehr als fraglid. Wandte fi) doch Alphons; als 
er, wol furze Zeit nad Abſchluß des Vertrages, Nahridt von . 
dem Ausgange König Wilhelms erhielt, in aller Form mit feinen 
Bewerbungen und Anträgen an die zur Wahl berechtigten deut- 
ihen Fürſten. 

Offenbar fam ihm, der fih für den würdigjten und mächtig— 
jten Abkömmling des ftaufiihen Hauſes hielt, als ſolcher nad dem 
vereinigten Befige des Kaiferreihes und Künigreihes trachtete, um 
nicht länger hinter feinen Verwandten, dem Knaben Edmund, der 


bereits Sictliens Krone trug, hinter dem Kinde Konradin, deſſen 
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Anſprüche auf beide Reiche die ftaufiihe Partei vertrat und hinter 
dem ihm unebenbürtigen, zu bedenfliher Macht emporftrebenden 
Manfredi zurüdzuftehen, alles darauf an, noch ehe eine factifche 
Vacanz für das Reich eingetreten war, auf die erjte bejte Weife 
in Stalten feiten Fuß zu faffen, während es der Stadt Piſa, die, 
unvermögend, jih gegen Florenz, Yucca und Genua zu behaupten, 
erit im Jahre 1254 zu einem entehrenden Frieden gezwungen 
worden war,“ alles darauf ankam, um jeden Preis fich eines 
kräftigen Schuges zu verfihern. Sie maßte fib das Recht der 
Wahl an, in der Hoffnung, fih zum Ausgangs und Mittelpunkt 
des Kaiſerthumes zu machen, das man von Deutichland ber ver- 
gebens erwartet hatte.*° Und mit diefer Anmaßung bliev Pia, 
wie wir jehen werden, keineswegs allein jtehen. 

Zunächſt war e8 die Stadt Marfeille, die durch Machtboten 
die Wahl des Königs zum römiſchen Kater, zu Segovia am 
13. September 1256, ratificteren ließ, indem fie jelbjt „als zum 
römiſchen Neiche gehörig” ihn dazu wählte und zwar in Rückſicht 
darauf, daß das Reich lange vacant ſei, deshalb in der Chriſten— 
heit viele Kriege, Aufjtände, Gemaltthätigfeiten und die verderb- 
lichſten Ketereien berricten, der Gottesdienft und die Schlüſſel— 
gewalt veradhtet würden, die Treue zwiſchen Vaſallen und Herren 
ausgejtorben fei und durch feinen anderen Fürften der Staat der 
Nömer und das römiſche Neih zur Erhöhung der Kirche, des Im— 
pertums und des chriſtlichen Namens wiederhergeitellt werden 
fönnte.*® 

Wenn nun aud die Stadt Marjeille bei ihrem Beriprecen, 
dem ‚Erwählten treu und gewärtig zu fein, ausdrüdlich die Rechte 
Karls von Anjou und feiner Gemahlin wahrte, jo konnte es doch 
nicht fehlen, daß die gegen jein Regiment in der Stadt herridende 
feindielige Stimmung unter dem Schuge des Gaftiliers, in deſſen 
Antereffe es lag, wie er es Pila veriproden, ein Schut- umd 
Trutzbündniß zwiiden beiden Städten zu Stande zu bringen, an 
Kraft und Zuwerfiht gewann. *? 

Die Anftrengungen, welche Alphons bei den deutihen Wahl- 
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fürſten für ſeine Erhebung machte, der Umſtand ferner, daß er, 
ſoviel wir wiſſen, zu keiner Zeit ſich auf die Wahl der beiden 
Städte berief, zeigen genugſam, welchen Werth er derſelben beilegte. 
Hoffte er etwa durch dieſelbe auf die Entſchlüſſe der Wahlfürſten 
einwirken zu können, ſo gehörte doch vor Allem dazu, daß er ohne 
Verzug an die Erfüllung der den Piſanen gegebenen Verſprechun— 
gen ging und in Italien Thaten für ſich ſprechen ließ. Dazu 
kam es aber nicht. Oder glaubte er auf die Majorität der Wahl- 
jtimmen vehnen zu fünnen ? 

Für Richard waren, wie wir jahen, die Erzbiſchöfe von Mainz 
und Köln und der Pfalzgraf bei Rhein, für Alphons der Erz 
bifhof von Zrier, der Herzog von Sahjen und der Markgraf 
von Brandenburg. Die Entiheidung hatte Dttofar von Böhmen 
in der Hand. Zu dem auf den 13. Januar für alle Wahlfürjten 
nah Frankfurt ausgefchriebenen Wahltage fanden fih am früheſten 
der für Brandenburg bevollmädtigte Erzbifhof von Trier und der 
Herzog von Sachſen ein. Inſofern die böhmiſchen Bevollmäd- 
tigten ſich zu ihnen hielten, liegt es nahe, fie für die Erhebung 
des Gaftiliers thätig zu denken. Schwerlid wenigitens hat um 
diefe Zeit Graf Richard auf die böhmiſche Stimme gerechnet. *® 

Als mit ſehr anfehnliher Streitmaht Konrad von Köln, der 
für den noch gefangen gehaltenen Erzbifhof von Mainz zu ftimmen 
bevollmädtigt war, und Herzog Yudwig von Baiern in Begleitung 
jeines Bruders Heinrih vor Frankfurt erichtenen, ließ die trieriche 
Bartei die Thore ſchließen und an jene die Aufforderung ergeben, 
fie mödten mit beſcheidenem Gefolge die Stadt betreten, um mit 
ihnen über einen definitiven Wahltag zu berathen, wobei auch fie 
Gewicht darauf legte, daß die Vacanz innerhalb Jahr und Tag 
ihr Ende erreichte.““ Obwol nun erjt mit dem 28. Januar der 
Zermin ablief, hielt die engliihe Partei doch daran feit, daß der 
13. Januar nicht zur Vorwahl, jondern zur definitwen Wahl 
ausgeichrieben war, und erhob den Grafen Richard zum römischen 
Könige. Bergeffen wir nicht, daß der Wahltag zugleih der Zahl« 
tag für die Wahlfürften war. Es handelte fih für fie zufamment 
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um den Befis von 24,000 Mark und um die perjünlicde ‚Freiheit 
des Erzbiihofs von Mainz.d0 

Wäre die caftiliihe Bartei der böhmiſchen Stimme gewiß 
geweien, jo würde fie, muß man annehmen, um mit vier Stimmen 
gegen drei König Alphons zu erheben, den Wahltermin in mög- 
lichſt kurzer Zeit nah dem 13. Januar, jedenfalls vor dem 28. diejes 
Monats feitgefegt haben. Sie jhob aber den Termin bis zum 
25. März (Sonntag Yudica) hinaus, vermuthlih in der Abficht, 
um für weitere Unterhandlungen mit Ottofar Zeit zu gewinnen.>! 

Auch die böhmiſchen Bevollmädtigten, was nicht zu überjehen 
it, hatten die Wahl Richards für nichtig erflärt und für einen 
neuen Wahltermin gejtimmt.?? Dennoch begaben fie fich furz nach 
dem 13. Januar nah Köln und legten ein offizielles Schreiben 
ihres Königs vor, worin er feine Zuftimmung zur Wahl Richards 
gab, mit dem Veriprechen, ihm, wenn er nach Deutichland komme, 
die Huldigung leiften und mit 16,000 Schilden ihm zu Dienjten 
jein zu wollen. 

Bereits Dienjtag Mittag, den 23. Januar, hatte Richard zu 
Wallingford durch Eilboten aus Deutihland Kunde von feiner 
Wahl wie von der Zuſtimmung Ottofars, auf die er nicht vorbe— 
reitet war.53 

Op Ottofar noch bejtimmte Bedingungen, etwa eine Gabe, 
wie fie den anderen Wählern zu Theil geworden war, an Diele 
feine Zuſtimmung fmüpfte, und die Weigerung Richards, darauf 
einzugeben, für ihn Anlaß wurde, feine Zufage zurüdzunehmen, 
wiſſen wir nicht.““ Genug, er wandte jich wieder feinem Better 
zu. Auch der jpäte Wahltermin des 25. März hatte nicht ein- 
gehalten werden fünnen, erit am 1. April wählte zu Frankfurt 
der Erzbiihof von Trier, nach erfolglofer Einladung an die Erz- 
biihöfe von Köln und Mainz und den Pfalzgrafen, als Bevoll— 
mädtigter für König Ottolar, den Markgrafen von Brandenburg 
und den Herzog von Sachen König Alphons von Eajtilien zum 
römischen König.°® 

Ob die trierihe Partei wol ohne Ditofars Stimme die Ge— 
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genwahl gewagt haben würde? Jedenfalls hat ihr nichts fo jehr 
Vorſchub geleijtet, als fein auf die Zerriffenheit Dentichlands 
berechnetes trugvolles Verfahren, von dem er um jo weniger frei- 
zuiprechen ift, als er jelbjt gegen den von der ihm doch zugethanten 
römischen Curie wiederbolentlih gemachten Vorwurf, beiden Be— 
werbern nad einander feine Stimme gegeben zu haben, feine 
Entſchuldigung oder Necdtfertigung gewagt hat.?6 | 

Natürlich lehnte Alphons ebenfowenig als Richard die Krone 
ab, die ihm durch eine vom Biſchof Heinrih von Speier geführte 
Gejandtihaft zu Burgos angetragen wurde. Es gehörte mit zur 
Ertenntlichfeit für die Bemühungen dieſes Biſchofs, daß ihm 
Alphons die Kanzlerwürde beftätigte, Die er unter Wilhelm von 
Holland befleidet hatte,57 

Der Riß, welder in Folge diefer unbeilvollen Doppelwahl 
durch Das Reichsgebäude ging, erjtredte fih auch bis auf das jüngjt 
durch den großen rheiniſchen Städtebund gelegte Jundament der 
Einheit. In der Stadt Köln entſchieden die Handelsintereffen 
für den Anschluß an König Richard, ihm gehorſamte Frankfurt, 
in dejien Mauern er nicht hatte gewählt werden fünnen, des— 
gleihen der Städtebund der Wetterau. Dagegen gelobten die 
Städte Worms und Speier fih zu Alphons zu halten, wenn er 
thatfräftig, wie er es geichworen, des Neiches fih annehmen wolle.5® 

In Piſa hatte man bereits empfindliche Erfahrung von der 
Haltlofigkeit folder Eide gemadt. Und doc boten die localen 
Berhältniffe der Yeiftung diefer zugelagten Hülfe feine zu großen 
Schwierigkeiten dar. In Worms und Speier dagegen hätte man 
an einem emergiihen Eingreifen des Spaniers in die Berhält- 
niffe Deutichlands von Anbeginn zweifeln müſſen, doc die Par- 
teileidenſchaft machte auch in diefen Falle blind, 


Diertes Capitel. 
König Manfredi wird Haupt der Gibellinen Toscanns. 


Ohne das römiſche Königthum des Engländers und des 
Spaniers wird man das Königthum des Italieners ſchwerlich ver- 
ftehen. Warum nahm Manfredi, wenn perſönlicher Ehrgeiz die 
Haupttriebfeder für ihn war, nicht ſchon die Krone an, als kurz 
nad Konrads IV. Zod die Nachricht von Konradins Tod aus— 
gefprengt worden war? Diefer hat ihm nach Jahren, wie ſchwer 
auch immer durch diefen Berwandten an feinem Rechte gefränkt, 
das Zeugniß ausgeftellt, daß er feine Sade unter den jchweriten 
Opfern und Kämpfen vertheidigt und aufrecht erhalten hatte.! Als 
die deutihen Hohenburgs, dem Willen der Curie unterworfen, Fein 
Wort für Konradins Recht an das Königthum Sicilien übrig hatten, 
da ſprach Manfredi mit Thaten für dafjelde. Man bat die Uſur— 
pation Manfredis mit der Philipps von Schwaben vergliden ,? 
nur daß diefer ohne Verzug, um die Sache feines Haujes in 
Deutihland zu retten, die Krone annahm, bis der apulifhe Knabe 
zu den Jahren gefommen fein würde, um felbjt die Regierung 
übernehmen zu künnen,3 während Meanfredi vier Jahre hindurch 
ungeachtet des Widerftandes, den er bei der nationalen Partei 
Italiens fand, nach eingeholter Genehmigung das Recht feines 
Neffen in Süditalten aufrecht erhielt: den Verſuchungen der Curie, 
ihn von der Sache Konradins zu trennen, widerftand er, aber es 
gab eine andere Macht, der er auf die Yänge der Zeit mit feiner 
Abficht, das Teftament feines Vaters durchzuführen, nicht ohne den 
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eigenen Schaden und den feiner Partei widerftehen konnte. Die 
von den Staufer angejtrebte Realunion des Kaiferreihes und 
Königreihes war nicht durchzufegen geweien, die feitgehaltene 
Perfonalunion hatte einen Kampf mit der Eurie” entzündet, in 
deſſen Folge Deutjchland zum Nebenlande, Italien der entichei- 
dende Schauplat geworden war; die nationalen Differenzen gin- 
gen auf die eigenen Söhne Friedrichs über, von denen die meijten 
Italiener waren: troß der fih unterorditenden Nacgiebigfeit Man— 
fredis brachen die tief liegenden Gegenfäge zwiſchen ihm und Kon» 
rad überalf hervor. Im Geifte mochte diejer vorausſehen, wohin 
unter einer Geftalt, hochbegabt wie Manfredi, getragen von einer 
mächtigen Partei, die Entwidelung in Italien drängte: vergebens 
hat er noch mit feinem legten Willen gegen das Uebergewicht der 
nationalen Tendenz angetämpft. Nichts aber hat wol dieje mehr 
gefördert, in ihr das Bewußtfein des eigenen Werthes gereift als 
die von Innocenz zur Austilgung des ftaufijhen Stammes ein- 
geihlagene Politik. Welch ein Unterfchted: der große Innocenz, 
der fih zum Führer der nationalen Tendenzen erhob, den domi- 
nierenden Einfluß der Ayremden brach, und Innocenz IV., der 
Italien den Fremden als Lockſpeiſe binhielt, fein höheres Ziel als 
die Bernihtung des ftaufiihen Haufes kannte und follte es auch 
um den Preis der Freiheit des eigenen Vaterlandes geſchehen 
müffen. Die Ausbildung des nationalen Bewußtieins mußte den 
überihwänglihen Worjtellungen, welche Papſt und Kaiſer von 
ihrer Macht nährten, gleich gefährlich werden und doch haben alle 
Kaiſer mit ihrer nah Italien gerichteten Politik nicht jo kräftigen 
Samen dazu ausgeftreut als Innocenz IV.; in England ſank 
das Königthum in dem Maße an Adtung, als es ſich dazu bergab, 
mit den Geldern der Unterthanen der Curie Knechtsdienſte zu 
leiften. In Deutihland hatte man das enticheidende Lebergewidt, 
welches die Romanen auf dem Concil von yon zur Abjegung 
des Kaiſers bethätigten, übel empfunden, man beſchuldigte den 
Bapft, er beabfichtige, alle Nationen gegen die deutſche im fein 
Intereſſe zu ziehen. In Italien gewann Manfredi königliches 
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Ansehen durd den Steg über die Päpftlihen, welde für ein Aus» 
landsfönigthum mit deifen Geldern kümpften. Die Sicilianer, 
hören wir, fonnten fein Herz zum Prinzen Heinrid faſſen, jeine 
Vorliebe für engliihes Weſen war ihnen widerwärtig;* mit welden 
Augen mußte man erſt in Italien das Königthum des jungen 
Edmund anjehen. Was ift demnach falſcher, als in den Guelfen 
diefer Zeit die Vertreter des Nationalprincipes zu jehen. Als 
Anhänger der Curie konnten fie es nicht fein. Ohne Rüdficht 
auf die Nechte, welde der verwandte Konradin auf Sieilien beſaß, 
hatte Heinrih III. Sohn und Bruder zu Kronen verholfen, Die 
Perfonalunion hatte dabei aufgegeben werden müſſen. Geſtützt 
auf die ſtaufiſche Verwandtſchaft, geradezu feindielig gegen Konra— 
din trachtete andererjeits Alphons mach dem Befit des Kaiſerreiches 
und nah Sicilien. In Deutihland war die nationale Stimme 
ohnmächtig, das Wachsthum der durch die Städte vertretenen Ein- 
heitsbejtrebungen zeigte fih nicht Fräftig genug, um den Ge— 
danken eines einheitlich gewählten deutihen Königs dem vielköpfi— 
gen Fürſtenthum gegenüber durdzujegen. Das Gegentönigthum 
zweier Auslandsfönige war die einzig möglide Frudt. In Italien 
Dagegen war es ein ganzer Mann, der den Gedanken der Einheit 
aufnahm, der, im Beſitz des Königreiches, feinen Moment zögerte, 
den entfernteren Verwandten des jtaufiihen Haufes in England 
und Gaftilien, die fi die Kronen erfauft hatten und von denen 
er fih in Italien angefochten fab, dadurd zu antworten, daß er 
fib ſelbſt krönen ließ. Die Aniprüde Konradins auf das Kaifer- 
reih wie auf das Königreich waren durch Nihard wie durd 
Alphons bejeitigt worden. Der fünfjährige Knabe war, To zu 
jagen, politifch todt. In Italien fingierte man jeinen wirklichen 
Tod, Man ließ Konradin fallen, deſſen Nechte man doch nicht 
länger hätte vertheidigen fünnen, da Herzog Yudwig, feit Ende 
des Jahres 1256 auf das Engjte an die Intereſſen des engliihen 
Königshaufes gebunden, als Yeiter Konradins ſchwerlich feine Zu- 
jtimmung zu der Bekämpfung der Engländer und des Prinzen 
Edmund durh Meanfredi gegeben haben würde. Im Grunde 
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war die Vollmacht, welche der Herzog diefem am 20. April 1255 
zu Wafferburg ertheilt hatte, Durch feine im November 1256 dem 
Grafen Richard gemachten Gelöbniffe zerriffen. Es fragte fich, 
ob die Handelsrepublifen, mit denen Manfredi im Namen feines 
Neffen Berträge abgeichloffen, ob die gibelliniſche Partei ihn als 
König anertennen wirde, denn jofort erhob er als einziger Erbe 
jeines Vaters auch Anſpruch auf ſämmtliche Reichsgebiete in Jtalien. 
Es war ein großartiger VBerfuh, Italien ımter eine Krone zu 
bringen , Diefes zum Mittel- ımd Schwerpunkte des Katjerreiches 
zu erheben. Höchſt abentenerlih war dieſer Verſuch, foweit er 
von König Alphons unternommen wurde. Nur die Peripherie 
des Kreiſes konnte er berühren, den er beberrihen wollte, Man— 
fredt dagegen arbeitete ihr aus dem Gentrum entgegen. 

Mit Zurücklaſſung des Bernardo de Aquaviva als Capitan 
batte er im Monat September Sicilien verlaffen.? In Apulien, 
wohin er fih begab, wurde ein allgemeiner Hoftag mit den Ab— 
geordneten Des Künigreiches diefjeitS der Porta Roſeti zu Foggia 
abgehalten; Nechtsiprüche wurden gefällt, Statuten publiciert, die 
für uns verloren find, neue Ehren ertheilt, dur glänzende Feſt— 
lichkeiten und Spiele, die fich bet Fackelbeleuchtung bis in die Nacht 
binzogen, der Ehrentag in fünigliher Weife gefeiert.® 

Im Königreihe fetten fih Ruhe und Friede feit. 

Nur Aquilas beharrlider Trog machte im Frühjahre 1259 
einen Heereszug Manfredis nöthig. 

Die von Konrad gegründete Stadtgemeinde war in Folge 
der ihnen gewährten Freiheiten an Volkszahl umd Weichthum 
ihnell gewachſen, fie wollte ſich Manfredi nicht beugen. Die Er- 
gebenheit an die Curie war der Dedmantel für die Mebellion, in 
der fie auch nad der Krönung Manfredis beharrte. Noch ehe er 
mit feinem Heere erjchienen, waren von jeinen Anhängern, denn 
den benachbarten Baronen war die Commune, welde größten- 
tbeils aus früheren, ihnen untergebenen Bauern bejtand, von 
Anbeginn ein Dorn im Auge, die eilfertig mit ſchlechtem Material 
aufgeführten Mauern gebroden. Manfredi behandelte die Be— 
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wohner mit großer Schonung, Itrafte fie nicht an Perſonen und 
Eigenthum, nur mußten fie die Stadt räumen, die in Flammen 
aufging.? 

Die Niederwerfung der Rebellen an diefer Grenze war um 
fo nothiwendiger, da die Macht des neuen Königthumes nad) Mittel- 
und Ober-Italien ihre Arme ausjtredte, amdererjeits die gibelli- 
niihe Partei feine Hülfe anrief. 

Um in wirkffame Verbindung mit den Gibellinen in Toscana 
und mit Pelavicinit in der Lombardei treten zu fünnen, erhob 
Manfredi noch im Jahre jeiner Krönung feinen Verwandten, den 
Feldhauptmann der Genuefen Perzival d’ Dria, zum Generalvicar 
der Marf Ancona, des Herzogthums Spoleto und der Nomagnola. 
Ein Rundſchreiben des Königs, vom October 1258, gab den Be— 
wohnern von diefer Ernennung und von feinem Willen Kenntniß, 
fich jet nah Befeftigung des Friedens im Königreihe diefer Lan— 
destheile mehr annehmen zu wollen. Noch Ende des Yahres 
drang Percival mit Sarazenen und Deutihen nad Norden vor.® 
Jeſi, diefe treu ſtaufiſche Stadt, hatte fih wol am früheiten an 
Deanfredi gewandt, im October bejtätigte er ihr Privilegien und 
Rechte, verlieh ihr eine Anzahl benadhbarter Orte und genehmigte _ 
auf ihre Bitten ihr mit der Stadt Sinigaglia eingegangenes 
Bündnip.? 

Der päpftlibde Nector in der Mark, Anibaldo Trasmundt, 
Aleranders IV. Neffe, konnte nur ſchwachen Widerjtand leijten ; 
päpftlihe Hülferufe ergingen zum Schuge der Städte Fano und 
Einigaglia an die Bolognefen, an die treue Stadt Perugia, die 
der Papſt eben noch dur die Verleihung der Grafihaft Gubbio 
geehrt hatte.!° Aber die Hülfe fam nit oder war zu ſchwach; 
im Februar ergab fih Fano dem Statthalter, Fermo, wo Kajtel- 
lano degli Andald, Oheim Brancaleones, Prätor war ,!! huldigte; 
die Conceffionen, welde Alerander einzelnen Städten machte, 
blieb enwirfungslos, da er feine Macht beſaß, die damit Ausgeftat- 
teten zu ſchützen. Den Bürgern von ©. Ginefio hatte er zuge 
jagt, fein einjeitiges Verbot der Getreideausfuhr zu erlaffen; Ber- 
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cival ſprach fie dagegen von perfünliden Kriegsdienften außerhalb 
der Mark, fowie von Geißelftellung frei und gejtattete ihnen, fremde 
Söldner zu halten; ihm ergaben fie ſich.!“ Macerata huldigte 
und erhielt von Manfredi Gnadenerweifungen.!? Kräftigen Wider- 
ftand leiftete allein das durch jeine Yage vertheidigte Camerino, 
bis ein Edler des Diftrictes, Raynerio Hugolini, ein Gegner der 
Popularen, feine Erhebung zum Podeſtà durchſetzte. Percival 
wurde mit den Deutſchen im Augujt eingelajjen. Wie ein Bienen- 
ſchwarm, vom Sturm erfaßt, ſtob die Bevölkerung auseinander, 
um der Strafe zu entgeben.!! Die Stadt wurde in eine Ruine 
verwandelt. Alexander war dur ein Berbot, der Neiqung der 
Städte zu Bündniffen, entgegen getreten. Manfredi und fein 
Vicar begünftigten fie nach Austreibiing der Suelfen. Am 20. De- 
zember 1259 ſchloß Jeſi zu Ehren ihres Königs und zu gegen- 
jeitigem Schuß mit Necanati und Cingoli ab, 

Schon war alles vorbereitet, die Guelfen in Toscana mit 
gleihen Schlägen zu treffen. Seitdem im Jahre 1250 die Popu- 
laren im Florenz zur Herrichaft fi erhoben, fih einen aus der 
Fremde berufenen Volksgeneral geſetzt und die Eaftelle der Nobili 


zerſtört batten, beitand zwiſchen den Sibellinen und den nad dem 


Tode des Kaifers am 7. Januar 1251 zurüdbernfenen Guelfen 
leidlicher ‚Friede; !* da aber bei der guelfiihen Gefinnung der 
Bürgerſchaft die gleihgefinnten Nobili in das Collegium der Ael- 
teften gewählt wurden, verſchworen ſich die Gibellinen, die Volks— 
verfaffung zu ſtürzen; vorſchnell ſchritten fie zu Gewaltthätigfeiten. 
Aus Arezzo waren die Gibellinen bereits im Jahre 1254 durd 
den Grafen Guido Guerra vertrieben worden.!?? Das Volk von 
Florenz warf, unter dem Podejta Jacopo Bernardi Rubei die 
FSriedensftörer im Juli 1258 aus der Stadt. Unter ihren Häup— 
tern Guido Novello und Farinata degli liberti fanden jie Zuflucht 
in Siena. Der Varteileidenichaft der Guelfen war aber mit der 
Bertreibung der Gegner nicht gedient, man blieb auch micht bei 
der Zerſtörung von Paläſten und Thürmen derjelben in der Stadt 
fteben,, vergriff ſich nicht nur an Kirchen und Klöſtern, jondern 
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fühlte die Rache dur einen Act unerhörter Grauſamkeit. Gegen 
Zejauro di Beccaria, Abt von Valombrofa, verhaßt wegen feiner 
gibelliniihen Gefinnung, wurden eine Anzahl der ſchwerſten An— 
Hagen erhoben: er jollte ji) mit den vertriebenen Häuptern ver , 
ihworen haben Florenz umd Yucca, wenn es nicht gelänge, beide 
von einander zu trennen, durch Feuer der Vernichtung zu weihen. 
Anzeihen und Beweife, die man für untrüglich hielt, wurden bei» 
gebradt. " Die Martern der Zortur löften dem Abte Die Zunge 
zu Geftändniffen,, wie die Leidenſchaft fie wünſchte, darauf ſchlug 
man ihm auf der Piazza di St. Apollinara das Haupt herunter.18 

Zu unerhört war diefer Act der Volksjuftiz; der ganze Orden, 
die Seiftlihen forderten die Beltrafung der Frevler: in dem Gar» 
dinalcollegium aber jiherlid) feiner heftiger als Ottaviano Ubaldint, 
deſſen gibelliniihe Gefinnung durch die Vertreibung feiner Partei 
eine zu jchwere Kränfung erfuhr, um nicht von jegt ab troß feiner 
Stellung zu entihiedenerem Durhbruche zu fommen.!? In Ueber— 
einſtimmung mit dem ganzen Collegium verhängte Alexander wegen 
dieſer umerhörten Ueberihreitung der Rechtsbefugniſſe, ohne ſich 
auf eine Vertheidigung des zu Tode Gemarterten einzulafjen, 
Florenz mit dem Interdict. Er citierte Podeſta, Capitan und 
Rath der Stadt durch Procuratoren zur Verantwortung nah Rom 
auf den 1. September, widrigenfalls er mit jtrengeren Strafen 
gegen jie vorgehen würde. Am 22. October verfündete Federigo 
Visconti, Erzbiihof von Piſa, laut päpjtliben Auftrages das In— 
terdict vor allem Bolf.?0 

Ließen die floventiner Guelfen den Zorn der Curie gelafien an 
jib vorübergeben , fo verdiente eine von anderer Seite kommende 
Drohung ernite Beachtung. Die Paveſen erhoben ſich ala Vergelter 
für ihren durch Religioſität, Kenntniſſe und Unbeſcholtenheit hervor— 
ragenden Landsmann, wie für das ſchwer verlegte Haus der Beccaria, 
welches in aller Welt durch Alter, Maht und Neihthum erglänzte. 

Sie ertlären, eine ſolche Schmach, die ganz Italien in Aufe 
regung verjege, nicht ertragen zu wollen und warnen jeden Flo— 
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rentiner, ih nach Verlauf eines Monates nah Empfang ihres 
Abjagebriefes in dem Gebiet ihrer Stadt ſehen zu laffen.?! 

Darauf gaben die Florentiner eine ihrer Autonomie, ihren 
Bürgerftolz und Reichthume entiprechende Antwort: gewandt, nicht 
ohne Spott über den Eifer der Paveſen, voll Bewußtfein eigener 
Größe, warnend und doeh begütigend, denn fo vermefjen waren 
fie nicht, in dem Sturme, der fih von ferne anfündigte, muthwil— 
lig in die Klippen zu fahren. 

Ihr Teſauro — ſchrieben fie — der duch Tugend und 
Heiligkeit ausgezeichnete Abt von Valombroſa, hätte ſich einen 
ſchlechten Schag für den Himmel gefammelt, denn durch ſchweres 
Verbrechen babe er fich befledt; über ihn fchrieen die florentiniſche 
Geiſtlichkeit, die Yaien, die Weiber, felbit die Steine. Daß er auf 
den Untergang der Stadt madinierte, habe er den Dominifanern 
umd ‚sranzisfanern zugeitanden, auch lägen untrüglice Beweis— 
jtüde gegen ihn vor. Dagegen müßten fie fich erntlih verwab- 
ven, daß das Geſchlecht, dem er entſtammt, alle übrigen in Italien 
durch heilen Glanz überjtrahle; das Anfehen deſſelben ſei durch 
den Tod dieſes Nehtsihänders eben jo wenig gemindert, als die 
Heiligkeit der Apojtel dadurch, daß ſich Judas erhing, nachdem er 
den Herrn den Feinden überliefert. Wie habe fih Pavia, der 
Quell des Rechtes und der Billigfeit, zu jo jtürmifchen Klagen 
fortreißen laſſen können! Weshalb die Vertheidigung diefes Ruch— 
lofen, der, wenn er taufendmal wieder aufleben könnte, taufend- 
mal wieder getödtet werden müßte, wenn nicht von dem Podeſtä, 
dem Gapitan oder den Ancianen in aller Form, dod auf die 
ftürmifhen Forderungen des Volfes, denen man jo wenig habe 
wehren fünnen, als einem veißenden Strome oder gewaltigen Feuer. 
Richt allein auf die Vertilgung von Florenz umd Yucca ſei es 
abgeiehen gewejen, das Gift diefes Verbredens würde durch ganz 
Toscana bis in die Yombardei feine Wege gefunden haben; darum 
möchte ſich bürgerlibes und canoniſches Recht für fie und gegen 
die Paveſen erheben, die fie als Rebellen anſehen müßten, wenn 
fie fih nicht von ihrem Irrthume befehrten. Sie möchten fi 
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erinnern, wie die Florentiner zu allen Zeiten die von Pavia zu 
ihnen gefommenen heiligen Männer bis auf diefen Tag ehrten. 
Diefe wahre und gemäßigte.Antwort, bofften fie, wirde die Com— 
mune Pavia zur Erfenntnig des Wahren führen. Wo nicht, To 
jtellten jie ihr Vertrauen auf den Herrn, der ihrer Stadt zur 
Macht verholfen und ihr auc diesmal den Sieg über jegliden 
Gegner verleihen werde. Wollten aber die Paveien gefunden Rathe 
nicht Gehör geben, jo würde man den Bann über fie verhängen 
und mit Der ganzen Macht der Treuen von Meer zu Mieer es 
jo halten, daß die von den Paveſen ausgejtoßenen Drohungen an 
ihnen ſelbſt in Erfüllung geben follten.?? 

Die bisherige Eintradt war nicht zu erhalten. Die Paveſen 
ihadeten den Florentinern, wo und wie fie nur fonnten, dieſe 
aber rüfteten jich zu einem Kampfe, bei dem es ſich bald um ihre 
politiſche Eriftenz handelte, Am nöthigiten ſchien die Befeſtigung 
des Stadttheiles jenſeit des Arno, wo die Gibellinen anfebnlide 
Caſtelle hatten; diefe wurden zerftört und das Material zur Schutz— 
mauer verwendet. Im October fandte man an die Sanejen die 
Forderung, die flüchtigen Gibellinen auszuweiſen, widrigenfalls 
man fie als Friedenshrecdher behandeln werde. Mit dem nächſten 
Sabre begannen die Feindjeligkeiten. Im Februar übten fie Ver— 
geltung an den Bewohnern von Arezzo, deſſen Podeſtà, ein flo— 
rentiner Gibelline aus der Familie der Acoppi, ſich durch nächt— 
lihen Weberfall der Stadt Cortona bemädtigt hatte. Das dem 
Biſchof gehörige Caſtell Gieſa zerjtörten die Florentiner, dann 
ſetzten ſie ſich an der Nordgränze in den Beſitz der den Grafen 
Alberti gehörigen Feſten Vernio und Mangona.?3 

Mit dem mächtigen Florenz, das nach der Herrſchaft über 
ganz Toscana trachtete und zu einer großen Entſcheidung alte 
. Kräfte der Verbündeten heranzog, fonnte Siena es ohne fremde 
Hilfe nicht aufnehmen. ‘Den Beiftand, welden ihnen die Par— 
teigenofjen aus Toscana und Die mit ihnen verbündeten Römer 
bradten, war durchaus unzureihend Die Sanefen erflebten des— 
halb die Hülfe des heiligen Vaters, der aber erflärte ihnen, er 
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fnne und dürfe den Uebermuth der Florentiner, die er ſchon mit 
geiftlibent Schwerte getroffen, nicht noch durch weltlihe Züchtigung 
itrafen. Die kirchliche Gefinnung der Sanefen blieb wirkungslos, 
daß fie aber die florentiner Gibellinen aufgenommen hatten, war 
enticheidend für diefen Entiehluß der Curie. So blieb denn, da 
die Gefahr den Sanefen immer drohender entgegen rüdte, nur 
ein Weg der Nettung: er führte fie dem Staufer in die Arme. ** 

Die wirffamfte Hülfe war nur von Manfredi zu erwarten, 
aber ſchwerlich ohne den Preis des Treueides, ohne Verluft der 
communalen Selbititändigfeit. 

Obwohl den Gibellinen natürlich verbündet, hatte Manfredi 
nah jeiner Krönung einen Verſuch gemacht, die Guelfen von 
Florenz durd ein Bündniß für fich zu gewinnen. Die Abficht, 
ſich allein auf ihre Partei zu ſtützen, konnte er dabet nicht haben; 
nur die Parteivereinigung lag in feinem Vortheile. Aber die 
Guelfen wiejen feinen Antrag zurüd.?> 

In Siena zögerte man indeijen, die Initiative zu ergreifen, 
man überließ fie den Gibellinen, die mit Manfredi längft in Ber- 
bindung jtanden. Sp begab fih denn Farinata mit einer Ge- 
fandtibaft zu ihm. Aber wie fand man ſich getäufht. Der König 
zeigte guten Willen, erklärte aber, ihnen nur einen Trupp von 
100 Reitern überlaffen zu fünnen. Es gehörte Farinatas Klug- 
beit dazu, den Unmuth feiner Genoſſen zu beihwichtigen, er rieth, 
den geringen Beiftand nicht abzumweilen, und erbat fi eine Fahne 
des Königs, unter der man ftreiten wollte. So berichtet Ricordano 
Mealespini.2° Von den darauf eingeleiteten diplomatischen Unter- 
bandlungen zwiihen Siena und Manfredi weiß er nichts. Die 
Nüftungen der Florentiner geftalteten fi immer bedrohlicer; 
mit Rom ftand Siena zwar jeit dem Jahre 1256 im Bündnif, 
aber der große Brancaleone war im Frühjahr 1258 gejtorben, 
ein Jahr darauf jein Oheim Gaftellano degli Andald vom Adel 
gejtürzt worden. Von den darauf erhobenen beiden einheimiſchen 
Senatoren, Napoleon Orfint und Riccardo Anibaldi war feine 
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Gardinalcolfegium fand man zwar an Ottaviano einen eifrigen 
Protector, durchſchlagende Hülfe fonnte aber immer nur aus dem 
Königreihe fommen.?? 

Mitfe Mat 1259 Teiftete denn auch zu Yuceria im königlichen 
Palafte Ildebrandino di Ugo, Bürger Sienas, im Auftrage des 
Podeita Bulgari de Pojterula, des Capitano Bonifacio de Gorzano 
und des ganzen Bolfes dem Könige Manfredi den Eid der Treue, 
wogegen diefer als „der Schild ihrer Tapferkeit‘ fie gegen jeder- 
mann zu vertheidigen fich verpflichtete, ausgenommen die römische 
Kirche, fo wie auch alle von Siena mit wen immer eingegangenen 
Verträge unverjehrt beftehen follten.?% 

Aus der Kette der weiteren Unterhandlungen befigen wir 
nur ein Glied, aber diefes eine von der äuferften Wichtigkeit. 
Am 11. Auguft 1259 meldete Manfredi der Stadt Siena, wie 
ihm der Eifer ihrer Devotion gegen ihn bauptfählih durd die 
dringende Borftellung ihrer Geſandten entgegengetreten jet, ernſt— 
ih nad dem faiferlihen Diadem zu ftreben. Wie fie feine Erbe- 
bung aufrihtig betrieben, jo liebe er ihre Stadt aud vor allen 
anderen Städten Italiens und wolle fie durch feine Gunft aus— 
zeihnen. In Betreff eines Gapitans und der erbetenen Hülfe 
gedenfe er ihnen im Kürze aus feiner eigenen VBerwandtichaft 
einen ſolchen Gapitan mit einer ſolchen Schaar von Bewaffneten 
zu entjenden, daß er fie aus ihrer Bedrängniß befreien, ihre 
Provinz friedlich regieren und die Grafſchaft Ildebrandesco wieder 
unter die Herrihaft der Stadt zurückbringen werde. So möchten 
jie denn in ihrem löblihen Eifer zunehmen und erjtarten.29 

Alſo das faiferlide Diadem war e8, nad welchem Manfredi 
trachtete und zwar nicht ohne Ausfiht auf Erfolg. Römiſcher 
König war Alphons nur dem Namen nah, feiten Fuß kann er 
nicht faffen, auch nur joweit, als er die Geldgier feiner Wähler zu 
jtillen vermag, reihen Rihards Schritte in Deutihland. Man— 
fredis Königthum allein hat nationalen Boden, natürlihes Wachs- 
thum. Die bis zur Erſchöpfung fortgefegten Verſuche der Curie, 
ih des Königreiches zu bemädtigen, haben es nit minder her— 
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vorgerufen, als die alles Volkswohl, allen Handel und Wandel 
vernichtende Parteileidenſchaft. Im Süden Italiens hatte die 
durh Kaiſer Friedrich geihaffene ſtgatliche Urganifation den 
Grund zur Einheit gelegt, Manfredi die dagegen reagierenden 
Elemente zum Gehorfam zurüdgeführt; die Einheitsbeftrebungen 
drangen weiter vor; in den unterworfenen Yandichaften betreibt 
Manfredi die Bildung von ftädtifhen Confüderationen. In Nom 
hat fich jeine Partet durch das von gleihen Tendenzen ausgehende 
Regiment der Andald gekräftigt, die Vertreibung der Gibellinen 
aus Florenz bringt ihm feinen bisherigen Gegner, das einfluß- 
reichſte Mitglied im Cardinalcollegium, näher. Unter Wahrung 
der kirchlichen Freiheiten ift der Bund mit Siena geihloffen. Und 
diefe Betrebungen und Fortichritte beihränfen fich nicht auf Rom 
und Toscana, Zu eben diefer Zeit war ein Umſchwung in der 
Parteiſtellung der Lombardei erfolgt, nit ohne Einwirkung Man— 
fredis, nicht ohne Rückwirkung auf feine Stellung zur Curie, 
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Kurze Zeit nab dem von Manfredi bei Foggia erfohtenen 
Siege nahm die Curie den Kampf gegen Ezzelin auf. Ihr Ent- 
ihluß wurde beidhleunigt durch den Umſchwung, welcher fih im 
März 1255 in Brescia vollzog. 

Blicken wir auf die Stellung zurüd, welche die beiden Macht— 
haber in der Yombardei furz nah dem Tode Konrads IV. einnab- 
men. Nach der Herrihaft jtrebten Beide, doch auf widerfpredende 
Weiſe. Ezzelin durch Schredensregiment, Pelavicint durch Hebung 
von Handel und Wandel. Dafür zeugt der bereits erwähnte, im 
jahre 1253 mit Genua abgefhlofiene Handelsvertrag, dafür der 
im nädjten Jahre mit Montpellier zum Abſchluß gebradte, To wie 
der große zwiihen Bergamo, Brescia, Parma, Piacenza, Cremona 
und PBavia vereinbarte Münzvertrag.! Trog ihrer entgegengefegten 
Naturen waren fie durch die nah Konrad IV. Zode eintretenden 
politiihen Verhältniſſe doch auf einander angewiejen. Am 12. Juli 
1254 gelobten zu Piacenza die Procuratoren Ezzelins als Herren 
von Verona, Padua und Vicenza, die Vertreter diefer Städte, 
fowie der Episcopate und Principate von Trident, Feitre und 
Belluno, die Berollmädtigten derer von Coneglano, Geneda, 
Prata, Camino, de Porciliis und der Freunde Ezzelins im Friaul, 
und Treviſo einerfeits, Oberto Pelavicini, des heiligen Reiches 
Seneralvicar in der Lombardei und lebenslängliber Herr und 
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Podefta der Städte Cremona, Pavia, PBiacenza und Vercelli, ferner 
die Procuratoren diefer Städte, die Markgrafen von Carreto und 
Occimiano andererjeits fih gegenfeitig zu helfen gegen jede Stadt, 
gegen Den, der ſich Kaifer oder König nennen würde, wie gegen 
feine Nuntien, gegen jede geiftlihe und weltliche Perjon, aud) nie 
mit irgend Einem, der fich Kaiſer oder König nennen würde, oder 
mit feinen Abgefandten zu unterhandeln, oder irgend eine Einigung 
einzugehen, wenn nicht diefer Vertrag vorbehalten bliebe. 

Auf alle Eventualitäten hin ſchließen ſich alio die beiden Häup— 
ter zum Sicherung ihres Befiges an einander, zunächſt gegen Wil- 
beim von Holland, den Innocenz nah Konrads Tode aufgefor- 
dert hatte, zum Empfang der Katferfrone nah Nom zu fommen 
und Geſandte nah Italien vorauszufenden, weiterhin gegen die 
Kirche, aus deren Gemeinihaft Ezzelin jüngft ausgejtoßen war, 
fowie gegen jedes ihrem Bunde feindlihe Neihsoberhaupt, und Doc 
nannte ſich Oberto des Neiches Generalvicar und nicht minder 
galt Ezzelin für einen Schüter der Faiferlihen Sache. Gedadten 
Beide zu Gunften Konradins die Sache des Reiches zu vertreten ? 
Der Bertrag giebt feine Andeutung. Soviel zeigten die nädjten 
Ereigniſſe, daß Ezzelin die gewonnene Bundesgenoſſenſchaft zur 
Erweiterung der eigenen Macht auszubeuten gedachte. Auf feinen 
Antrieb erhoben fih in Brescia im März 1255 feine Anhänger 
unter den Popularen gegen die Partei der Kirche, tüdteten Einige 
im Straßentampfe, machten Viele zu Gefangenen und trieben Ans 
dere in die Verbannung. Ezzelin war nah Montehiari geeilt, 
ihon ſah er fih im Befit der Stadt. Die Nachricht von feinem 
Nahen bradte aber jeine Anhänger in Brescia zur Befinnung: 
denn die Mächte der Vernichtung waren in feinem Gefolge. Sie 
erhoben einen patriotiih gejinnten Mann, den Griffo de Griffis 
zum Podeſtä und hielten ſich diesmal dur geichiete —— 
den Tyrannen noch fern.® 

War es nicht Brescia, ſo war es Mantua: Ezzelin ſtand 
auf dem Sprung. Hatte er dieſes und mit ihm eine Angriffs— 
bafis über Po und Mincio hinaus, dann wehe den Unverbuns 
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denen. Der Markgraf von Eſte ſprach im Bunde mit mehreren 
Edlen der trevifaniihen Mark die Hülfe der Curie an, Alerander 
übertrug die Yegation in der Xombardei, der Mark Treviio umd 
Nomagnola dem Erzbiihof Philipp von Ravenna, in Deutichland 
befannt durch feine Yegation zur Zeit Heinrib Raſpes, die mit 
Schimpf endete, in Stalien wegen feines Jähzornes und grauia- 
men Sinnes faſt gefürchtet wie Ezzelin. Hier aber fam es darauf 
an, ihm an Feldherrntüchtigkeit zu gleiben. Zwar fam es zu 
Unterhandlungen mit den Städten, jedoch nicht zur Aufitellung 
einer aus ihnen gebildeten Geſammtmacht; nur auf Ferrara und 
Bologna konnte man rehnen; nicht jowol weil man Ezzelin für 
unbefiegbar hielt, jondern weil man fein Vertrauen zur Führung eines 
Prälaten hatte; denn jobald der rechte Mann erſchien, einigte fich 
auch Alles um ihn. So blieb denn dem Yegaten nur das Mittel 
der Kreuzpredigt übrig. Er veritieg fih zu der Betheurung, und 
wenn er in jeinem Heere nur Wailen und Unmündige bätte, jo 
wolle er doch über dieſes Glied des Teufels den Sieg davontra- 
gen. Gott im Himmel werde für fie kämpfen. An Vertriebenen 
aus Verona, Padua, Vicenza und Trevifo, an gleich eifrigen Do— 
minifanern und Franzisfanern, an zablreihem Bolt fehlte es 
jeinen Fahnen nicht, joviel auch die allgemeine Fehdeſucht davon 
aufzehrte, waren die Wege doch voll davon. Ferrara entfandte 
500 Mann zu Fuß, Venedig, wohin fih der Yegat jelbit begeben 
hatte, stellte gegen den Berbaßten Belagerungswerkzeuge und 
Schiffe; denn zu Wafler wollte man gegen Badua.3 
Ezzelin glaubte Padua durch Vertheidigungsanſtalten vollauf 
gefichert,, er verachtete Das aus Vertriebenen und zulammengelau- 
fenem Gejindel beſtehende Heer jo ſehr, daß er, beſtärkt durd den 
Ausſpruch feiner Zeichendeuter, die eriehnte Stunde zur Beſitzer— 
greifung von Mantua gekommen glaubte. Auf nah Mantua! 
riefen jeine Begleiter, Mantua allein ift das Hemmniß für Die 
Herrihaft unferes Herren über die Yombordei. Pelavicini konnte 
ihm allein nicht widerjtehen, nur ein umfajjendes Bündniß war 
im Stande, Ezzelins Macht zu breden; mochte zunädit die Curie, 
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die abermals die Initiative ergriffen hatte, zufehen, wie weit fie 
damit Fam. Bedroht, wie ſich Pelavicint ſah, ſobald Ezzelin Herr 
von Mantua war, z0g er es in diefem Falle vor, ſich durch feine 
Hülfe, zu deren Yeiltung er übrigens vertragsmäßtg verpflichtet 
war, einen Mitanſpruch auf den Beſitz von Mantua zu erwerben. 
Wie die Löwen fielen die Streiter Ezzelins über die Beute ber; 
der ganze Dijtrict wurde furdtbar verwüftet, bis hart vor die 
Mauern der Stadt gelangte man. Aber ihre Yage rettete dieſe, 
mehr als die unter Azzo von Eſte von Ferrareſen und Bolognefen 
gebrachte Hülfe.* 

Inzwiſchen war das päpftliche Heer, welches ſich von Chioggia 
auf Dem Bachilione einſchiffte, bis Gorrezola gelangt. Anfedifio 
de Guidotis, Podeſtaͤ von Padua, ließ alle Schleufen ſchließen, um 
die Schiffe auf's Trodne zu ſetzen, brach ſelbſt mit einem Deere 
nad Piove di Sacco auf, um die Feinde von einem Angriffe auf die 
Stadt abzuhalten, zog fih aber wieder nah Badua zurüd, als diefe 
eine Anzahl wichtiger Caſtelle im Diftricte einnahmen, fo daß er 
leiht abgejhnitten werden fonnte. Die Päpftlihen beſetzten das 
reihe Piave di Sacco und jchritten am 19. Juni zum Angriffe 
gegen die Stadt. Von Ponte S. Nicolo her näherte man fich 
dem Damm und erjtieg ihn an der Porta di Ponte Eorbo. Die 
Nahricht, daß Ezzelin am 18. auf dem Wege nad Verona begrif- 
fen geweien, trieb zur äufßerjten Anjpannung der Kräfte. Am 
20. hatte man ein Gatter errichtet; es gelang, die Brüde in Brand 
zu jteden. Schreden ergriff die Vertheidiger; am Abende hatte 
man auf Leitern die Brüde glüdlich erjtiegen. Da gab Anjedifio 
jeden weiteren Widerjtand auf, auf der entgegengeletten Seite 
flüchtete er dur die Porta di S. Giovanni nah Vicenza. Die 
Kerker werden geöffnet, mehr als 390 Gefangene waren frei; der 
Jubel war groß, aber kurz; nit daß Privatrade zum Schwert 
gegriffen hätte: nur wenige wurden getödtet; die Bürger empfin- 
gen die Verbannten mit Freuden, aber die Kreuzfahrer madten 
ſich durch eine achttägige Plünderung der Stadt bezahlt: das Rath— 
haus, die Kaufballen wurden geleert; aus den Kellern jchleppte 
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_ man verborgene Schäte fort. Der Sieg der Kirhe wurde von 
Ort zu Ort getragen; die Geiitlihen priefen den Yegaten, der dem 
Gewaltigen Padua entrifjen; die Paduaner aber lehrten als war» 
nendes Beiipiel, was die Kirche unter dem Geſchenk der Freiheit 
verjtehe. Padua war verarınt.? 

Noch blieb der bisher Unbefiegbare zu befiegen. In Eil- 
märſchen war er nad Berona gelangt, feine Wuth fannte feine 
Gränzen. Der erjte Bote büfte die Nachricht von dem Falle 
Paduas mit dem Tode; die Paduaner, jo viele ergriffen werden 
fonnten, wurden in die Kerfer geworfen; auf feinen Befehl ſollte 
man allen Paduanern Hände und Füße abihlagen. Anjedifio 
wurde für feine Flucht in Ketten gelegt. Die durh den Fall 
erregten Gemüther der Veroneſer hielt Ezzelin durch Tyrannen— 
fünfte nieder, ließ verbreiten, er gehe nah Padua, um feine Feinde 
wie Hunde zu vernidhten. Die falte Ueberlegung aber bielt ihn 
bis zum Auguft zurüd, wo der Zuftand des Kreuzbeeres ihn die 
MWiedereinnahme der Stadt hoffen ließ. ® 

Die Eajtelle im Dijtricte derfelben, Eitadella, Meftre, Dion» 
tagnıone und andere bis auf Montefilice, Eerro und Calaone hat» 
ten fih dem Legaten unterworfen. Im Kriegsrathe war man 
entichlojien, gegen Vicenza vorzurüden. Verjtärfungen waren aus 
Benedig, Euglia, Ferrara, Bologna unter Johannes vom Predi- 
gerorden eingetroffen, am 22. Juli beitand man bei Yongara 
gegen die Vicentiner, welde bier Berihanzungen aufgeworfen 
hatten, ein glüdliches Gefecht, worauf der Yegat am 1. Auguft fein 
Lager hierher verlegte. Aus Coſtozza bezog man reihlihe Lebens— 
mittel; dev Muth der Kreuzfahrer wurde belebt durd die Erhebung 
des Markgrafen von Eſte zum Gapitan und Marihall. Als aber 
die Nachricht kam, Ezzelin ſei mit jtarfer Macht in Vicenza ange— 
langt, kam der Mangel an Einheit unter den zufammengewürfel- 
ten Maſſen durch lähmende Furcht zum Ausbrude. Die Bolog- 
nejer Hagten über rüdjtändigen Sold; die Zubfidien aus Venedig 
und Chioggia dadten, da jene jih von dem Heere getrennt hiel— 
ten, an die eigene Sicherheit; weder der Yegat, no der Mark— 
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graf fanden Gehoriam. Den größten Verdacht erwedte Alberico. 
Die Bejagung von Eigoto, um nicht den Päpftlihen in die Hände 
zu fallen und fi den Romanos zu erhalten, hatte ſich ihm über- 
geben. Als er aber mit feiner Mannſchaft in Padua erſchien, 
wäre es unter der Bevölkerung zum Aufitande gegen ihn gefom- 
men, wenn das Anjehen des Yegaten ihn nicht geſchützt Hätte. 
Der Podeita Marco Quirino fürdtete von Yongara aus einen 
Anſchlag auf die Stadt, Ichidte Boten voraus und ließ die Thore 
ihließen. Kurz darauf erichien auch Alberico vor ıhr und begehrte 
Einlaß. Als er ihm verwehrt wurde, ritt er zornig nach Treviſo. 
Die feinem Haufe drohende Gefahr trieb ihn’ endlich der Verſöh— 
nung mit dem Bruder zu.” 

Erit gegen Ende Augujt rüdte Ezzelin gegen Padua vor. 
Mit ftattlihen Streitkräften aus Verona, Feltre, Piacenza, Cre— 
mona, DVerceli, Brescia und Bergamo und einer impofanten 
Schaar deutiher Söldner waren die Feſten Mlontegalda und 
Montegaldella bald gewonnen, bei Arjelica fiegte er über die Vicen- 
tiner, am 26. Auguft jtand er vor Padua. Die Päpftlihen, obwol 
durh Gregor von Montelongo, Biaquino de Comino und die 
Mantuaner unterjtügt, waren doh an Zahl, zumal nah dem 
Abzug der Bolognefer, ſchwächer: einen Kampf im offenen Felde 
hätten fie nicht aufzunehmen gewagt; dagegen vertheidigten fie fid) 
durch Gräben und eine hölzerne Brujtwehr jo vortrefflih, daß Die 
Stürme abgeichlagen wırden. Aud der Entjag von Montefilice 
glüdte nit. Nur Carturio, deſſen Belagung zum Theil nieder- 
gehauen wurde, brannte man nieder. Am 4. September fehrte 
Ezzelin nah Bicenza zurüd. 

Er begann die Folgen feiner Schredensregierung zu ernten: 
Padua verloren, Montefilice nicht zu halten: im Frühling des näch— 
iten Jahres wird es von dem Capitan an den Markgrafen von 
Eite für 1000 Pfund und anderen Lohn überliefert; die Caftelle 
Gerro und Ealaone folgen nad. In Padua wählte man als 
Schützer und Podefta der jungen Freiheit den Venetianer Gio— 
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vanni Badvario, den Sohn Stephanos, der als Podejta im Jahre 
1228 die Geihide der Stadt jo männlih umd jo Hug geleitet 
hatte. Die Anzeihen eines wachſenden Sturmes löjten endlich 
den Bruderzwijt im Haufe Homano: Alberico, längjt feinen Ver— 
bündeten verdächtig, traf zu Gajtro- Franco mit feinem Bruder 
zuſammen, man füßte fich, gelobte bejtändige Eintracht, Alberico 
lieferte feinem Bruder Stadt und Gaitell von Treviio aus, gab 
ihm überdies als Unterpfand feiner Treue drei jeiner Söhne als 
Geiſeln. So wenig war, wie die Zeitgenofien argwöhnten, der 
Bruderzwiſt nur ein Werf der Schlaubeit, um die Abfichten der 
Feinde fiher zu erfunden.® 

Die Ausjöhnung war ein übles Wahrzeihen für die Macht 
Ezzelins und nicht weniger jein Hafen nah neuer Hülfe und 
Bundesgenofjenihaft, das, des ſcharfen politiihen Blickes ledig, ſich 
in abenteuerliden Gombinationen verlor. Die ſtets angeiproce- 
nen Sterne fingen an zu trügen. Die Bahnen der Torannei, 
deren Schrecken jchließlih wie alle Extreme verjagten, begannen 
fi abwärts zu wenden. 

Ezzelin wandte jih an den König von Ungarn, er jeßte 
jeine dur Geld gewonnenen gebeimen Anbänger bei der römi- 
ſchen Gurie in Bewegung, vor Allem boffte er aus der Doppel- 
wahl in Deutihland für fih Nuten zu ziehen. Mit Alphons 
pon Gaftilien war er längit in ein vertrautes Verhältniß getreten, 
wol zu deſſen Gunsten batte er, wie berichtet wird, Zwietracht 
unter den deutſchen Fürſten geſäet. Durch Gejandte ließ er ihm 
die Herrſchaft in Italien antragen, im jeiner Unterftügimg Tab 
er ein Mittel, fih zum Herrn in Oberitalien zu maden. Alphons 
bereitete jeine Anhänger in Italien auf jeine Ankunft vor, Ro— 
landin berichtet, ev babe jelbjt ein fünigliches Schreiben an Podeftä, 
Antianen und die ganze Gemeinde von Padua geieben, welches 
die Aufforderung enthielt, ihm Geſandte entgegen zu ſchicken, jobald 
er Stalien betreten bätte. Es fehlte zwar nidt an Stimmen, 
welche den Brief für ein ſchlaues Machwerk Ezzelins hielten; in— 
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deffen werden die Behörden doch wol daran gezweifelt haben, da 
fie eine officielle Antwort darauf Prgehen ließen.“ 

Hätte das römiſche Königthum des Spanters in Stalien 
Boden gewonnen, jo müßte die Anerkennung deſſelben einen ent- 
ſprechenden Ausdrud in den gleichzeitigen Aufzeihnungen gefunden 
haben. Die jpärliben Notizen entſprechen dieſem Namenkönigthume. 
Die nationale Stimme hatte für dafjelbe feinen Widerflang; nur 
an der bevrängten Lage einzelner Bruchtheile der Nation fand es 
einen Anhalt. Wie wollte au Alphons feine den Pifanern gege- 
bene Zufage durchlegen, für fie die Löſung vom päpjtlihen Banne 
zu erwirfen, da er fih mit Gzzelin, dem von der Kirde Verwor— 
fenen, verband? Bis zum Mat 1256 batte ſich Alphons gegen 
Pifa zur Stellung von Hülfstruppen verpflichtet, ſchwerlich find 
fie erichienen: Pifa zog ſowol gegen Genua, als gegen- Yucca und 
Florenz den Kürzeren; am 12. Juli befiegt, mußte es Frieden 
ihließen und die beihämenditen Bedingungen eingehen. Groß 
waren die Einbußen an Gebiet. Florenz wurden fie tributpflich- 
tig, an Yucca mußten fie 1300 Goldgulden zahlen. Das ftolze 
Pia war ein Gegenjtand des Spottes geworden.!! Das Ver— 
hältniß mit Alphons war noch nicht gelöft, aber wie war es zu 
erwarten, daß Pia nah folder Calamität, wie es fi in dem 
mit dem Könige eingegangenen Bertrage verpflichtet hatte, einen 
Einfluß zu Gunften deffelden auf die Bürgerſchaften von Arez3o, 
Siena, Piltoja, auf die Gibellinen von Florenz würde ausüben 
fünnen? Wäre Alphons vermögend geweſen, ſchnell eingreifende 
Hülfe zu leiften, jo bot die Vertreibung der Gibellinen aus Flo— 
renz, die ganz Toscana in Bewegung fette, dazu die rechte Ge— 
legenbeit. Sie blieb abermals aus. Die Unterdrüdten wandten 
fih Manfredi zu, deffen Stern im Steigen war. Aber auch Pe- 
lavicini kam dahin, nur von Apulien ber Hülfe und Rettung für 
jeine Partei zu erwarten. Die Verbindung mit Ezzelin, ein 
Zwang der Berhältniffe, wirkte, ſeitdem unter Führung der Kirche 
die Gegner Ezzelins fih zum Angriffe erhoben hatten, auf feine 
Stellung hemmend ein. Im Mai 1257 hatte er aus Pavia 
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weichen müſſen, am 23. Juli räumte er mit 400 Hülfstruppen 
aus Verona Piacenza. Alberto de Fontana, den er jelbjt zum 
Podeita von Pavia eingejegt, die mit ihm verwandten Iniquitati, 
die Fontana, voll Neid über die Auszeihnung, welde ihr Ver— 
wandter Ubertino bei Pelavicini fand, dazu die ganze Schaar der 
Berbannten machten fih zu Herren der Stadt. Alberto de Fon 
tana erhielt hier die Podeſtenwürde; alsbald verband er fih mit 
dem Adel der Stadt um die zurüdgebliebenen Andito auszuplüns 
dern und die Popularen zu fnecdhten. "1 

Noch war Pelavicini Ezzelins Waffengenofje; entweder ver— 
zichtete Diefer auf feine Verbindung mit Alphons, der erflärter 
Gegner Manfredis war, oder das unnatürlihe Band zwiihen 
ihm und Pelavicini zerriß. 

Jeder gemeinihaftlih unternommene Schritt mußte die Yüge, 
die in dieſer Einigung lag, offenbaren. Nah dem Belige von 
Brescia jtrebte Ezzelin, es follte für ihn eine goldene Brüde zur 
Herrihaft über Mailand werden; Pelavicini war auch jegt noch 
zur Hülfe bereit, e8 galt, jenen um den Alleinbefig zu bringen. 
Beiden aber fam die Curie zuvor. An der in Brescia wieder- 
hergeftellten Eintracht follten die Eroberungsgelüfte zerichellen. 
Im Frühjahre 1257 erichien zunädit der Dominikaner Everardo 
mit Genehmigung des Yegaten in Brescia und richtete wirklich 
den ‚Frieden wieder auf mit den Verbannten; zu feiner Befeſti— 
gung fam dann der Yegat jelbit hinüber; der Podeita Griffo de 
Griffis, die Optimaten, die ganze Gemeinde gelobten eidlich, mit 
allen Kräften den Frieden und die Ehre der Kirhe wahren zu 
wollen. Darauf begab fih der Yegat nah Mantua zurüd. Meit 
diejer offenbar gegen die Machinationen Ezzelins gerichteten Frie— 
denspolitif jtand der Podeſta jo wenig allein da, daß es ihm 
gelang, am 20. Juni einen „dauernden“ Frieden zwiſchen den 
Communen von Mantua und Cremona zu Stande zu bringen, 
der von den Syndici der Parteien und den Podeftaten beider 
Städte bis zum nächſten 1. Auguft beihworen werden jollte. Die 
Communen geloben fi gegenfeitig den Shut von Perfonen und 
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Saden innerhalb ihrer Diftricte, die Verfolgung von Räubern, die 
Freilaffung der in diefem Kriege Gefangenen. Niemand von 
Cremona und Mantua darf zu Lande oder Waffer in feind- 
licher Abfiht gegen eine andere Stadt durch deren Gebiete gehen 
ohne Erlaubnig derjelben. Wenn Jemand hinfort von einer der 
Communen verbannt werden jollte und er jih in Stadt und Di- 
itriet der anderen begiebt, joll er vom Podefta und Commune bis 
aht Tage nah erfolgter Requifition vertrieben werden. Die im 
Kriege vecupierten Ländereien werden rejtituiert. Der Markgraf 
und die Commune Gremona foll den aus der Stadt verbannten 
Gapelletis alle Einkünfte und Früchte ihrer Befitungen bis auf 
vier Jahre nach dem nächſten Feſte St. Martini, und zwar für die 
Befigungen, die fie hatten, als fie das Land verließen, zurüderftatten. 
Zurüdfehren dürfen fie nicht, wenn fie e8 thun, find fie im Zu— 
itande, wie vor dem Frieden. Doch dürfen ſich auf ihren Boffeffionen 
im Bisthume Cremona ihre Frauen aufhalten und Söhne unter 
zwölf Jahren. Dafjelbe gilt für die feit der Zeit des mit Ere- 
mona geführten Krieges aus Mantua BVBerbannten. Dieje wie 
die Capelleti jollen alle ihre Rechte gerichtlich verfolgen können 
bei einer Poen für die Städte von 4000 Mark Silber, die ein- 
ander eine Gaution in dieſem Betrage bis zum 18. Juli zu 
leiiten haben. | 

Zu eben diefer Zeit, am 12. Juli, verpflichteten fih die Mans 
tuaner in einem mit den DVenetianern abgejchloffenen Handels- 
vertrage zur Siherung der Straße des Po innerhalb ihres Ge- 
bieteg. 1? 

Griffo de Griffis jtand aber nicht jo ftarf da, dem Ausbruche 
der durch Ezzelins Ränke wieder erregten Parteileidenihaft in 
Brescia, vorzubeugen. Als die päpftlihe Partei den Anhängern 
Ezzelins, welche ihm zur Herrihaft in der Stadt verhelfen woll- 
ten, im Gefühle ihrer Stärke zuvorfam und die Waffen ergriff, 
trat ihr der Podejta entgegen. Am Abend des 29. April 1258 
entbrannte der Straßentampf; die Naht durch hielt fi Griffe 
noch mit feinem Anhange; am folgenden Tage fiel er feinen Geg- 
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nern in die Hände. Einige werden auf der Burg Dele unter: 
gebracht, andere in den der Kirhe treuen Orten. Von den Flüch— 
tigen wandten jih die Einen nah Cremona zu Pelavicini, die 
Anderen nah Verona zu Ezzelin. 

Den zu Dele Gefangenen gelingt e8 aber zu entkommen, 
ſie bemädhtigen fih der in der-Nähe des Oglio gelegenen Orte 
Bolungo und Zorricella, als dann die Brescianer gegen fie aus» 
ziehen, ihnen erjteres nehmen, fie in Zorricella einjchließen, machen 
fih die Cremoneſen, trog des mit ihnen abgeichlojfenen Friedens, 
unter Pelavicini und Boſo de Doara gegen fie auf, dod vermö— 
gen fie den Oglio nicht zu überihreiten und rufen Ezzelin von 
Berona zu Hülfe. Ueber Peschiera kommt er herbei. Zu gleicher 
Zeit rüden aud die Päpftlihen mit den Mantuanern und den 
aus Verona, Vicenza und Feltre Vertriebenen unter dent Legaten 
nad Torricella vor. In der Naht zum 30. Augujt gelingt die 
Bereinigung Ezzelins mit den Gremonefen. Der Yegat will erjt 
die Ankunft der Streitkräfte Azzos erwarten und fih in das 
Caſtell Gambara zurüdziehen. Dagegen drängt Biaquino de 
Comino zum Kampfe. Schon jtürmen die überlegenen Feinde 
heran. Ein kurzer Kampf, eine völlige Niederlage. Gefangen 
wird der Yegat, gefangen der Podefta Simon de Foiano von 
Mantua, Caſſadoca, erwählter Biihof von Verona, der Friedens- 
apoftel Everardo von Brescia, der größte Theil der Brescianer. 
Nur Biaquino enttommt. Dahin ift der Gewinnjt der Kirche. 
Mantua gebeugt, Brescia verloren: vor der drohenden Macht 
der beiden verbündeten Tyrannen erzittert die Mark, die Romagna, 
die ganze Lombardei.!* 

Am 1. September zogen die Sieger in Brescia ein. Der 
Biſchof Cavalcans de Salis, ein Theil der Geiftlichleit und der 
Bürgerfchaft rettete fih dur die Flucht; das Caſtell Orc, allein 
widerjtandsfähig, bot noch fihere Zuflucht. Die Zurüdgebliebenen 
— viele bargen fih vor Schred mit Weib und Kind in den Grab- 
denkmälern — hofften dur die Befreiung Griffos aus dem Ges 
fängniffe und feine Erhebung zum Herrn der Stadt ſich Ezzelins 
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Gnade zu erwerben. Griffo aber wurde entſetzt. Zwei Rectoren 
traten an die Stelle. Ezzelin erhob den Bruto de Montefumo, 
Pelavicint den Gandio de Doara. 

Die beiden Sieger waren ſich zu nahe getreten, als daß nicht 
die Unverjöhnlichkeit beider Naturen jofort hätte zum Ausbruche 
fommen jollen. Pelavicint verlangte einen Theil der Stadt für 
fih, möglih, daß es wirflih zu einer Museinanderfegung kam, 
doh war fie in den erjten Wochen nicht erfolgt.!* Ezzelin, im 
Augenblide der an Macht Ueberlegene, wollte der alleinige Herr 
jein; die Streitpuntte häuften fih. Die Eremonejen verlangten 
die Zerftörung der am Oglio gelegenen Gränzcaſtelle, Ezzelin 
wollte über ſämmtliche zu Brescia Gefangenen ſchalten: Streit> 
punfte, die immerhin auszugleichen gewejen wären, wenn die Diffe- 
venzen micht tiefer gelegen hätten. Während Ezzelin feiner zur 
Gewohnheit gewordenen Luſt nachging, die feinem Haffe und feiner 
Verachtung verfallenen Gegner aus der Welt zu ihaffen, Geift- 
lihe mafjenhaft zu entmannen — in Anwandelung guter Yaune 
geihah es, daß er den Yegaten in der Faſtenzeit zu einem opulen— 
ten Mahle einladen ließ, um dabei zu hören, was er zur Vertheis 
digung der über Padıra verhängten Plünderung vorbringen würde — 
ihlofgen Belavicint und die Eremonejen am 26. September mit 
den Benetianern, den Verbündeten Manfredis, einen Handelsver- 
trag. Der Doge Rainer Zeno veriprah unter Zuftimmung des 
großen und Heinen Nathes, die Cremoneſen follten in Ferrara 
und Diftrict zu Yand und zu Waffer fiher fein außer auf den 
Straßen gegen Finale hin; wogegen die cremonefiihen Gelandten 
die Strafe des Po und alle anderen Straßen für den Ver— 
fehr zu jihern veripraden. In den Schub diefes Pactes wurden 
zugleich die Ferrareſen aufgenommen.!* 

Im Frühlinge eben diejes Jahres hatte ſich Ubertino de An— 
dito nah Apulien begeben und Manfredis Hülfe angefproden, zu 
dem er in verwandtihaftlihen Beziehungen ftand. Der Beiltand 
wurde zugefagt nad) erfolgter Krönung. Manfredi fette für jeden 
der aus Piacenza vertriebenen Ritter zur Haltung eines Streit- 
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rofjes monatlih drei fatferlihe Pfund Sold aus, für jeden Fuß— 
foldaten 20 Solidi. Ueberdies gab er Ubertino 200 deutihe Rit— 
ter für Pelavicinis Heer mit auf den Weg. Die Anerfennung 
der füniglihen Würde wird in dieſem Falle jo gut zur Bedingung 
gemacht worden fein, al3 bei der zu eben diejer Zeit den Sanejen 
zugefagten Hülfe. Der völlige Bruch mit Ezzelin erfolgte indeſſen 
erjt im Anfange des Jahres 1259, wie es jheint, hauptſächlich 
auf Antrieb Bofos de Doara, welden Ezzelin mit tödtlichem Haſſe 
verfolgte. Um ihn in feine Gewalt zu bringen, wollte er ibn 
zum Podeſta von Verona machen; Boſo aber durdichaute ſeine 
Argliit und erihien zu Brescia nur mit jtarfem Geleite. Ver— 
muthlih Ende Januar räumten Belavicini, Bojo und die Cremo— 
nejen die Stadt Brescia.is Die zu Cremona gefangenen Bres- 
cianer wurden von ihren Feſſeln befreit und alsbald Unterhand- 
lungen mit dem Markgrafen Azzo, den Anhängern der Kirche 
und den Gegnern Ezzelins angelnüpft: ein neuer Zuſtand Der 
Dinge bereitete fih mit folder Schnelligkeit vor, daß man ſich 
bereits im März über eine große Alttanz in geheimen Verträgen 
geeinigt hatte. ?" 

Am 11. Juni wurden im Gemeindepalafte zu Eremona durd 
die Procuratoren der Paciscierenden die VBertragsartifel entworfen. 
Markgraf Oberto Pelavicini, Podeita von Cremona, Boſo de 
Doara und die Commune von Gremona, nämlich die herrſchende 
Bartei der Barbarafi einerieits, andererfeitS A330, von apoitolifcher 
Gnade Markgraf von Ejte und Ancona, Graf Yodovico von Ve— 
rona, die Communen von Mantua, Ferrara und Padua jhließen 
für fi zur eigenen Wohlfahrt und Größe, jowie zu der aller ihrer 
Freunde ein dauerndes Bündniß. Bor Allem wollen fie Manfredi, 
König von Sicilien, jtets als ihren Freund halten und hegen und 
beflifien fein, daß er zur Verfühnung mit der Curie zurüdgeführt 
werde. Für die Wiederherjtellung der Nechte ihrer Freunde in 
der Yombardei, in Toscana und der Mark Treviſo, vornehmlich 
für die Freunde des Markgrafen Pelavicini, nämlih für die Ubal— 
dini, für den Grafen Oldevrandino de Maritima, den Grafen Guido 


Bündniß der Feinde Ezzelins zu Cremona. 177 


Novello, Simon defjen Bruder und den Grafen Guido de Ro— 
mena wollen fie eintreten; zumal gegen Ezzelin und Alberico 
de Romano und deren Geſchlecht. Wenn die Commune von 
Piacenza das dem Markgrafen Belavicini übertragene Ehren- und 
Rechtsprivilegium nicht anerkennt, joll fie von den Verbündeten 
als Feindin behandelt werden. Sie wollen ferner dahin wirken, 
daß Pelavicini, Boſo und der Gemeinde von Eremona diejenigen 
Rechte zu Theil werden, welche fie durd die aus Brescia Bertrie- 
benen an der Stadt Brescia erhalten haben. Wollen beide Theile 
der parmefanifhen Bürgerſchaft fih in den Bund aufnehmen 
laſſen, jo fjollen fie als Freunde behandelt werden. Anderfeits 
geloben Pelavicint, Boſo und die Stadt Cremona dafür einzutre- 
ten, daß dem Markgrafen Azzo und dem Grafen von Verona 
ihre Anſprüche auf Verona, Vicenza, Trevifo, Feltre und Belluno 
gegen Ezzelin und Alberico von Romano wiederhergeftellt werden. 
Zur Befehdung und Vernichtung Ezzelins haben die Gemeinden 
von Gremona, Mantua, Ferrara, Padua, Nodigii und Yendenaria 
1200 Nitter und Berittene zu ftellen, von denen 200 berittene 
Armbruftihügen fein follen. Capitan derjelben iſt Pelavicini, fo 
lange Ezzelin in Brescia oder deffen Diftriet jteht, für den Kampf 
fints vom Oglio find Azzo und Yudovico Gapitane. Bei vereinig- 
ten Streitfräften fämpft jeder an der Spike feiner Elite. Die 
aus Gremona verbannten Gapelleti dürfen von den Verbündeten 
nit Rath noch Hülfe erhalten, dafjelbe gilt für Pelavicint, Boſo 
und Eremona in Bezug auf die aus Mantua, Ferrara und Padıra 
Vertriebenen. Ohne alle Arglift wollen die Verbündeten dahin 
wirken, daß der Markgraf und die Commune Cremona ſowie alle 
Gleriter und Yaien des Episcopat3 von Ercommumicationen und 
Interdicten gelöft werden. Ezzelin, Alberico und ihre Erben jollen 
nie in diefe Societas aufgenommen werden. Durch ihren Eid 
allein halten fih die Paciscierenden an diefen Pakt gebunden, 
deffen Anerkennung oder VBerwerfung durd den Papjt oder den 
Kaifer oder irgend eine andere Perfon feine Geltung bat.?® 


Eyelin hatte längft an der Errihtung eines Gegenbundes 
Schirrmacher. Die lebten Staufer. 12 
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gearbeitet. Noch che feine Gegner einig waren, heißt es, ftand er 
mit den Eapellett aus Gremona, mit Guizard von Petrafancta, 
Podefta von Piacenza und mit der Adelspartei in Mailand in 
Verbindung. Am 30. März 1259 waren hier endlich aus der 
Voltswahl Martino della Torre als Aeltejter und Herr hervorge- 
gangen, die Gewerke hatten den Ausichlag gegeben. Die reihen 
Lehnleute, die Motta, erhoben dagegen Azzolino Marcellino und 
vereinigten fi bei dem Uebergewicht der Eredenzo mit dem Abel, 
deffen Haupt Guilielmo da Sorefina war.!? Dem völligen Aus- 
bruch des Bürgerfrieges wurde gefteuert durch die Dazwiſchenkunft 
des päpftlihen Legaten, Erzbiſchofs Heinrih von Embrun; die 
beiden Häupter gingen freiwillig in die Verbannung; als aber der 
Friedensbote Mailand verlaffen hatte, fehrte Martino della Torre 
zurüd, der Adel mußte weihen, Ezzelin wurde von diefem aufge— 
rufen, er jollte Herr von Mailand jein, als Unterpfand ihrer 
Treue gaben fie ihm ihre eigenen Kinder. Ezzelin erhob den Muth 
feiner Anhänger durch die ihm von König Alphons zugegangene 
Nahriht, daß die ſpaniſche Hülfe nicht fern ſei. Er hoffte in 
Kurzem Meifter der Situation umd Herr von Mailand zu fein, 
wo von feinen Anhängern durch überſchwängliche Yobgedichte für 
den König der Könige, gegen den ſich der Engländer wie Blei zu 
Gold verhalte, Propaganda gemacht wurde. 20 

Selbſtwerſtändlich ſchloß ſich Martino della Torre dem Cre— 
moneſer Bunde an, Boſos Eifer gelang es, der zwiſchen Mailand 
und Cremona beſtehenden Feindſchaft durch einen ſichern Frieden 
Stillſtand zu gebieten. 

Ende Auguft jtand Ezzelin zu einem Hauptichlage gerüftet 
da; er wollte jo große Dinge verrichten, wie fie die Yombardei 
jeit den Zeiten Karls des Großen nicht erlebt hatte. Seine Wahr- 
jager verfündeten glückliche Aſpecten, die ſich aber nicht erfüllen 
wollten.?! In dem Gebiet von Brescia hatte fih auf firdlicher 
Seite allein das Caſtell Orcinovi behauptet; es hielt ſich auch jetzt 
gegen alle Anftrengungen Ezzelins, und ſchon waren feine Feinde 
ringsum in voller Rüftung. Anfang September bezogen die Cre— 
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moneien unter Pelavicint und Boſo Lager zu Soncino. Die 
Mantuaner und Ferrareſen unter dem Markgrafen von Eſte 
brahen nah Marcaria auf. Die Mailänder verjpraden Hülfe. 
Um die Verbindung der einzelnen Heere zu bewerfftelligen , wur- 
den die Brüden über den Oglio wiederhergeftellt.? Kaum hatte 
Ezzelin die Abficht feiner Gegner erfannt, als er einen Plan faßte, 
deſſen Gelingen ihn in den Stand ſetzen konnte, feinen Gegnern 
mit Weberlegenheit die Spige zu bieten. Im Vertrauen auf den 
Adel Mailands, der dur Ueberjendung von Geißeln feine Erge- 
benheit bezeugt hatte, hoffte er in Abwefenheit Martinos de la 
Torre ſich Mailands bemächtigen zu können. Er überfchritt mit 
feiner ganzen Mannſchaft den Oglio dei Palazuolo; Vertraute aus 
Mailand kamen zu ihm, die Adda wurde überichritten, Mailand 
idien gewonnen. Schon näherte er fid) den Thoren. Und doch 
fam ihm Meartino, rechtzeitig durch Freunde aus Bergamo von 
den Abfichten des Gegners unterrichtet, zuvor. Zu Pioltello, auf 
dem Wege nah Caſſano hatte er die Nachricht erhalten.?3 Diejes 
verfehlte Unternehmen war entiheidend. Ezzelin zog vor Monza; 
er wollte :fih vielleiht für Alphons in den Befit der eifernen 
Krone feßen; Monza aber war eben jo wenig zu breden fvie 
Trezzo. Ezzelin mußte auf die Sicherung des Rückzuges bedacht 
jein, deshalb wandte er fih nah Caſſano, ließ hier die Brüde 
über die Adda befejtigen, ging dann aber, vermuthlic in der Ab- 
ſicht jih auf die Mailänder zu werfen, die fi mit ihren von 
Often heranziehenden Verbündeten zu vereinigen juchten, nach Bil- 
mercato zurüd. Dieſen aber gelang es, die Befeftigungen an der 
Addabrüde zu erftürmen, und die Flufübergänge oberhalb und 
unterhalb zu verjperren. Mit auserlejener Mannſchaft eilt Ezze— 
lin herbei, den Feinden die Brüde wieder zu entreißen. Die Be- 
Jagımg der Brüde bei Villa Nova beginnt bereits zu weichen, da 
wird er durch einen Pfeil am linfen Fuß To ſchwer verwundet, 
daß er nad Vilmercato zurüd muß. Inzwiſchen ift Martino de 
la Torre mit feiner Streitmadt bei Caſſano erſchienen. Den 
Streitern Ezzelins fehlt es an Lebensmitteln, er achtet der Wunde 
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nit umd geht noch einmal mit feinem ganzen Heere gegen Caſ— 
fano vor, es gelingt ihm. durd eine von den Feinden unbefette 
Furth die Adda zu überſchreiten, aber ſchon ziehen diefe gegen ihn 
heran. Die Brescianer, anjtatt zu kämpfen, ergreifen die Flucht. 
In die Reihen Ezzelins kommt Verwirrung, überall fürdtet man 
Berrath. Ezzelin eilt auf dem Wege nach Bergamo vorwärts. 
Die Gegner fegen ihm nad, ereilen ihn. Ein Theil der Seinen 
flieht nah Brescia, vierhundert werden gefangen. Während mar 
Ezzelin umringt, jtürmt aus den Reihen der Brescianer Mazoldo 
aus dem edlen Geſchlecht der Yavelongo gegen ihn ein — ihn 
treibt Privatrabe —: mit jo wuchtigem Keulenhiebe trifft er das 
verhakte Haupt, daß Ezzelin fast entjeelt vom Pferde finft. Man 
brachte ihn zunächſt in das Zelt Bojos; dort ſaß er jchweigend, 
finjtern Blides, grollend mit feinem Geſchick. Alles drängte hinzu. 
Man wollte den einjt jo mächtigen, von aller Welt gefürdteten 
Fürften in feiner Erniedrigung jehen. Mit Mühe hielten die 
Markgrafen und Edlen die tobende Menge zurüd. Sie bradten 
ihn nah Soncino. Hier ftarb er, fiebzigjährig, ohne Erben, am 
7. October, troß aller Bemühungen der beiten Aerzte, die man 
herbeizog. Den auf jeine Wunden gelegten Verband riß er ab; 
wies auch die firhlihen Sacramente von fih. Die Veradtung 
gegen jeine Feinde verlieh ihn jelbjt im Tode nicht. Hier in Son— 
cino wurde er von ihnen in der ehrenvolliten Weife beerdigt. ?4 
Seit Menſchengedenken hatte in der Yombardei nicht jo allge» 
meine Freude geherriht, denn man glaubte ſich von taufend 
Schreden befreit. Die Verbannten fehrten zurüd. Verona, 
Vicenza, Padua, Trevifo, Feltre, Trident, Baffano, Brescia waren 
von dem Tyrannen erlöft, do darum nicht im Beſitz der Freiheit, 
die man jubelnd begrüßte. Die Benetianer, „verihlagene Männer 
und vor allen übrigen Bewohnern Italiens dur die Gabe der 
Klugheit ausgezeihnet”, hatten längft den Augenblid erfehnt, den 
Romanos ihre gegen fie geübten Gewaltjamfeiten zurüdzuzahlen, 
und ihnen den in der Mark Trevifo gewonnenen Einfluß abzu- 
ringen. Sie führten die Flüchtlinge nah Trevifo zurüd, daS den 
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Marco Badvario aus Venedig zum Podefta erhielt. Der Bes 
netianer Matteo Quirino wurde Podefta?5 in Padua. Es theilte 
fih ferner in die Beute der Patriarch von Aquileja, Gregor von 
Montelonge. Die Veronefen riefen den Grafen von Sarı Boni- 
facio aus Mantua heim und erhoben 1260 Maſtino de la Scala 
zum Podefta, dem im nächſten Jahre der Venetianer Andreas 
Zeno nacfolgte.?° Brescia fiel dagegen an Pelavicini. Ver— 
gebens ſuchten die Häupter der kirchlichen Partei die Stadt durd 
Belagerung zur Aufnahme der Vertriebenen zu zwingen. Als fie 
ihre Einnahme aufgeben mußten, ſchloß der Markgraf mit den ihm 
günftigen Optimaten einen Vertrag ab, der ihn zum Herrn der- 
jelben machte. Die Bertriebenen blieben ausgeihlojjen. Pelavi- 
cini hielt fih am das ihnen gegebene Verſprechen, fie zurüdzufüh- 
ren, nicht gebunden. Eben jo wenig wurde der in Brescia ge 
fangen gehaltene Erzbiihof Philipp von Ravenna freigelaffen ; 
vergebens forderte Papjt Alerander feine Freilafjung vom Mark— 
grafen und den Bresctanern. Indeſſen entzog ihn ein glüdlicher 
Fluchtverſuch feinen Gegnern.?? 

Alberico hatte jih in das zwiihen Baſſano und Ajolo geles 
gene feite Schloß San Zeno mit einer Anzahl Deutſchen, die ihm 
jein Bruder geſchickt hatte, zurüdgezogen. Hier ruhten Ezzelins 
Schäge. Im Monat Mai zogen Bofo, der Markgraf Azzo, die 
vereinigten Streitkräfte aus Mantua,. Ferrara, Eremona, Verona, 
Padua, Vicenza und Trevifo vor San Zeno. Pelavicint hatte fi) 
nicht angeihloffen. Bis Ende Auguſt?s währte die Belagerung, 
als ein gewiffer Meſa von Portilia, im Einverjtändnig mit der 
deutichen Befatung, den Feinden die Burg verrätheriich überlieferte. 

Alderico hatte fih mit Weib und Kindern und wenig Treuen 
in einen fejten Thurm zurüdgezogen. Als ſchon nad drei Tagen 
Hunger und Durft unerträglid geworden waren, iprah er zu 
feiner Mannihaft: „Ich weiß, daß es beſſer ift, ih allein fterbe, 
als Ihr alle mit mir, darum übergebet mi und die Meinigen 
gefangen den Feinden, doch bitte ich, erinnert befonders den Mark— 
grafen von Efte, er möge, eingedenk unferer früheren Liebe und 
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des Ehebündnifjes, weldes ich gegen den Willen meines Bruders 
und feiner Freunde zwiihen meiner Tochter Alodeita und feinem 
Sohne Rinaldo ſchloß, mich und meine Söhne in jeinen Schuß 
nehmen und vor dem Haß der Feinde ſchützen.“ Die Mannſchaft 
erhielt freien Abzug.?? Als dann Wlberico am 26. Auguft fi 
jeinen Feinden überantwortete, legte man ihm ein hölzernes Gebiß 
in den Mund, führte ihn und die Seinen unter dem Klange der 
Inſtrumente im Yager herum, und vertheilte die Elenden umger 
drei der verbündeten Städte, um von ihnen gerichtet zu werden. 
Mit feinen jehs Söhnen Giovanni, Alberico, Nomano, Ugolino, 
Ejzelino und Zornalsco fiel Alberico durch das Schwert, ihre 
Körper riß man in Stüde. Sein Weib und die beiden Töchter 
endeten auf dem Sceiterhaufen. Das war der Ausgang der Ro— 
manos, die zu dem Zwed geboren zu fein fih rühmten, die Ver— 
gehen der Menſchen zu rächen.?® 

Kaum war dem Jubel über ihren Fall Zeit gelaffen: eine 
gleich extreme Ausgeburt der durch religiöfe und politiihe Yeiden- 
Ihaften bis im die Tiefe aufgeregten Menſchheit folgte nah. Sie 
ergriff das Nichteramt gegen fich ſelbſt. 

„In diefer Zeit, — ſchreibt der geiftlihe Verfaffer der Annalen 
von Padua, — da ganz Italien von ſchweren VBergehungen und 
Laſtern bejudelt war, überfiel plößlic eine unerbörte Aufregung 
zunäcit die Bewohner von Perugia, dann die Römer, endlich faſt 
alfe Italiener. Die Furcht vor dem Herrn überfam fie in dem 
Maße, daß Edle und Unedle, Greife und Yünglinge, jelbjt Kinder 
von fünf Jahren faſt nackt, mit Verleugnung aller Scham je zwei 
und zwei in Prozeifionen durch die Straßen zogen; unter Seufzen 
und Jammern geißelten ſich die Einzelnen bis aufs Blut, Thrä— 
nen vergießend; als ob fie mit leiblihen Augen das Yeiden des 
Heilandes ſchauten, riefen fie in Häglihen Gefängen die Barm— 
berzigfeit und Hülfe Gottes und der Mutter Gottes an; er wolle, 
wie er den bußfertigen Niniviten verziehen, auch ihnen ſelbſt, da 
fie ihre eigenen Ungerechtigkeiten befannten, verzeiben. Nicht 
allein am Tage, aud in der Nacht hielten Hunderte, Tauſende, 
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ja Zehntaufende mit angezündeten Kerzen im jtrengiten Winter, 
die Priejter mit Kreuzen und Fahnen voraus, Umzug in Städten 
und Kirchen, warfen fih vor den Altären zu brünftigen Gebeten 
nieder. In fleineren Orten umd Dörfern war es nicht anders, 
jo daß Ebene und Gebirge vom Geſchrei der zu Gott Gewandten 
wiederhaltten. Da verjtummten weltlihe Muſik und Yiebeslieder. 
Ueberall nur der einfürmige Klagegeſang Büßender, jo in Städten 
wie in Dörfern, daß Herzen von Stein fi erweichten, den Augen 
Trotziger ſchließlich die Thränen nicht fehlten. Am allerwenigften 
blieben die Frauen theilnahmlos; in ihren Gemächern vollzogen 
fie, ob dem Bürgerftande oder der Nobilität angehörend, ſammt 
den eleganten Jungfrauen diefelben Büßungen. Da verföhnten 
ih faſt alle Zwieträchtigen. Wucherer und Räuber beeilten fich, 
den unredliden Gewinnt zurückzugeben; die Schuldigen legten, 
um fich zu reinigen, Bekenntniſſe ab. Es öffneten ich die Kerker, 
entlaffen wurden die Gefangenen, VBerbannte kehrten zurüd. So 
große Werke der Frömmigkeit und Barmberzigkeit vollbradten in 
Kurzem Männer und Weiber, als ob fie fürchteten, daR Gott, der 
in jeiner Macht und Gerechtigkeit die fündigen Menſchen heim— 
ſucht, fie mit himmliſchem Feuer verzehren, dur ein Erdbeben 
oder andere Plagen vernichten wolle. Ueber diefe jo plößliche 
Burke, welche über Italien hinaus die Menſchen ergriff, verwun- 
derten ſich nicht allein Männer niederen Standes, ſondern auch 
Weife mit Recht gar ſehr, bauptfählih weil eine folde Art der 
Büßungen unerhört, auch nicht vom Papft, der damals in Anagni 
refidierte, angeregt, noch durch die Beredſamkeit irgend eines 
Predigers oder einer dazu autorijierten Perſönlichkeit hervorgerus 
fen war, vielmehr gaben einfältige Menſchen dazu den Anlaf, 
Gelehrte und Ungelebrte folgten ihnen nah. In Wahrheit ent- 
flammte die Gnade des heiligen Geiftes, der den zähen Widerftand 
der Welt nicht kennt, vielmehr weht, wo er will, dur das Yiebes- 
feuer eines Menjchen die übrigen zur Nachahmung.“** 
Bermuthlih war diefer Eine ein Meitglied des edlen Haufes 
der Oddi zu Perugia, auf deffen Betrieb große Bußübungen jtatt- 
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fanden und Verfühnungen gejchloffen wurden.?? Es bedurfte nur 
eines ſolchen Anftoßes, um Zaufende, gefeffelt dur die Kette ge 
meinfamen Elends: den Krieg aller gegen alle, die Wirkungen des 
firhlihen und politiihen Fanatismus, Hungersnoth und Seuche 
zu gleihem Thun zu electrifieren. 

Einem Kranken gleih, der durd die ftärkite Dofis der Mes 
dizin die leidenschaftlich erjtrebte Gejundheit in Haft wiederzuge- 
winnen wähnt, warfen fih diefe Maffen auf die excentriſchſte Heil 
methode. Und doch werden fie die Krankheit der Zeit nicht Los. 
Sie predigen Verfühnung, die zwiſchen Kirhe und Staat, kirch— 
lihen und politiihen Factionen, Bürgerthum und Adel nicht auf- 
fommen will; der Intoleranz, dem Stolz der Eigengeredtigfeit ver- 
falfen auch fie trotz aller Zerfnirihung. „Wenn jemand fich nicht 
geigelte — fagt Fra Salimbene de Adamo — hielt man ihn für 
ichlehter als den Teufel, und zeigte mit Fingern auf ihn als 
einen mißliebigen und teufliihen Menichen.‘ 33 

Kirhlihe und bürgerliche Ordnung feste ſich der zügellojen 
Eigenmadt entgegen. Sollte das Heil der Menihen von den 
lagellanten fommen ohne Autorifation durch die Kirche? Der 
Papft hat fih gegen fie erklärt. Sollten die weltlihen Macht— 
haber, die fih von der Omnipotenz der Kirche zu emancipieren 
ſuchten, die aller Ordnung jpottenden, alle bürgerlihe Thätigkeit 
verfchlingenden Geiflerbanden in ihre Städte aufnehmen ? Heißt 
es denn: Bete und geißle Dih? Man lief aus den Werkſtätten, 
die Straßen füllten fid, die Häufer wurden leer, die Arbeit ruhte, 
Derfühnung wurde gepredigt, Ungefügigfeit gegen die beftehenden 
Gewalten groß gezogen. Als die Flagellanten in Genua erſchie— 
nen, ſpottete man ihrer erſt und ließ ſie ihr Weſen treiben, dann 
erfaßte derſelbe Geiſt die ganze Bevölkerung. König Manfredi 
und Pelavicini hielten ſich dieſe neue Landplage fern; der Mark 
graf ließ im Einverſtändniß mit den Cremoneſen am Ufer des 
Po Galgen errichten, ein Gleiches thaten die Torre in Mailand; 
„das Herz des Menſchen iſt verblendet, er weiß nicht, was Gottes 
iſt“, ſagte der Podeſtaä von Parma, Franzelaſta aus Piſtoja.? 
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Mit dem Sturze der Romano und der Bildung einer großen 
nationalen, nicht antifirhlihen Partei, welche mit den Gibellinen 
Toscanas in Verbindung ftand, ihre Stügen in Nom und im 
Collegium der&ardinäle Vertreter hatte, war die Yage der Welfen 
zu Florenz eine äußerſt gefahrnolle geworden. 

Am deutlihften erweifen das die diplomatiihen Beziehungen 
der Stadt kurz nah dem zwiſchen Manfredi und den Gibellinen 
abgeihloffenen Schus- und Trugbündnif. Gegner Manfredis 
waren Konradin, Alphons wie Richard. Mit allen Dreien traten 
fie zu gleiher Zeit in Verbindung. Das Bedrängniß der Guelfen 
hieß jedes politiihe Bedenken jchweigen. Unter dem Vorgeben, 
Konradins Sache zu vertreten, riefen fie feine beiden Gefandten, 
die Grafen Konrad Buffarus und Konrad Kroff, von der römischen 
Eurie, wo fie ſich noch befanden, herbei, um unter ihren Fahnen 
gegen die Feinde Konradins zu fümpfen. Die Gefandten ließen 
ih in der That fortreißen, die Waffen gegen Manfredi zu erhe— 
ben. Auf dem Wege nach Florenz wurden fie aber von ihren 
eigenen Führern, die, wie die Florentiner behaupteten, von Mans 
fredi beftohen worden waren, überfallen. Buſſarus wurde ermor- 
det, Kroff verwundet. Zu eben diefer Zeit hatten die Florentiner 
ihren Syndicus Guilielmo Bernardi, al3 Bevollmächtigten an 
Konradin geſchickt, der indeffen zunächſt, doch fiherlih auch zu 
diefem Schritt bevollmächtigt, den Hof König Richards auffuchte. 
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Nah Baiern kam er nicht. Richards Befehl hielt ihn zu Worms 
eine Zeit lang zurück. Auf die Nachricht von dem Unheil, das 
feine Vaterſtadt betroffen, veifte er unverrichteter Sache heim. 
Und zu derſelben Zeit befand ſich Brunetto Yatini als Abgejandter 
der Stadt Florenz am Hofe Konig Alphons von Gaftilien; un- 
zweifelhaft in der Abſicht fih feiner Hülfe zu verfihern. Im 
Bunde mit dem gedemüthigten Piſa ließ fih an eine Befitergrei- 
fung Staliens nicht denken; wie anders, wenn er ſich auf Florenz 
ftütte, das ihm die ganze guelfiihe Partei zuführte, das fich für 
die Herrin Toscanas und für mächtig genug bielt, fi, was ber 
Nivalin Pifa nicht hatte gelingen wollen, zum Ausgangs- und 
Stützpunkt des römischen Imperiums zu machen. Indeſſen wur: 
den die Bemühungen Guilielmo Bernardis und Brunettos durd 
den Gang der Ereigniffe überholt. 

Am 18. Mat 1260 kam es mit den Saneſen zum eviten 
Zufammenjtoß. Die Florentiner zogen mit dem Carroccio aus, 
nahmen die Caſtelle Mezzano, Vichto und Casciola und drangen 
bis zum Mlofter der heiligen Petronilla fuapp vor Siena vor.? 
Die Gibellinen wagten einen Angriff auf die überlegenen Feinde, 
Durch reihliden Wein und die Verheifung doppelten Soldes an: 
gefeuert, ftürzten die 100 Deutihen auf fie, Schreden und Tod 
verbreitend; endlich erlagen fie alle der Uebermadt, die Sahne 
Manfredis wurde im Triumph nah Florenz gebrabt. Er war 
ſchwer erfauft und fremde Hülfe unerläßlid, wenn, was ſich vor- 
ausfehen ließ, die Sanefen nad diefer feiner Fahne widerfahrenen 
Schmach anjehnlihere Verſtärkung von Manfredi erhielten. In 
der That blieb die längſt zugeſagte Hülfe nicht aus, als die Sa— 
neſen dem Handelshauſe Salimbeni einige Schlöſſer für 20,000 Gold— 
gulden verpfändeten und dieſe Summe an Manfredi ſchickten. 
Im Juli zogen unter dem General-Vikar Giordano d' An— 
glano, Grafen von S. Severino, 800 Reiter in Siena ein; 
mit den Subſidien der Verbündeten, namentlich aus Piſa, belief 
ſich die Anzahl der Streiter auf 1800 Mann, meiſt waren es 
Deutihe.? Und unverzüglich ſchickten fie fihb zum Anarifj von 
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Montalcino an, das es mit Florenz hielt. Doch nicht fo ſchnell 
erſchienen die Florentiner zum Entjag; erſt als. die Montalciner 
bis zum Tode an allem Lebensunterhalt darbten, fühlten ſich die 
Florentiner jtarf genug ins Feld zu rüden. Ein Tiftiger Anſchlag 
der Saneſen, von Farinata Uberti eingegeben, blieb auf fie nicht 
ohne Wirkung. Zwei Minoriten aus Siena überbradten an die 
Anzianen von Florenz ein von 9 Sanejen ausgejtelltes und mit 
ihren Wappen verjehenes Schreiben, weldes die Aufforderung 
enthielt, fie möchten unter dem Anſchein, Montalcino mit Lebens— 
mitteln zu verjeben, bis gegen die Arbia vorrüden,; in Siena 
jeien viele Vornehme mit der bejtehenden Herrihaft unzufrieden, 
diefe wollten ihnen das Thor des heiligen Veit auf dem Wege 
gen Arezzo bin öffnen. Zur Behräftigung der Ausfage deponier- 
ten die Miinoriten 10,000 Goldgulden.* Vergebens ſprach in der 
Boltsverfammlung Graf Guido Guerra bedachte Worte, erinnerte 
an die von 100 Deutihen ihnen beigebradten Verlüfte, an die in 
Siena befindliche ftarfe Streiterzahl der Deutihen. Das Bolt 
übertönte mit dem Sriegsruf alle Bedenken, Haus bei Haus 
rüſtete.“ Die Kriegsglode Martinella wurde geläutet, die Befreun- 
deten aus Yucca, Bologna, Piftoja, Prato, VBolterra, San Miniato, 
S. Geminiano, aus dem Colle di Val d’ Elfa zogen heran. Um 
das Carroccio jhaarten fih unter Anführung des Podeita Ran— 
gone und des Gapitan Monaldo Monaldeshi 1000 Neiter und 
30,000 Fußgänger.* Am 2. September 1260 jtand das Heer in 
der Nähe von Florenz. Das Thor aber wollte fih nidt öffen. 
Als die Florentiner durh eine Gelandtihaft die hochfahrende 
Forderung ftellten, die Sanejen jollten ihre Stadtmauer nieder- 
reißen, in jedem Drittel nah dem Willen der Florentiner eine 
Signoria einjegen, und in Gamporeggi eine florentiner Befagung 
aufnehmen, erhielten fie den Beicheid: Kehrt nur heim und meldet 
den Eurigen, daß ihnen eine fräftige Antwort gegeben werden joll. 

In der Kirhe San Eriftoforo, wohin die 24 Oberauffeher 
den Rath beriefen, wurde das Wohl Sienas berathen. Herr Ban 
dinella wagte für Nachgiebigkeit feine Stimme zu erheben, er blieb 
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mit feiner Weisheit allein. Herr Provenzano Salvani rieth den 

Grafen Giordano zu hören, dem der Schuß der Stadt übertragen 

war. Der fprah voll Zuverfiht für den Krieg; er ſprach nad 

dem Herzen der Sanejen. Zur Nettung des Vaterlandes jtredte 

das Haus Salimbeni große Summen vor.” Der Rath wählte 

den Buonaguida Lucari zum Syndicus mit voller Autorität; der 

Biſchof Tommafo Balfetti veranftaltete Mieffen und Umzüge und 

das ganze Volk, den Syndicus an der Spike, vereinigte fih im 

Gebet zu Gott und der Jungfrau Maria, die man zur Führerin 

und Herrin der Stadt erwählte; der der Biſchof die Schlüffel der 

Stadt übergab. Darauf in der Frühe des 3. September — es 
war ein Donnerjtag — ging der Ruf durch die Straßen: Zu den 
Waffen; im Namen Gottes und der Jungfrau Maria. Seinem 
Gonfalonieri follte ſich jeder ftellen. Am Freitag zogen die Strei— 
ter mit ihrem Carroccio, welches eine weiße Fahne trug, durch 
das Thor von St. Beit auf die Straße von Vignano, in drei 
Abtheilungen nad den Dritteln der Stadt geordnet, unter melde 
die 800 deutſchen Ritter, denen man doppelten Sold zugejagt 
hatte, vertheilt waren. Die erite unter dem Grafen Giordano 
zählte 300 Ritter, die zweite unter Arrige D’Ajtinbergo 200 ; die 
dritte unter Gualtiert 300. Mit 400 NRittern bildete der Graf 
Aldobrandino eine vierte Abtheilung. Am Morgen des 4. Sep» 
tember nahmen fie zwei Stunden von Siena bei Montaperto 
den Hügel di Rocoli ein, nur dur die Arbia von den Florenti» 
nern getrennt, zu denen noch die Freunde aus Perugia und Or— 
vieto gejtoßen waren. Als man zum Kampf jchritt, ließen die 
Deutihen ihre Kriegslieder ertönen. Voran mit jeiner Abtheilung 
ſchritt Gualtieri, ihm- war die Ehre zu Theil geworden, den Kampf 
zu beginnen, er traf auf die Luccefen, ihren Capitan Niccolo Gar— 
goni ftredte er nieder, Arrigo v’Aftinbergo traf das Derz des 
Capitano der Pratefen; der Capitan der Aretiner Donatello fiel 
von des Grafen Giordano Hand; auch die Berittenen verloren 
ihren Führer; er fiel durh das Schwert des Grafen Aldobrandino. 
So viel wirkte Tapferkeit; aber auch mit Verrath hatten die Flo— 
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rentiner zu kämpfen; die gibelliniſch Gefinnten unter ihnen. gin- 
gen nach Verabredung zu ihren Freunden über, während die Nach— 
hut der Sanejen unter Nicolo Biglozzi vorwärts drängte; noch 
machte der Graf d'Araſi Anftrengungen mit den ungefhwächten 
Kräften das Treffen wieder herzuftellen, aber auch er fällt, getrof- 
fen von dem Gibelfinen Alberto. Die Schladhtfahne der Floren- 
tiner, ihre Streitglode iſt erbeutet, fie jtürzen fih in wilde Flucht. 
Da färbte fih die Arbia blutroth von dem großen Gemetzel. Seit 
Chriſti Geburt, ruft Tolomeo da Yucca aus, ſah Tuscien feine 
größere Niederlage. Nur 200 Ritter retteten fih unter dem Pfalz- 
grafen Guido Guerra nad) Alggenz.® 

Bei der Geburt Manfredis, fo hieß es unter dem Volt, ſoll⸗ 
ten über Toscana die Geftalten zweier mächtiger Frauen erichie- 
nen fein, die Nebelgebilden glei über dem Lande ichwebend, ſich 
mit ſchwankendem Glück aber ungefhwädten Kräften unabläffig 
belämpften. Gibelfia nannte man die Eine, die Andere Guelfa.? 

Bor dem Siege bei Montaperto jhien diefe Vifion wie ein 
Trugbild zu verſchwinden. 


Siebentes Capitel. 
Folgen der Schlacht bei Montaperto. 


Unbeſchreiblicher Jubel herrhte zu Siena. Um die eigene 
Exiſtenz hatte man gerungen, fie behauptet; die Oberhoheit des 
jtolzen Florenz über Toscana war gebroden, Pila aus jeiner 
unterwürfigen Stellung geriffen. Am Sonntag in der Frühe! 
hielten die Sanefen vom Schlachtfelde her ihren Triumphzug in 
die gerettete Stadt. Voran das Caroccio mit dem weißen Ban— 
ner, ein zweites mit den Bannern von St. Martino und mit 
dem der Stadt. Ein Ejel jchleppte die erbeitteten feindlichen Feld— 
zeihen, die Martinella und die Standarte der Florentiner am 
Schwanz. Die Hände auf den Rüden gebunden, rüdwärts zu 
Pferde folgte einer der Geſandten, die der Florentiner hochfah— 
rende Forderungen überbradt hatten; der Spott der Jugend fehlte 
nit. Es folgten die Gapitane, die Gonfalonieri mit Oliven— 
fränzen auf dem Haupt, die Gefangenen und die Hülfstruppen 
der Verbündeten. Man zog in den Dom, Gott und der Jung— 
frau Maria Preis und Dank darzubringen, Proceffionen durch— 
zogen die Straßen; alle Arbeit ruhete. Kampfipiele zum Anden— 
fen des 4 September wurden geftiftet.? 

Schon ſahen ſich die Gibellinen in Florenz und in der That 
drängten die außerordentlihen Folgen der Schlacht bei Monta— 
perto unaufhaltſam vorwärts. Die Saat des durd die florentiner 
Guelfen und Gibellinen entzündeten Parteihafies, erſt auf Florenz, 
dann auf Toscana beihränkt, Hatte feit Vertreibung der Gibelli- 
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nen aus ihrer Vaterſtadt, ſeit ihrer Verbindung mit Manfredt 
und feinen Bundesgenofjen in der Yombardei ein immer größeres 
Verbreitungsgebiet gewonnen; 3 die beiden Parteinamen verlieren 
ihre particulare Beihränkung, fie find auf dem Wege, große polis 
tiiche Factionen zu werden. Wie man außerhalb Toscanas an 
den Geſchicken der Guelfen und Gibellinen immer leidenihaftliche- 
ren Antheil nimmt, diefe Namen auf die eigene Stellung über- 
trägt, jo fann es nicht fehlen, daß beide Parteien dazu gedrängt 
werden, die politiihen Richtungen derer zu adoptieren, von deren 
Hülfe fie die Vernichtung ihrer Gegner hoffen. Unter Manfredis 
Fahne fechten und ſiegen die Gibellinen; jo werden fie Stüßen 
des nationalen Königthums, das ſich über die Anſprüche Konra— 
dins erhebt, in Ezzelin und den Guelfen zugleih die Verbündeten 
der Auslandstönige befämpft. Doch wäre es falle, die Gibellinen 
dieſer Tage geradezu antipäpftlih zu nennen, hat ihnen doch 
Manfredi die Wahrung der kirchlichen Freiheit zufagen müffen. 
Wie aber, wenn der Papit, deſſen Hülfe die Gibellinen vergebens 
anriefen, den durch den Sieg von Montaperto fo ſchwer gebeugten 
Guelfen alles, was fie gegen die Kirche gefehlt haben, vergiebt 
und fie in feine volle Gnade aufnimmt? Auf der ganzen Halb- 
infel war er ihre einzige Hülfe; aber alle päpitlihen Sentenzen 
fonnten fie nimmer nach Florenz zurüdführen, mit ihren Hoffnun- 
gen waren fie mehr denn je auf das Ausland angewiejen. Wer 
wollte noch von ihrer nationalen Politik fpreden. 

Zunädft war Florenz für fie verloren: von Mauern und 
Gräben erwarteten fie feinen Schuß mehr; unter Jammergeſchrei 
verließen fie mit Zurüdlaffung eines großen Theiles ihrer Be- 
ſitzthümer Donnerjtag, den 9. September die Stadt und flüchteten, 
nahdem fie vergebens in Prato und Piltoja Aufnahme geſucht 
hatten, nach Yucca; den Sonntag darauf zogen die Gibellinen unter 
dem Grafen Giordano in Florenz ein; im Namen Manfredis 
fegte er den Pfalzgrafen Guido Novello zum Podeitä ein, welder 
als fönigliher Generalvicar alle Bürger dem König Treue ſchwö— 
ren ließ. Dann ſanken die Burgen der Guelfen in der Stadt 
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und in der Umgegend in Trümmer: Prato, Pijtoja, Volterra, 
San Giminiamo und andere Orte wurden gibelliniihd. Wander- 
ten die Guelfen nicht aus freien Stüden aus, jo vertrieb man 
fie mit Gewalt. Auch in Piacenza drangen florentiner Gibelfinen 
ein, trieben die Gegner aus und bemächtigten ſich des Philipp 
Vicedominus, der Capitan des Volfes zu Florenz geweien war.’ 
Dod war der Haß ihrer Gegner damit noch nicht getilgt: To lange 
Florenz bejtand, mußte in den Guelfen die Hoffnung auf Rück— 
fehr, in den Gibellinen die Sorge leben, bei wechjelndem Geſchick 
ihrer Nahe zu verfallen. Die freibeitlihden Beftrebungen der be- 
nachbarten Communen hatte das jtolze Florenz bisher mit Erfolg 
niedergehalten, jett trachtete der vereinigte Haß aller jeiner ‚Feinde 
nad volljter Befriedigung. Es follte aufhören zu exiſtieren: das 
war die Stimmung der Nahbarjtädte, und unter den Gibellinen 
namentlich der Guidi, der Alberti und Ubaldinii, fie wurden unter- 
jtügt dir König Dlanfredi, der der Stadt den Untergang zuge 
dacht hatte. Kurz nad) dem Siege ſprach er feine Abſicht offen 
gegen die Sanejen aus, die er zur treuen Ausdauer ermabnte, 
wie fie" denn aud feiner Hülfe gar nicht entbehren konnten.‘ 
Auf einer Berfammlung zu Empoli, wo über die Neubildung und 
Organiſation der gibelliniihen Partei Berathung gepflogen wurde, 
fiel das Loos über Florenz. Es jollte zu einem Marktflecken er- 
niedrigt werden, jo lautete der Schiedsiprud der Nachbaren, eini- 
ger Gibellinen und des Grafen Giordano. Dagegen erhob ſich 
Farinata mit der ganzen Kraft jeiner Autorität für die Nettung 
jeiner VBaterjtadt; mit dem Schwert in der Hand wollte er fie 
zum Aeußerſten vertheidigen. Durch fein entihloffenes Auftreten 
hat fi der Patriot ein bleibendes Denkmal gefest.” Bei leiden- 
ihaftslofer Leberlegung mußte man fich, belehrt durch die Geſchicke 
anderer italientjcher Städte, die, der Vernichtung oder Erniedrigung 
geweiht, bei dem erſten günjtigen Anlaß zu neuem Dafein erſtan— 
den waren, davon überzeugen, daß Florenz nit vom Erdboden 
zu tilgen war, Eben hatte man die Gibellinen zurüdgeführt und 
nun jollte an Florenz eine Vergeltung geübt werden, die die Schütz— 
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linge im Augenblid ſchwerer traf als die heimathlofen Guelfen? 
Darauf vielmehr fam es vor Allem an, fih durch communale 
Verbrüderungen gegen die Feinde zu fihern, durch Wiederheritel- 
fung des etruskiſchen Städtebumdes im gibelliniihen Sinn Yucca 
zum Aufgeben der übernommenen Protection zu zwingen. Am 
22. November kam zunädit ein Schuß» und Trugbündnig zwiſchen 
Florenz und Siena zu Stande, wobei nah Yage der Dinge die 
früheren Verträge, melde das übermüthige Florenz den Sanefen 
dietirt hatte, aufgehoben wurden; wogegen Florenz zu Gunjten 
Sienas auf alle Rechte verzichtete, welche es bisher in den Bur— 
gen Montepulctano, Montealcino, Eajtillione, Campiglia, in Pog- 
gibonzi und Staggia, in den Grafihaften Yldibrandisco und Pa— 
nochieska, jowie in der Maritima beſeſſen hatte.®_ Florenz war 
erhalten, ihr Uebergewicht hatte es an Siena abgetreten. Lucca 
allein troßte, Doch war vorauszufehen, daß es fich gegen die Ueber— 
macht der Gibellinen nicht würde behaupten Fünnen, da Florenz 
einer geringeren Macht gegenüber erlegen war, denn wo die Sade 
der Guelfen Unterftügung fand, ging fie doch zunächſt nicht über 
Worte und Zufagen hinaus. 

Bor dem Unglüd, in welches die florentiner Guelfen gefallen 
waren, fonnte der Zorn des Papjtes über die von ihnen gegen 
die Kirche begangenen Frevel nicht bejtehen, er wandte ſich von 
ihmen ab auf die Sanefen. Ihr kirchlicher Sinn, ihr Manfredi 
gegenüber für die ‚Freiheit der Kirche bewährter Eifer kam dabei 
niht in Rechnung. Soviel erwies fih alsbald nah dem Siege 
bei Montaperto: er war fein volfftändiger Sieg über die päpjtliche 
Politit. Das Vornehmen der Anhänger Manfredis in der Lom— 
bardei und Toscana, feine Verſöhnung mit der Curie zu ermög- 
lihen, jcheiterte an deren unwiderruflichem Vorſatz, ihn von aller 
Snade fern zu halten. Immerhin mag Alerander im Bergleich 
mit Innocenz IV. als der ihwäcere ericheinen, darin zeigt er 
fh von gleicher Stärke, daß er in diefen Zeiten tiefiter Ohnmacht 
jeiner Anhänger, wie undurchdringlich trübe auch die nächſte Zu— 
tunft vor ihm lag, an der überfommenen Politik feſt hielt. Die 

Schitrmacher. Die lehten Staufer. 13/ 


194 1261. 


Stadt Yucca ftellte er unter den Schuß der Kirche und entjandte 
dorthin als päpftlihen Legaten feinen Kapellan, Guala von Ber: 
celti.? Im October erging an die Sanejen die ernſtlichſte Mah— 
nung, innerhalb eines Monates den dem Könige Manfredi gelei- 
jteten Eid der Treue abzuihwören,, dem Grafen Giordano feine 
weitere Hülfe zu leijten und geeignete Boten an die römiſche 
Eurie zu fenden, jonjt würde er außer dem gegen die Stadt ein- 
geleiteten Verfahren mit geiftlihen und weltlihen Strafen auf 
das Strengfte gegen fie einjchreiten. Am 18. November verfün- 
dete er zu Rom in der Bafılica Petri die über Siena, die Gibel- 
Iinen in Florenz und alle, welde in Toscana und der Yombardei 
Boten oder Subfidien Manfredis aufgenommen hatten oder auf 
nehmen würden, verhängte Excommunication. Ausgeſchloſſen 
waren die Kaufleute Sienas, denen die Eurie verjhuldet war.!® 
Bergebens hatte ſich Alerander bemüht, Piſa von dem Bunde 
fern zu balten. Auf die Nachricht, daß die Pilanen zum Kriegs— 
zuge gegen Yucca von den Boten der gibelliniihen Städte aufge- 
rufen jeien, ruft er ihnen am 29. Januar 1261 in das Gedädt- 
niß, mit welder Zuneigung die Eurie fie behandelt habe, feitdem 
fie in den Schoß der Kirche zurüdgefehrt jeien. Gegen die Wir- 
fung der Schlaht von Mantaperto waren aber alle päpjtlichen 
Abmahnungen ohnmädtig. Die meiiten Communen Toscanas 
richteten das Banner des Gibellinismus auf. Piſa konnte ſich 
nicht iſolieren, doch wollte es auch nicht dem Zorne der Curie ver- 
fallen. Es ließ durch Gefandte fih vom Papjte Erlaubniß erbit- 
ten, mit Manfredi in Unterhandlung treten zu dürfen. Aleran- 
der wies ein jo verlegendes Anfinnen ab. Gleihwol entjandte 
Pija jeinen Gapitan, den edlen Opizo an Manfredi, jedoch nicht 
ohne daß er jih zuvor der römiſchen Curie präfentierte. Alexan— 
der antwortete mehr durch liebevolle Ermahnungen, als durch 
Drohungen, nod hoffte er die Pifanen nicht verloren geben zu 
dürfen, zumal fie ihm erklärten, daß die mit Manfredi angelnüpften 
Unterhandlungen feineswegs zum Abſchluß reif jeien und jie die- 
jelben nod immer abbreden fünnten.!! Statt defjen wurde 
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zwiſchen Pifa und Siena ein Vertrag abgejchloffen, den Graf 
Giordano am 17. Mai im Namen Manfredis anzuerkennen ver- 
ſprach, ſobald die Piſanen dieſem den Eid der Treue geleijtet 
haben würden. Siena verpflichtete fi) gegen die Bifanen, 100 Reiter 
zu ftellen,, verlangten vdiefe mehr, jo jollte Graf Giordano die 
Zahl ergänzen.!? 

Danach am 28. Mat kam zu Siena durd die bevollmädtigten 
Gefandten von Pifa, Prato, Florenz, 9. Gemignano, Pijtoja, 
Poggibonzi, Colle, Volterra, S. Miniato der große Gibellinen- 
hund zu Stande. Sie einigten fih über folgende Punkte. Die 
Yuchefen nebjt den Florentinern und Piftojefen, welde nad 
Yucca geflohen find, follen als gemeinfame Feinde gelten; feiner 
der Verbündeten darf mit ihnen Frieden jchließen ohne ausdrüd- 
lihe Erlaubniß der anderen, vor Allem der Piſanen; die eine 
jolhe nicht geftatten werden, ehe micht die Yucchefen ihnen von 
Ländereien, Gaftellen und Jurisdictionen alles vejtituiert haben, 
was fie ihnen nad dem jchiedsrichterlihen Ausſpruch der Floren— 
tiner vom Syahre 1254 genommen hatten, Bis dieß erreicht, 
jollen auh die von Siena gefangen gehaltenen Luccheſen nicht 
losgelafjen werden. Im Dienfte der Yiga find 500 Neiter zu 
balten, deren man fih an den Gränzen gegen das Gebiet von 
Lucca bedienen foll und wo es fonjt das Bedürfniß erfordert und 
zwar 400 zu gleihen Theilen auf Kojten von Pifa, Florenz und 
Siena, 100 auf die der anderen verbündeten Communen. König 
Manfredi fol auch im Bunde fein, 500 Reiter in Toscana er- 
balten , jih zur Verfolgung der Luccheſen verpflichten und dahin 
wirken, dab Piſa und Siena ihre beftehende Regierungsform 
behalten. Jährlich ſoll fih das Heer einen Monat verfammeln, 
um die Luccheſen nab Anordnung der Pilanen anzugreifen. 
Die Sanefen, weil fie diefes Jahr nod vor Montepulciano be— 
ſhäftigt find, werden einftweilen vom Zuzug mit vollen Kräften 
entbunden, jollen aber doch 500 Weiter zum Bundesheer fenden. 
Ale früheren Pacte- der Communen find aufgehoben, in Kraft 
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zwifhen Piſa und der Kirche und Venedig abgefchlofjenen. Der 
Bund tritt nie gegen die Kirhe und Manfredi von Sicilien auf.!? 
Am 4. Juli 1261 mußte ſich Montepulciano ergeben und 
die Oberhoheit Sienas anerkennen. Im Vergleich mit Batigrano, 
das ſich zu gleicher Zeit ergab, wurde es noch glimpflich behandelt. 1* 
Bon den bedeutenderen Städten Toscanas blieben allein 
Lucca nnd Arezzo in den Händen der Guelfen; hier hatte man 
eben die Gibellinen ausgerrieben.° Noch rechneten fie auf den 
Anhang der Städte in der Nomaniola, auf den umbriſchen Bund, 
der, Perugia an der Spitze, treu zur Curie hielt; aber ohne aus 
wärtige Hülfe, das jahen fie far, konnten fie nicht hoffen, ihrer 
‚Gegner unter den fiegreihen Bannern Manfredis Herr zu wers 
den. Auf Alphbons war nicht zu rechnen. Es entiprad ihrer 
Lage, wenn fie in einem Schreiben am Konradin betheuerten, 
daß auf ihm allein ihre ganze Hoffınıng beruhe. Sie verfehlten 
nicht, ihn glauben zu machen, daß fie dieſelbe längſt ausſchließlich 
auf ihn geiegt; fie jchilderten ihre Yage möglichſt günftig umd 
forderten ihn auf nad alten zu kommen, um leichten Kampfes 
an der Spite der ihm zahlreih Ergebenen feine Gegner zu Boden 
zu werfen.!« Wie Stonradins Antwort ausfiel, wiſſen wir nict. 
Durd ihren Syndicus Cerdo Altoviti wiederholten die Floren- 
tiner ihr Geſuch mit der Bitte, wenigjtens jtatt feiner einen 
Legaten zu entjenden und mit ihnen ein unauflösbares Bündnik 
zu ſchließen. Am 8. Mat 1261 erfolgte zu Illmünſter durd 
Konradin oder bejjer durch jeinen Oheim Ludwig die Rückantwort. 
Der ahtjährıge Prinz nahm die Guelfen in feinen Schuß, erklärte 
Manfredi und deffen Anhänger für jeine Feinde, und ſprach ihnen 
die Hoffnung aus, daß er entweder ſelbſt oder fein Yegat ihnen 
zu Hülfe fommen würde, wenn erjt dev Rath der deutichen Fürjten 
und feiner eigenen Unterthanen eingeholt wäre. Die überjandte 
Urkunde trug zugleih das Liegel des Herzogs von Baiern.!? 
Es ließ ſich vorausjehen, daß die jtaufiihe Partei in Deutſch— 
land nichts unverfudt lajjen würde, das gegebene Verſprechen 
wahr werden zu laſſen. Wenn fie denn aber nicht allein Konra- 
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dins Anſprüchen auf das Königreih Sicihien gegen Manfredi 
Geltung verihaffen, fondern aud, — und das lag ja in der For— 
derung der guelfiihen Partei, ihm zum Befit der römiſchen Künigs- 
würde, wie fie e8 bereits im Jahre 1255 verſucht hatte, verhelfen 
wollte, fo hatte fie zugleih einen Conflict mit König Richard zu 
beſtehen. Geſetzt, fie drang in Deutichland bet der Abneigung, 
welhe Richard fand, mit Konradins Gegenkönigthum durch, und 
es gelang einen nohmaligen Heereszug im Intereſſe der ſtaufiſchen 
Sache zu Stande zu bringen, jo. geriethen die Parteien Italiens 
in die jeltfamften Conflicte: Der Papſt und Manfredi, die unver- 
übnlichften Feinde, find zugleih Gegner Konradins. Dieſer, der 
Staufer, vom Papſte der Rechte auf Kaifer- und Königreich ver- 
luſtig erklärt, ift Verbündeter der von diefem beichügten Guelfen. 
Aber nicht allein die von Manfredi befiegten Guelfen juchten 

den Schutz des Neiches nad, auch feine Verbündeten, die Sanefen, 
fühlten fi unter Manfredis Schuß nicht ftark genug, die Hülfe 
defjelben entbehren zu können. Zu ihrer Kenntniß ift es gekom⸗— 
men, daß die Guelfen mit Klagen und Anfamationen gegen fie 
fh an König Richard und an feinen Bruder den König von 
England gewandt haben, — von deren Verbindung der Guelfen 
mit Ronradin fcheinen fie noch feine Kunde gehabt zu haben, — 
daß in Folge diefer Anfeindungen ihren Kaufleuten die Austreis 
dung aus England angedroht ift. Da richten fih die Vertreter 
der Stadt Siena, der Podejta Petriciolo de Firmo und der Capi— 
tano Suilielmo de Petracupe am 20. Mat in den allerdevoteften 
Ausdrüden an König Rihard, um ihm, ihrem oberjten Herren, 
Zeugniß zu geben von ihrer unwandelbaren Ergebenheit gegen 
das Neihsoberhaupt, in Wahrheit um den ihren Handelsinterefjen 
drodenden Schaden abzuwehren. Um den längjährigen Uebermuth 
der florentiner Guelfen und ihre endlihe Demüthigung zu fchildern, 
werden die Worte nicht gefpart: Wiſſet — betheuern fie — unter 
den Treuen des Neihes birgt unſere Stadt die treueften, die durch 
kein Ereigniß je von ihm geriffen werden follen. Dem taifer- 
Üihen Namen gehorchten wir jtets in aller Ergebenheit, die Guel- 
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- fen von Florenz ſammt den Luccheſen arbeiteten jtetS dagegen. 
Kir haben immer nah dem Kaifer verlangt, jene waren ihm 
jtet3 entgegen. Dem zufünftigen römiſchen Kaifer, welden immer 
Gott und der apoftoliihe Sig uns geben wird, wollen wir Treue 
erweifen.!8 | 

Höchſt beachtenswerth ift die Weife, wie fie fi über ihr Ver- 
hältnig zu Manfredi ausiprehen: Yon der Noth gedrängt, hätten 
fie mit ihm, der mit feiner Macht ihnen willfährig war, ein Treu— 
bündig geichloffen, jedoh mit Wahrung der Rechte und Ehre 
der Kirche und des Neiches.1? Daß fie gegen die Freiheit der Kirhe 
nichts zu unternehmen verpflichtet jein jollten, hätte ihnen Man— 
fredi urkundlich gelobt, aber urkundlich belobte er auch ihren Eifer, 
mit dem fie ihn zur Erlangung des kaiſerlichen Diadems antrieben.?* 

War Manfredi davon zurüdgelommen ? Hatte er den Sane— 
fen wirflih ein Zugeftändniß hHinfichtlih des Reiches gemacht? 
Wir wiffen es nit, müffen es .aber nad der Yage der Dinge 
bezweifeln. Erſt die jüngft in Rom eingetretenen Berhältniffe 
geben die volle Erflärung nit minder für das vorfihtig abgewo— 
gene und diplomatifch berechnete Schreiben der Saneſen an Richard, 
wie für den Zufammenbang, in welchem aud die Guelfen zu 
diefem trog der Berufung Konradins jtanden; jene VBerhältnifie 
erweifen es auch, daß Manfredi fih auf fiheren Wege zur Kat 
jerfrone glaubte. 

Während des Yahres 1260 befleideten Giovanni de Sabello 
und Anibaldo Anibaldi die römiſche Senatorwürde, dieſer war 
ein Neffe Aleranders IV.; die päpftlihen Intereſſen waren gewahrt. 
Mit ihrem Zurücdtritt um die Djterzeit 1261 kam es zu einem 
Wahlfampf zwifhen Guelfen und Gibellinen.*! Die Erhebung 
Manfredis war von diefen längſt vorbereitet, fie jollte eine Etufe 
werden zum Raijerthron. Eine unerhörte und unerträglide An— 
maßung mußte es eriheinen, wenn Pia und Florenz der Welt 
einen neuen Kaifer, zumal einen ausländiihen zu geben verfud- 
ten.?? Dagegen konnte die Stadt Rom Antecedentien, konnte 
ihre Weltjtellung für einen ſolchen Anſpruch ſprechen laffen, durch 
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deffen Erfüllung, wenn es fih um die Erhebung Manfredis han— 
delte, zugleich die nationale Stimme befriedigt wurde. Wie oft 
und vergebens hatte Friedrich II. das politiihe Bewußtſein der 
Römer wach zu rufen verfuht, endlich hatte ſich durd die Siege 
jeines Sohnes eine jtarfe nationale Partei gebildet, die zu feinen 
Gunften in den Römern den Ehrgeiz anfachte, eine ihrer Stadt 
würdige politiihe Rolle zu fpielen. Mean behauptete, wie das 
Dianfredi einige Jahre fpäter in einem Manifeft offen ausiprad): 
Die römifhe Kirche habe fein Necht, das kaiſerliche Diadem zu 
verleihen, diefes ftehe vielmehr der Weltftadt Rom zu und zwar 
fraft der Autorität des Senats, der Proconfuln und der Com— 
mune. Nur durh die Macht Meanfredis fonnte Rom das pontie 
ficale Uebergewicht breden, nur im Bunde mit der Commune 
Roms konnte diefer das höchſte Ziel erreichen. *° 

Wie hätten aber die Guelfen, wo es ſich zunächſt nur um 
eine Gegenwahl handelte, ruben follen. Dem Mächtigen mußte 
ein gleih Mächtiger, gleich Reicher entgegengejetst werden. Der 
Cardinal Yohannes de Toletv von S. Lorenzo, ein Engländer, 
wirfte eifrig mit Hingabe feines eigenen Vermögens für die Wahl 
König Rihards, man erhob ihn zum Senator auf Lebenszeit.?* 

Bedeutung erhielt jeine Erhebung erſt dadurch, daß der Papſt 
jelbjt fich ihr nicht entgegen fette. Bereits im Jahre 1258 befand 
fih ein päpftliher Yegat in Deutfhland an der Seite Richards, 
um in feinem Intereſſe zu wirken. Wie wirkfam immer fein 
Reichthum fein mochte, jo laffen ſich doch die Fortſchritte, welche 
er im Sommer diefes Jahres im Weiten Deutfchlands machte, 
nicht ohne die eifrige Unterftügung der Curie denken. Biſchof 
Johann von Lübeck, der um diefe Zeit auf dem Wege durch Weit 
phalen mit dem päpftlihen Yegaten zu Verden drei Tage verbradte, 
erhielt von ihm vertraulihe Mittheilungen über die Abficht der 
Eurie, dem König Richard, den fie unter allen Fürften befonders 
liebe, die Kaiferfrone zu verleihen. Weber die Fortſchritte Richards 
berichtet der Biihof dem Rath zu Yübed: „Alle Grafen, Edlen 
und Barone, auh die Städte und Gajtelle des Neiches in der 
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ganzen Wetterau und im Elſaß, Hagenau und alle anderen Städte, 
welhe am Ahein liegen, einige aud in Schwaben und in Bur- 
gund, von Bern bis zum Meere, Speier und Worms noch aus- 
genommen, mit denen aber jhon unterhandelt wird, geboren 
dem König. Ueberdieß ift er im Befit des Trifels mit den Reichs— 
fleinodien. Mailand und alle Städte der Yombardei, welde der 
römiſchen Kirche anhängen, begünftigen ihn mit volljter Zunei- 
gung.‘ Biihof Johann, der ſich jelbjt an den Hof Richards zur 
perfünlihen Huldigung begab, ermahnte die Yübeder, gleichfalls 
dem von der Kirche unterftügten König zu huldigen.25 

Schon in diefem Fahre gejtattete König Heinrich ILL. feinem 
Bruder, da er fih in wichtigen und jehr dringenden Angelegen- 
heiten, zum beiderſeitigen Frommen und zur Ehre des König— 
reihes an den päpftlihen Hof begeben werde, außerordentliche 
Summen von feinen Yehnsleuten zu erheben und ermahnt die 
Vaſallen, Rihards Unternehmen kräftig zu unterjtügen.?° Unzwei— 
felhaft mußte die Romfahrt Richards, fein Eingreifen im die 
italienifhen Verhältniffe, bei dem ein Kampf mit Manfredi un— 
vermeidlih war, zugleih von entſcheidendem Einfluß auf die end— 
liche Erhebung Edmunds ſein, über die bisher reſultatloſe Ver— 
handlungen gepflogen worden waren. König Richard ſchickte 
Geſandte an den römiſchen Hof, die im Verein mit dem Cardinal 
Johann von ©. Lorenzo und anderen Vertretern der engliſchen 
Intereſſen feine Erhebung zu befördern fich beeiferten und zu 
diefem Zwede noch zu Anagni verblieben, als Alerander am 
30. April 1259 Richard feine Gunft aub dadurch zu erkennen 
gab, daß er feinen Pönitentiar Walther de Nogat nad) Deutſch— 
land entjandte. Doch kam die Angelegenheit des Rbmerzuges 
niht von der Stelle. Alexander madte dem Künig bemerkbar, 
daß eine fo ernſte Sache nicht überjtürzt werden dürfte; zudem 
ſchwankte Richards Thätigkeit beftändig zwilhen den Angelegen- 
heiten Deutfhlands und Englands. Erſt die Folgen der Nieder- 
lage bei Montaperto drängten feine Anhänger in Italien zu Ieb- 
hafteren Anftrengungen. Die römiſche Senatorwürde wurde ihm 
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zu Theil, deren Beftätigung durh den Papjt man bei deifen 
Sympathien für Richard fiher erwarten mochte.” Auch die 
florentiner Guelfen waren jo Hug, mit ihm in Verbindung zu 
verbleiben, denn troß der Unterhandlungen, in welche Alerander 
mit Konradin durd den Biſchof von Veroli trat, mußten fie doch 
darüber Har werden, daß fie auf die päpftlihe Zuftimmung zu 
der von ihnen betriebenen Erhebung defjelben nimmer rechnen 
fonnten.?® Selbjt an den Sanefen, den Hauptverbündeten Man— 
fredis, würde Nihard nah ihrer Berfiderung, wenn er als der 
Curie willfommen in Italien erichiene, Anhänger gefunden haben.?? 

Die Thatſachen, welde für Manfredi ſprachen, wirften indefjen 
fort. Nom konnte längjt von ihm eingenommen, die quelfifche 
Macht auch hier überwunden fein, ehe von Seiten Richards, der 
als römischer König fih in England befand, alle Vorbedingungen 
erfüllt waren, um jeine Romfahrt antreten zu künnen. 

Da wurde, wider alles Erwarten, die Frage, ob Manfredi 
oder Richard, durch den plöglihen Tod Alexanders enticheidend 
gelöit. Den römifhen Factionsfämpfen ausweihend war er nad 
Viterbo gegangen. Hier ftarb er am 25. Mai. In der Kirche 
San Lorenzo wurde er beigejegt.3% 
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Urban IV. und Manfredi, bis zur Berufung 
Karls von Anjon, 


Der Zwiefpalt im Gardinalcollegium, das nur aus acht Mit- 
gliedern bejtand, ihr Widerftreben, fih über die Wahl eines ihrer 
Mitglieder zu einigen, das die politiihe Erbſchaft Aleranders auf- 
zunehmen und durchzuführen bereit geweien wäre, erinnert an 
die Berlegenheit, in welder fi die zehn Gardinäle vor zwanzig 
Sahren befanden, da Friedrich II. das Patrimonium und die 
Weltſtadt ftreng umfchloffen hielt. Manfredis Macht drängte 
vorwärts: dur den Grafen Enrico de Bigintimiliis, Grafen von 
Ischia, der feit dem April 1260 in dem Generalvicariat der Mart 
Ancona als Nachfolger Percivals de Auria ericheint, ließ er im 
Juni das Herzogthum Spoleto bedrängen, jelbjt in Perugia zählte 
er auf Anhang, umd trat mit den Bewohnern, den ſonſt fo erge- 
benen Söhnen der Kirche, die nun jeine Getreuen genannt wur- 
den, in Unterhandlungen. Wiederholt erliefen die Cardinäle Ab- 
mahnungsichreiben, und doch führte die anwachjende Noth zu feiner 
Einigung in ihrem Collegium. Alſo jo |hwah waren die Sym— 
pathien in demfelben für die von Alerander verfolgte Politik, daß 
man den Gardinaldiacon Johann von S. Lucina nicht wählte, 
der mit der Hingabe feines eigenen Gutes die Erhebung Richards 
und Edmunds betrieb ? Drei Monate zog fih zu PViterbo das 
Eonclave hin, dann endlih am 29. Augujt einigte man ſich über 
die Wahl eines Hirten, der an dem Heil für die Curie, wie 
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für Italien nicht verzweifelte, es jedoh nicht von England her 
erhoffte. 

Seit Monaten weilte der Batriarh von SYerufalem am römi> 
ihen Hofe. Met Alexander hatte er noh zu Anagni Berathun- 
gen gepflogen über die Angelegenheiten des heiligen Landes, 
befonders über die hülflofe Yage feiner eigenen Kirche; war dann 
mit ihm nach Viterbo gegangen. Auf ihn neigten fi endlich die 
einhelligen Stimmen der Cardinäle.’ | 

Obſchon es — bekannte der neue Papft Urban IV. in feiner 
Enoyclica — jowol unter den Cardinälen nit an folhen fehlte, 
weldhe bei weiten wiürdiger waren, ein jo hohes Amt auszuüben, 
als auch außerhalb des Collegiums der Cardinäle fih fo mander 
ihrer Ängjtlihen und forgfältigen Prüfung darbot, der zur Ueber» 
nahme einer fo drüdenden Würde berufener gewefen wäre, gaben 
fie gleihmwol unjerem unzureihenden Werth vor der Wirdigfeit 
jener den Vorzug und erhoben uns einmüthig auf den päpftliden 
Stuhl.? 

Was ftellte den Patriarden in den Augen der Gardinäle fo 
hoch? Bor Allen hohe perſönliche Eigenjhaften. Jakob Panta— 
leon blidte auf ein an Arbeit und Auszeihnungen reiches Leben, 
die er, nicht etwa hoher Geburt oder einflußreiher Verwandtichaft, 
fondern feiner reichbegabten Natur und feinem dem Dienfte der 
Kirhe frühzeitig hingegebenen und in verfhiedenen Berufskreiſen 
bewährten Eifer verdanfte. Er war der Sohn eines Schuh 
madhers zu Troyes.“ Zu Paris warf er fih mit allem Ernit 
auf die fcholaftifhen Disciplinen, auf das Studium des canonifhen 
Rechtes, dann der Theologie. Mit dem Rufe großer Gelehrfam- 
feit und unbefcholtenen Lebens fehrte er heim umd wurde vom 
Biihof von Laon zum Elerifer, dann zum Domherrn feiner Kirche 
ernannt. Es waren das die erſten Früchte feiner Studien, die 
eriten Ehrenftufen, die ihn aufvärts führten.* Danach war er 
Domherr und Archilevita zu Lüttich. Die Curie ehrte ihn durch 
Legationen nah Pommern, Liefland, Preußen.® Zur Zeit, da 
Wilhelm von Holland es mit dem Gegenkönigthum verſuchte, 
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wirkte er in Deutihland und war zeitweile Gefangener feiner 
Gegner. Danach wurde er Arhidiaconus zu Yaon, und im 
Sahre 1252 Bifhof von Verdun. Durch ftrenge Handhabung 
der Kirhenzudt, Hebung und Vergrößerung der Kirdengüter, 
energiihe Abwehr weltliher Eingriffe ſchuf er fihb auch hier 
dauerndes Andenken. Einem ſchwereren Berufe ging er entgegen, 
als ihn Alexander IV. zum Batriarden von SYerufalem erhob. 
Vom Jahre 1256 ab wirkte er bier, bis jeine Stellung dur 
Differenzen mit den Hospitalitern, denen der Papſt das Klojter 
©. Lazaro zu Bethanten zum Schaden der Kirche von Jeruſalem 
zugelproden hatte, unbaltbar geworden war.? 

Kannten denn aber die Cardinäle die Würdigkeit des Patriar- 
ben nicht längft? Wenn fie fih endlid einftimmig für ihn ent- 
ſchieden, was verzögerte diefe Entjheidung um drei Mionate? Mit 
der Erhebung des Franzoſen kündigte fih ein Wechſel der Politik 
an, der im Collegium ſelbſt, wenigftens bei dem einflußreichen 
Engländer Johannes auf ernjten Widerftand ſtoßen mußte. Genug, 
dieſer wurde gebroden. 

Eine der eriten Mafregeln Urbans betraf die Dämpfung 
der Unruhen in Rom, die Befeitigung der beiden feindlichen 
functionslofen Senatoren. Da er die Oberberrlichkeit über Rom, 
das Recht der Wahl eines Senators für einen unveräußerlichen 
Befig der römifhen Curie hielt, wollte er nimmer die lebens— 
länglihe Wahl eines Senators geftatten, auch wenn diefer ein 
Anhänger der Kirche wäre.® Schon deshalb verwarf er Richards 
Wahl. Er fette wirklih foviel durch, daß fih die ftreitenden 
Parteien über die Wahl von Bertrauensmännern, boni homines, 
einigten, welche einjtweilen bis zu der von ihnen vorzunehmenden 
Senatorwahl die Verwaltung führen jollten.? 

Ein zweiter vorbereitender Schritt folgte nad. Sein Bor- 
gänger Alerander hatte fih zur Ereirung von Gardinälen nicht 
entichließen fünnen, er ſcheute den Geift des Nepotismus bei feinen 
Brüdern. Urban kannte ſolche Scheu nicht. Er ſchien nachholen 
zu wollen, was jener unterlaffen hatte. Im December ernannte 
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er ſieben Gardinäle, fieben folgten ihnen im Mat nah. Bon 
ihnen gehörten nicht weniger als acht feinem Vaterlande Frank: 
reih an.!® Der feine Amtsbrüder fpäter an Reichthum und Ehren 
alle Üüberragte war Aucherus aus Troves, Urbans Neffe, oder, 
wie man es beſſer zu wiljen glaubte, fein Sohn, einjt ein ganz 
niedriger Scholar, der feinen Genofjen das Fleiih von der Fleiſch— 
bank holen mußte.!! Unter dem früheren Collegium hatte der 
Gibelline Riccardo Anibaldi eine einflußreihe Stimme gehabt, 
deſſen Neffe Anibaldo, Magiſter der Theologie, Freund des 
Thomas von Aquino, gehörte mit zu den Erhöhten. Durfte 
Urban nicht auf den Dank des Cardinals Ottaviano, des Hauptes 
der Gibellinen rechnen? — Der energiſche Wille des neuen Ober— 
hauptes machte ſich bald nach allen Seiten fühlbar. Den Kauf— 
leuten aus Rom, Siena und Florenz, denen die römiſche Curie 
verſchuldet war — ſie forderten über 150,000 Mark — zahlte 
er nur die Darlehen zurück, ihre ungeheuren Zinsforderungen 
blieben unbefriedigt. Eine Anzahl verpfändeter Caſtelle brachte 
er an die Kirche zurück. Andere Anſprüche ſetzte er mit Waffen— 
gewalt durch. Am trotzigſten widerſtand unter den römiſchen 
Großen Raynaldo Rubeus, er verweigerte die Herausgabe meh— 
rerer Caſtelle unter der Behauptung, ſie ſeien ihm von ſeinem 
Oheim Alexander IV. geſchenkt worden. Mit Gewalt wurden ſie 
ihm entriſſen.* 

Dagegen kam Urban mit ſeiner über Rom beanſpruchten 
Oberherrlichkeit keinen Schritt vorwärts. Genug, daß die Partei— 
leidenſchaft durch die Herrſchaft der Vertrauensmänner leidlich 
niedergehalten wurde. Seinen Forderungen wollte man ſich nicht 
unterwerfen, die unerhörten Geldforderungen der Römer konnte 
oder wollte er nicht befriedigen. Er bat Rom als Papſt nie bes 
treten. Den größten Theil feines Pontificates war er mit der 
Eurie in Viterbo.'3 

Mit leidenichaftlicher Kraft arbeitete er feinem Hauptfeinde 
Manfredi entgegen, deifen Macht duch die Rathlofigkeit der Curie 
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in den legten Zeiten Aleranders und während der nachfolgenden 
Vacanz wefentlih erſtarkt war. 

In der Lombardei fchaltete er im Bunde mit den Pelavicini 
bis an die Gränzen Savoyens. Im April 1261 erihien der 
Markgraf Oberto mit ftarfer Macht in Piacenza, man übertrug 
ihm eidlih die Signoria auf vier Jahre. An feiner Stelle ließ 
er feinen Neffen Guido zurüd, den PVicecomes. In Meatland 
war er ſeit dem 11. November 1259 Herr. Hier vertrat ihn 
fein Neffe Enrico. Am 29. November nahm diefer Zortona für 
ihn in Befig. Seit dem Jahre 1260 waren Manfredi und Pe— 
lavicint auch Machthaber in Meffandria. Der Apuler Berardo 
de Arnario Schütte als Capitan die Stadt mit 200 Deutſchen. 
Am 31. Juli 1261 ſchloß er als königlicher Kapitan in der Yom- 
bardei, von Pavia aufwärts mit dem Markgrafen von Monferrat 
einen Vertrag ab. Der dritte Neffe Pelavicinis Ubertino, Mark— 
graf von WPeregrino, war feit dem Herbſt 1259 Podeſtaà von 
Brescia. In diefer Zeit — Hagt Jacopo Malvecio — fanden 
die aus Brescia Vertriebenen in feiner Stadt der Yombardei Zu— 
flucht mit Ausnahme von Mantua und Ferrara. Pelavicini gebot 
unter Manfredis Hoheit und mit feiner Hülfe über Cremona, 
Brescia, Pavia, Piacenza, Mefjandria, Tortona, Mailand, Como 
und Verona.!* Mit der Erweiterung ihrer Macht, beionders 
nah dem Siege bei Montaperto und der Einnahme von Brescia, 
verallgemeinerten ſich die Parteinamen der Guelfen und Gibelli— 
nen dur ganz Italien. 

Noch befanden ſich die florentiner Guelfen zu Yucca, das 
aber, bedrängt wie es war, leiht in die Yage kommen fonnte, 
ihnen den zugefagten Schug zu verfagen. Die Päſſe aus der 
Lombardei nad Toscana, Pontremoli, San Miniato, bielt Bela- 
vicini bejegt, die Verbindung zwiihen der Yombardei und dem 
Königreiche hielt in diefem Jahre als fünigliber Generalicar in 
der Mark, dem Herzogthbum Spoleto und der Nomagnola Konrad 
von Antiohien, Graf von Alba, Celano, Yoreto und den Abruzzen, 
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der Sohn Frievrihs von Antiodien und Schwiegerfohn Galvano 
Lancias, aufredht.1® 

Sinnlos war e8, jolher Macht gegenüber auf Sicilien Auf- 
jtände zu wagen. Mehr, möchte man jagen, ein Werk der Ge 
wohnheit dunklen Freiheitsdranges, leiht erregter Leidenschaften, 
als politiiher Berehnung. Eruptionen, die zwar die heitere Ruhe 
des Tages jtören, jedoh ohne nahwirkende Kraft. Im Jahr 1260 
befand ſich Federigo Maletta, Graf von Bizano, feit dem vorigen 
Jahre Statthalter der Inſel, gerade in der Nachbarſchaft von Monte 
Trapani, deſſen Bewohner aus langer verderbliger Gewohnheit 
keinen Beamten dulden wollten 7 als ein Jüngling, Namens 
Goblus, von Nation ein Deutiher, bei dem der Dank für die 
vom Grafen erfahrene Auszeihnung, Anführer feiner Landsleute 
zu jein, geringer wog als der Trieb für feinen ehemaligen Freund, 
den Markgrafen Berthold von Hohenburg, Rache zu üben, jenen 
in feinem Zelt überfiel und ermordete. Er fand Zuflucht mit 
feinen Genoffen bei den Bewohnern von Monte Trapani, aber 
feine Rettung. Federigo Lancia, Graf von Squillace, erjchien 
mit jtarfem Heere auf der Inſel und brad nad kurzer Belage- 
rung Trapanis im October den Uebermuth der Bewohner, die e8 
gewagt hatten, die Hoheit Manfredis zu verwerfen. Zum Theil 
wirden fie verpflanzt, die Häupter blutig bejtraft. Die zurüd- 
gebliebenen Bewohner mußten auf Befehl des Königs in der Nähe 
von Bonrepario, an der Stelle, wo die Trümmer der alten Stadt 
Apollo ruhten, eine neue Stadt erbauen, die den Namen Regale 
erhielt. 18 

Weiter griff im nächſten Jahr der Aufftand des Pieudo- 
Friderich um ſich. Sicilien war beruhigt. Federigo Yancia hatte 
in der Statthalterichaft zum Nachfolger Riccardo Filangieri, Grafen 
von Marfifa erhalten, als Briefe angeblih vom Kaifer Friderich, 
mit deſſen Siegel verfehen, die Einwohner über Sicilien hinaus 
im Bewegung bradten. Ein Menih von niedriger Herkunft, 
Namens Giovanni de Ealcaria,!? der von Haus zu Haus bettelnd 
dur jeine große Aehnlichfeit mit dem verjtorbenen Kaifer aufge 
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fallen war, ließ diefen ihm günftigen Umſtand nicht unbenukt. 
Die Yeichtgläubigfeit der Maſſe half ihm weiter. - Auf Fragen 
über jeine Vergangenheit äußerte er fih in jo vorfidtig berechne— 
ter Weile, daß man bald mit voller Gewißheit ausbreitete, Kaiſer 
Sriderih lebe noch. Giovanni zog fih auf den Monte Gibello 
zurück und fpielte feine Rolle weiter. Man befuchte ihn Hier und 
unterjtügte den vermeintlichen Fürften. Es fammelten ſich um 
ihn politiihe Flüchtlinge, die fih bisher in Schlupfwinfeln ver- 
borgen gehalten hatten, darunter Bartholomäio de Mileto und 
die Verwandten des bei Terracina getödteten Pietro Ruffo. Erft 
jetst nahm das Unternehmen für die Regierung einen bedenklichen 
Eharakter an. Der Lügenausbund zog fih mit den Rebellen auf 
die Burg Gentorbt zurüd, von wo aus er kaiſerliche Mandate 
erließ. Um den Glauben an feine Ausfagen zu befeitigen, ließ er 
verbreiten, er habe zu feinem Seelenheil neun Jahre auf der 
Pilgerihaft zugebradt. Schon aber wurde der weiteren Ver— 
breitung des Unweſens Stillftand geboten. Der Statthalter 
Niccardo fchnitt den Rebellen auf Eentorbi alle Zufuhr ab, doch 
entfamen fie nah Caſtro Giovanni, dejien Bewohner fie ehren- 
voll empfingen. Als aber Riccardo ihnen nadrüdte, wurde Gio— 
vanni von zweien feiner Anhänger, Gutllelmo Malacocina und 
Andrea de Bartholucio verrathen. In einem Treffen erlagen 
darauf Betrüger und Betrogene. Mit elf Anhängern wurde Gio- 
vanni hingerichtet, im Sommer darauf, als Manfredi ſelbſt auf 
der Inſel erihien, ließ er Gutllelmo und Andrea wegen ihres 
doppelten Verrathes blenden und tödten. Auf das Glänzendite 
hatte ihn die Bevölkerung empfangen; namentlih zu Palermo 
wetteiferte man in der Darbringung foftbarer Geſchenke. Alle 
übertraf aber Enrico de Alba, ein an Yändereien, edlem Metall 
und Vieh reicher Befiger von Mazara. Zum Zeiden feiner Er- 
gebenheit ließ er dem Künig 100 Maulthiere, beritten von 100 
ihwarzen Sclaven, als Seichent vorführen. Völlig beruhigt verlieh 
Manfredi Sicilien.?® 

Er kehrte nad) feinem in der Bafılicata am Yago Befole 
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Peſole zwiihen Venoſa, Atella, Avigliano und Acerenza gelegenen 
Lieblingsſchloß zurüd.?? Hier in der reinen friihen Luft einer 
durch Quellenreichthum und Naturſchönheit bevorzugten Gegend 
gab er jih in wohlthuendem Wechfel nah dem Beifpiel jeines 
Vaters der Leitung der Staatsgeſchäfte, wiſſenſchaftlichen Studien 
oder den Beluftigungen der Jagd hin.?? 

Das ganze Königreich erfreute ſich unter feiner heilfamen Leitung 
des tiefjten Friedens; ?3 weit über dafjelbe hinaus griff das An— 
iehen feiner Macht, mit welder in Verbindung zu treten fremde 
Fürſten fi zur Ehre anrechneten. Seine Hülfe ſprach der ver- 
triebene Kaiſer von Conjtantinopel an; König Ludwig von Frank 
veih wirkte mehr in Manfredis, als im Intereſſe feines eigenen 
Bruders. Um die Hand feiner Tochter Conjtanze bewarb jid) im 
Jahre 1261 Peter, der Sohn Jacobs von Aragonien. Manfredi 
jelbjt Hatte jih nah dem Zode feiner Gemahlin Beatrice im Jahre 
1259 mit Helene, der Tochter Michaels, des Fürjten von Aetolien 
und Epirus, vermählt. Am 2. uni landete die Jungfrau mit 
8 Galeeren, begleitet von vielen Baronen und Damen vom Hofe 
Manfredis und von dem ihres Vaters, an der apuliſchen Küſte zu 
Trani, wo der füniglihe Bräutigam ihrer harrte. Er geleitete fie 
unter dem Jubel der Bevölferung durch das Land Bari nad feinem 
Schloſſe am Lago Peſole, wo großartige Feſtlichkeiten gefeiert 
wurden, Freudenfeuer ringsum die Naht in Tag ummandelten. 
Am Tage nad) der Hochzeit ertheilte der König Vielen den Ritter- 
ſchlag, darunter den Herren Cola Pelagano und Federigo Sifula, 
welhe zum Geleit der Königin gehört hatten. Dieſe, bei weitem 
ſchöner als Manfredis erite Gemahlin, gewann aller Herzen durd 
ihr Auftreten. Ste zählte erſt fiebenzehn Jahre.““ 

Man rühmte den Hof Manfredis als das Paradies aller 
Genüſſe. Aber freilich entdedten feine Feinde, — jedoeh nicht die 
gleichzeitigen, vielmehr die fpäteren, die ihrem Haſſe eine immer 
craffere Form gaben, — mehr als eine verbotene Frucht darin. 
Die Liebe, hieß es, fei die Herrin am Hofe. Tag und Nadt 
vernahm man den Klang der Inſtrumente. Zahlloſe ſchöne Yung» 

Schirrmacher. Die legten Staufer. 14 
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frauen und Jünglinge hatte diefer andere Salomo zu feiner Ver— 
fügung, der ganz Italien in einen Quell der Luſt und die Kirche 
in ein Nichts verwandelt haben würde, wenn er länger gelebt 
hätte. 2° 

Die Zeitgenoffen, felbjt feine Gegner, haben, wie gejagt, für 
dieje Unfittlichfeiten noch Fein Wort: fie find des Yobes dieſer hoch 
begabten und edlen Natur voll.?6 

Ob Manfredi, der begeilterte Förderer der Wiſſenſchaft, zumal 
der Philoſophie, der, ſelbſt Dichter, feinen Hof zum Sammelplatz 
von Dihtern und Sängern machte ,?? der fih gern in die Farbe 
der Hoffnung Heidete,2° den Genuß liebte, zu dem die Fruchtbar— 
feit des Yandes ihn einlud, über den Kunſtgenüſſen wirklich, wie 
man behauptet bat, die Negierungsgeihäfte und die Künſte des 
Krieges vernachläſſigte? | 

Gleich jeinem Vater, dejfen Natur in ihm wieder erjtanden 
ihien, auf den Kampf angewiejen, immer ernfter durch eine fremde 
Invaſion bedroht, als Haupt der GSibellinen von ganz Italien 
zur vielfältigjten Thätigkeit aufgerufen, Gegenstand des Schredens 
für die Curie, umgeben und berathen von dem kriegeriſchen &e- 
ihleht der Yancıa, von denen namentlich Graf Giordano, der 
einflußreichite, zu den erfahreniten Anführern feiner Zeit gerechnet 
wurde, fann ihn ein folder Vorwurf nicht treffen.?? 

Nur Audimente feiner Regierungsbandlungen find vorhanden, 
hier und dort zerjtreut, aber diefe wenigen urkundlichen Zeugniffe 
find ausreichende Beweife für feine Bemühungen und Grfolge, 
Handel und Wandel, Wohlftand und Bildung feiner Unterthanen 
zu heben. Die mit den Genuefen und Benettanern abgefchlojjenen 
Handelsverträge wurden im jahre 1259 erneuert.?° Die Bürger 
von Spalatro in Dalmatien erhielten für ihre Schiffe volle Sicher- 
heit in den Häfen des Königreihes, nachdem fie jih verpflichtet 
hatten, fih gegen Die Einwohner desfelben der bei ihnen üblichen 
Sceräuberei enthalten zu wollen.®! 

Unter den Handelsjtädten des Künigreihes wurde Salerno 
befonders ausgezeihnet. Seinen Freund, den berühmten Arzt 
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Giovanni de Procida, der die Hebung feiner Vaterſtadt unabläffig 
im Auge hatte, betrante Manfredi im Jahre 1260 mit dem Bau 
eines geräumigen Hafens, nachdem er das Jahr zuvor, im Monat 
Mai, auf Giovannis Bitte der Stadtgemeinde für den Monat 
September eine allgemeine Mefje gewährt hatte.?? 

Eine völlig neue Stadt, welche an Schönheit die Städte 
Italiens zu überflügeln verſprach, wurde, höchſt wahrſcheinlich erſt 
im Jahre 1263, auf der Oſtküſte Italiens am Fuß des Monte 
Gargano gegründet, und erhielt nach ihrem Gründer den Namen 
Manfredonia. Das Baumaterial lieferte zum Theil das zwei 
Meilen entfernte Siponto, welches ohne Hafen und ungeſund, wie es 
war, vom König zum Abbruch beſtimmt worden war. Die Leitung 
des Baues wurde den Gebrüdern Federigo und Manfredi Maletta 
übertragen. Die neue Stadt, in ihrem ganzen Umfang ummauert, 
von breiten und ſchönen Straßen durchzogen, deren anſehnlichſte 
ſich bald füllten, erhielt einen vortrefflichen Hafen, den größten 
nächſt Venedig und Brindiſi. Eine beſondere Zierde der Stadt 
war die große Glocke, welche ihr Graf Manfredi ſchenkte.?* 

Die Hebung der Volfspildung lag Manfredi glei nahe wie 
feinem Vater. Friedrich II., der im Königreih wenig oder gar 
feine Literati vorgefunden hatte, — ſchreibt Nicolao de Jamſilla — 
errihtete Schulen zur Erlernung der freien Künſte und Gewin- 
nung jedes wiünjchenswerthen Wiſſens; er gewann zu dieſem 
Zweck durch anfehnlihe Verwilligungen Doctoren aus allen Thei- 
len der Erde, indem er fowol Honorare für fie feitiete, als auch 
die unbemittelten Zuhörer aus feinem Schat unterjtügte, damit 
Menihen aus den verſchiedenſten Kebensrihtungen durch Gewährung 
der materiellen Bedürfnifje für das Studium der Philofophie 
gewonnen wirden.?* 

Danfredi wirkte in diefem Geift weiter, ernenerte die väter: 
lihen Verordnungen und fügte neue hinzu. 

„Wie unfer Königreid — lautet der Eingang eines Erlafjes 
an einen Doctor Decretorum — in Friede und Gerectigfeit 


erblüht und ſich aus der Hand der Natur des Beſitzes der opulen> 
14* 
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tejten Güter rühmen kann, fo follen auch die von Natur geijtig 
begabten und zu höherer Ausbildung berufenen Söhne des Yandes 
durch gelehrten Unterriht zu wiffenihaftlich gebildeten Männern 
beranreifen. Zur würdigen Erfüllung diefer Abjihten Toll im 
Königreih, nachdem in ihm überall Barticularihulen eingerichtet 
wurden, das univerfale Studium in der Stadt Neapel wieder be 
ginnen.“?*6 

In einem anderen, zu gleichem Zweck erlaſſenen Mandat 
hebt er folgende Motive hervor: Die Bewohner des Königreiches 
ſollen, um den Hunger nach Wiſſen zu ſtillen, nicht, wie bisher 
geſchehen, das Brod des Wiſſens in der Fremde zu erbetteln ge— 
nöthigt ſein, ſich vielmehr an den eigenen reich beſetzten Tiſchen 
erquicken, an denen ſich auch fremde Nationen laben fünnen.?s 

Er erneuerte die Verordnungen ſeines Vaters vom Jahre 
1224 mit dem Zuſatz, daß das Studium der Medicin nach wie 
vor in der Stadt Salerno gepflegt werden Tollte.3? 

Frühzeitig ſchon, wie durch feine Sitten, fo auch durch ums 
faffende Kenntniſſe die Edlen des Reiches derartig überragend, 
daß er auf einer hoben Schule gebildet zu fein ſchien, fürderte 
Manfredi die Studien durch Berorzugung fremder Yeiftungen wie 
durch eigene Thätigfeit. Mit beionderer Vorliebe jtudierte er phi— 
lofophiiche und mathematiihe Werke. Mit den zehn Büchern Des 
Euklides war er durchaus vertraut. Das feinem Vater zugejchrie- 
bene Werk: Ueber die Kunſt mit Bögeln zu jagen, verjah er mit 
Zufägen. Die Bemühungen feines Vaters um die Roßarzneikunde, 
für welde er in Giordano Ruffo einen geeigneten Dariteller 
gefunden, jegte er fort, indem er ein Buch des Hippofrates über 
die Krankheiten der Pferde durch Moſes de Palermo aus der 
arabiichen Berfion in das Yateiniiche überlegen ließ.* 

Vermuthlih im Sommer des Jahres 1255, da er nach glück— 
ih beendetem Feldzug körperlich ſchwer leidend in der balfamifchen 
Luft von San Gervafio und im Umgang mit der Wiljenjchaft 
Genefung und Erquidung fuchte, fiel ihm unter den reihen Hand— 
ihriften feines Vaters die hebrätiche Ueberjegung des uriprünglic 
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arabiihen, nah damaliger Anfiht von Arijtoteles jelbft herrüb- 
renden Werfes „de Pomo sive de morte Aristotelis“ in die 
Hände. Die zwiihen dem todtkranken, an dem Geruch eines Apfels 
fih jtärkenden Philofophen und feinen Freunden über die Ver- 
ächtlichkeit des Todes und die Unfterblichkeit der Seele geführten 
Geſpräche wirkten fo erhebend auf Manfredi, daß er, völlig gene- 
jen, die Schrift, deren Kenntniß er unter den Ehrijten zu verbrei- 
ten wünjchte, aus dem Hebräiſchen ins Yateinifche übertrug und 
dazu einen Prolog ſchrieb, deffen Inhalt fchleht zu dem in Sin- 
nenluft verjunfenen Sohn des Teufels paßt, wie der Fürft von 
feinen Feinden gejchildert wurde. 

„pa unter allen Geichöpfen den nad dem Ebenbilde Gottes 
geichaffenen und allein für das Edle beftimmten Menfchen die 
würdigſte Aehnlichkeit ziert, jo ift nichts am ihm fo Hoch zu ſchätzen, 
als die eigene und die Erfenntniß Gottes, nichts fo verwerflich, 
als die Nichtachtung derjelden und die Hingabe an die Sinnenwelt. 
Denn, ob er gleih von dem Urheber, welder den erſten in die 
Welt gejegten Menſchen erleuchtete und uns durch den Glanz 
jeines Angefichtes bejtrahlt, in jedem Betracht fein Licht erhält, 
damit er zu Gott, dem Quell desfelben, als fein Ziel zurüdfehren 
fönne, der Sonne glei, die fi) erhebt, niederjteigt und zu ihrem 
Ausgang zurüdfehrt, iſt er doc dergeftalt durch die Dunkelheit 
der Materie, jeiner Begleiterin, von der das ganze Verderben 
jeiner gebrechlichen Natur ſtammt, gehindert, daß er, durch den 
Makel irdifher Begierden entjtellt, den Yaftthieren ähnlich, der 
Einfiht beraubt if. Da er, der Erinnerung an feine Bevor- 
zugung verluftig und im Dunkel der Unkenntniß von dem rechten 
Wege abirrend, das Ziel feiner höchſten Vervolltommnung, auf 
weldes ihn der Wille des Schöpfers hinwies, faft völlig aus dem 
Auge verliert, da er, je nad feiner Erfenntniß oder Unfenntniß, fich 
Gott nähert oder fih von ibm entfernt, jo frommt es ihm, damit 
er fih von den Abwegen diefes Irrthums abwende, den Weg des 
Lebens wiederfinde und die an die Dunkelheit gewöhnten Augen 
wieder zum Lichte durchfichtiger Wahrheit erbebe, dur den Glanz 
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menichliher Wiſſenſchaft erleuchtet zu werden, um durd fie die 
Erhabenheit des Weltihöpfers zu begreifen, durch bejtändige 
Beobachtung die edle und unedle Seite feiner Natur zu erfennen, 
die Kater zu unterdrüden, Herr über den Körper zu werden, durch 
Uebung der Tugend feiner urfprüngliden Beltimmung fih zu 
nähern und unaufhörlicd des Troſtes der Ewigkeit zu genießen. 
Unfindbar wäre für die Meijten der Weg des Yebens, wenn 
nicht die Weifen durch ihre Yehre den Menſchen vom Wege des 
Yafters abgewendet, jelbit die Yeuchte der Wahrheit in dem Gefäng- 
niß dieſes Körpers angezündet und fich jelbit in der Geringſchätzung 
alter ſterblichen Dinge, jo wie in Ehrfurcht gegen Gott Anderen 
zum Borbild gefegt hätten. Der größte Theil der Menſchen, in 
Nichts von den Thieren unterfhieden, würde ſich mit thieriicher 
Hier der Genußſucht überlaffen; nun aber, durch jene auf die 
Tugend hingewieſen, lernten fie der Yüfternheit des Körpers den 
Zügel der Mäßigung anlegen, jo daß fie von der Yajt desfelben 
ihon befreit zu werden wünjchen, den Tod nicht mehr fürdten, 
erhaben über die Genüſſe diefer Zeit und voll Zuverfiht auf das 
Borredt der Unvergänglichkeit mit allem Eifer der Erfüllung des 
auf untrüglibe Glückſeligkeit gerichteten Begehrens nadjagen. 
Indem wir nun, Manfred, Sohn des erlaubten Kaijers 
Friedrich, von Gottes Gnaden Fürſt von Tarent, Herr von Monte 
San Angelo und des erlauchten Königs Konrad II. Generaljtatt- 
halter im Königreih Sicilien, bei der Zwietradt der unſer Weſen 
bildenden Elemente dem Geſchicke menschlicher Gebrechlichkeit gleich 
allen übrigen unterworfen, von einer jo ſchweren Kranfheit des 
Körpers heimgejucht wurden, daß jedermann an der Erhaltung 
unferes Yeibes zu zweifeln ſchien und die Zeugen unjerer Yeiden 
von der Angjt gefoltert wurden, wir möchten jelbjt den drohenden 
Tod fürchten, richteten wir unjeren Geiſt auf die theologiſch-philo— 
ſophiſchen Werfe, mit welden uns eine ganze Schaar ehrwürdiger 
Doctoren am Hofe unjeres Vaters, des Kaiſers Friedrich, befannt 
machte, über die Beihaffenheit der Erde, die Hinfälligfeit der 
Körper, die Erſchaffung, Ewigkeit und Vervollkommnung der Seelen, 
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über die Vergänglichkeit der materiellen und die Feſtigkeit der un— 
jerjtörbaren Dinge, die dem Schiffbruch und dem Berfall ihrer 
Materien nicht unterworfen find — und hörten auf über unfere 
Auflöfung, welche nah der Anficht jener bevorjtand, zu Klagen, 
indem wir die Verleihung unſerer zukünftigen Vervollkommnung 
feineswegs dem Verdienſt unferer eigenen Geredtigfeit, vielmehr 
allein der Gnade Gottes zufrieden. Zu jenen Documenten gehört 
das Buch des Ariftoteles, des Fürjten der Philoſophen, welches, 
am Ende jeiner Tage von ihm verfaßt, den Titel „de Pomo“ 
führt, worin er beweilt, daß die Weifen über den Ausgang aus 
diefer Ihmusigen Herberge nicht Klagen, vielmehr freudig dem Ziel 
ihrer Vollendung entgegen eilen, im Hinblid auf welde fie, die 
Unruhe diefer Zeit durchaus meidend, Zeit und Yeben mit allem 
Eifer dem Dienſt der Wiffenihaft weihten. Dieſes Bud zu lejen, 
riethen wir den uns zur Seite Stehenden, um daraus zu erfen- 
nen, warum wir uns vor dem Ausgang aus diefem Yeben nicht 
iheuten. Da fi diejes Bud, das uns in einer hebräiſchen Ueber— 
jegung aus dem Arabiichen vorlag, unter den Ehriften nicht fand, 
jo übertrugen wir es nad unjerer Genefung zur Belehrung Bieler 
aus dem Hebräiihen in das Yateiniihe. Denkwürdige Dinge find 
durh einen Gompilator in diefem Buch zuſammengeſtellt: denn 
nicht Aristoteles jelbjt hat es geichrieben, vielmehr ift es von ande— 
ren verfaßt, welhe den Grund der Heiterkeit fennen lernen woll- 
ten, die der Philoſoph Furz vor feinem Tode zeigte, wie ſich das 
im Verlauf des Werfes zeigt.3? 

Griechiſche und arabiſche Handihriften philofophiihen und 
mathematifhen Inhalts, deren feine Bibliothef eine jtattliche 
Anzahl beſaß, ließ Manfredi durch namhafte Gelehrte in das Ya- 
teiniſche überjegen, damit aber die Kenntniß derfelben nicht auf 
einen engen Kreis beichränft blieb, machte er den Doctoren der 
Philofophie an der Unwerfität zu Paris mit mehreren diefer 
Werke ein Gejchent.t° 

Selebrte Araber waren an Manfredis Hofe jo gejuht und 
angejehen wie an dem Friedrichs. Der Ehren voll, die er dort 
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fand, war der Geihichtichreiber Gemaleddin: er fpricht mit Bewun— 
derung von dem Vertrauen, welches der König den Mufelmännern, 
deren er eine große Zahl um fih hatte, zollte. hr Ritus war 
officiell geftattet. Ibn Vaſel rühmt Manfredi, defjen Hof er be 
juchte, al3 einen Mann von feltenen Anlagen, als Yiebhaber und 
Kenner höherer Wiſſenſchaft. 

Der Sultan Bibars — wie Yafei berichtet — ſchickte dem 
König, um ihn ſich zu verpflichten, eine Giraffe und einige gefan- , 
gene Zataren mit Roſſen mongoliiher Race. Die freundicaft- 
lihen Beziehungen wurden nur dur den Tod des Königs unter- 
drohen. Die Curie ſah in diefem Verkehr, wie wir wiſſen, den 
Beweis von dem Berleugnen des hriftlihen Glaubens. hr Ber-. 
‚theidiger, Karl von Anjou, hielt indefjen mit Eifer die Verbindung 
mit dem Sultan aufrecht, und ſchrieb ihm in der devotejten Weiſe.“ 


Ueber die Abfichten des Papftes konnte Manfredi ſchon ſeit 
dem Frühjahr 1262 nicht mehr in Zweifel fein. Durch eine 
feierlihe Gefandtichaft, die am 25. Januar vor Urban in Viterbo 
erſchien, erbot er fih, ihm und den Gardinälen 300,000 Unzen 
Gold zu zahlen, wenn ihm zum Zeihen der Anerkennung feiner 
fönigliben Würde im Namen des Papftes und der Cardinäle die 
Krönung im Königreih zu Theil würde, und zwar bat er demüthig, 
30,000 Unzen jofort, den deponierten Reſt jährlih mit 10,000 
Unzen nad) der Krönung zahlen zu dürfen.*? 

Das Geſuch wurde angehört, abgelehnt; die Gefandten waren 
entlaffen. - 

Trotz der Manfredi von der Eurie zur Laft gelegten Ketzerei 
fehlte e8 unter den Fürften, denen der Papjt die Anerfennung 
reinjter Katholicität nit verfagen konnte, nicht an ſolchen, die für 
Manfredi und für jeine Verſöhnung mit der Kirche ſich auf das 
Wärmſte verwandten. 

Zrog aller Verehrung für das Haupt der Kirche konnten fie 
doch nit umbin, auch für die weltliche Seite desjelden den Blid 
offen zu halten, war es doch feit den Zeiten Innocenz' IV. dahin 
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gekommen, daß diefe prävalierte und die geiftlihe Autorität in 
ihren Dienjt zog! Manfredi juchte die Verſöhnung, wenigſtens 
eine Auseinanderjegung mit der Curie, aber eben jo vergebens, 
wie fie fein Vater und fein Bruder geſucht hatten. Ihr Ver— 
drehen, für weldes die Päpfte feinen Reſt von Barmherzigkeit 
oder bejjer gejagt, nie einen Anſatz von Barmherzigkeit weder 
gehabt hatten noch hatten, lag doch wahrlich nicht jowol in ihrer 
Undriftlichkeit, al3 in der Meifterfchaft, mit welcher fie fi der 
päpftlihen Politik gewachſen zeigten. Darum feine VBerfühnung: 
Haß bis zur Vernichtung. 

Manfredi hatte Geld, viel Geld geboten. Der franzöfiiche 
Papft, jo jehr es die Curie bedurfte, verwarf es aus den Händen 
des Italieners, des Staufer. Was ließ fih für Manfredi von, 
fürftliher Verwendung hoffen ? 

Bon diefem erbeten, leiftete, fie zumächjt Konig Jacob von 
Aragonien. Darauf ſchrieb ihm Urban am 26. April: 

„Seliebter Bruder, Dein Nuntius, ein überaus befonnener 
Mann, welden wir in Betracht der Frömmigkeit des Abjenders 
mit väterliher Zuneigung empfangen haben, hat uns die Klagen 
vorgetragen, welche Manfred, der ehemalige Fürſt von Tarent, 
der römischen Kirche andichtet in Betreff feiner mannigfad gemach— 
ten Friedensverſuche, die offenbar unaufrihtig waren, zugleich auch 
die zuverfichtlihe Hoffnung, welde Du in Deiner frommen Ges 
finnurg gegen die Kirche auf uns und unfere Brüder fegejt. Er 
berichtete nämlih, daß Manfred fi bei Dir dur Briefe und 
Boten ſchwer darüber beflagt habe, daß trotz feiner wiederholten 
Bemühungen, auf dem Wege von Unterhandlungen die Gnade 
des apoftoliihen Sites zu gewinnen, die Härte der Kirche ihn 
eben jo oft zurüdgeftoßen habe, weshalb er fich mit jeinem Geſuch 
an Dein Wohlwollen gewendet habe, damit Du perjünlidh die 
Bermittelung zwiihen ihm und der Kirche übernehmen möchteſt. 
Daß Du das in dem Glauben thatejt, jenem zu helfen und unſe— 
ren und der Kirche Nuten dabei zu befördern, ließeft Du uns 
ihriftlih und mündlich vortragen.“* 
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Wie Neht Manfredi hatte, über die Härte des Papjtes zu 
Hagen, lehrt am bejten der Inhalt des an König Jacob gerichte- 
ten Schreibens. In Staunen ſei er, der Papft, gefegt — heißt 
e3 darin —, daß Jacob, vielleiht aus Antrieben feiner unſchul— 
digen Gefinnung, den trügeriihen Borftellungen Manfreds jein 
Ohr geliehen habe, deſſen Ruchloſigkeit allen Nationen der Erde 
befannt jei, der, obwol in einem Abgrund von Uebeln verjunfen, 
mit Beratung gegen Gott und die Menſchen feine nihtswürdigen 
Thaten mit der frehen Stirn einer Metze zur Schau trage. 

Dann folgen nur einige — jedenfalls doch nad der Abficht 
des Schreibers die ſtärkſten dieſer Schandthaten: Die Tödtung 
des Burello de Anglone wird ihm Schuld gegeben. Das Bajulat 
für feinen Neffen Konrad babe er ſich angemaßt. Den Gejandten 
Bufjarius ließ er tüdten, desgleihen Pietro de Calabria. Unſitt— 
lichkeiten babe er begangen, aller Welt befannt, die ev nicht über 
die Zunge bringen wolle — über diefe Zunge, die doch zu ent» 
ftellen oder zu verſchweigen jo gewandt ift. 

Bon der Gefandtihaft Manfredis jagt er: Was fie ihm vor— 
getragen, fer auf Täuſchung berechnet gewejen und des Erwähnens 
nicht werth. 

Was Urban jonft noch gegen Manfredi vorzubringen hatte, 
beihränft fih auf die Feindſeligkeiten, Die er, von der Curie ver— 
folgt, gegen fie begangen hatte. Für dieſe juchte er ja aber gerade 
die Vergebung der Kirche. Weil es unwandelbarer Beſchluß der 
Curie war, feinen Sproß Friedrichs zu erhöhen, mußten die Anz 
träge Manfredis trügeriſch fein. 

Der Hauptzwed Urbans bei Abfafjung des Schreibens war 
aber feineswegs der, fjih vor Jacob wegen feines Verfahrens zu 
rechtfertigen, vielmehr werden die Farben nur aus dem Grunde 
jo grell aufgetragen, um den König von der ehelihen Verbindung 
feines eritgeborenen Sohnes Peter mit Conſtanze, Manfredis 
Tochter, abzujhreden. Urban fürdtet das dadurd bedingte Wachs» 
thum des Mächtigen und iſt trog der vorfichtig abgewogenen Worte 
jo unverfichtig, feine Hauptjorge jelbjt zu verrathen.** 
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Auf König Jacob machte diefe Schilderung Manfredis eben- 
jowenig Eindrud als die Warnung, doch ja nit fein Haus dur 
eine fo unreine Ehe zu befleden. Nur ein Zeugniß, jedenfalls 
das gewichtigſte, wollen wir dieſen Verunglimpfungen entgegen- 
jegen. Als Innocenz IV. im September 1254 den Fürften von 
Zarent in Gmaden wieder aufnahm, geſchah das mit der urkund- 
lichen Berfiherung, daß fih im ihm berühmte Geburt, Macht, 
Tüchtigfeit und viele preiswirdige Gaben vereinten.*> 

Jacobs Cohn, Don Fernando Sandez, begab fih an den 
Hof Manfredis, wo der Ehecontract feftgefegt wurde. Bonifazio 
d' Anglano, Graf von Montalbano, der Oheim Manfredis, und 
andere Barone des Königreiches geleiteten darauf die Braut nad 
Dontpellier. Schon am 13. Juni 1262 wurde zu Montpellier 
die Trauung zwiſchen Gonjtanze und Don Pedro vollzogen. Sie 
brachte als Ausjtener 50,000 Unzen Gold und erhielt als Witthum 
die Stadt Gerona.t® 

Für immer glaubte Urban mit Manfredi fertig zu fein. Der 
Füripreder fanden ſich aber mehrere, durd) deren Zuſammenwirken 
ih der Papft doch noch genöthigt jah, wenn auch nur um äufßer- 
lih der Form zu genügen, mit dem Verhaßten in Unterhandlungen 
zu treten. 

Am 25. Juli 1261 war mit der Eroberung Conjtantinopels 
durh Michael Palävlogus das abendländiihe Kaiſerthum zu Grabe 
getragen. Balduin, der legte Ratjer, war auf die Hülfe des Abend» 
landes angewiefen; im Sommer des nächſten Jahres erichien er 
in Stalien, Venedig ſagte Hülfe zu, jhidte in des Kaiſers und 
dem eigenen Intereſſe Gejandte an den römiihen Hof. Balduin 
ſelbſt begab ſich zunächſt nah Apulien, zu gleiher Zeit bemüht, 
fih der Hülfe Manfredis zu verjihern, als aud eine Berfühnung 
zwiihen ihm und der Curie zu Stande zu bringen, ohne welde 
auf jene richt zu rechnen war.““ Wir erfahren von Balduin felbit, 
daß er mit einer Gefandtichaft Manfredis am römiſchen Hofe 
war, daß es wirklih zu Friedensunterhandlungen kam, für deren 
Zujtandefommen fih König Yudwig von Frankreich, offenbar auf 
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befonderen Antrieb Balduins, und wol nicht weniger der Herzog 
von Burgund mit Eifer bemühten.18 Aber Balduins Bemühungen 
blieben nad beiden Seiten erfolglos. Als er, etwa im Juni 1263, 
aus Spanien an den franzöfiihen Hof Fam, fand er König Yud- 
wig in Folge eines päpftlihen Schreibens und damit übereinftim- 
mender anderer Berihte in großer Aufregung über Manfredi, 
Man Hagte ihn an, er habe feinen ernten Willen gezeigt, Frieden 
zu Schließen, vielmehr die Unterhandlungen nur begonnen, um die 
Kirhe zu bintergehen.*? Für dieje feine Gefinnung follte es 
nicht an Beweijen fehlen. 

Balduin mahte Manfredi ohne Verzug von der üblen Stim- 
mung Mittheilung und bat ihn injtändigft, feinen Augenblid mit 
der Abfendung eines Boten nah Franfreih zu zögern, jedoch in 
aller Borfiht, damit gewifje Perſonen nicht erführen, daß er von 
ihm käme. Er möge fih an den Herzog von Burgund wenden 
und an Sohannes de Valentia, Herrn von Caiphas. Er möge 
fi) ferner durch denjelben über die Anläſſe äußern, welche den 
Abſchluß des Friedens vereitelt Hätten. Noch jet es Zeit, die ihm 
bereits drohenden Gefahren abzuwenden. Dieſes Schreiben kam 
in unrechte Hände. Malatefta de Vernoulo, Podefta von Rimini, 
welcher als ergebener Sohn der Curie den Verkehr aus der Lom— 
bardei nah dem Königreich überwahen ließ, hob den Boten Bal- 
duins auf und fchidte deſſen Schreiben an Urban, der es für 
feine Zwede beftens benutte. 

Wer trug die Schuld der gejcheiterten Friedensunterhandluns 
gen? Ging die Eurie nah der kurzen Abweifung‘, welhe Man— 
fredis Anerbietungen erfahren hatten, diesmal wirklich ernſtlich 
auf diefelben ein ? Hat fid) Urban wirklich, wie ihm das nad) einigen 
Jahren von Konradin vor aller Welt vorgeworfen ift, Manfredi 
jo weit genäbert, daß er in einem fürmliden Vertrage ihm und 
feinen Erben das Königreich unter der Bedingung übertrug, die 
Kirche gegen feinen Neffen zu vertheidigen, für deffen Wahl zum 
römiſchen König eben jegt, da er von den Guelfen nah Italien 
gerufen war, in Deutichland, wie wir jehen werden, gewirkt wırrde ?5° 
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Nur joweit ging Urban, zu Orvieto an die Thüren der Haupt» 
fire eine Borladung für Manfredi anſchlagen zu laffen.51 Die— 
fer zeigte jeinen guten Willen, der Curie entgegen zu fommen, 
dadurch, daß er, obwol die Ladung nicht direct -an feine Perſon 
ergangen war, Gelandte am die Curie mit dem ergebenen Geſuch 
ſchickte, ihm einen Ort anzumeijen, wo er fih mit feinem Gefolge 
jiher ftellen fünnte. Mit einer anjehnliden Schaar von Nittern 
begab er fih an die Gränzen des Neihes, um die Antwort feiner 
Sejandten und den weiteren Berlauf der Verhandlungen abwarten 
zu fünnen. Die Antwort war ablehnend. Die Eurie ftelite unter 
einer Anzahl Forderungen auch die auf, es jollte Manfredi die 
Güter der verbannten Edlen reſtituieren, worauf diefer nicht ein» 
ging. Als dann aber Manfredi fih dem Willen der Curie auf 
Grund eines mit größter Sorgfalt entworfenen Vertrages zu 
unterwerfen geneigt zeigte, verihmähte fie Die Unterwerfung. So 
berichtet der kirchlich geſinnte Saba Malaspina, unzureichend im 
Einzelnen, der Hauptfahe nad völlig der Wahrheit entſprechend, 
denn Urban war nad) anderer Seite hin beveitS gegen Manfred 
gebunden, um noch mit ihm aufrihtig über den Frieden unter 
handeln zu fünnen.?? 

Während die Curie mur zum Schein unterhandelte, ließ fie 
verbreiten, Manfredi wolle feinen Frieden. Man ſagte ihm nad, 
er ſuche nur eine günstige Gelegenheit, um einen Schlag gegen 
die Eurie ſelbſt auszuführen. 

Urban hatte das Pontificat mit feiten Anſchauungen über die 
dem Heil der Kirhe dienlihen Maßnahmen angetreten. Alle 
Schritte haben die fihere Richtung auf ein bejtimmtes Ziel. Bei 
der England zugewandten Politif Aleranders war die Macht Manz 
fredis mehr und mehr erjtarkt; ohne mit ihr zu brechen, kam die 
Curie aus all ihren DBerlegenheiten nicht heraus. Unverhohlen 
ſprach denn auch Urban feine Ueberzeugung gegen den Prinzen 
Edmund von England in folgendem Geftändniß aus: 

„Als unferen Schultern die drüdende Laſt der päpftlichen 
Würde aufgelegt wırde, erkannten wir nur zu wol, daß alles 
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Leiden der Kirde von dem Königreih Sicilien ausgeht, daß ihr 
von dort alle Gefahren drohten; aber aucd der Ueberzeugung konn— 
ten wir uns nicht verichliegen, daß die römiihe Kirche durd Euch 
— wir fpreben es ungerne aus — nie von ihren Sorgen und 
Kümmerniffen, wie fehr fie auch auf Euch rechnete — würde 
befreit werden fünnen. Ueber das Königreich Sicilien mußten 
— fo geziemt es uns und der Kirche ſelbſt — andere Beſtim— 
mungen getroffen werden, wir mußten über das Königreich uns 
zu Unterhandlungen entihließen, wie es uns für die Ehre und 
den Nuten der Kirde eriprießlid jchten.?3 

Iſt nach diefer offenen Ausiprade anzunehmen, daß Urban 
gezögert habe, mit dem Fürſten in Unterhandlung zu treten, von 
dem allein er die Rettung der Kirche erwartete? Auf Karl von 
Anjou hatte Innocenz IV. die legten Hoffnungen jeines Lebens 
gejegt, Urban IV. trat mit ihnen in das Pontificat ein, er machte 
ihre Durchführung zu feiner Yebensaufgabe. Karls Kühnbeit und 
Ehrgeiz, die erprobten Schwerter der nah Ruhm und Länder— 
beſitz dürſtenden franzöfiihen Ritterſchaft follten das Werk der 
Erlöfung volldringen. Zugleih mußte Yudwig IX. gewonnen 
werden, um feine Zuftimmung zur Unterjtügung des Unternehmens 
durch franzöfiihe Geldmittel zu geben. Glüdte es, Manfredi zu 
jtürzen, fo boten jeine Reichthümer vollſten Erjaß, um die Curie 
aus alten und neuen Verfhuldungen zu befreien. Galt doch 
Manfredi für den reichſten Fürſten Europas. 

Bereits unter dem 23. März 1262 wurden zu Viterbo Be- 
dingungen entworfen, unter denen das Königreich Sicilien auf 
Karl von Anjou zu übertragen ſei:““ Der päpitlihe Notar Albert, 
der ſchon einmal mit ihm unterbandelt hatte, war an ihn und 
den franzöfiihen Hof geihiet.°° Eine Abweilung hatte Urban 
von Karls Seite ſchwerlich zu befürdten, nur war zu bejorgen, 
daß diejer im Gefühl feiner Unentbehrlichkeit ſich jegt noch weniger 
als im Jahre 1253 bereit zeigen würde, auf die ihm geſtellten 
Bedingungen einzugehen. Mit Tharfem Auge den Gang der 
ficilifjhen Angelegenheit verfolgend, hatte Karl der Stunde, in der 
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der Auf zur Yöfung der ihm bereits einmal angetragenen Auf— 
gabe an ihn ergehen mußte, vorgearbeitet. Schon ftand er mit 
einem Fur in Stalien. 

Seit dem Jahre 1257 war er abfoluter Herr über Marſeille: 
der tapfere und gefangsfundige Nitter Bonifaz von Caſtellan hatte 
mit anderen Feinden Karls die Verteidigung der Stadt und ihrer 
Selbftändigfeit übernommen. Der Aufftand wurde in Blut erftidt. 
Die Häupter büften mit dem Tode, die Stadt mit dem Verluft 
ihrer reibeiten.?® 

In demfelbden Jahre trat Guigone Dalfino, Graf von Albon 
und Vienne, für den Fall, daß er ohne legitime Erben jtürbe, 
dem Grafen Karl und feiner Gemahlin feinen ganzen Befig in 
der Grafichaft Forcalquier ab.9? 

Auf dem Wege der Gewalt und Uſurpation ſetzte er ſich in 
Piemont fejt, bemächtigte fi, mit dem Markgrafen Thomas von 
Saluzzo verfeindet, des oberen Thales der Stura, im Jahre 1259 
Buscas an der Maira, entriß den Meailändern Cuneo und Schloß 
im Juli dieſes Jahres mit den Bewohnern diefer Stadt einen 
Vertrag ab, wonach fie ihm den Treueid leifteten, ihm Herrſchaft 
und Signorie übertrugen und die Wahl der Podeſtaten, jowie 
alter Officialen überließen, um die Stadt nad ihren Gefeßen und 
guten Gewohnheiten zu regieren. Much verpflichteten fie ſich ein— 
mal im Jahre zum Dienjt in Karls Heer auf 40 Tage und auf 
eigene Kojten, umd zwar in Piemont von Turin bis Alba, aufwärts 
zwiihen dem Po und Tanaro umd in der Grafihaft Vintimiglia; 
darüber hinaus mußten fie bejoldet werden. Dafür übernahm 
Karl den Schuß der Stadt mit der Verpflihtung, fie von ihren 
gegen die Städte Alba und Ajtt übernommenen Berbindlichkeiten 
zu löfen.>® 

Im Jahre 1261 beſaß Karl ganz Piemont bis Alba und 
mehrere Gajtelle im Territorium von Ajti.59 
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Belehnung des Grafen Karl von Anjou mit dem König» 
reich Sicilien. Seine Wahl zum Senator Roms. 
Bedrangnif der römischen Curie. Tod Urbans IV, 


Höchſt unangenehm wurde Urban durd die Bedenken berührt, 
welhe König Ludwig IX. auch diesmal über die Erhöhung jeines 
Bruders äußerte: er jah darin einen Anſtoß erregenden Eingriff 
in die Rechte Anderer. Denn felbft für den Fall, daß Konradın 
jeines Rechtes auf Neapel verluftig gegangen wäre, hielt Ludwig 
doch die Eurie an die urkundliche Zuſage gebunden, die jie ſeinem 
Verwandten, dem englifhen Prinzen Edmund, gemacht hatte. 
Urban konnte nicht umhin, Ludwigs gewiljenhaften Sinn anzu— 
erkennen, doch verwarf er feine Regungen, weil er jie für die 
Wirkung argliitiger, den Plänen der Curie feindliher Einflüjte- 
rungen bielt.! Sein Bevollmädtigter wurde, neben dem Auftrag, 
die begonnenen Unterhandlungen .zu fürdern, zu der beruhigenden 
Erflärung an den König ermächtigt, daß er, der Bapit, und feine 
Brüder, die Gardinäle, von der reinjten Liebe gegen ihn erfüllt, 
in feiner Weife feine Perfon in Gefahren verwideln, jenem Ruf 
Schaden bringen, noch fein Seelenheil aufs Spiel jegen, auch mit 
vollſter Schonung ihres Gewiſſens nichts zum Schaden Konradins 
oder Edmunds oder irgend eines Anderen unternehmen würden. 

König Yudiwig, weit entfernt, fein Gewiſſen dadurd beruhigt 
zu fühlen, trat, wie wir fahen, felbjt vermittelnd für Manfredi 
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ein umd war, als er jih von der Unmöglichkeit der Ausſöhnung 
desjelben mit der Curie überzeugen mußte, durchaus noch nicht 
für die Sache feines Bruders gewonnen. Er verwarf die Politif 
Urbans wie er die feiner Vorgänger verworfen hatte. 

Urban dagegen wurde nicht weniger durch die neuejten Vor— 
gänge in Deutichland, als durch die Yage der Dinge in Italien 
dazu gedrängt, den Abſchluß mit Karl von Anjou zu befchleunigen. 

Die Berufung Konradins durch die Guelfen war auf die 
jtanfiihe Partei in Deutihland nicht ohne Wirkung geblieben. 
Sie rüftete jih im Anfang des Jahres 1262 zu einem neuen 
Berluh ihn zu erheben. Der Erzbiihof von Mainz berief die 
Wahlfürſten zu einem Wahltag, um mit ihnen über die Wahl eines 
fünftigen vömiihen Königs zu verhandeln. Zu Pfingſten diejes 
Yahres nahm Konradin vom Herzogtum Schwaben Befig und 
bielt zu Ulm feinen erjten Hoftag. Biihof Eberhard IL. von 
Gonftanz, Truchſeß von Waldburg, der die Wahl des Eaftiliers 
befördert hatte, nahm den Prinzen in feine Tutel und zwar unter 
Zuftimmung des Herzogs Yudwig von Baiern, der unzweifelhaft, 
wie er auf die Anträge der Guelfen eingegangen war, an den 
uns leider im Einzelnen völlig unbekannten Verhandlungen, die 
zur Erhebung Konradins führen jollten, erheblihen Antheil hatte. ? 

Groß war die Bejtürzung am Hofe Urbans und Richards, 
der feit einem Jahre in England abwejend war. Durch Boten 
aus Deutihland gerufen, rüſtete er fih im Mat zur jchleunigen 
Abreife nah dem Gontinent. Nechtzeitig war Urban dur den 
König von Böhmen, der in der Erhebung eines deutiden Fürſten 
eine Gefahr für feine Ufurpationen jah, von den Abfihten der 
ihm feindlihen Partei in Kenntniß gejegt worden. Am 3. Juni 
erließ er an den Erzbiihof von Mainz und die anderen geiſt— 
lichen Mitwähler ein Mahnſchreiben, Konradin bei Strafe der 
Ercommunication nie zum römiſchen König zu erwählen; die an— 
deren Wahlfürjten wurden gleichfalls vor einem folden Unterfan- 
gen gewarnt. Speciell traf den Biſchof Eberhard von Gonjtanz 
harter Tadel, ohne Zujtimmung der Gurie die ee 
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übernommen zu haben. Die rudlofen Thaten der Vorfahren 
— äußerte Urban — ließen ftet3 auf die verderbte Natur der 
Nachkommen ſchließen. Eine Schlange fünne nur Schlangen ge 
bären; ein ſchlechter Baum nur jchledhte Früchte hervorbringen. 
Statt eines Vertheidigers der Kirhe würde Konradin deren Ver— 
folger werden.? Schon aus dem Grunde, weil Urban feit ent 
ihloffen war, Karl von Anjou mit dem Königreich zu belehnen, 
fonnte die Erwägung, daß Konradin mit Unterjtügung der guel- 
fiſchen Partei gegen Manfredi gebraudt werden konnte, bei ihm 
nit auffommen; aus demjelben Grunde it es nicht denfbar, daß 
Urban, wie Konradin wifjen wollte, bei jeinen Verhandlungen mit 
Manfredi jo weit ging, diefem und jeinen Erben das Königreich 
unter der Verpflihtung, die Kirche gegen Konradin zu vertheidigen, 
übertragen zu wollen, 

Bon Deutihland her war in der That nichts zu befürdten. 

Die päpftlihen Drohungen einerfeits, die Gnadenverleihungen 
Nihards, als er im Juli 1262 nad Deutihland kam, andererfeits, 
vernichteten die Hoffnungen Konradins. Heinrich, den Erwählten 
von Trier, verpflichtete fih Richard zu größerer Anhänglichkeit dur 
Uebernahme eines Theiles jeiner Schuld an die römiſche Gurte 
im Betrage von 2000 Marf. Am 3. September fanden ſich Erz 
biſchof Engelbert von Cöln und Ludwig von Baiern zu Boppard 
bei König Rihard ein, im November folgte der Erzbiihof von 
Mainz. Den ungehorjamen Hagenauern wurde Gnade zu Theil. 
König DOttocar trug für feine tim eigenen Intereſſe geleitete Treue 
nicht allein die Belehnung mit Böhmen und Mähren, fondern 
auh mit dem Herzogthum Dejterreih und der Markgrafſchaft 
Steier davon .* 

Als fih im Süden die Unterhandlumgen der Eurie mit Mans 
fredi zerichlugen, waren die mit Karl von Anjou dem Abſchluß 
nahe. Vom 17. Juni datiert der päpftlihe Entwurf der ihm vor- 
zulegenden Bedingungen. 

Dem Grafen jollte das Königreih Sicilien als Mannsteben 
übergeben werden, mit Ausihluß nicht allein von Benevent, fon- 
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dern aud des ganzen Gebietes, weldes in dem zwiiden dem Car— 
dinaldiacon Ottaviano und Manfredi entworfenen Friedensver- 
trage der römiſchen Kirche verblieben war. Das beißt die ganze 
Zerra di Lavoro und vom Principato das Gebiet nördlid von 
Caftellamare, Sarno, Montelauro, Balma und Avello, dazu die 
Inſeln Capri, Procida und Ischia. 

Der Graf und feine Nachtommen zahlen jährlich an dem Feſte 
St. Petri der Curie 2000 Unzen. St die Zahlung nad zwei 
Monaten nicht geleiftet, jo erfolgt Excommunication, nach gleich 
langer Verſäumniß Interdict über das ganze Neid. 

‚ Sobald der Graf das ganze Reich oder nur joviel davon 
eingenommen bat, daß er, wenn auch einzelne Städte und Eaftelle 
noch in Rebellion verharren, doch mit Recht deſſen König und 
Herr genannt werden fann, zahlt er der,römiihen Curie 50,000 
Mark in noch zu bejtimmenden Terminen. 

Alle drei Jahre ſchenkt er dem Papſt zum Zeichen feiner 
Dberlehnsherrlichleit einen weißen Zelter. Auf Verlangen deſſel— 
ben bat er und jeine Erben in Nom, in der Campagna und 
Maritima, im Patrimonium, in Tuscien, dem Herzogthum Spo— 
leto, der Mark Ancona und dem Staate Benevent 300 wol aus» 
gerüftete Ritter, jeden mit wenigitens vier Dienjtmannen unent- 
geltlih auf drei Monate zu ftellen. Je nah dem Wunſch des 
Papftes jollen die Kojten auf die Ausrüftung einer Flotte vers 
wendet werden. 

Der Graf und feine Nachkommen haben fich eidlich zu ver- 
pflihten, dem Papft auf feine Aufforderung, in Perjon das Ho— 
magium zu leiften; ferner, ſich nicht zum römischen König oder 
Kaifer, zum König von Deutihland, zum Herrn der Lombardei 
oder Tuscien wählen zu laffen, fih auch nie in die Angelegen- 
beiten dieſer Reiche zu miſchen; denn es iſt der Wille der Curie, 
daß zu Feiner Zeit die Herrihaft über Deutihland und Ftalten in 
einer Hand ruht. 

Sollte nad dem Aussterben der männlihen Erben die Herr- 
ſchaft an eine Tochter fallen, jo darf fie nad eingeholtem Rath 
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der Curie nur einen der Kirche ergebenen und zu ihrem Schutz befä- 
higten Mann heirathen. Bei Ungehorſam fann dieſe nad Gut— 
dünfen ohne gerichtlihes Verfahren das Neih für erledigt er- 
flären. 

Kein illegitimer Nachkomme kann Herriher werden. Wer 
von dem Befit der Kirche fih etwas aneignet, oder fie feindielig 
behandelt, joll, wenn er es innerhalb dreier Monate nicht reiti- 
tuiert, des Königreichs verluitig gehen; wenn er es rejtituiert, 
angemeffenen Schadenerſatz leijten. 

Allen Kirhen und geiftliben Perionen werden alle ihre Güter 
rejtitiert und zwar jofort in den eben eroberten Theilen des Reichs. 
Zur Ermittelung der zu rejtituierenden, bewegliden und unbeweg— 
lihen Güter wird die Eurie Vertrauensmänner entienden. Kirchen 
und Geijtlihe haben ſich ungeſtört ihrer Freiheiten zu erfreuen. 
Das Patronatsrebt jteht im der Weije den Königen zu, wie es 
von denselben altersher geübt worden ift. Kein Geijtliher darf 
vor weltlihe Behörden gezogen oder in der Appellation an die 
Eurie gehindert werden. Alle vom Kaifer Friedrid, Konrad und 
Manfredi gegen die Ktirchenfreibeit erlaffenen Gonjtitutionen find 
aufgehoben. Den Kirchen, Klöftern und Geiftlihen dürfen feine 
Gollecten auferlegt werden. Bon den vacanten Kirchen bat der 
Fürſt in feiner Form Einfünfte zu beziehen. 

Grafen, Barone, Ritter und alle Unterthanen des Reiches 
jollen bei den Freiheiten und Immunitäten erhalten werden , die 
fie zur Zeit König Wilhelm II. beſeſſen. Alle Erulirten kehren 
auf Befehl des Papjtes zurück und treten in den Beſitz ihrer frü- 
heren Güter. Alle im Königreih gefangen Gehaltenen werden 
frei gelaffen. 

Gegen die römiſche Kirhe darf Karl feine Conföderation mit 
irgend einem Kaifer, Könige, Fürften oder Baron, mit Sarazenen, 
Ehrijten oder Griechen, noch mit irgend einer Provinz oder einer 
Stadt eingehen. 

Wenn Karl nicht ein Jahr nad Vollziehung diefes Vertrages 
mit wenigftens 1000 Rittern, jeder mit 4 berittenen Roſſen, und 
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mit 300 Belagerungstruppen auf dem Wege nah Stalien und 
niht drei Monate danach Bis zu den Gränzen des Königreichs 
Sicilien vorgerüdt ift, jo ſteht es dem Papſt frei, diefen Vertrag 
für nidtig zu erklären. Gin Gleiches gilt für den Fall, daß der 
Graf durd lange Krankheit an der Durdhführung des Unterneh> 
mens gehindert würde; es jei denn, daß ſich unter jeinen Nach— 
fommen ein wirdiger DBertreter fände. 

Sobald Karl das Königreih in Befig genommen bat, joll er 
alle Untergebenen ſchwören laſſen, mit allen Kräften darauf bedacht 
fein zu wollen, daß der König feinen der Curie geleifteten Eid, 
der alle zehn Jahre zu erneuern tft, halte, widrigenfalls nur diefer 
Gehorſam zu leiften.’ 

Daß der Graf fih Ichwerlih bequemen würde, feinen Arm 
zur Eroberung des Königreiches zu leihen, von dem ihm der wich— 
tigfte Theil entzogen bleiben follte, zumal dem Prinzen Edmund 
daffelbe ungeichmälert angeboten war, ſah Urban jehr wol voraus. 
Für dieſen Fall überjandte er feinem Bevollmächtigten Modi— 
ficationen. Sollte Karl auf den ganzen Befit des Königreiches 
mit Ausichluß von Berevent bejtehen, jo forderte die Curie dafür 
einen Jahreszins von 10,000 Unzen Gold und machte dergeftalt 
mit Karl, von dem fie fihere Hülfe erwarten durfte, ein befjeres 
Geſchäft als mit dem Engländer, mit deſſen Hülfe es ftets gute 
Zeit und Wege hatte. 

Um der Zahlung des erhöhten Yahreszinies fiher zu fein, 
bejtimmte Urban, daß ein Verſäumniß der drei Zahlungsfrijten 
von je zwei Monaten den Berluft des Königreiches zur Folge 
haben ſollte. 

Weitere Modificationen betrafen einmal die Nachfolge. Für 
den Fall, daß Karl ohne legitime Erben jtürbe, jollte ihm entweder 
jein Bruder Alphons, oder wenn diefer ihm nicht überlebte, einer 
der Söhne Ludwigs IX. folgen, doch nicht der ältefte. Diele 
Gnade betraf nur die genannten Fürſten, nicht deren Nachkommen. 

In Betreff der Untheilbarkeit des Neiches wollte der Papſt 
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geftatten, daß Diejenigen, weldhe einzelne Theile inne gehabt hät- 
ten, diefe von dem König zu Lehn nehmen künnten.® 

Am 26. Juni erflärte fih ſodann Urban bereit, falls der 
Graf die ihm vorgelegten Bedingungen acceptierte, einige von ihm 
geftellte Forderungen zu concedieren, um den Abichluß der Ver— 
handlungen nicht zu verzögern. Urban bewilligte den Zehnten 
von allen Kirhengütern im Königreich Frankreich und der Graf- 
ihaft Provence, jowie in den Provinzen von Won, Vienne, Em- 
brun, Tarantatfe und Bejangon auf drei Jahre. Er wollte in 
diefen Yändern, in der Yombardei, Toscana, der Mark Ancona 
und allen dem Königreih Sicilien angränzenden Yändern gegen 
Manfredi und die Sarazenen von Yuceria das Kreuz predigen 
laffen mit Zufiherung aller der Andulgenzen und Immunitäten, 
welche den für das heilige Yand Bekreuzten zuerfannt find. Das 
Löſegeld der Bekreuzten ſoll Karl erhalten. Er will ferner das 
Yand des Grafen und den Befit derer, die ihm folgen werden, 
unter den Schuß der Curie ftellen. Will nie zugeben, daß Kon— 
radin oder irgend ein Nachkomme Kaifer Friedrichs und Konrads, 
infofern fie ein Anrecht auf das Königreih Sicilien erheben, zu 
römischen Königen gewählt werden. Er will Manfredi und feine 
Anhänger nohmals bannen und fie aller Befigungen verluftig 
erflären. Er will das Bündniß des Grafen mit Anderen gejtatten, 
foweit fie der Curie willtommen find.? 

Wie hätte Karl bei dem Gefühl feiner Unmentbehrlichkeit, welche 
fih deutlib genug in dem Entgegenfommen Urbans ausiprad, 
den Weg weiterer Unterbandlungen nit mit dem Vertrauen auf 
neue Conceſſionen betreten jollen. Am 28. Juli erflärte Urban 
den Vertrag mit Edmund für erloiden, von engliihen Proteſten 
war bei den Conflicten Heinrich Ill. mit den Baronen des Reiches 
nichts zu beiorgen.® 

Auch König Richard befam den Umihmwung der Politif am 
päpftlihen Hofe zu fühlen. Wenn die beiden Prätendenten ſich 
an Urban kurz nah feiner Wahl mit dem Geſuch um Zulaffung 
zur Kaiſerkrönung gewandt hatten, jo fonnte er die Ablehnung 
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damit motivieren, daß die Gefandten beider Fürjten die Erklärung 
abgegeben hatten, fih der päpitlihen Entideidung nicht unter» 
werfen zu wollen. Nun aber ließen fie dur ihre Gefandten ihre 
Bereitwiltigfeit dazu erklären, freilich mit der einichränfenden Be- 
merfung „unbeichadet der Rechte des römiſchen Reiches und der 
wahlberechtigten Fürjten.”? Wer von den beiden Prätendenten den 
Borzug bat, diefen Ausweg zuerſt eingeichlagen zu haben, wiſſen wir 
nicht. Vermuthlich Richard, der nad den Ausfichten, die ihm durch 
Alerander eröffnet worden waren, darauf rechnen mochte, daß 
auch Urban, bejtimmt durch die wiederholten Bemühungen, Konz 
radin zum römiſchen König zu erwählen, dem Wahljtreit durch 
eine Entiheidung zu feinen Gunften ein Ende machen würde. 
In Richards Intereſſe lag es, im Bunde mit dem Böhmentönige 
die jtaufiihen Pläne zu freuzen, ohne daß darum Urban feine Sache 
in Deutihland unterjtügt hätte, am allerwenigjten aber gejtattete es 
jeine von feiner Erhebung aß feite politifche Ueberzeugung, Richard 
die Wege nah Italien zu ebenen, wo er auf eine Partei in Tos— 
cana, wie in Nom, nad wie vor rvechnete. Was konnte Urban 
erwünichter kommen, als daß beide Fürſten die Entiheidung tiber 
ihr Recht in feine Hand legten, er leitete fie, da er im Auguft 
mit Karl von Anjou feften Boden gewonnen hatte, in der Weiſe 
ein, daß er beide am 31. vor fein Gericht lud, beiden aber nur 
den Titel „erwählter römiſcher König” beilegte. Das Präpdicat 
des, Gefrönten ihnen beizulegen, wie es jein Vorgänger gethan, 
hielt er ſich nah gründliher Prüfung der Sade nicht für bered- 
tigt. Richard klagte über Zurüdjegung. Urban fuchte ihm durch 
ein Schreiben, das zugleih mit der Vorladung an ihn abging, 
— es war das erite, weldes er an ihn richtete — den Verdacht 
zu nehmen, als begünftige er Alphons, er habe ihm nur in der 
Abſicht nicht periönlich gefchrieben, um ihm nicht den Titel eines 
römischen Königs beilegen zu müſſen. Er möge verfihert fein, 
daß die Entiheidung in aller Unparteilichkeit erfolgen würde. 1° 
Wie hatte ſich Nihard verrechnet, den Papſt durch Unter- 
werfung unter jeinen Willen ſich geneigt zu ftimmen. Urban fah 
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ſich als oberſter Richter von beiden Prätendenten anerkannt, er hatte 
Zeit und freie Hand gewonnen, die Verhältniſſe Italiens nach 
ſeinem Sinn zu leiten. 

Nur in der Weltſtadt ſelbſt zeigte man ſich ſolcher Leitung 
entwachſen. Die Parteien verwünſchten das von den Vertrauens— 
männern vertretene Proviſorium, die engliihe Partei hielt an 
König Richard feit, dem freilih unter der veränderten Yage der 
Dinge die abermalige Erhebung zum Senator feinen Nuten 
gebracht hätte. Die gibelliniihe Partei wirkte für Manfredi, die 
Guelfen agierten für Karl von Anjou. Die VBertrauensmänner, 
denen die endlihe Wahl oblag, mußten erfennen, daß fie weder 
für Richard noch für Manfredi die Zujtimmung des Papſtes 
gewinnen würden. Sie wählten Karl von Anjou, doch jcheinen 
fie für den Fall, daß dieſer etwa ablehnte, den Gibelfinen die 
Wahl Peters von Aragon, Manfredis Schwiegerjohn, zugejagt zu 
haben. 1 

Urbans Intentionen waren gereizt: durch das Fluge Ver- 
fahren der Partei Karls ſah er fih fürmlich genöthigt, gegen die 
eigene, dem Grafen geitellte Bedingung die Annahme der Wahl 
zu unterjtügen, von der ihm übrigens die Römer ſchwerlich An- 
zeige gemacht haben, wußte er doch am 11. Auguft nah Vollzug 
derfelben nit einmal, ob Karl auf beftimmte Zeit oder lebens— 
länglicd gewählt worden jei. Für die Römer hatte er fein Wort 
übrig, um etwa durch energiiche Vorjtellungen die Annahme der 
lebenslänglihen Senatorwürde, durch welche Karl zugleih als König 
von Sicilien eine der Eurie gefährliche Stellung erhielt, zu hinter: 
treiben. Es blieb ihm nur übrig, auf Dielen jelbft einzumirten, 
den er in Verdacht hatte, fi bereits den Kümern zur Annahme 
der Wahl eidlich verpflichtet zu haben. Am 11. Augujt verjah er 
jeinen Bevollmächtigten, den Notar Albert, mit den nöthigen 
Inſtructionen. Die Annahme der Würde wurde ernitlich empfob- 
len, da vermöge derjelben die ſiciliſche Frage unzweifelhaft leichter 
gelöjt werden fünne. Habe aber der Graf bereits geibworen, fie 
lebenslänglih zu übernehmen, jo follte ihn Albert dieſes Eides 
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entbinden, und ihm heimlih den Eid abnehmen, das Senatoriat 
nur auf bejtimmte Zeit, und zwar nad der päpftlihen Enticei- 
dung anzutreten, denn die Oberhoheit über Nom und die Wahl 
des Senators ftehe allein der römischen Kirche zu; die lebensläng- 
lihe Berleihbung an Karl verbiete fih aber deshalb, weil fie eine 
Verlegung des erwählten und gefrönten römischen Königs Richard 
enthielte.?? 

So leiht gab denn dod Karl feinen gewonnenen Vortheil 
nicht auf. Am 25. December überfandte Urban feinem Notar 
abermalige Inſtructionen: jeinen und der Cardinäle unabänder- 
Iihen Willensausdrud an den Grafen, mit dem, wenn er fich ihm 
nicht bequemte, die Unterhandlungen über das Königreich abge- 
brochen werden jollten; da jonjt zu fürchten ſei, daß man aus der 
Scylla in die Charybdis falle. t? 

Darin waren die Gardinäle einig, daß der lebenslängliche 
Befis der Senatorgewalt oder auch nur der auf längere Zeit 
verliehene, mit dem Beſitz des Königreiches, jei e8 in den Händen 
Karls oder eines an Macht Geringeren, unverträglih wäre. 

Urban überfandte dem Legaten zwei Vertragsformeln für den 
Grafen. Auf Grund der erjten jollte er die Würde höchſtens auf 
fünf Jahre annehmen — der Yegat war angewiejen, erit ein 
Zriennium in Ausficht zu jtellen. Groberte er in dieſer Zeit das 
Königreih, oder den größten Theil deifelben, jo daß der übrige 
Theil nicht zu widerjtehen vermochte, jo follte er auf päpftliches 
Gebot die Senatorwürde bei Strafe des Bannes und des Ver- 
luſtes des Königreihes niederlegen. 

Set der Graf zur Beeidigung dieſer Formel nicht zu bewegen, 
jo follte er veripreden, den Nömern die Annahme des Senats 
nicht auf Yebenszeit, fondern nur für eine ihm beliebige Zeit auf- 
richtig zuzufagen, dem Yegaten aber jhwören, fie höchſtens auf fünf 
Jahre zu führen. Sollten aber die Römer bei der lebenslänglichen 
Amtsführung durch ihn beharren, jo jollte er verjpreden, die 
Würde, falls er das Königreih eroberte oder nicht, in die Hände 
des Papjtes niederzulegen, fjobald diejer es verlangen würde; 
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ſchließlich aber aufrihtig Sorge tragen, daß die Verleihung der 
Senatorwürde an den heiligen Stuhl zurüdfäme, und daß während 
jeiner Amtsführung Nichts zum Nachtheil der Kirchenfreiheit 
geſchehe.!“ 

Wieder waren Monate hingegangen, als Urban am 25. April 
1264 dieſe Bedingungen noch einmal wiederholen ließ, und zwar 
durch den Cardinal Simon von S. Cäcilia, deſſen Entſendung vom 
Grafen wie von König Ludwig IX. gewünſcht worden war. Ginge 
Karl auf dieſelben nicht ein, ſo ſollte der Cardinal die Berhandlungen 
abbrechen und unverzüglich zurückkehren, übrigens in Betreff der 
von jenem geforderten, neuen Modificationen der an die Ueber— 
tragung des Königreiches geknüpften Vertragsbedingungen mit aller 
Vorſicht den Vortheil der Kirche im Auge behalten.* 

Urban leitete die Inſtruction mit dem ſeufzerreichen Bekennt— 
niß ein: Jeremias ſagt, alles Uebel käme vom Norden. Wir aber 
behaupten, daß aller Jammer für uns nicht von dort her, ſondern 
aus dem Königreich Sicilien fommt: deſſen Reichthümer tragen 
die Schuld, daß ein großer Theil der Welt corrumpiert ift, das 
Patrimonium der Kirche zerrijfen wird, und dem größten Theil 
derer, weldhe zu uns fommen wollen, die Wege abgeichnitten find:’® 
die Erfahrungen, welde Urban bisher an Dem gemadt hatte, den 
er zum Netter auserforen, von dem Innocenz IV. rühmte, er jei 
reiner als geläutertes Gold und juche nicht das Seine, waren doch 
wenig geeignet, eine Ausfiht auf Yinderung zu bieten. Können 
ſich Gegner mit größerem Mißtrauen beobadten, als es Urban 
und Karl thaten? Und dody waren fie dur Noth und Ehrgeiz 
auf einander angavieien. 

Der Cardinal kehrte nicht zurüd, wurde vielmehr am 5. Meat 
zum apojtoliihen Yegaten in Frankreich, und in den Graffchaften 
Flandern und Provence bejtellt, die Geiftlihen dieſer Länder 
erhielten Anweiſung, jih ihm gehoriam und fürderlih zu erweiſen; 
das Kreuz wurde gegen Meanfredi gepredigt und der Cardinal 
autorifiert, in feiner Yegation ein Generalconcil zu berufen. *? 

Am 6. Mai ertheilte Urban dem Yegaten nohmalige Boll 
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maht auf Grund der Bertragsformeln mit Karl zu unter- 
handeln. !® 

In Betreff der Senatorwürde gab Karl nad, doch fieht man 
nicht Far, welche der beiden Formeln er annahm. Noch im Monat 
Mai erichien zu Rom als fein Vicar Yacob Cantelmi. Dagegen 
zögerte Karl auf die ihm in Betreff der Verleihung des König. 
reiches gejtellten Bedingungen in ihrem ganzen Umfange einzu— 
gehen. Am 19. Juni ermahnte Urban den Legaten, den Grafen 
zu einer entjheidenden Antwort ohne Verzug zu drängen: er fühlte 
ih ſelbſt in Orvieto nicht mehr fiher. Erſt nad diefem Tage 
ſcheint fih Karl eidlich verpflichtet zu haben, bis zum Michaelisfeit 
in Rom zu erfcheinen,!® 

Inzwiſchen hatte Urban die Koften und Laſten des unver— 
meidlihen Krieges allein zu tragen.?® 

In Nom befaßen die Guelfen bereits das Uebergewiht, als 
Karls Vicar erihien. Unter den ausgetriebenen Gibellinen nahm 
der Proconful Pietro Romani de Bico, feit lange im Bunde mit 
Manfredi, der jeinen Sohn zum Biſchof von Coſenza ernannt 
hatte, durch den Befig einer Anzahl im Diftrict der Stadt gelege- 
nen Caſtelle die hervorragendite Stellung ein; unter den Guelfen 
Graf Pandolfo von Anguillara, deffen Vater Pietro ein ergebener 
Anhänger Katjer Friedrihs geweſen war.?! 

Die zwiſchen beiden Parteien geführten Kämpfe nahmen 
größere Dimenfionen an, als Pietro auf fein Gejud von dem Gra— 
fen Giordano, Manfredis Vicar in der Mark, welcher gerade 
Monticuli belagerte, ein deutſches Hülfscorps unter der Anfüh- 
rung feines Freundes Francesco von Zrevijo erhielt. Mit ihm 
überfiel Pietro die Stadt Sutri, von der ihm ein großer Theil 
gehörte; die Bewohner mußten dem König Manfredi Treue ſchwö— 
ren, als aber der Bicar Eantelmi mit den Römern naht, und 
fih die unterdrüdten Guelfen erheben, verzweifelt Pietro an der 
Behauptung Sutris, er zieht fih mit den Deutihen nah dem 
Gaftell Vico zurüd, und wird von den nadfolgenden Römern auf 
das Engite eingeichlofjen.?? 
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Manfredi hatte kürzlich, als fih der Auf von der Ankunft 
des Grafen von Provence verbreitete, die Grafen und Barome zu 
einer Neihsverfammlung nad Neapel berufen, um mit ihnen die 
erforderliben Maßregeln zur Vertheidigung des Reiches zu bera- 
then. Eine der erſten ging dahin, feinen Freund und Berwandten 
Percival Doria mit ftarker Nüftung nad dem Herzogthum Spoleto 
zu jenden.?? 

AS dann Manfredi von der Bedrängniß Pietros de Bico in 
Kenntniß geiett wurde, hieß er von Gapua aus ſowol Bercwal 
als auch Niccardo Filangiert, der mit einem anderen Heere an den 
Sränzen des Reiches jtand, jenem zu Hülfe zu eilen. Schon 
waren die Römer der unter anhaltenden Regengüſſen fortgejegten 
Anjtrengungen überdrüffig, die Zeit der Ernte ftand bevor, die 
Nachricht Fam Hinzu, Manfredi jelbjt ziehe mit ftarfer Macht heran, 
jo braden fie eiligft nah Rom auf. Urban Hagte über ihre ein- 
gefleifchte Unbeftändigkeit und über Verrath einiger römiſcher 
Großen, die dem Proconful befreundet waren: er hatte die Aus— 
rüftung mit eigenen Mitteln berjtellen und erhalten müjjen, denn 
Karls Vicar war ohne Geld gefommen.?t 

Darauf errang Pietro mit verjtärkten Kräften neue Vortheile; 
er überfiel die Guelfen, welche das Caſtell Alboneti belagerten, ſchlug 
fie und führte gleich glüdliche Kämpfe gegen die 700 Streiter, 
welche Urban zum Schuß des Patrimoniums in Toscana hatte 
zufammenbringen lajjen.2> 

Das Ziel der Unternehmungen Pietros war Rom, wohin 
auch Manfredi im Monat Jumi mit deutiher und ſarazeniſcher 
Macht aus dem Königreih vorrüdte. 

Aber kaum über die Gränzen defjelben Fam er hinaus. Urban, 
der e3 an den ftrengjten Maßregeln nicht hatte fehlen lafien, um 
das Eindringen feindliher Elemente aus dem Königreich von der 
Campagna fern zu halten, fonnte auf die Treue der Bewohner 
unbedingt vehnen: die Caſtelle waren nur an Eingeſeſſene ver— 
liehen, Ehen zwiſchen Bewohnern der Campagna und denen aus 
dem Königreich durften nicht ftattfinden; diejenigen, welde in 
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Manfredis Dienjte treten würden, waren mit dem Verluft von 
Hab und Gut bedroht. Als Manfredi Durchzug und Verpflegung 
des Heeres forderte, jtieß er bei den Bewohnern auf den ent> 
ſchloſſenen Willen, ihm mit den Waffen entgegen zu treten. Er 
ging in das Künigreih in der Hoffnung zurüd, fih Noms von 
anderer Seite her bemäcdhtigen zu fünnen.?6 

Percival erhielt Ordre von Tivoli her durch das Thal des 
Teverone gegen Rom vorzurüden. Hier aber fam es weder zu 
dem erwarteten Umfturz der bejtehenden Verhältniffe, noch zur Er- 
hebung Manfredis zum Senator, da Urban die quelfiihe Partei 
in der Stadt durch 200 Ritter aus der Campagna verjtärft hatte. 
Ueber einen Monat ftand Percival mit feinem Heer bei dem Caſtell 
Celle in der Nahbarihaft von Tivoli, dann brad er nah dem 
Herzogthum auf. Ber dem Schloß Arrone hatte an einer gefähr- 
lihen Stelle der größte Theil des Heeres das andere Ufer der 
Nera nah Spoleto hin bereits gewonnen, als Percival, im Begriff 
einem Reiter im der Mitte des reißenden Fluſſes Hülfe zu leiſten, 
vom Pferde jtürzte und den Tod in den Wellen fand. ?7 

Bon einem der tüchtigſten Hauptleute Manfredis war Urban 
erlöſt; Giovanni de Manerio, Percivals Nachfolger, wagte es nicht, 
das zu Orvieto zufammengebradte Kreuzheer von 800 Reitern 
und 200 Balijtariern, welches unter dem päpftlihen Marſchall 
Bonifacto de Canoſſa ihm entgegengefchidt wurde, anzugreifen. 
Gleichwol war die Lage Urbans in Orvieto nad wie vor troftlos; 
er entiandte den Cardinalpresbyter Anibaldus nah Narnt, die 
Gardinaldiaconen Ottobonus nah Perufia, Todi und Aſſiſi, Mat- 
thäus nah Spoleto, um diefe Communen für den Anihluß an 
die Kirche zu gewinnen, obwol er ſich felbjt bei der Treuloſigkeit 
und Werderbtheit derfelben wenig Erfolg von dieſen Miffionen 
veriprad.?? 

Im Patrimonium Toscanas war die Curie feit dem Früh— 
jahr, da ihr Gapitan Guiscardo de Petrafanta ermordet worden 
war, ſchlecht vertreten. Urban gedachte den Cardinaldiacon Jaco— 
bus von St. Maria in Cosmedim dorthin zu jenden, doch entichied 
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man fih im Collegium der Cardinäle für die Ernennung des 
Cardinals Matthäus aber freilih dann erjt, als Pietro de Vico 
mit den Deutfhen unter Manfredis Hauptmann Francisco de 
Treviſo über die vereinigten Streitkräfte Cantelmis, der Guelfen, 
der päpftlihen Truppen und ein Hülfscorps aus der Lombardei 
unter Führung des Capitan Yfuardo, bei dem Schloß Vetralla 
entiheidend gefiegt hatte. Der Graf von Anguillara wurde Pietros 
Gefangener.?? 

Mit dem Herbit diejes Jahres war au für die Guelfen von 
Florenz die Zeit gefommen, Lucca, ihre lette Zuflucht in Toscana, 
räumen zu müffen. Ein das Jahr zuvor Schlau angelegter Plan, 
Florenz zu überrumpeln, war an der Wachſamkeit der Gibellinen 
geicheitert. Während ihre Werber und Sinder, Kreuze tragend, 
unter Friedensrufen fih am 26. September auf den Weg nad) 
der Vaterſtadt machten, hielt fih ihre ganze Streitmacht bereit, 
um im eriten Augenblick über die durch diefes Schaufpiel Getäuſch— 
ten berzufallen. Die Gibellinen aber durchſchauten die Lift, fie 
zogen in Schladtordnung vor die Stadt, um die noch Entfernten 
gebührend zu empfangen, jegten ihnen, da fie auf die Kunde hier- 
von umgekehrt waren, vereint mit der Streitmacht des königlichen 
Generalvicars Francesco Simplice und der der Pilaner nach und 
drangen bis vor die Mauern von Lucca vor. Darauf, am 9. Juni 
1264 jchlugen fie die Luckhefen und Guelfen bei Eaftiglione di 
Serchio jo entfcheidend, daß jene, an weiterem Widerjtand verzwei— 
felnd, nad) dem Schtedsipruh des Grafen Guido Novello fich zum 
DBertreiben der Guelfen verpflichteten, die darauf in Bologna und 
Modena Aufnahme fanden.3® 

Nur in der Mark Ancona behaupteten fih die päpftlichen 
Truppen, feitdem bier nad der etwa zu Pfingjten erfolgter Ge— 
fangennahme Manfreds, des Biſchofs von Verona, durch den 
Grafen Giordano, der Eardinalpresbyter Simon aus Padua mit 
500 Nittern aufgetreten war.°! 

Die Befreiung des Bifhofs lag dem Bapft jo ernftlich am 
Herzen, daß er fih herabließ, einen Franziscaner- Bruder mit 
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einem Schreiben an Manfredi zu jenden, worin er erflärte, er 
hoffe zuverfichtlih, daß in Manfredi troß der endlofen und ſchweren 
Ungeredtigfeiten, die er auf die Kirche gehäuft habe, nicht jeder 
Funke der Verehrung gegen diejelbe erloihen jei. Wenn er den 
Gefangenen freigebe, jo wolle er, der Bapft, Gott inftändigft bitten, 
daß er ihn für das Gute empfänglih mache, um gegenwärtig Gnade, 
in Zubunft Ruhm zu gewinnen.?? 

Meanfredis Antwort iſt uns aufbehalten. 

Dit ihuldigfter Ergebenheit und aufrichtiger Devotion — lautet 
der Eingang — empfingen wir Ew. Heiligkeit Schreiben, gleichſam 
als ein tiefes Myſterium einer unbekannten Gnade, ja vielleicht 
als das Unterpfand einer reiheren Hoffnung. Indem wir die 
Anſchuldigungen Ew. väterlihen Liebe und mit gleiher Ehrfurcht 
das Gebet Euer Herrlichkeit vernahmen, erfaßte uns plögliches 
Erjtaunen, daß wir — nur mit Widerjtreben wagen wir es 
zu wiederholen — der Träger der gräulichſten Gewaltthätig- 
keiten, der Anjtifter gränzenlojer Beleidigungen gegen Gott und 
die heilige Kirche genannt werden, die wir vielmehr als die Lehr— 
meijterin und Herrin des drijtlihen Glaubens anerkennen , die 
verlegt zu haben, wir aud in feiner Weife durch die mahnende 
Stimme des eigenen Gemwifjens und der Wahrheit angeklagt wer- 
den. Wie kann gefunder Sinn da von Verbrechen ſprechen, wo 
fein Verſchulden voraus gegangen ijt: wenn wir über feine began- 
gene Beleidigungen Reue zu empfinden, für feine Nechtsverlegungen 
dem Geift der Demuth Tribut zu entrichten haben, jo wifjen wir 
in der That nit, warum wir Nectsverleger oder Gewaltthäter 
genannt werden, oder werden wir etwa aus dem Grunde mit der 
ſchweren Anklage behaftet, Euh und Eure Vorgänger beleidigt zu 
haben, weil wir Eurer Abfiht, uns unſeres Erbes zu berauben, 
nit nachgaben und die Gnade der Wiederausföhnung, welche wir 
fo oft und auf jo mannigfahe Weije anftrebten, bisher nicht ge- 
winnen konnten? Nun aber find wir voll Freude über Euere 
forgliden Ermahnungen und Berweife, deren väterlihe Milde der 
Söhne harte Herzen erweihen, voll Freude, daß uns Eure Zunei— 
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gung Ihriftliher Zurechtweiſungen würdigt, aus denen wir Hoff- 
nung und Zıwerficht jchöpfen fünnen. Obwol der Sohn nidt 
beitändig von dem Vater gefüßt werden kann, vielmehr zu Zeiten 
hart gezüchtigt werden muß, jo hat er uns doch, den gleichſam 
Undankbaren, um deſſen Seelenheil er beforgt zu fein vorgiebt, 
von dem Genuß der Gnade nicht ausgeſchloſſen. Und doc, aller 
heiligiter Vater, fehlt es niht an einem Verdachtsgrunde, der uns 
widerwillig an der aufrihtigen Zuneigung des Vaters und feiner 
unbejholtenen Frömmigkeit zweifeln läßt, da Em. Heiligfeit, wie 
die allgemeine Stimme lautet, zum Umſturz der rechtmäßigen 
Nachfolge dem Feinde gegen mich die Arme geöffnet und ihn aus 
tiefen Widerwillen gegen mid als Gegner im Königreich aufge 
jtellt habt. 

Weiter beklagt jih der König über das Verfahren des Car- 
dinalpresbuters Simon, der als Yegat in der Mark in jeinem 
Rundſchreiben ihn einen freben Räuber, einen Sohn des Satans 
nenne, das Kreuz gegen ihn und gegen gläubige Chriſten predige, 
mit deren Beiftand er, der König, längft entichlojfen geweien jet, 
die Errettung des beiligen Yandes zu übernehmen. Da er eine 
Anzahl Streiter zum Schuß desjenigen Theiles der Bevölkerung in 
der Mark, der treu zu feinem Vater gehalten und an ihm mit 
gleicher Yiebe hinge, entiendet habe, ſei der erwählte Biſchof von 
Verona nicht als Friedensitifter, vielmehr als Kriegsmann , nicht 
als ein Diener des Herrn, jondern als Anitifter der. Zerftörung 
aufgetreten. Mit den Waffen in der Hand fet er in Gefangen- 
haft gerathen, aus der er ihm unverzüglich, ohne die Anficht der 
Großen vernommen zu haben, nicht entlaffen könne; dieſe wolle 
er ungeläumt durch Boten einholen lafjen; der Biihof aber werde 
nah wie vor die ehrenvollite Behandlung finden.33 

Manfredi kannte das Verfahren feiner Gegner zu lange, um 
fih durch jalbungsreihe Worte täufhen zu laffen. Derielbe Urban 
ging in jeinem Haß jo weit, daß er einem Gerücht Glauben jchentte, 
und es warnend an den Grafen Karl vermelden ließ, wonad 
jener einen Apojtaten des Ordens des heiligen Jacobus, Namens 


Tod Urbang IV, 241 


Cavalcanti mit zwei Affaffinen und nicht weniger als fünfzig 
Arten Gift zum Tödtung Karl nah Frankreich geichidt, auch ſchon 
wiederholte Verſuche gemadt haben follte, feinen Widerſacher auf 
die eine oder die andere Weife aus dem Wege zu räumen. Das 
Warnungsihreiben enthielt eine abermalige Mahnung an den 
Grafen, feinem Eide zu Folge Michaelis in Italien zu erſcheinen, 
da er, der Papſt, höchſtens bis dahin im Stande fein dürfte, die 
Verpflegung der verſchiedenen SHeeresabtheilungen, die ihn bis 
Mitte Juli bereits 20,000 Pfund gefojtet hatten, durchzuführen, 
auch darauf bedacht fein müßte, einen ſicheren Aufenthaltsort für 
fih und die Eurie zu ermitteln. >4 


Urban wollte genau wijjen, daß Manfredis Abſicht dahın 
ginge, ihn mit 1000 Deutſchen, die in Toscana jtanden, und den 
Verftärfungen aus Florenz, Piſa, Siena, Piſtoja und Arezzo in 
Drvieto zu belagern und zum Frieden zu zwingen.’ 


Vielmehr trachteten Manfredi und die Gibellinen nad wie vor 
dahin, wie fie fih Roms bemächtigen oder wenigftens die Landung 
Karls verhindern fünnten; erjt dann war der Bapft in eine Lage 
gebracht, um von ihm, wenn es ihm nicht etwa wie Innocenz IV. 
gelang, nah Frankreich zu entkommen, ernftlihe Friedensunter— 
bandlungen erwarten zu fünnen. 


Durch die Flotte wurde die Küfte bewacht, zugleih von den 
Sibellinen ein Plan zur Eroberung Roms entworfen. Die Häup- 
ter wollten in einer bejtimmten Nacht vor der Stadt eintreffen, 
Bietro de Vico aber erihien von Eervetri her früher als’ feine 
Anhänger, er wartete diefe aud nicht erjt ab, jondern bemächtigte 
ſich, als ihm feine Freunde das Thor San Bancrazio öffneten, mehrerer 
ſeiner früheren Häufer, der Tiberinfel, damals nod) insula Lycaonia 
genannt, wurde er jedoch nicht Herr. Auf den Lärm der Wächter 
warf fih ihm der Vicar Cantelmi mit den Provengalen entgegen, 
die Guelfen unter Johann Savelli leifteten ihm rechtzeitige Hülfe: 
Pietro fonnte ſich auch in dem Quartier Piscinula, jenfeit der 
Tiber, nicht halten, mit nur dreien feiner Begleiter entlam er 
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nah Gervetri. Sein eigener Sohn fand den Tod in der Tiber, 
mit den gefangenen Anhängern füllte man Noms $terker.3® 

Das durch Pietros Uebereilung verfhuldete Scheitern war 
ein harter Schlag für die gibelliniihe Partei, deſſen Wirkung in» 
deffen aufgehoben ſchien durh die Kunde, die fih von Perugia 
her verbreitete. 

Urban hatte Wort halten müffen. Als Karl zu Michaelis 
nicht erjchienen war, brad er, bereits Frank, in feiner innerjten 
Kraft gebroden, von Orvieto auf, vermuthlich nah Frankreich; er 
fam über Zodi und Alfifi; das Leiden fteigerte ſich, fünf Tage 
(ag er halb entfeelt auf dem Schloß Diruta; man brachte ihm auf 
einer Bahre nad Perugia, hier jtarb er Donnerftag, den 2. Octo— 
ber. An eben diefem Tage ſchwand ein mächtiger Comet, der feit 
dem Monat September die Menihen mit Schreden über die 
Zukunft erfüllt hatte, aus ihrem Gefichtskreife.*? 


Behntes Capitel. 


Wahl Clemens IV. Karl gewinnt Nom. Seine und der 
Eurie verzweifelte Lage. 


Bei dem Uebergewicht, welches die franzöfifche Partei im Car: 
dinalcolfegium hatte, konnte die Wahl eines Papftes, der die ein- 
mal eingeihlagenen Wege zu verfolgen entjhloffen war, kaum 
zweifelhaft fein. Wie hätte man aud das mit fo vielen Mühen 
und Opfern zu Stande gebrachte Werk, das endlich feine Früchte 
zu tragen veriprad, rüdgängig machen, wie Karls bereits in Rom 
gewonnene Macht breden können, jelbft wenn man einen geeig- 
neteren DBertheidiger der Kirche hätte aufitellen fünnen? Hatte man 
doch lange genug nah einem ſolchen gefuht. Kamen die Cardi— 
näle gleihwol im Laufe von vier Monaten zu feiner Entiheidung, 
jo lag der Grund dazu ſchwerlich in einem Gegenfaß, der ſich 
unter ihnen etwa zu Gunften Manfredis und der gibellinifchen 
Partei geregt hätte. 

Für diefe war der Tod Urbans umd die fi Hinzichende 
Bacanz allerdings Anlaß genug, fih den freudigiten Ausfichten 
auf völligen Sieg hinzugeben. Die Gibellinen Toscanas fetten 
mit friſchen Kräften ihre Angriffe gegen die päpjtliben Befigungen 
fort: Drvieto, deifen Bevölkerung ihnen zum Theil ergeben war, 
wurde ſchwer bedrängt. 

Sämmtlihe Cardinäle erliefen am 2. November ein Abmah- 
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weiterem Ungehorſam die wirfiamften Meaßregeln gegen fie er- 
greifen. ! 

Selbft wenn es den in ihren politiihen Anſchauungen einigen 
Cardinälen nit an einer durch perſönliche Tüchtigkeit und willige 
Gefinnung zur Durhführung derjelben berufenen Perſönlichkeit 
fehlte, war damit der fie von allen Seiten drängenden Noth nod 
nicht abgeholfen. Verpflichtete fih nicht Graf Karl, feine Beſatzung 
in Rom zu verjtärfen umd durch ein feftes Verſprechen die kirch— 
liche Partei aus der Ungewißheit über ſeine Ankunft zu reißen, ſo 
hatte der Entſchluß des verſtorbenen Papſtes, mit der Curie Italien 
zu verlaſſen, zumal bei den nach dem Tode deſſelben gemachten 
Fortſchritten der Gibellinen, auch für den entſchloſſenſten Nach— 
folger ſeine volle Berechtigung. 

Zeitraubende Unterhandlungen verurſachte ferner der Umſtand, 
daß derjenige, auf welchen die Cardinäle ihr Augenmerk richteten, 
der Cardinal der S. Sahina, von Urban als Legat nad England 
geſchickt, fih noch in Frankreich befand. 

Der Erzbiihof von Narbonne, Guido Ye Gros Fulcodi von 
Ct. Gilles in Languedoc, fteht in erfter Linie unter den Prälaten, 
weldhe Urban im Jahre 1261 zu Cardinälen erhob; unter denen, 
welde bei der bevorjtehenden Papjtwahl in Betracht fommen konn 
ten, verdiente er vorzugsweife Berüdjihtigung. Seine vortreff- 
lien und gerühmten Kenntniſſe des weltlihen und geiſtlichen 
Rechts hatten ihn in das Gabinet König Yudwig IX. gebracht, er 
wurde dejjer geheimer Kath. Der Tod feiner Frau, die ihm 
mehrere für den geiftlihen Dienjt bejtimmte Kinder gebracht hatte, 
führte auch ihm dem geiftlihen Stande zu: doch nicht, daß er als 
Karthäufermönd fih der Welt entfremdet hätte, er, der bei feiner 
Tüchtigkeit Schnell von Stufe zu Stufe jtieg — erjt war er Biſchof 
von Buy, dann Erzbischof von Narbonne — wurde ihren Stür- 
men erjt recht entgegengeführt.* 


Dean fieht: Welt und Geſchäftskenntniß, jeine intime Stel- 
lung zu Yudwig IX., feine in Frankreich reihen Verbindungen, 
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eine Kraft, die durch ſchwere Lebenserfahrungen eher geftählt, als 
in ihrem Kern angefochten war, jpraden laut für ihn. 

Wir befisen von ihm ein Schreiben an den Grafen Karl 
vom 5. Januar 1265, in fo furzer, gebietender Weile, daß man 
weniger den Gardinallegaten als den dejignierten Papſt zu hören 
glaubt. | 

Das römiſche Volt — ſchrieb er ihm — von hehrem Namen 
und jtolzem Sinn, das Di zum Herrn der Weltftabt berief und 
Dein Antlig zu fehen begehrt, will mit befonderer VBorfiht behan- 
delt werden. Denn die Römer verlangen von ihrem Rector gra- 
vitätiſches Auftreten, weit jchallende Worte, großmächtige Thaten 
vor allen übrigen Fürſten, weil fie die auf andere übergegangene 
Herrichaft der Welt für fih beanfpruden. Wir loben darin 
Deinen Vicar Cantelmt und deſſen Genoffen nad Kräften, aber 
die Heine Anzahl, die Dürftigkeit feines Aufwandes ſchwächt jein 
und Dein Anjehen. Denn in der Weltjtadt muß man mit vollen 
Händen aufwenden, tft doch der Nuten davon jo groß, daß des 
Ueberfluffes nicht genug ift. Eins haben wir mit Miffallen vers 
nommen: der alte Streit der Apojtel, wer von ihnen der größere 
jei, regt fih heimlih unter den Deinigen; wir müfjen fie deshalb 
tadeln und Dir wohlgemeinten Rath ertheilen. Das Rom der 
ältejten Zeit vertrug nicht zwei Könige, und fchleht möchten die- 
jenigen heute die Weltftadt regieren, welche mit eitander in Streit 
liegen. Wollt Ihr fie alio behalten, welche hr in feinem Fall 
ohne Verwirrung zu veranlaffen aufgeben könnt, ſo ſchickt eine 
größere Anzahl Edler, welde Willen und Madt haben, die ihnen 
übertragenen Pflihten mit aller Ergebenheit auszuführen , entfendet 
auch ohne Verzug als Bicar feinen unerprobten Neuling, jondern 
einen mit der Verwaltung wohl vertrauten Mann, der die Inter⸗ 
ejfen der Zeit, der Perfonen und des Vaterlandes zu wahren ver- 
jteht, denn dazu ift der gegenwärtige Vicar bei allem guten Willen 
nicht geeignet. Davon find aber viele überzeugt, daß wenn Du 
das Dir angetragene Reich annimmft, Dir die Weltftadt gehört, 
von der aus jenes zu gewinnen iſt; jowol kannſt Du- von ber 
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römifhen Kirche, was Dir dienlih ift und fie auch felbit Dir zu 
verleihen bejchloffen hat, annehmen, als auch in Nom ſelbſt han- 
deln, wie es Dir gut dünkt. Gefegt aber, Du wolltejt das Reich 
wegen der Schwere der Bedingungen nit annehmen, jo haft Du 
darum Nom nicht fofort zu räumen, aber den Perjonen, die Du 
gefhidt haft, mögejt Dar wol rathen; da es nicht von geringem 
Gewicht tjt, wenn das Volk ſich getäufht wähnt. 

Der Yegat ſchließt mit dem Wunſch, der Lenker aller Dinge 
möge ihm die rechten Entihlüffe eingeben.? 

Einen Monat nah Abfaffung diefes Schreibens, am 5. Fe— 
bruar, fand die einmüthige Papftwahl ftatt, die man jedody geheim 
hielt. Im Mönchsgewande, um nicht erkannt zu werden, fam ber 
Gewählte nah Perugia, nicht ohne Widerjtreben nahm er auf 
das Drängen der Brüder die Yaft auf fih, von der, wie jchwer 
fie ihn auch dünkte, er doch nicht ahnte, wie ſchwer fie ihm werden 
jollte. Am 22. Februar erhielt er die Weihen, und erließ als 
Glemens IV. feine Encyclica.“ 

Er begann eine außerordentlibe Thätigkeit zu entfalten, um 
nah jo jchwerem Zeitverluft endlih die mit dem Grafen wieder 
aufgenommenen Verhandlungen dur den Cardinal Simon und 
jeinen zu gleiher Zeit nad) der Provence geſchickten Notar Robert 
zum Abihluß zu bringen; vor allem mußten ergiebige Geldquellen 
eröffnet werden. Bei Kaufleuten aus Siena und Florenz wurden 
Anleihen erhoben und Anweifungen auf die in Frankreich aufzu- 
bringenden Kreuzzugszehnten ertheilt.® 

Bermutblih im den erjten Tagen des Monat April leiftete 
Karl den Eid auf die ihm im Betreff des Künigreihes und der 
römiſchen Senatorgewalt von der Curie gejtellien Bedingungen. 
Er verſprach ſchleunigſt Hülfe nah Rom zu ſenden, ſelbſt aber 
dort zu Pfingjten zu erſcheinen. Nach geleiftetem Eide und der 
Auswechſelung der darüber aufgenommenen authentiihen Acten- 
jtüde follte der Graf Anweiſung auf die Benugung des Zehnten 
erhalten, da aber Clemens die Hemmniſſe, weldje der Eintreibung 
defielden in Frankreich bei der Wiverwilligfeit der Bevölkerung 
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entgegen jtanden, nur zu gut kannte, follte der Legat zur Befchleu- 
nigung der ficiliihen Angelegenheit den König Ludwig zu bewegen 
fuchen, feinem Bruder aus den Staatseinkünften eine Subvention 
im Betrage der aus den Zehnten zu gewinnenden Summe, mit 
der er entſchädigt werden follte, vorzujtreden.® 

Karl rüftete indejjen in der Provence: Die franzöfiihe Rit— 
terfhaft wurde durch den Kampfpreis des überreihen Königreiches 
gelodt; kirchlicher Eifer trieb zur Kreuzesnahme; die Gräfin Beatrix. 
verwandelte ihre Koftbarkeiten in Münze. Schon prangten die 
franzöfifhen Lilten hüben und drüben der Alpen in neuem Früb- 
Iingsglanz. Schon machte fih eine Nitterfhaar nah Rom auf 
den Weg, Karl die Wege in das Königreich zu bahnen. Zu Pfing- 
jten wollte er jelbft mit einer Kleinen aber auserlefenen Ritterſchaft 
in Rom erjheinen. Das Hauptheer follte fih den Weg dur 
Italien bahnen.? 

Aber die Begeifterung hielt langſamen Schritt gegen die Noth, 
mit welder der Zahlmeifter Clemens jhon in den Anfängen zu 
kämpfen hatte. 

Mitte April war noch feine Hülfe in Rom erſchienen. Schon 
hatte Clemens bei italientihen Kaufleuten 13,000 Pfund aufge 
nommen, um nur den Notbiehrei Gantelmis und der römischen 
Guelfen zu dämpfen. Diefer, keineswegs, wie der Papft es wünfchte, 
durch einen tüchtigeren Vicar erſetzt, hatte die Schatzkammer des 
Lateran erbroden, die ihm indeffen fo wenig bot, daß er Clemens 
mit unabläffigen Geldforderungen bedrängte. Er ſei nicht gehalten 
— schrieb ihm diefer — aus eigenen Mitteln für den Grafen die 
Stadt zu behaupten. Trotz diefer Ablehnung, trog der Betheuerung, 
die päpftlihe Schatzkammer ſei leer, mußte er Hülfe fchaffen.® 

Manfredis Flotte beobachtete die römiſche Küfte, er ſelbſt ging 
mit einem Heer aus dem Königreich abermals gegen die Campagna 
vor, während das Haupt der römischen Gibellinen Yacopo Napo- 
leon, aus dem Haufe Orfini, mit den Deutihen von Vicovaro her 
Rom bedrohte.? 

Endlih gelang es einem provengaliihen Hülfscorps unter 
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dem gascognifhen Nitter Ferrerius zu Schiff der Wachſamkeit der 
ſiciliſchen Flotte zu entgehen und Rom zu gewinnen. Bon mäd- 
tigem Körper war }yerrerius und eifernem Willen. Verwegen 
ftürzte er fich, wie er gefommen, bei VBicovaro auf die Gibellinen. 
Statt des gehofften Triumphes erwartete ihn Gefangenihaft. Dieſer 
Steg ſprach laut für die Sache Manfredis, feine Aftrologen ver— 
fündeten glüdlihe Aipecten.?® 

Dagegen verzweifelten die Guelfen Rom noch balten zu füns 
nen. Die beftändigen Tag- und Nachtwachen hatten fie mürbe 
gemadt. Die Gibellinen, deren viele heimlich eingedrungen waren, 
rüfteten fich zum enticheidenden Schlage. Sie würden, falls Karl 
nicht käme, wie er veriproden, Herren der Stadt werden, io 
ihrieben die Guelfen an Clemens, und riefen feine Hülfe an. 
Der fchrieb ihnen, wenn aud den Feinden Rom offen jtände, 
wolle er ihnen nicht verſprechen, was er nicht halten fünne, doch 
rechne er auf des Grafen rechtzeitige Ankunft.! 

Endlih am Dienjtag, den 19. Mai, famen durch Kaufleute 
aus Yucca fihere Nachrichten über die zu erwartende Ankunft des 
Grafen nah Perugia an die Curie. Mit SO großen und Heinen 
Fahrzeugen und jtarker Ausrüjtung hatte er am 15. in der Frühe 
vor der Heftigfeit des Sturmes feine Zufluht im Hafen von Porto 
Venere gefucht.!? Clemens ſchwankte zwiihen Hoffnung und Eorge. 
Der Erzbifhof von Coſenza, der päpftlihe Capellan Gaufrid de 
Bellomonte und der Eleriter Wilhelm de Playffi waren ſchon aus 
der Provence angelangt.?? Ob der Netter jelbit, falls der Sturm 
die Weiterfahrt geftattete, der feindlihen Flotte entgehen würde, 
und, wie er geihmworen, noch vor Pfingiten Rom werde betreten 
fönnen? 50 ficilifche Fahrzeuge follten, jo war er berichtet, von 
Gaeta ber auf dem Wege fein. Manfredifhe Truppen unter Pietro 
de Vico und den Anibaldi hatten auf die Nahridt von der An- 
näherung des Grafen die Sabina verlaffen. Ob ihren Nachſtel— 
lungen die von Clemens nah Rom zu feinem Empfang entbotenen 
Cardinäle entgehen würden ? Doch vertraute er, es fomme Die Zeit, 
die Treuen zu belohnen, die Untreuen zu bändigen.!* 
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Noch folgten Tage ſchwerſter Prüfung für ihn wie für Karls 
Anhänger in Rom. Die Stürme wollten ſich nicht legen. Mit 
jeiner Flotte war der Admiral Manfredis vor der Tibermündung 
erihienen, um jie den feindlihen Schiffen durch Verſenkung von 
Steinen und Errihtung von Pfahlwerk unzugänglih zu maden; 
er hoffte fie furz vor dem Ziel, überlegen wie er war, vernichten 
zu fünnen.5 Aber die Gewalt der Elemente droht feiner eigenen 
Flotte an der Küfte den Untergang; er muß fie auf die hohe See 
führen. So entrinnt Karl mit feinen Schiffen der größten Gefahr, 
der Sturm treibt fie der römischen Küfte zu, man wirft die Anker 
aus, jucht zu landen, man fieht den Schiffbrud vor Augen, wenn 
man ſich nicht gleichfalls auf die hohe See rettet. Aber ſchnell ift 
Karl entihloffen, jich lieber den Schreden der brandenden Wogen 
auszufegen, als der Gefahr, mit den Gegnern zufammenzuftoßen. 
Er Toll ausgerufen haben: Entichloffener Sinn überwindet das 
böje Geihid. Er befteigt einen Kahn und erreiht glüdlih das 
römische Ufer bei Oftia. Es war am Donnerftag vor Pfingiten, 
den 21. Mai. Sein den Nömern gegebenes Wort war eingelöft. 
Was fich feine Anhänger in Zukunft von ihm veripreden konnten, . 
er hatte es an den Anfängen jeines abenteuerlihen Unternehmens 
gezeigt.16 

Alsbald ſah er fih zu Oftia von den Häuptern der edelften 
quelfiihen Familien Roms umgeben, der Frangipant, Anibaldi 
von der Linie Molara, der Cencii, Paparoni, Capizucht, Conti, 
Colonna, Erescentit, Parentii, Malabranca, de Bonte, Pierleont, 
die ihn zunächſt nah St. Paul auferhald Rom geleiteten. Bon 
den Feſtlichkeiten, zu denen ſich die Stadt rüftete, wurde ihm fchon 
bier ein Voripiel gegeben. Yung und Alt, Cleriter und Laien 
machten ſich auf nad dem Klofter. In Proceffion, Hofianna ſin— 
gend, nahten fie ihm, von dem fie fih den Sieg ihrer Sade 
veripraden, mit Palmen geihmücdt, die verihiedenen Orden. 

Steigern mußte fih der Jubel, als denn auch, da ſich der 
Sturm gelegt Hatte, die franzöfiihen Fahrzeuge die Mündung der 
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Ziber gewannen. Bon Danfredis Admiral hatte man nichts zu befürch— 
ten; man räumte die Barrtcaden fort und gelangte ficher zur Stadt." 

Sonnabend, den 23. Mai hielt der Senator mit 1000 Rit— 
tern feinen feftlihen Einzug durd) das Thor von St. Paul nah 
dem Palajt von St. Peter. Mit unausſprechlichem Jubel, ſchreibt 
der Papft, wurde er von der römiſchen Bevölkerung empfangen. 
Aus den Nahbarftädten hatten fih die Maſſen aufgemacht, den 
Fremden zu ſehen, den man mit Geſchenken und Huldigungen 
überichüttete. Straßen und Pläte waren mit Teppichen decorirt, 
beim lange der Eithern führte man in Chören Tänze auf, Yob- 
lieder ertönten dem Fremden. Den größten Pomp ließen die 
römilhen Ritter bliden: durch Waffentänze, Wettlauf und Lanzen— 
iptele zogen fie aller Augen auf fib; man fühlte fih gemahnt an 
die Zeiten, da Ascanus bei der Gründung von Alda die Yatiner 
in gleihen ritterlihen Künjten unterwies. Die Römer konnten 
fih rühmen, nie einem ihrer Herriher jo große Ehren erwieſen 
zu haben. Uber nie auch jchmiedete fih ihr Parteihaß jchwerere 
ejfeln.!® | 

Karl fam ohne Geld, feine Ritter ohne Roffe, die Berbindung 
mit der Provence wurde durd die Flotte Manfredis abgejpertt, 
der Marih des provengaliihen Heeres konnte auf taufend Hin- 
derniſſe ſtoßen. Die Bedräugniß des Papftes war im Steigen. 
Der Graf nob bewußter dur die errungenen Erfolge zögerte 
feinen Augenblid in Kom al3 unbeihränkter Herr aufzutreten: 
er, dem es als Senator nur zufam, feine Nejidenz auf dem Capi- 
tol zu nehmen, bezog mit feiner Gefolgihaft den päpitlihen Palaft 
im Xateran. Clemens war aber nicht gemeint, dieſen erjten Ad 
jtolzer Vermeſſenheit umgeahnt bingehen zu laſſen. Noch war 
Karl jeine Kreatur: energiih wies er ihn in feine Schranten 
zurüd. Obwol wir — jcrieb er ihm am 18. Juni — Did auf 
rihtig und liebreih an unſer Herz jchließen, fünnen wir doch als 
Haupt der Kirche die ihr drohenden Gefahren nit mit Still- 
ihweigen übergeben, wollen ihnen vielmehr lieber in den Anfän— 
gen begegnen, als auf ein Heilmittel bedacht jein, nachdem die 
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Wunde geſchlagen iſt. Fürwahr aus reiner Willkür, und ſicher— 
lich ohne allen zwingenden Umſtand, haſt Du gewagt, was keiner 
der ergebenen Fürſten vor Dir wagte: Auf Deinen Befehl, wie 
man ſagt, hat Deine Gefolgſchaft ungebürlicher Weiſe den Palaſt 
des Lateran beſetzt. Mag immerhin von gewiſſen Leuten behaup— 
tet werden, es ſei das auf die Autorität und mit Zuſtimmung 
Jemandes geſchehen, dem doch weder ein Recht dazu, noch meine 
Einwilligung zur Seite ſtand, mögen immerhin Deine vorausge— 
gangenen Schreiben ausſprechen, wie Du, im Vertrauen auf unſere 
Gnade, thun würdeſt, was Du nun wirklich gethan haſt: ſo ſollſt 
Du doch auf das Beſtimmteſte wiſſen, daß wir es nimmer billigen 
werden, wenn der Senator der Stadt, wie erhaben ſeine Stellung, 
wie reich an Anſehen er ſein mag, in einem unſerer Paläſte ſeinen 
Sitz aufzuſchlagen wagte, ſo wollen wir denn dem künftigen Scha— 
den vorbeugen und nicht dulden, daß die Erhabenheit der Kirche, 
der wir unverdient vorſtehen, zu unſerer Zeit zumal durch Dich 
erniedrigt werde, den wir zu ihrer Erhöhung und Ehre berufen 
haben. Dieſe Zurechtweiſung darfſt Du bei Deiner Stellung in 
der Weltſtadt, die fo. überreich iſt an weitläuftigen Behauſungen, 
nicht übel deuten. So wähle Dir denn ganz nach Deinem Ge— 
fallen einen anderen Aufenthalt und behaupte ja nicht, Du ſeiſt 
ungeziemender Weiſe aus unſeren Paläſten gewieſen. Wie wir 
nur auf Dein Anſehen bedacht ſind, wenn Du Dich unſerem 
Willen fügſt, der weder einem übereilten Urtheil entſprang, noch 
eine Verletzung für Dich enthält, indem er in einem ſo zwingenden 
Anlaß ſeine Berechtigung findet, ſo darf es Dir auch nicht bei— 
fallen, uns um eines geringen Vortheiles willen einen ſo ſchweren 
und unverbeſſerlichen Schaden zuzufügen.!? 

Der Graf hatte eben verſucht, was er feinem Schirmherrn 
bieten durfte; noch war er nicht belehnt, noch beſaß er feine Scholle 
außerhalb Roms; noch Tebte er mit den Seinen von erborgten 
päpftlihen Geldern aus der Hand in den Mund: eben noch hatte 
Clemens auf jein dringendes Gefud 20,000 Pfund von Kauf 
leute aus Florenz und Siena aufgenommen, die auf die aus 
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Frankreich eingehenden Zehnten zu nächſtem Michaelis angewieien 
waren und ji die Wiederholung eines gleih lucrativen Geſchäftes 
nur zu bald verſprechen konnten.?“ 

Der Graf räumte aljo den Yateran und fand denn auch in 
Rom für die Seinen genügend Unterfommen. Er bezog wol 
ihon jet den Palajt der Vier Gefrönten auf dem Cöltus; denn 
die Wohnung auf dem Capitol behielt jein Vicar nah wie vor 
inne.?! 

Obwol Clemens vier Cardinäle, die den Grafen in feinem 
Namen empfingen, bereitS autorifiert hatte, ihn mit Sicilien feier- 
lich zu imvejtieren, ging doch, wol auf Karls bejonderen Wunſch, 
jeine Bekleidung mit den Wbzeihen eines Senators voraus; 
fie erfolgte am Sonntag, den 21. Juni in Gegenwart des Biſchofs 
Gaufried von Beaumont im Klojter der Kirde S. Maria di Ara- 
cöli. Den Sonntag darauf vollzogen die vier bevollmädtigten 
Cardinäle Anibaldo von den zwölf Apofteln, Ridard von San 
Angelo, Johann von S. Nicoli und Jacobus von ©. Marta in 
Eosmedim den Act der Belehnung mit dem Königreih Sicilien 
vor dem Altar der Baſilica S. Salvatoris im Yateran; fie nahmen 
vom Grafen den VBafalleneid entgegen und überreihten ihm ala 
Symbol der Belehnung die Fahne ©. Peters.?? 

Wie fejfelnd auch die Bedingungen waren, die der Graf 
beihwor,, jo waren jie doch bei weiten annehmbarer als die an- 
fänglid von der Curie gejtellten. Erweitert und }pectalifiert wurde 
der Vertrag in folgenden Punkten: Karl wird mit dem ganzen 
Königreih Sicilien und dem ganzen Yande diesjeit des Faro bis 
an die Gränzen des Kirhenjtaates belehnt mit Ausnahme von 
Benevent. Sollte er oder feine Erben bei ihrem Tode feinen 
rehtmäßigen Nachkommen hinterlaffen, jo hat die Curie freie Vers 
fügung über das Königreich. Erbberechtigt find des Grafen ehe— 
Ihe Söhne und Töchter, wobei der Erftgeborene und der Sohn 
der Tochter vorausgeht. Stirbt Karl finderlos, jo kann fein Bru— 
der Alphons folgen oder einer der Söhne König Yudwigs von 
Frankreich, doch mit Ausfhluß ihrer Erben; auch find alle Nach— 
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fommen des Grafen erblos, jo bald fie in der Seitenlinie den 
vierten Grad erreiht haben. Folgt eine Erbtochter, jo verliert fie 
das Neih, wenn fie ohne Zuftimmung des Papites beirathet. 
Dieſes Reich foll allezeit ungetheilt bleiben. 

Jährlich ift der Eurie ein Zins von 8000 Mark zu entrid- 
ten, jind die Rüdjtände nah 2 Monaten nicht entrichtet, jo folgt 
die Strafe der Ercommumication, nad gleich langer Friſt Inter— 
diet und Rüdfall an die Curie, wenn die volle Summe nad ſechs 
Monaten nit entrichtet ift. Der Graf hat, jobald er das Reich 
oder nur joviel davon eingenommen bat, daß er, wenn auch ein- 
zelne Städte und Eaftelle noch in Rebellion verharren, doch mit 
Recht König und Herr genannt werden kann, der römischen Curie 
50,000 Mark Sterling in halbjährigen Terminen zu zahlen. Die 
Gewährung der Bitte wegen Erlaß eines Theiles diefer Summe 
behält ji der Papſt nod vor. 

Zur Wiederherftellung der Stadt Benevent foll er fieben Jahre 
hindurch an die Bewohner Holz aus den Wäldern des König— 
reiches und allerlei Baumaterial, als Cement, PButeolanerde liefern 
und den Bereventanern volle Sicherheit in feinem Königreich ge- 
währen, aud alle ihnen von Königen und Fürften ertheilten Pri- 
vilegien erhalten und die vom Kaiſer Friederih und anderen Kö— 
nigen Siciliens gegen ihre Freiheit erlaffenen Verordnungen caf- 
fieren. Weder in der Stadt Benevent, no irgendtwo in den 
Ländern der Kirche darf der Graf und feine Erben die Würde 
eines Podeftä, Capitan, Rectors oder Senator3 annehmen. 

Bergreift fih einer der Verwandten am Kirchengut, jo tft er 
ercommumictert, des Anrechtes auf das Königreich dadurch verluftig 
geworden und der jeweilige König verpflichtet, der Kirche gegen 
ihn Beiſtand zu leiften. 

In Betreff der zu Reftituirenden hebt der Vertrag im Be— 
jonderen die Erben des Grafen Riccardo von Sorano, des Bru- 
ders Bapft Innocenz IV. hervor, denen ihr Recht auf dieje Graf— 
ihaft erhalten bleiben jol. Wenn Karl nicht ein Jahr nad Voll- 
ziehung diejes Vertrages mit wenigitens 4000 Rittern und 4000 
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Pferden, jowie mit 30V Schleuderern auf dem Wege nah Italien 
und nicht drei Monate danach bis zu den Gränzen des König- 
reihs Steilien vorgerüdt ift, fo fteht es dem Papft zu, diefen 
Bertrag für nichtig zu erflären.?® 

Ehe der aus der Fremde verfchriebene König feine hiermit 
übernommenen Berpflitungen erfüllen konnte, mußte der Lehns— 
herr vor Allem dafür jorgen, daß es den Fremdlingen nicht am 
Nothwendigiten fehlte. Monate konnten, wenn Alles glücte, hin- 
gehen, ehe das provengaliihe Heer fih die Wege durch Italien 
nah Rom bahnte, Zeit genug für Manfredi, den Gegner mit 
überlegener Macht hier aufzufuhen und zu erdrüden. Wie ſchwer 
ihn auch die Nahriht von der Yandung des Grafen traf, mußte 
ihn doch ein Blid auf die Yage feiner Gegner mit Zuverſicht für 
die eigene Zukunft erfüllen. Karl rechnete auf päpftliche Gelder, 
jtatt deren erhielt er von Clemens, der einem Gefangenen gleich 
in Perugia lebte, Aufmunterungsfhreiben, den Muth nicht ſinken 
zu laffen. In der Weife — fchrieb er ihm am 11. Juli — liebe 
der Herr feine Söhne zu führen, daß er ihnen zuerft Drangfale 
zu überwinden gebe, um fie darnach mit um fo reinerem Glüd 
zu begnadigen. Aus Franfreih habe er, der Papft, jüngjt gün- 
jtige Nachrichten erhalten, die, wenn fie auch nit aus durchaus 
zuverläffiger Quelle jtammten, doch darin übereinftimmten, daß 
das ganze Künigreih und die ganze Provence fi rüfteten, daß 
jein Bruder, der König, die Barone des Reiches zu feinem Bei— 
jtande anrufe. Er felbjt aber, der ihn ja zu folder Höhe erhoben, 
werde mit feiner Hülfe nicht zurüdbleiben. So möge nur der 
König nah jeinem Gutdünfen in der Campagna einen neuen 
Bicar erwählen. Wenn er dagegen nicht im Stande geweien ſei, 
eine Anleihe in der vom König gewünfchten Größe aufzubringen, 
jo möge er felbft in Nom, der Stadt fo vieler Begüterten, fein 
Glück verſuchen. Schließlich verſpricht er ihm, nichts für die Sache 
des heiligen Yandes, wie verzweiflungsvoll deifen Lage auch fei, zuthun, 
wodurch ihr beiderfeitiges Unternehmen Schaden erleiden könnte.*+ 

Schon drohte diefem Unternehmen aus nächſter Nähe der 
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Untergang. Zwei Tage nad jenen Berheifungen erging an Karl 
von Perugia ein Nothihrei, der von Manfredi bedrohten Stadt 
Tivoli, dur deren Berluft die Campagna und Maritima den 
größten Gefahren ausgejegt fei, unverweilt zu Hülfe zu fommen.?® 

Auf die Nachricht, daß Karl in Rom jei, hatte Manfredi mit 
gewohnter Energie gehandelt; fein Admiral erhielt Drdre, die 
Communication zwiſchen der Provence und Rom zu hemmen; den 
Monat Juni hindurch Freuzte er in den Gewäflern und nahm 
ein provengaliihes Schiff fort. Die Abwehr des provengaliſchen 
Heeres war Sade des Markgrafen Pelavicini und feiner Ver» 
bündeten. Des Führers ohne Heer, deſſen Mittellofigkeit und 
bedenkliche Lage ihm bei feinem Anhang in Rom nit unbekannt 
fein konnte, hoffte fih dagegen Manfredi in Kurzem bemädtigen 
zu fönnen. Vermuthlich im Monat Juni verfammelten ſich auf 
feinen Ruf alle Barone und Lehnsleute feines Neiches, auch ab- 
geordnete Vertrauensmänner aus den angefehenen Städten zu 
Benevent in einem allgemeinen Parlament. Darauf fam es an, 
der Gefahr gegenüber, die wie ein lange in der Ferne gemährtes 
Feuer fih nun mit Bligesihnelle nahte, die Einzelnen zu erinnern, 
daß jeder feinen Arm zur Vertheidigung des Reiches erheben müßte, 
deſſen Beraubung nicht weniger als die Unterwerfung des Königs 
in der Abfiht der habſüchtigen Eindringlinge liege. In dieſem 
Sinn läßt Saba Malaspini den König vor den Verſammelten 
iprehen. Mit der ermuthigenden Hinweiſung auf die Erfahrung, 
daß dieje Ultramontanen nur im Angriff furchtbar feien, gäher 
Widerſtand ihren Muth bredhe, werden fie aufgefordert, ſich je nad 
ihren Kräften gerüftet zu halten. 

Eilig concentrierte Manfredi feine Streitkräfte an den Grän- 
zen des Königreihes und verjtärkte fie durch Heranziehung aller 
nah der Yombardei und der Mark Ancona entiandten Truppen» 
theile, am 7. Juni ließ er von Benevent aus wiederholten Befehl 
an den Pfalzgrafen Guido Novello, feinen Generalvicar von Tos— 
cana, ergehen, fih ohne Verzug mit allen, die jeine Hoheit liebten, 
gegen Rom aufzumaden, ihm auch Zeit und Ort der Bereinigung 
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zu melden. In Eilmärihen rüde er jelbjt gegen Nom um den 
Grafen, der hier wie ein Bogel im Käfig eingeſchloſſen fet, zu fangen. ?® 

Auf den Feldern von Tagliacozzo ſchlug er fein Lager auf, 
von dort machte er Anfang Juli einen Einfall in das römiſche 
Gebiet, drang bis Cellä vor und rüdte mit feiner ganzen Macht 
por Zivolt, da er auf einen Anhang in der Stadt rehnen konnte, 
dien deren Einnahme nicht ſchwierig. In diefer Gefahr rief 
Clemens die jchleunige Hülfe Karls auf. Aber nicht jchleunig 
genug fonnte er deſſen entfefjelten Ungeſtüm wieder beſchwö— 
ren. Karl brannte danach, den Drud der Verhältnifje dur 
eine fühne That zu zerjtören, ſich mit jeinem Gegner zu meſſen, 
durch ein Wagniß, wie das eben noch auf jtürmiiher See 
beftandene, fein Glück wieder an fih zu feſſeln. Dagegen 
erſchien dem Papſt bei ruhiger Ueberlegung ihrer Sade die größte 
Gefahr zu drohen, wenn Karl fie forcieren wolle. Neue Nach— 
richten waren eingelaufen, die ihn darin bejtärkten. Das tosca« 
niihe Heer war im Anzug, der Kirchenſtaat begann zu erzittern; 
Glück genug, wenn die päpftliben Anhänger in Zoscana und 
Spoleto fih des Feindes erwehren und ihn aufhalten konnten; 
auf ihre Subfidien, die der Graf für fich verlangte, war jhon deshalb 
nicht zu rechnen. Clemens beklagte fich bei ihm über die Bedräng- 
niß der Orvietanen, denen die Perufiner bereits Hülfe geſchickt 
hatten, über die Armuth der Toscaneſen, die unzuverläffige Hal- 
tung der Viterbiefen und anderer Laugefinnter. Unter jolden 
Umftänden warnte er jeinen Rector und Yegaten in Toscana, 
den Gardinaldiacon Matthäus vom Titel S. Mariä in Portic, 
jeiner Provinz die ſchwachen Kräfte nicht durch Entjendung zu 
entziehen. Ebenſo follte er davon abjtehen, gegen die Bewohner 
von Orta und Zodi vorzugeben. Er jelbit hoffte ohne Bogen 
und Schwert Alles glüdlih hinauszuführen, Der LYegat im Her- 
zogthum Spoleto und in der Mark Ancona, der Gardinalpresboter 
Simon vom Titel S. Martini, erhielt Befehl, jein Schwert in die 
Scheide zu fteden, feinen gegen Urbino beabjihtigten Feldzug auf 
zugeben, um die Uebelgejinnten nicht zu reizen, Das Vertrauen 


Bebrängniß der Curie. 257 


auf die päpjtlihe Sache war tief gelunfen. Den Bilhof von 
Arezzo mußte Clemens ernftlih ermahnen, den Feinden feine Un- 
terjtügung von Waffen und Lebensmitteln zu gewähren.?” Am 
wenigjten erwies ſich Pietro de Vico zuverläſſig. Kurz nad 
der Yandung des Grafen und der Uebergabe von Civita-Vecchia 
an die Curie hatte er zur Sicherung feines Beſitzes ſich diefer zu— 
gewandt und dem Papſt am 10. Juli durch feinen Gefandten Syl- 
veiter de Sarbonagio den Treueid geleitet. Als Bedingung war 
ihm gejtellt, jeder Verbindung mit Manfredi abzuſchwören und 
die Curie in Zukunft mannbaft zu vertheidigen. Der grüßte Theil 
jeiner Herrſchaft jollte der Kirche verbleiben, er jelbjt unter fiherer 
Bürgihaft für fih und feine Nachfolger eine angemefjene Herr- 
ihaft erhalten. Pietro lieferte aber feine feiner Burgen, weber 
die von Bleda, noch die von Vico aus, er folgte wieder jeinem 
früheren Verbündeten.?® 

Wie erihraf Clemens bei diefer Unficherheit der Verhältniffe, 
als Karl ihm jchrieb, er würde fich dem Feinde entgegenwerfen, 
wenn er die Gränzen des Reiches überſchritte. Er drüdte den 
fünf in Rom weilenden Gardinälen jein Staunen über dieſen 
Entihluß aus, durch den das ganze Unternehmen in Gefahr 
gebracht werden könnte und hieß fie ernjtlih den König zu ermah- 
nen, feiner Kühnbeit Zügel anzulegen. Wenn er feine Hülfe von 
Norden erwartete, jo möchte feine Abſicht noch zu entſchuldigen 
jein. Schon aber verlautete, daß eine ſtarke, täglich anwachſende 
Heeresmaht Alba erreiht habe. Der König werde, falls er ausrüde, 
feinen Gegner, der durch die Behauptung von Eellä und Vicovaro 
die Gegend beherrihe, num mit dem größten eigenen Verluſt angrei- 
fen fünnen. Wo wolle Karl Unterhalt für feine Streiter herneh- 
men, wenn er tm der nadten Gegend zum Stilljtande genöthigt 
jet? Wie wolle er das römische Volk unter den Fahnen feithalten ? 
Sobald nur einer auf die Heimkehr dringe, würden die anderen 
nicht zu halten fein. Was läge dagegen Beihämendes für den 
König darin, wenn er den Feind nicht aufiuchte, der ja nad aller 
Anfiht nur damit umgehe, nicht jowol jih mit ihm zu mejjen, 
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als ihn aus der Stadt zu loden und die Römer durch ohnmäch— 
tige Anftrengungen zu ermüden; fer das geichehen, jo werde er 
jein Heer entlaffen, um in gewohnter Weiſe zu feinen Schwel- 
gereien zurüdzufehren.2? 

Karl ftand von feinem Vorhaben ab, doc ließ er es geſchehen, 
daß einzelne jeiner Treuen dem Kampfe entgegen eilten, am 15. Juli 
jegte er feine Getreuen Odo und Andreas Brancaleone de Ro— 
mania zu Vicaren und Legaten des Yuftitiariates Abruzzo ein.?® 

Manfredi war Meeifter im Felde, doch mühte er ji, wie im 
vorigen Jahre, vergebens ab, Twolis fi zu bemädtigen. Dann 
verjtärfte er die Beſatzung von Vicovaro, rüdte in den füdlichen, 
ebenen Theil des Herzogthums Spoleto vor, bemädtigte ſich der 
Gränzcaftelle Amatrice und Gafjia, wol in der Abfiht dur das 
Herzogthum nah Norden zur Vereinigung mit dem toscaniſchen 
Heere vorzudringen, als Nachrichten, die aus dem Königreich ein- 
trafen, deren Inhalt auch der Papſt nicht kannte, jeine fchleunige 
Rüdfehr veranlaften.?’ 

Auch das toscanifhe Heer hatte jeinen Hauptzwed, die Ver- 
einigung mit Manfredi und den gemeinjhaftlihen Angriff auf 
Nom verfehlt. Ende Juli rüdte es auf Radicofani. Auf den 
Hülferuf der Bedrängten jdidte ihnen Clemens 500 Pfund Pe— 
rufiner Münze und 50 Mann, und ermahnte fie zu ftandhafter 
Bertheidigung, für ihre Verluſte jollten fie durch den Befit der 
verhaßten Zanejen entihädigt werden.?? Nur zwei Tage währte 
die Belagerung von Nadicofani, nod wurden im Gebiete von 
Drvieto einige Gajtelle genommen, dann wandte fih Guido No- 
vello auf die Nahridt, vom Grafen Karl jei Hülfe für die Or- 
vietanen unterwegs, eilig heimwärts. Dieſe jegten ſich ſchnell 
wieder in den Beſitz ihrer Gajtelle und rädten fi duch einen 
Einfall bis furz vor die Mauern Sienas.?? 

Die drohende Gefahr war abgemwendet, die tiefe Noth, von 
deren Bejeitigung Shlieglih das ganze Unternehmen abhing, durch 
jie noch fchreiender zu Tage getreten. In Karls Umgebung begann 
man bittere Stlagen auf den Papſt zu häufen, der nicht jowol nicht 
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helfen fünne, als nicht helfen wolle. Karl brauchte für feinen 
täglihen Unterhalt 1200 turonefifhe Pfunde, wenn er diefe nicht 
aufbringen fonnte, wie wollte er die neu Geworbenen an feine 
Fahnen fefleln. Die römifhen Kaufleute, obenein durh Man— 
fredis Gold gewonnen, zeigten fih taub gegen jede Anleihe, es ſei 
denn, daß ihnen die Kirchengüter verpfändet würden. Karl aber 
verlangte dringend vom Papft diefe für die Curie unerhörte Schuld» 
verihreibung. Ihren eigenen Befig follte fie dem opfern, der fi) 
zum Schuß deſſelben eidlich verpflichtet hatte. Welche Gewähr bot 
Karl für das Gelingen feines Unternehmens? 

Und dod drängte die Noth auch das Haupt der Kirche zu 
diefem äußerjten Schritt, der wie eine einzige Rettung von den 
ringsum drohenden Abgründen erſchien. Nichts eröffnet fo Hlare 
Blicke in diejelben als die päpftlihen Briefe. Am 1. Auguft 
ihrieb Clemens an Rarl: 

Don unabläffiger Sorge werden wir bejtürmt, wenn wir den 
Stand unferes gemeinjhaftlihen Wertes uns vor Augen halten, 
und für die drohenden Gefahren feine Rettung finden können, 
denn ohnmächtig ift unfere eigene Lage, ſchwierig zeigen fich die 
Fremden. Daran aber bitten wir Dich feitzubalten, daß wir von 
Herzen jtets auf Alles bedadt find, wodurd die feindlihe Macht 
niedergeworfen, die Deinige aber geftärft werden kann; die anders 
über uns urtheilen , fabeln entweder wie die unkundigen Blinden, 
oder wie die Söhne des Teufels ſchmieden fie boshafte Lügen. 
Ueber eigene Kräfte haben wir nicht zu verfügen; unfere Anhänger 
find ungehorfam, bezeugen ihre Devotion höchſtens mit Worten, 
laffen fi durch die Gelder des Feindes verloden, und glauben 
viel gethan zu haben, wenn fie ihre Hände nur darnach aus— 
jtreden. Wollen wir mit Gewalt unjeren Wilfen durchſetzen, fo 
drohen fie uns den Rüden zu wenden. Unſer Schatz iſt verfiegt, 
ihn aber auf diefe Weiſe zu füllen, wie uns viele zumuthen, find 
wir nicht gefonnen. Sieh, in welder Verwirrung der Erdfreis 
ift, und Du fennft den Grund unferer Hülflofigfeit. England 


widerftrebt, Deutihland ift ſchwer in Gehorfam zu halten, Frank— 
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reich jeufzt und Hagt, Spanien hat gemug mit fich jelbjt zu thun 
und jucht zu prellen, wie kann da der Bapft, wenn er Gott fürchtet 
und die Menſchen achtet, für fi) oder andere Geld oder Truppen 
aufbringen ? Daher, geliebtefter Sohn, griff man zu den Kirchen— 
zehnten, damit dur ihn unfer Sit das leiftete, was er durch fich 
nicht zu leiften vermochte. Hatte auch unſer Vorgänger, frommen 
Andentens, Vieles für fpätere Zeiten zurüdgelegt, jo wurde er doch 
gezwungen, alles vor der Zeit und, leider jet es gejagt, ohne 
Erfolg aufzumenden. 

Schließlich ermahnt er ihn, feinen Brüdern, dem König 
von Frankreih und dem Grafen von Poitou feine dürftige Yage 
auseinander zu fegen, ihnen auch zu eröffnen, wieviel er bedürfe; 
er felbjt wolle gleichfalls an fie ſchreiben und hoffe doch, obwol 
jeine bisherigen Bitten Fein geneigtes Ohr gefunden hätten, es 
würden ihre Herzen nicht jo von Stein fein, daß fie nicht dem 
Bruder in jo drüdender Lage Hülfe leifteten. Auch möge er Nichts 
unverfucht lafien, den gegen ihn aufgebrachten Bruder, den König 
von Frankreich, fih wieder zu verjühnen ; ferner feine beweglichen 
Güter in der Provence verkaufen und jeine Einkünfte auf einige 
Jahre verpfänden. Seinen Antrag, die Kirdengüter zu verjegen, 
habe er mit feinen Brüdern, den Cardinälen in Berathung gezogen 
und wolle, obwol jie zweimal wideriproden, ihn noch einmal auf- 
nehmen. ?* 

Unter den ſchwerſten Kämpfen fügten ſich in den nächſten 
Tagen die Cardinäle in das Unabwendbare. Innerhalb des Ter- 
mines, bis zu welchem der Kirhenzehnte eingehen follte, wurden 
die geiftlihen Güter Noms für den König Karl an römische Kauf- 
leute für 100,000 Pfund verpfändet, mit Ausihluß der Kirchen 
des Yateran, St. Petri, St. Gregorii und den Cardinals- 
firhen, jowie der Hoipitäler. Clemens dedte jih mit dem Gebot 
der Nothwendigkeit und hielt die Augen geichlojfen gegen alle 
Eventualitäten, denen die kirchlichen Befisthümer in der Weltitadt 
in den Händen römischer Wucherer ausgejett waren. ?5 

Bei folder Bedrängnig — meinte Clemens — iſt jedes Be- 
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denken zu bejeitigen und dem König in folder Weife Hülfe zu 
leiften,, daß der endlihe Ausgang Gott allein vorbehalten bleibt. 
Andernfalls ftürzt das ganze Werk zufammen, es jtürzt der ruhm- 
reihe König und zieht die römifhe Kirche mit in feinen Fall. 
Inzwiſchen jchweben wir in bejtändiger Bein ohne Ausficht auf 
einen rettenden Ausweg, wohl aber auf Bebrängnifje von allen 
Seiten; während es für viele jehr leicht ift zu jagen, es gefchebe, 
es geichehe, mag dann der Papſt allein für den zweifelhaften Aus- 
gang einftehen und ihm außer der Noth, der ewige Schimpf nach— 
folgen, Zerjtörer der Kirche genannt zu werden.36 

Auch die Hoffnung wurde dem bedrängten Kirhenhaupt zer: 
jtört, daß mit den Zehnten Frankreichs die contrahierte Schuld 
rechtzeitig gededt werden fonnte. „Frankreich jeufzt und klagt“ 
und mehr als das, es murrt; König Ludwig will feine Hände 
rein erhalten, der Graf von Poiton wird nicht gelodt durch 
die entfernte Ausfiht, auf den ficiliihen Thron zu gelangen; 
der Bericht des päpftlihen Legaten, des Cardinalpresbyters Simon 
über feine Geldoperationen ijt ein neuer Schlag für Clemens. 
Bom Winde konnte Karl nit leben; nit allein am täglichen 
Unterhalte für fih und die Seinigen, einem größern Theil der- 
jelben fehlte es au an Pferden; thatenlos mußten fie die eigene 
Noth groß ziehen. Noch Fam dazu, daß in der Lombardei alte 
und nene Anhänger der Curie auf ihre Unterjtügung rechneten, 
während in Rom die Cleriker der verpfändeten Kirchen Hunger 
zu leiden begannen. Auch war nicht abzufehen, wie die Anleibe 
von 100,000 Pfund, wenn man fie in diefem Umfang wirklich zu 
Stande bradte, zur Dedung alter und neuer Schulden hinreihen 
follte; allein in Rom hatte man fhon eine Schuldenlaft von gegen 
50,000 Pfund auf ſich genommen, deren unerhörte Zinfen einen 
großen Theil der neuen Anleihe aufzehren mußten. Eine bloße 
Anweifung auf die Zehnten Franfreih genügte den italienijchen 
Kaufleuten jhon nicht mehr, fie wollten erjt eine jehriftlihe Appro- 
bation des Königs von Frankreich zur Erhebung derſelben in 
Händen haben. 37 
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Wiederholt brachte Clemens Bitten und Klagen vor Frank— 
reihs Thron; er hoffte Ludwigs Herz endlich zu erweichen durch 
die Nachricht, daß er felbit Schon zum Aeußerſten gegriffen, felbft 
eine Beute der unerfättlihen Wucerer geworden jei, um des 
Königreihes willen, das er lieber von der Erde wünſchte, da der 
Gewaltige, der es wieder zu gewinnen ausgezogen, jo ſchlechte Un— 
terftügung finde. Ernfter und nahdrüdlicher konnte die Mißbil— 
ligung Franfreihs über das ganze abenteuerlihe Unternehmen 
fih nicht ausſprechen, als in der Verwerfung der päpftlihen Noth- 
rufe. Clemens ftand auf dem-PBunfte ohne ein Wunder Gottes 
die Sache feines Königs ohne Land und Geld, von dem er das 
Bild eines Bettlers entwirft, verloren zu geben. Wie elend ift 
das Leben des Fürften, — ſchrieb er feinem Legaten — der Un- 
terhalt und Kleidung für fih und die Seinen im Schweiße feines 
Angefichtes erbettelt, ftet3 mit Bitterfeit auf die Hände der Gläu— 
biger, die ihm das Blut ausjaugen, zurüdblidt, aus denen er für 
einen Solidus erhält, was nicht zwei Denaren gilt und auch jo 
viel nur mit Hängen und Würgen, durch Schmeicheleien und uns 
würdige Bitten. 38 

Der Legat hatte in Frankreich bei Biſchöfen, Aebten, Baronen 
und Kaufleuten Nichts auf den Kirhenzehnten geborgt erhalten, 
alfein der Graf von Poitou verjtand fid endlich zu einer Anleihe 
von 4000 Markt Silber und 5000 turonen. Pfunde; wie dieſe 
aber zum nädften Feſt von Mariä Reinigung contractmäßig ge- 
dedt werden follte, war micht abzufehen; no weniger wovon Karl 
bis zur Ankunft feines jehnlich erwarteten Heeres leben, wie er 
Rom in feiner Gewalt erhalten, am wenigjten, wie ein jo großes 
Heer erhalten werden follte, denn jtatt der 100,000 turon. Pfund 
waren endlih mit Mühe und Noth nur über 40,000 Pfund bei 
den römijhen Kaufleuten aufzubringen gewejen. Clemens wollte 
darin nur die Wirkung von Manfredis Geld erbliden, an die 
näher liegende Urfahe dachte er nicht, daß die Curie durch ein 
jeit Decennien mit aller Rüdfichtslofigkeit betriebenes Ausfaugungs- 
ſyſtem fih in der Welt um ihren Credit gebracht batte.?? Cle— 
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mens hatte fih im November jelbft zur Verpfändung fämmtlicher 
Kirhengüter Roms entſchließen müffen und mußte befennen, daß 
man damit ebenfowenig reihen würde. Sp wandte er denn nod 
einmal feine ganze Ueberredungsgabe auf, Tieß noch einmal feine 
und des Königs verzweiflungsvolle Lage fprehen, um den König 
Ludwig zu erweihen; er beſchwört ihn bei dem Andenken jeiner 
Mutter, dem Bruder nicht feine Hülfe zu entziehen. Sollte es 
geihehen, daß diefer bei der Ankunft eines fo jtolzen Heeres, wie 
es von Norden beranztehe, völlig mittellos daftehe, jo kann er es 
nur mit einem Schiff vergleihen, das im Angefiht des Hafens 
zu Grunde geht. Zeige jih König Ludwig geneigt, fo wolle er 
dann ftill und hoffnungslos die Hiülfe deffen erwarten, der über 
Meer und Winde gebiete, feinen Rüden den Geißeln darbieten 
und für den Herrn, wenn es jo verhängt jet, willig Knecht— 
ihaft und Tod erleiden.*® 

Befonderen Erfolg ſowol für die Stärkung der Heeresmadt 
Karls, wie für die leeren Kaffen, verfprad ſich Clemens nod von 
einer ftrengeren und alljeitigeren Anordnung der Kreuzpredigten 
in der riftlihen Kirche, jo wie von der Verleihung reichiter In— 
dulgenzen für die treuen Söhne der Kirche. Der Haß gegen 
Manfredi, die Noth des Augenblids, durch welche die Curie ohne 
eintretende Abhülfe einer Kataftrophe ohne leihen entgegengetrie- 
ben werden konnte, drängte Clemens zu Conceifionen, in Vergleich 
mit welchen die bereitS unerhörten Verordnungen feiner Vorgän— 
ger mäßig genannt werden müffen. Im Eingange der Indul— 
genzbulle wird Manfredi als der aus giftigen Geſchlecht des 
Drachen erzeugte giftgeihiwollene Sprößling bezeichnet, der an 
fluhwürdigen Handlungen feinen Vater noch übertreffe, gegen den 
die fo langmüthige Kirche, durch die Nothwendigfeit gedrängt, end- 
lich in dem Grafen der Provence einen wahren Athleten aufgeru- 
fen habe, um dem ihm übertragenen Königreih Sictlien den Frie— 
den wiederzugeben, das römiſche Kaiferthum zu reformieren und 
dem heiligen Lande mit mächtiger Hand Hülfe zu leiften. Um für 
diejes heilbringende Werk die treuen Söhne der Ehriftenheit, zumal in 
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Italien, zu gewinnen, werden ihnen durd die Autorität des Apojtel- 
fürften die überihwängliditen Gnaden dargeboten. Volle Berge 
bung ihrer Cünden wird denen zugefihert, welde in eigener Per— 
fon und auf eigene Kojten, oder auf fremde das Kreuz nehmen, 
jo wie aud denen, die den vierten oder größeren Theil ihrer Ein- 
fünfte dazu fpenden oder auch nur den zehnten. An den mit 
dem Kreuz Bezeihneten jollen die Gläubiger fein Recht auf Zins— 
forderung haben; die von den Schuldnern ihnen geleifteten Eide 
find aufzuheben. Alle, die das Kreuz genommen haben, jtehen 
mit ihren Familien unter dem apoftoliihen Schuß und dürfen 
außerhalb ihrer Diöcefe nicht vor Gericht gefordert werden. Die 
Legaten werden aufgefordert, das Kreuz zu predigen oder durch 
geeignete Perſonen predigen zu laffen, diefe auch, falls es nöthig 
wäre, durch die kirchliche Cenſur dazu zu zwingen. Um den Be 
ſuch der Predigten zu ftärfen, jollen den Befuchenden Sndulgenzen 
von 10 bis 40 Tagen ertheilt werden, und um ficheren Erfolg 
zu gewinnen, joll, wenn fie das Kreuz nehmen, allen die Abfo- 
lution ertheilt werden, die fi an Geiftlihen vergriffen, ebenſo 
den Mordbrennern, den Heiligthumsihändern, den Wahrfjagern, 
denen, die die Entrihtung des Zehnten verweigert, gegen den 
Willen der Kirhe das Grab des Herren beſucht, die Sarazenen 
mit Rath und That unterftügt haben, denen, die wegen Eon» 
cubinat ercommuniciert find, allen Geiftliben, die gegen die Con— 
ftitution der Kirche Borlefungen über Gefegestunde oder Phyſik 
gehört oder irgend welche Gefeßwidrigkeit begangen haben.*! 

In England follte der Cardinaldiacon Ottobonus vom Titel 
des ©. Adrianus das Kreuz predigen. Indem aber Clemens 
Grund hatte, den Fall ins Auge zu fallen, daß jenem troß der 
Unterftügung des Königs von England und feiner Brüder der 
fihere Zutritt zum Lande verichloffen werden fünnte, verordnete 
er, daß der Legat alsdann in den englifhen Beſitzungen diesſeit 
des Canals das Kreuz predigen jollte, oder aud, wenn es nötbig 
ihien, in Deutichland. 

Dttobonus fand zwar Zutritt in England, doch hören wir 
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nidt, daß feine Milfion für die Sache Karls irgend welden Erfolg 
hatte. Der Legat Simon nahm fih aber in Frankreich unter 
dem Vorwande, daß er den Auftrag nicht bis zu einem beftimmten 
Zermin erhalten, der Kreuzzugspredigt jo wenig an, daß er ernit- 
lid vom Papft an feine Pflicht erinnert werden mußte.“⸗ 

Clemens war dahin gefommen, zu wünſchen, König Karl 
möchte lieber da fein, wo er hergefommen. „O daß doc der König 
— lautete fein Geſtändniß an den Yegaten in Frankreich — wenn 
feiner Sade der Untergang bejtimmt ift, jet wohlbehalten in 
Frankreich oder der Provence wäre, denn für viel beſſer oder rich— 
tiger gejagt, für weniger übel würden wir es halten, wenn wenig— 
jtens er jelbjt aus diefem Verderben erlöft würde und uns in den 
Shlingen des Todes zurüdließe, als daß er im Kampf für die 
Kirche mit uns in den Sammer einer unabjehbaren Verwirrung, 
um Schwereres zu übergeben, fortgerifien würde. So treibe denn 
Geld auf für die Sanefen. Verſuche es bei dem König, bei deſſen 
Bruder, bei den Prälaten, Religiofen, Bürgern, Wucherern, verfuche 
e8 bei Jedermann und ſollteſt Du auch zehnmal abgewiefen werden.’'*3 

Bon Frankreich Fam aber nad wie vor feine oder nur geringe 
Hülfe. Der Geldmangel hinderte Karl an jeder ernften Operation 
gegen das Königreih. Wohl auf fein Dringen hatte ihm Clemens 
am 20. Auguft volle Freiheit zum Angriff deſſelben ertheilt, wie 
und von wo es ihm nüßlich ericheinen möchte. Wir hören, daß 
es mit den Truppen Manfredis bei dem Caſtell Arjoli und dem 
Kloſter Farfa zum Schlagen fam. Den Gränzen des Königreiches 
blieb Karl indefjen fern. Meanfredi fette danach zwar die Bewohner 
des Kirhenftaates durch Verwüftungen wiederholt in Schreden, 
aber die Befigergreifung Roms war zunächſt nicht durchzufegen ; 
die Sicherung der zum Königreih führenden Päſſe mußte feine 
Hauptjorge bleiben.** 

So hing denn auf beiden Seiten alles davon ab, ob das pros 
verrgalifhe Heer fih den Durchmarſch durd Ober» und Mittel- 
italien erzwingen würde. Erft Mitte Juni war die Nachricht nad 
Berugia gelangt, daß es Alba erreicht habe.*5 


Eiftes Capitel. 
Mari des prodencaliihen Heeres nah Rom. 


Mehr als 30,000 Mann hatten die penniniſchen Alpen über- 
jtiegen, geführt von den ftolzeften Baronen Frankreichs, von Bo— 
card, Graf von Vendöme und feinem Bruder Johann, Pierre von 
Nemours, dem Großfanzler von Frankreih, dem Connetable Gilles 
le Brun, dem Marfchall von Mirepoir, Jean de Neelle, Graf 
von Soiffons, Graf Eourtenaiy, Guillaume d’Eftendard, den Stamm- 
haltern des Haujes Beaumont, Philipp und Guido von Montfort, 
Nobert von Bethune, dem Sohn des Gui de Dampierre, Grafen 
von Flandern, den Biihöfen Bertrand, von Narbonne und Gui 
de Beaulieu von Aurerre. Mit ihnen kam Beatrix jelbft, die 
Gemahlin Karls. Bis an die Gränzen der Lombardei zogen die 
verihiedenen Züge theils durch unterthänige, theils durch befreun— 
dete Gebiete. Von Turin und Alba ber nahmen die einzelnen 
Corps die Richtung auf Afti. Thomas, Markgraf von Saluzzo, 
Karls Schwager fürderte das Unternehmen nicht minder als der 
Markgraf Wilhelm von Montferrat.! Die Bewohner von Ati 
rüfteten fi zum ehrenvolliten Empfange. Nicolao de Duriis, 
Doctor der Rechte, hielt der Fürſtin bei ihrem Einzug eine Lob» 
rede. Sie feffelte die Bewohner noch enger an das Intereſſe 
ihres Mannes duch einen Bundesvertrag und wurde bei ihrer 
Abreiſe nah Genua, von wo fie fih zu Schiff nad Rom begeben 
wollte, von einem anderen Doctor der Rechte, Bauduino Meala- 
baila, durch eine Abichiedsrede geehrt.? Hier an den Gränzen der 
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Lombardet war dem Heere auf Monate Stilljtand geboten. So 
ftark fühlte man fi nicht, auf dem Wege füdlich des Po den Kampf 
gegen die Macht Pelavicinis aufzunehmen, der durch feinen Neffen 
Ubertino de Scipione die Städte Tortona und Aleſſandria beſetzt 
bielt und noh im März von Manfredi 600 deutiche und 1000 
tusciihe und lombardiihe Ritter erhalten hatte? Eine Nieder: 
lage, jelbft num ein entiheidungslofer Kampf fonnte, von der be— 
denklichſten Nachwirkung auf die Stimmung in Italien begleitet, 
das ganze Unternehmen leicht ſcheitern laffen. Selbit als der 
fühne Ubertino im Monat Auguft bei Nicäa, bis wohin er mit 
600 Reitern vorgedrungen war, von den Streitern des Marf- 
grafen von Montferrat und den Brovengalen unter ſchweren Ver—⸗ 
Iuften — er verlor 200 Ritter, darunter den Alimperto de Marda, 
einen nahen Verwandten Pelavicinis — zurüdgejchlagen war, ließ 
man ſich nicht zur Initiative fortreißen.* Der Papſt veriprad 
fih allein Gelingen, wenn es den Streitkräften gelänge, fih mit 
den Matländern zu vereinigen.® Es war klar: Da alles darauf 
anfam, das Heer für den Entiheidungsfampf gegen Manfredi 
ungeſchwächt zu erhalten und vielleicht auf Monate den Aufenthalt 
deſſelben in der Lombardei zu ermöglicen, jo mußte Karl darauf 
bedacht fein, dem Bund der unter Pelavicint vereinigten Com— 
munen einen wmächtigeren Gegenbund, womöglih im Often von 
Cremona und Pracenza, entgegen zu jegen, auf dejjen Unterftügung 
er bei der Meittellofigfeit der Curie rechnen konnte. 

Seftärkt durh Hilfe des Miarkgrafen von Montferrat zer- 
ftörte Filippo de la Torre im Baltelfin das Caſtell Telgio, das 
von Robialio im Dijtrict von Novara; act, in der Nähe von 
Bergamo nahm er dem Boſo de Doaria, darauf riß er die Herr- 
haft von Bergamo, Yodi und Novara am fih. Der von Pelavi- 
cini eingeſetzte Podejta Ubertino de Peregrino mußte im December 
aus Mailand entweihen. Karls Gejandten wurden mit Jubel 
aufgenommen, der provengaliihe Ritter Embara de Balfo zum 
Podeſtaà eingefegt. Der wildefte Racdefrieg der Communen Cre— 
mona und Piacenza gegen Mailand war die Folge. Pelavicini 
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lief ſämmtliche mailänder Kaufleute auf dem Po gefangen nehmen. 
Schon erhoben fih, ermuthigt durch diefe Vorgänge, die Guelfen 
aller Arten. ® 

Als die ftärffte Säule der Kiche unter den Fürſten Italiens 
priefen deren Anhänger den Markgrafen Azzo von Eſte; den 
Feinden derjelben war er ein Gegenjtand des Schredens, den 
Freunden in den Tagen der Noth gleichſam ein Aſyl, unter defjen 
Fittigen fie wie im erquidlihen Schatten ruhten.” In Ferrara 
batte er über alle feine Feinde triumphiert und der Stadt den 
Frieden gefihert, als ihm im Februar 1264 der Tod nahe trat. 
Letztwillig batte er feinen geliebten Neffen Obizo zum Nachfolger 
eingefegt, er empfahl ihn feinen Freunden mit wiederholter Er- 
mahnung im Gehoriam gegen die heilige Kirche die Wege feiner 
frommen Vorfahren zu wandeln. In der Naht zum 17. Februar 
verichted er.® 

Obizo, vermählt mit Jakomina Fiesto, einer Nichte Papit 
Innocenz IV., madte jih bald zum Mittelpunkt aller in den 
benadbarten Commumen gegen die Gibellinen ausbrehenden Be 
wegungen der Guelfen, die im Anſchluß an die Kirche und die 
nahende franzöfiihe Hülfe endlih ihre Zeit gefommen ſahen. 
Seitdem auch Brescia unter die Macht Pelavicinis gefommen war, 
hatte es für die Guelfen nur in Mantua und Ferrara Zuflucht 
gegeben. Das Jahr 1264 bradte den Umſchwung. Beide Städte 
mit den aus Brescia VBerbannten ftärkten ſich durch den Abſchluß 
einer Vereinigung mit Filippo de la Zorre.?° Mantua nahm 
200 floventiniihe Guelfen auf,!! Yudovico, Graf von San Boni» 
facto, am 14. September 1263 mit feinem ganzen Anhang aus 
Verona vertrieben ‚1? ſchloß fih an; auf den Ruf der Guelfen, 
namentlih Jacobino Nangones und des Podejta in Modena, des 
Herrn Monaldo aus Orvieto, braden fie mit ftarfer Macht gegen 
die Stadt auf und trieben am 21. December die gibellinifche Bartei 
der Gorzano aus. In Reggio und Parma mußte man gleich 
ſtürmiſcher Tage gewärtig fein. Hier aber wog bei beiden Par- 
teien die Liebe zum Frieden vor; vom 21. bis zum 27. Dezember 
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ftanden fie unter Waffen, fie erwählten aus ihrer Mitte vier Ber- 
trauensmänner, die das Wohl der Stadt Tag und Naht auf dem 
Stadthaufe zu wahren Hatten. Und doch brach am 25. Dezember 
der Kampf aus zwiihen Baldihino, Capitan der Stadt, mit der 
gtbellinifhen action der Alonen und den Rubei; am zweiten 
Tage gewannen diefe das Uebergewicht, der Capitan mußte ſich in 
den Communalpalaſt zurüdziehen, behauptete fih aber. Da wählte 
man um des Friedens willen zu Podejtaten Ghiberto de Gente und 
Jacobo Tavernerio für das neue Jahr und Ihwor am Altar in der 
Marientirhe dem Frieden zu halten. So wurde in der vor Jahren 
päpftlihen Stadt das Gleichgewicht einjtweilen hergejtellt, während 
furz darauf, im Februar 1265, in Reggio die gibelfiniihe Partei 
der Seflo, da ihre Gegner die Foliano und Woberti den am 
6. März aus Modena unter ihrem Gapitan Foreſe delli Adimari 
beranziehenden florentiner Guelfen die Thore öffneten, ausgetrie- 
ben wurde.!® 

In welchem Umfange Karl auf diefe Ereigniffe einwirkte, 
entzieht ſich unſerer Kenntniß, erſt die im Jahre 1265 mit den 
guelfiihen Häuptern und Kommunen abgefhlofjenen Einigungen 
lafjen jein Wirken auf ein Ziel Hin erfennen. 

Bereits am 23. Januar 1265 hatte Karl in jeinem und 
feines Neffen, des Markgrafen Wilhelm von Monferrat, Namen 
mit dem Edlen Accurſio Eutica, Bicar von Como, im Namen 
Philippos de la Torre, Herrn Mailands und feiner Brüder Napoleo 
und Francisco, jo wie der Guelfen von Bergamo, Como, Novara 
und Lodi ein Waffenbündniß abgejchloffen, wonad fie fi) verpflich- 
teten, den Grafen auf feinem Mariche durch die Lombardei mit 
ihrer Macht zu unterjtügen, jo wie der Graf fie gegen alle ihre 
Feinde und im Befig aller ihrer Ehren und Güter ſchützen und 
alle anderen Communen, die aus Liebe zur Kirche fich zum Beitritt 
melden, in den Bund aufnehmen will; diefer ſoll nicht gehalten 
jein, etwas gegen den König von Frankreich oder den Grafen von 
Poitou, den Grafen von Savoyen, den Markgrafen von Mont— 
ferrat, noch gegen den Frieden Genuas zu unternehmen. Den 
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von ihm in die genannten Städte entiandten Procuratoren jollen 
die Communen die Convention beſchwören.““ 

Am 27. März ſchloß der Seneihall der Provence, Peter de 
Birinis, als Gejandter Karls mit der Partei der aus Brescia Ver- 
triebenen einen Bund zu gegenfeitiger Hülfe; au fie verpflichtete 
fih dem Heere deijelden freien Durchzug durch die ganze Lombardei 
zu gewähren.!® 

Darauf am 9. Auguſt fhloß Karl im Palaft des Capitol mit 
Obizo II., Markgrafen von Ejte und Ancona, mit Ludwig, Grafen 
von Berona und den Communen von Mantua und Ferrara, dur 
entfandte Procuratoren und Syndici der Städte, eine Liga, wodurd 
fie verpflichtet waren als Anhänger der Kirche, den König und 
jeine Nachkommen mit aller Macht in der Lombardei gegen Man— 
fredi, Oberto Pelavicini und Bofo de Doaria zu unterjtügen ; 
feinem Heere auf deſſen Durhmarih nah Sicilien Rath, Hülfe 
und ehrenvollen Aufenthalt zu gewähren, wogegen der König ihnen 
jeinerfeits Hülfe gegen die gemeinfamen Feinde und Wahrung 
ihres gegenwärtigen und künftigen Befites, ihrer Freiheiten und 
Gewohnheiten zufihert. Kein Sonderfriede darf von den einzelnen 
Sliedern der Liga, die von 5 zu 5 Jahren zu erneuern it, 
gefchloffen werden, und diefelbe nicht gegen den König von 
Franfreih, den Grafen von Poitou, den Markgrafen von Meont- 
ferrat, die Grafen von Savoyen, die Genuefen, die Herren de la 
Torre und die Communen von Mailand, Bergamo, Yodi, Novara 
und Como gerichtet jein.'® 

Einen Monat fpäter, am 7. September ftattete Karl Pro— 
curatoren mit der Vollmacht aus zum Abſchluß einer Confüderation 
mit den Communen von Genua, Parma, Piacenza, Bologna und 
dem Markgrafen Barnabo von Malaspina;!? um aber die An— 
hänger der Kirhe im Eifer zu beleben und den provencalifhen 
Heerführern mit Rath zur Seite zu ftehen, entfandte Clemens in 
demfelben Monat den Erzbiihof von Cofenza nad) der Lombardei. 
Er legte es feinem Yegaten Dttobonus, als er nad England ging, 
fo wie dem Patriarden von Antiohia dringend nahe, den Durd- 
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zug des Heeres durch das Gebiet von Genua zu vermitteln und 
den Markgrafen Barnabo von Malaspina auf Karls Seite hin- 
überzuziehen.!s Mehr zu leiften war er aud nicht im Stande. 
Wiederholt hatte fih der Markgraf von Montferrat um Geld- 
unterjtügung an ihn gewandt. Es darf Did nicht wundern 
— ſchrieb ihm Clemens am 30. Auguft — wenn wir die Laft 
des lombardiſchen Krieges niht auf unfere Schultern nehmen, 
find wir do in feiner Weije fo ftarf, die Laften des Imperiums, 
denen faum ein Imperator gewachſen wäre, zu tragen, zumal in 
jolder Zeit, wo wir von derartiger Bebürftigkeit bedrängt find, 
daß wir nicht einmal die nöthigen Mittel für den täglichen Unter- 
halt befigen.!® 

Clemens fehlte es nit allein an Geld für das Unternehmen, 
fondern aud an Bertrauen auf die Durhführbarfeit des dem 
Heere vorgejchriebenen Planes. Den wohlklingenden Verfiherun« 
gen der Mailänder fchenkte er feinen Glauben, ob ſie ſchließlich 
auch jo handeln würden, das wilje Gott allein. So jchrieb er 
noch am 5. Auguft. Er beklagte fih gegen den Legaten Simon 
über die petulante Weife, mit der fie ihn beftürmten, den Erz— 
bifhof von Mailand zu verfegen und ihm den Bifhof von Como 
zu jubjtituieren, alle gegen fie von feinen Vorgängern geführten 
Procefie und Erecutionen aufzuheben und andere ungeziemende 
Forderungen mehr, die fie ihm nur unter der Abficht zu erheben 
fchienen, um an der vorausjihtlihen Ablehnung einen Grund zum 
Abfall von jeinem künigliden Freunde zu finden.?O 

Clemens, wenig erbaut von den Eingriffen Karls in die lom— 
bardiſchen Berhältniffe, hielt fi überzeugt, daß das Heer bereits 
Sicilien erobert haben würde, wenn es den Weg zur See ein- 
gejchlagen hätte.” Und in der That gingen no zwei Monate 
hin, bis man fi) ſtark genug fühlte, im Vertrauen auf die geichlof- 
fene Macht der Guelfen den Marſch dur die Yombardei antreten 
zu fönnen. 

Bon Genua war nicht viel mehr als Neutralität zu erwar- 
ten. Der Gardinal Ottobonus erſchien in feiner Vaterſtadt mit 
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Aufträgen des Papites, es erichten nach ihm als Abgelandter Karla 
vor dem Nath der Biihof von Avignon, in beredter Weije ſprach 
er von den Vortheilen, die den Genuefen zu Theil werden joliten, 
wenn fie dem Unternehmen Karls ihre Hülfe gewährten. Aber 
fie zeigten fih nicht gewillt, demfelben mehr zuzugeftehen als wozu 
fie fi in der abgejchlofjenen, ihrem Inhalte nah uns unbelann- 
ten Convention veritanden hatten. Sie ließen ihm einfach ihren 
Dank abjtatten für alle feine Anträge.?? 

Ehenfowenig kam es zum Abſchluß einer Confüderation mit 
Piacenza und Parma, wodurdh dem Heere der Mari auf der 
Strata Francigena bi$ Neggio verlegt war. Es blieb ihm nur 
übrig den Weg über Mailand zu nehmen, um fich an geeigneter 
Stelle mit den Subfidien von Mantua und Ferrara zu vereinigen. 

Es entipann fich zunächſt ein Wettkampf um den Beſitz von 
Brescia, deffen Verluft für Pelavicini, da es ein Bindeglied für 
die beiden von Weſten und Oſten vordringenden Heere werden 
fonnte, äußerjt verhängnipvoll werden mußte. Wie eifern ud 
die Hand des Markgrafen auf der Freiheit von Brescia ruhte, 
fand fie doch bei der nahenden Ausfiht auf Erlöfung ihre Bor- 
fämpfer. Unter den Optimaten war es vornehmlih die Familie 
der Yavelongo, welche weder die Tyrannis Ezzelins noch Bela 
vicinis an dem heimiihen Heerde geduldet hatte, und doch gelang 
es Yanfranco, dem angejehenjten Mitgliede derjelben, ſich im ihr 
verborgen zu halten. Boten gingen an Filippo nah Mailand. 
Im Monat Juli ericien dieſer mit jtarfer Streitmacht am bejtimm- 
ten Tage, fand aber feinen Gegner vorbereitet, und mußte un- 
verridteter Sache nah Mailand zurüd. Dafür erſchien Pelavicini 
in Brescia am 6. Auguft, und ließ, als ob er mit den Bürgern 
das Heil der Stadt berathen wollte, die Häupter der Verdächtigen 
zu ſich entbieten: zur felbigen Stunde zog, wie verabredet, aud 
Boſo mit einem Heere in die Stadt; die Mipliebigen wurden in 
die Gefängniſſe Cremonas geichleppt, Die Stadt unter ſtarke mili- 
tatriihe Obhut geftellt.?° Aber nicht weniger eifrig plante man 
über die Befreiung der Stadt. Filippo fagte abermals Hülfe zu, 
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doch der Tag, da er zu kommen zugelagt — es war der 6. Octo- 
ber? — ijt jein Todestag. An ihm breden feine Anhänger in 
Brescia los, zwei Tage kämpfen fie, noch immer der Hülfe aus 
Mailand gewärtig; als fie eriheint, haben fi die Aufſtändiſchen 
dem Anführer der Truppen bereits unterworfen; nod einmal am 
9. dieſes Monats erhebt ſich der Aufitand, man will Yavelongo an 
die Spike ftellen, da er zurücdtritt, unterwirft man fi, um einem 
ſchweren Strafgericht zu erliegen. Die Häupter werden in Brescia 
und Gremona enthauptet oder gehängt, am 13, October andere 
verjtümmelt und gefangen gejeßt. Brescia war behauptet, als 
die Provengalen heranzogen.?® 

Im November traten fie ihren Mari durch die Yombardei 
an. Trotz des Eides, den der Biihof von Vercelli und die päpft- 
lihe Bartei der Gegenpartei der Avocati auf die Reliquien des 
heiligen Eufebius geihworen hatten, öffneten fie den Fremden die 
Thore und trieben jene mit ihrem Haupt Jacopo Tizono aus.?6 
leder Navara ging es nah Mailand, von wo man mit VBerjtär- 
fungen gegen den Oglio vordrang. Auf die Nachricht davon ver- 
ließ Pelavicint Brescia und nahm vereint mit Bofo de Doaria 
und den Streitkräften aus Cremona, Piacenza, Pavia und Brescia 
Stellung bei Soncino, Orzinori und Pompiano auf der rechten 
Seite des Oglio, um den Uebergang über den Oglio zu wehren, 
den er bier erwartete. Eine ſtarke Adtheilung von 400 Nittern 
und 1000 Fußtruppen ſchickte er nad Montehiari, um die zur 
Vereinigung mit den Fremden heranziehenden Mantuaner und 
Ferrarefen abzuhalten. Aber felbjt bet ſtarker Ueberlegenheit 
— fie geboten über 60,000 Mann — konnte e8 nicht in der 
Abſicht der franzöfiihen Heerführer liegen, die Möglichkeit eines 
Ueberganges bei Soncino an einen Kampf mit dem Heere Pela- 
picinis zu Fnüpfen, vielmehr mußten fie nah wie vor darauf 
bedadt fein, ihr Heer ungefhwädht nah dem Süden zu führen. 
Ste vermieden deshalb das Gebiet von Eremona, zogen dur das 
von Bergamo und verſuchten den Uebergang über den Fluß im 
Territorium von Brescia jüdlih vom Lago d’ Iſeo. Bei Caleppiv 
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paifierten fie die Brüde; die auf der linten Flußſeite gelegenen 
Gaftelle konnten feinen ſtarken Widerftand leiften. Die Befagung 
von Gapriolo ergab ſich beftürzt, fie wurde mit Weibern und 
Kindern niedergemegelt. Gleihe Vernihtung traf die benahbar- 
ten Orte und Gaftelle, mit Ausnahme von eo, Palazolo und 
Pontoglio, die fih noch hielten. Nah neuntägiger Verwüftung 
des Gebiets rüdte das Heer über das Flügen Mendaloza gegen 
Brescia. Die von hier vertriebenen Guelfen ſchloſſen fih an, 
während die Mailänder und Bergamasten zurüdfehrten und am 
15. December noch PBalazola einnahmen. Die Brescianer waren 
bei der Graufamfeit, mit welcher die Fremden wütheten, von 
jäbem Schreden befallen. Einige flüchteten in die benadbarten 
Wälder, andere ſuchten Zuflucht in den Grabjtätten, ja das Yeben 
jelbjt nahmen ji einige. Am 9. December lagerte das Heer vor 
der Stadt, Geſchoſſe flogen in diejelbe hinein, der Befehlshaber 
hielt aber die Befeſtigungswerke Tag und Nacht ſtark bewadt. 
Die Feinde hatten nicht Yebensunterhalt genug, um eine ernite 
Belagerung wagen zu fünnen, jhon am folgenden Tage zogen fie 
nab Montehiari, wo die Mantuaner und Ferrareſen mit 200U 
Streitern jtanden. Das diefen gegemüberjtehende Corps von über 
1000 Dann konnte fi nicht rechtzeitig zurüdziehen, es erlag der 
Uebermadt. Als Pelavicini feinen Plan vereitelt ſah, löfte er, 
da er fih auch nicht ſtark genug fühlte, dem Feinde offen entgegen 
zu treten, jein Heer auf.?? Die Feinde nahmen nun ungehindert 
über Mantua, wo 400 florentiner Guelfen jih anſchloſſen, über 
Bologna und Ferrara, wo der päpftlihe Yegat mit einem Hülfs- 
corps von Bekreuzten harrte, ihren Weitermarih. Kurz vor Weih- 
nadten waren fie zu Faenza, nahmen dann ihren Weg durch die 
Mark und das Herzogthum Spoleto, und erichtenen in den erjten 
Zagen des Januar 1266 in Rom.*8 


Bwölftes Capitel. 


Krönung Karls. Beginnender Drud der Fremdherrſchaft. 
Letztes Wort der Curie an Manfredi. 


Sorgenvoll hatte Clemens alle diefe Monate hindurch der 
Ankunft des Heeres entgegen gefehen; er zürnte feinem Legaten 
Ottobonus vom Titel des heiligen Adrianus, der ihn über die 
Lage deſſelben in Unflarheit ließ.“ Ueber die Wege, die es am 
beiten einzufchlagen hätte, wich feine Anſicht von der Karla ab, 
er ſuchte es ihm noch am 23. December beifälfig zu machen, wie 
wünſchenswerth es fei, einen Theil durch die Mark, den anderen 
durch Toscana gehen zu laffen, und zıf dem Zwed die dargebotene 
Unterjtügung der Bewohner von Yucca nidt von der Hand zu 
weiten.” Durch Brandihagung, Raub und Mord hatten die 
Ultramontanen ihren Weg bezeihnet. Auf die fih häufenden 
Klagen ſchrieb Clemens dem König warnend, er möge als angeb— 
liher Bertheidiger der Kirche nicht jo gräuliden Anſtoß geben, 
fondern dem Uebel, damit ſich die Zahl feiner Feinde nicht mehre, 
ernjtlich ſteuern.“ Am allerbedenklichſten erſchien ihm die Auf- 
nahme des provengaliihen Heeres in Die Stadt Rom, da er einen 
feindlihen Zufammenjtoß mit der Stadtbevölferung für unver» 
meidlich hielt.* Karl hatte für diefe Bedenken fein Ohr; er nahm 
die zerlumpten, an Hunger und Thatendurſt reihen Streiter in die 
ewige Stadt auf, in der fie fih denn auch bald durd Rauben 
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bezahlt machten.“ Die Anführer erzwangen Gelder von den rümt- 
hen Kaufleuten, und vertröfteten fie mit der Zufiherung von 
Handelsvortheilen, die fie im Königreich genießen jollten, wenn es 
erjt erobert wäre. Das war das Walten des eben erjt geprieje- 
nen Retters in den Anfängen feines Freiheitswerkes. Mehr und 
meht trat er, ſeitdem er über taufende von Schwertern gebot, in 
jeiner wahren Despotengejtalt hervor. 

Kaum lag ihm feit Monaten etwas näher am Herzen als 
die Krone Siciliens auf feinem Haupt zu jehen. In Rom wollte 
er gefrönt werden und zwar von der Hand des Papites. Sollte 
er, der von drei Päpſten Gejuchte und Ummvorbene, da fi Fein 
Netter für die römifhe Curie hatte finden wollen, um die Brut 
der ſtaufiſchen Imperatoren zu vernichten, nicht gerechten Anſpruch 
auf diefe Verleihung haben ? 

&lühender wurde fein Verlangen, den heiligen Vater im Rom 
zu jehen, jeitdem feine Gemahlin Beatrice auf dem Capitol refi- 
dierte;® um die Mitte December, da ihn günftige Nachrichten über 
die Vorgänge in der Lombardei erreiht haben mußten, wurden 
feine Anträge dringender. Wie das der von ihm beichworene 
Vertrag forderte, jollte fih Karl der päpftliben Aufforderung gemäß 
— jo lautete die Antwort — nad Perugia begeben, um die Krone 
von ihm zu empfangen; dagegen erhob Karl die Einwendung, 
man würde es für eine Schmach anfehen, wenn der König Si— 
ciliens das füniglihe Diadem außerhalb der Stadt empfinge; die 
Nömer würden fih dadurd für ſchwer verlegt halten. Dieſe waren 
erit im Monat Mai dur ein Manifeſt Manfredis daran gemahnt 
worden, daß die Verleihung des kaiſerlichen Diadems nicht der 
Kirche, fondern nur dem Senat und dem Bolf zu Nom zuftebe. 
Clemens, der in all’ der Bedrängniß, in all’ der Noth Stand 
gehalten hatte, fam um feinen Schritt dem gegenüber näher , der 
eine Creatur der Curie war und blieb. Wie wollte er die eigene 
Abhängigkeit von ihr verleugnen, aber mit dem Letzten, was ihm 
für dieſelbe zu thun übrig blieb, ließ er fich gefliffentlich Zeit. 
Ueber den Krönungsact hatte die Inveſtitur nichts vorher gefehen ; 
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Karl war dur) diejelbe eidlich gehalten, dem Pontifer den Treueid, 
wenn diejer in Stalien fein follte, in der Zeit von jehs Mona- 
ten, wenn er außerhalb, innerhalb eines Jahres, nahdem er die 
Herrihaft über das Königreich angetreten haben würde, und zivar 
nad päpjtliher Berufung, zu leiften.” Die VBerpflihtung fonnte 
nicht deutlicher jein, und nicht minder Har und feit ſprach ſich 
Glemens in jeiner Abwehr über die Unabänderlichkeit der eigenen 
päpitlihen Verpflihtung aus. D wie wunderbar Klingt das, — ruft 
er aus, — die Krönung eines Königs von Sicilien gebührt uns 
nad Recht und Gewohnheit, nicht aber der Stadt Rom und den 
Fremden, die dabei Fein Unrecht erleiden, follte damit ein Aerger- 
niß widerfahren ? Iſt etwa das Anfehen des Papſtes jo gejunfen, 
daß er den Popularen zu Liebe, fich felbit und die Curie zu ver- 
nidhten gezwungen werden könnte? Wiffe, mein Sohn, Städte 
und Gaftelle fünnen uns genommen werden, niemals aber das 
Recht die eigene Freiheit zu vertheidigen, denn jelbft, wern man 
uns in Feſſeln jchlüge, wäre damit Gottes Wort nicht gebunden.® 

Wiederholt gab er Karl feine Bereitwilligfeit zu erfennen, 
anderen Händen die Krönung anvertrauen zu wollen: jo verfejjen 
ſei er auf die Ehre nit, daß er nicht lieber dazu jich bereit 
erklärte, als fich diefelbe zu feiner eigenen und des Königs Gefahr 
porbehielte. Er jei entihloffen nichts zum Schaden Vieler gegen 
die Curie zu unternehmen, und fei gewiß, nicht fehl zu treten, 
wenn er zu diefer Zeit der Weltjtadt, wie jehr er fie auch in der 
ganzen Welt liebe, den Rüden fehre. Wolle alfo der König nad 
Berugia fommen, jo jet er willtommen, wo nicht, fo werde er ihm 
zum feierliben Act der Krönung einen der Cardinalbifchöfe, zwei 
Presbyter und einen oder zwei Gardinaldiacone fenden und ſchlage 
ihm das Epiphanienfeit als die zur Krönungsfeierlichfeit wiürdigjte 
Zeit vor.’ 

Er gab den mandherlei Forderungen des Königs jo weit nad), 
daß er am 29. December dur eine Bulle dem Cardinalbiichof 
Rodolpho von Abana, Ancherius Pantaléon, Kardinal» Presbyter 
von Sta. Praffeda und den drei Cardinaldiaconen Richardus An 
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nibaldi von S. Angelo, Godofredus von Alatri von S. Georgto 
in Velabro und Matthäus Orfint von S. Maria in Porticu, die 
am Epiphanientage zu vollziehende Krönung und Saldung Karls 
und feiner Gemahlin als feinen Stellvertretern übertrug, in deren 
Hände er den Treueid ablegen jollte.!° 

Erfolgte die Krönung nicht perfönlih dur den Papit, jo 


war es doch eine beſondere Auszeichnung für Karl in der Baſilica 


des Apoſtelfürſten gekrönt zu werden, in der bisher nur die beiden 
höchſten Kronen der Erde verliehen worden waren. Feierlichkeiten, 
wie fie bei Karls Krönung begangen worden waren, vitterliche 
Feſtſpiele und Volksbeluſtigungen ſchloſſen fih an den Krönungs- 
act,’! womit ein Aufwand verfnüpft war, der im Verein mit der 
Sorge für das heranziehende Heer die Geldnoth mehr denn jonit 
empfinden ließ. 

Auf Karls Bittgefuh um Unterjtügung hatte Clemens nur 
darauf hinweijen können, wie viel er bereits für ihn gethan babe, 
mehr Geld aufzutreiben, jet gar feine Ausfiht, denn nichts jei 
weiter zu verpfänden. „Wir haben nicht über goldene Berge und 
Flüſſe zu verfügen, können mithin Deinem Begehren nicht genü- 
gen, und mag die Noth noch jo jehr drängen, über unfer Vermö— 
gen vermögen wir nichts: erichöpft find unſere Kräfte, die Kauf- 
leute jhwierig, jo daß wir nicht begreifen, wie Du uns noch be- 
läjtigen fannft; Du müßtejt denn etwa ein Wunder von uns 
verlangen, doch Erde und Steine in Gold zu verwandeln find wir 
nicht befähigt.‘ 12 

Für den Glerus und das Gapitel der Apoſtelkirche fette Karl 
die Summe von 50 Unzen Gold aus, die alljährlih aus den Ein- 
fünften der küniglihen Domänen und anderen der Krone in der 
Stadt Neapel zuftehenden Erträgen am Tage der Apoſtel Petri 
und Bauli erhoben werden jollten.!3 Eine vereinzelte Verleihung, 
die ſeinem fargen Sinn und jeiner Yage entſprach. Auf den 
Krönungsjubel folgte mit dem Einmarſch der zügellojen Schaaren 
die bitterfte Mißſtimmung in Rom wie zu Perugia. Die Zuer— 
jiht, welde Clemens bei Berleihung der Krone geäußert hatte, 
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daß die Ehre und Hoheit der Mutterkirche durch die Erhebung 
ihres ergebenen Sohnes, der an ihren Brüften gelegen, an Zur 
wachs gewinnen würden, wurde jhon jest durch die Thaten Karla 
Lügen gejtraft.!* Yängjt war der Papſt erbittert über die herriiche 
Weiſe, mit welcher Karls Beamte auftraten. Auf feine Klagen 
hatte Karl nur zu erwidern gehabt, die Exceſſe jeien ohne jein 
Wiſſen geihehen; an Abjtellung oder Beitrafung war nicht zu 
denken. Vielmehr zeigten jeine eigenen Maßnahmen, was von 
feinen Betheuerungen zu halten ſei. Er fchaltete mit derfelben 
unumſchränkten Gewalt in Rom, wie fie von den Brancaleone 
gehandhabt worden war. Sein Bicar in Rom — erklärte er — 
ufurpiere nichts, jondern folge nur dem Beispiel früherer Sena- 
toren nad, er forderte vom Papſt für ihn und feine Officialen 
diefelbe Toleranz‘, die jene bei feinen Vorgängern gefunden hät- 
ten. Ein Mailänder Bertrando, Karls Richter und andere 
Beamte mahten im Patrimonium und in der Campagna angeb- 
lihe Hoheitsrechte des römischen Senators geltend; Bertrando ver- 
langte zudringlid vom Papſt die Einjegung eines feiner Ver— 
wandten als Capitan in Gorneto. Karl dejapouierte fie, als Cle— 
mens Einſpruch that und die Beamten fetten ihre Webergriffe 
fort. Karls Bicar wollte, geftügt auf einen Theil der Bewohner 
des Caſtells Aspera, die zu den Feinden der Curie gehörten, einen 
jeiner Dienjtmannen als Podefta einjegen, und ergriff gewalt- 
fame Mafregeln gegen die übrige Bewohnerihaft, die ihren Po- 
dejta nicht aufgeben wollte. 1? 

Elemens erhob fih drohend gegen die Excedenten, wie gegen 
den König. Niemals hätte die römische Kirche die Uebergriffe der 
Senatoren, wenn fie auch zu Zeiten von einigen ſchwachen Päp- 
jten geduldet worden wären, rubig ertragen, jondern fih energiſch 
dagegen erhoben. Am wenigjten aber jei er dazu berufen, die 
Schwäche anderer nabzuahmen und das Net der Kirche zu ver- 
jehren,, vielmehr ſei es feine Pflicht alle Kirchen, vornehmlich die 
römiſche, zu ſchützen. Er rief ihm die geleifteten Eide in's Ge— 
dächtniß. Er werde die Inſolenz der Officialen mit dem päpft- 
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lichen Schwert treffen, und ihm in Zukunft, wenn er in das Kö— 
nigreih eingerüdt wäre, nicht erit durch Boten von den Exceffen 
Kenntniß geben, da er ja aus langer Erfahrung wifje, wie eitel 
jolhe Miſſionen feien.?? Karl mußte jchwer gegen die Curie 
gefehlt haben, daß ihn Elemens, der ihn eben noch den Stab 
feines Alters, den Athleten der Kirhe nannte, im Moment, da 
jener fein eben im Kampf für diefelbe einzufegen ſich anjchidte, 
auf das Einpfindlichite über jein hartes ıumd ungerehtes Regiment 
in der Provence zurecht wies. 

Einem Fürjten — ſchrieb Clemens am 11. Januar — der 
zum Kriege ausziehen will, geziemt es im eigenen Lande den Frie— 
den zu befejtigen, damit er durch feine heimische Fehde abgezogen 
und von den Fremden gering geachtet werde. Unter allen Fehden 
verdient aber in der That die die innerfte genannt zu werden, welde 
allein vor Gottes Augen im geheimjten Winkel des Gewifjens geführt 
wird, welches nagt und martert, Wunden ſchlägt und zu Boden 
wirft, die Seelenruhe entweder völlig raubt oder in Verwirrung 
jegt. Darum, geliebtefter Sohn, erwäge, bevor Du die Hand ges 
waltig erhebit, um als Starker gegen den Starken zu jtreiten, was 
in Deiner Heimath fi vorbereitet, ob dort Aufruhr oder Krieg 
droht, denn zahlreihe und ſchwere Unbilden ſollſt Du gegen Kir— 
hen, Barone, Ritter und Volk begangen haben, wovon der Auf 
bis nach Italien gedrungen iſt. 

Er ermahnt ihn den Rath der Hugen und treuen Männer 
des Biihofs von Aurerre und des Ritters Peter Cambellano zu 
befolgen, befonders aber die Klagen feines Bruders über die fei- 
nem Lande auferlegte Salzſteuer zu befeitigen.!? 

Er beklagt ſich auf das bitterjte über die Graufamfeiten und 
Erpreflungen, die an den der Kirche ergebenen treuen Söhnen 
der Mark dur ihre Gegner, deren Urtheil jih Karl blindlings 
hingebe, verübt würden. ?® 

Daß e8 bereits zwiihen Clemens und Karl zu mehr als Ver— 
jtimmung gekommen war, zeigt des erjteren Annäherung an Man— 
fredi und Oberto Pelavicint. Plötzlich kann Clemens von dem 
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Verſuch nicht abjtehen, ob nicht doch noch in dieſem giftigen Sproß 
aus Dradengeihleht, wie er Manfredi eben noch vor aller Welt 
nannte, eine Spur von Glauben vorhanden fei.?! Das von 
feinem Vorgänger gegen jenen eingeleitete Verfahren wurde wie- 
der aufgenommen; er ftellte ihm Termine, um entweder in eige- 
ner Perſon, oder dur Procuratoren den Ausſpruch über das ihm 
zur Laſt gelegte Verbrechen der Härefie zu vernehmen, wenn es 
ihm nicht innerhalb der Termine gelingen follte, feine Unſchuld 
darzuthun; er bot ihm, zugleich im Namen Karls, volle Sicherheit 
für feine und der Procuratoren Berfon. Auch zum legten Zer- 
min, am 2. Februar, erihien Manfredi nicht perſönlich, zwei 
Procuratoren entihuldigten feine Abwefenheit, fohten das frühere 
Verfahren an, und braten zu feiner Reinigung die alten Gründe 
vor. Während nun alle Gardinäle den Oberto, da er in feiner 
Weile die Vorladung beachtet hatte, der Ketzerei für überwiefen 
erklärten, ſchwankten doch einige, ob Manfredi auf den Verdacht 
bin, den er fih durch Verachtung der Schlüffelgewalt zugezogen 
hatte, von dem Generalconcil zu verurtheilen jei. Clemens for- 
derte am 21. Februar das Gutachten feines Legaten Simon in 
der Mark Ancona und dem Herzogthum Spoleto ein. Er folle 
fih darüber äußern, ob Manfredis Abweienheit damit zu entihul- 
digen jet, daß der Feind an den Gränzen ftünde; ob er es für 
rathjam halte, auf Manfredis Geſuch einzugehen und zu jeiner 
Reinigung Cardinäle an ihn zu entjenden, oder ob Manfredi auf 
die Verhandlungen hin, welche in des Yegaten Gegenwart in der 
Curie gepflogen worden, einfach zu verurtbeilen, und ob, wenn das 
geftattet wäre, es auch zuträglich fer.?? 

Ein legter, zu fpäter, vielleicht in der Abfiht gemadter Ver- 
jöhnungsverfuhb, an Manfredi ein Gegengewidt gegen Karl zu 
gewinnen, falls diefer der Freiheit der Kirche noch gefährlicher 
werden follte als jener; denn mit welder Kraft, wenn Manfredi 
erlag, wollte man Karl im Shah halten ? 

Manfredi war entichloffen lieber das Aeußerfte zu wagen, 
als fih mit der Eurie auf weitere Berhandlungen einzulaſſen, 


282 1265. 


die die Abtretung des Königreichs jtets zu ihrer Vorausſetzung 
hatten. Sein Entihuldigungsihreiben tft uns nicht erhalten, nur 
die päpftlihe Entgegnung. Mehr prahleriih als glänzend nennt 
Clemens den Inhalt, der ihm als der Wahrheit widerjprecdend. 
weder Beifall verdiene, noch fähig erſcheine einen gottesfürdtigen 
Menſchen in Bejtürzung zu verjegen. König Karl, dem Man— 
fredi Ohnmacht und Hochmuth vorwerfe, jei, dem mächtigſten und 
frömmften Haufe entiprofjen, mächtig und demüthig, woran nie 
mand zweifle; Gott und den Menſchen durhaus angenehm, komme 
er nicht, um fih ein fremdes Recht zu rauben, jondern um die 
Rechte der Kirche zu wahren und zu fürdern, zugleich aber auch, 
um nah dem Willen der Vorſehung und päpjtliher Gnadenver- 
leihung feinen eigenen VBortheil zu verfolgen, dann, indem er 
jeine Hände in Unſchuld wäſcht und Manfredi der Unerbittlichkeit 
des Verhängnifjes überläßt, jchließt der Papjt mit den Worten: 
„Wiſſen joll Manfredi, daß die Gnadenzeit für ihn vorüber tft. 
Alles hat feine Zeit, aber die Zeit hat nicht Alles. Denn es 
jteht geſchrieben: In der angenehmen Zeit habe ih Dich erhört, 
fie ift nicht mehr zurückzurufen, ſchon tritt der in Waffen Starte 
aus der Thür, Schon tft das Beil an die Wurzel gelegt. Es naht 
das Urtheil der Welt, der Fürjt diefer Welt ſoll ausgejtopen wer- 
den; follte e8 aber von Gott anders beſchloſſen jein, was die 
Gläubigen, die fih jeder Zuchtruthe Gottes beugen, nit anneb- 
men fünnen, jo joll, was er verhängt, in Demuth getragen 
werden.‘ 

„Das Eine weiß ih, daß der Yenfer der römiſchen Kirche, 
der auf Gott feinen Hoffnunganker jegt, niemanden täuſchen will, 
an feines Menſchen Untergang fih ergötzt; vielmehr dem Frieden 
nachjagt.“ 

Gezwungen ſei er an die Förderung des von ſeinem Vor— 
gänger begonnenen Werkes gegangen, und habe jenen Karl, wie 
es ſich gebührt, zum König erhoben, deſſen heiliger und gewaltiger 
Name des Diadems würdig ſei. Aber trogdem würde er auch 
beute noch nicht ablaffen, die ihrem eigenen Heil entfremdeten 
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Söhne freudig und mit barmherzigen Armen aufzunehmen, fofern 
fie nah dem Gebot der heiligen Ganones das Heilmittel for- 
derten.23 

Ob diejes letzte Wort, das, wie entihieden immer, doch nichts 
von der bittern Stimmung an fi trägt, von welder die legten 
an Karl gerichteten Beihwerdejchreiben durhdrungen waren, Man- 
fredi noch getroffen bat? 

Mit der Krone auf dem Haupt drängte Karl vorwärts, um 
die verlorene Zeit einzuholen, ein Ende zu maden dem Humger 
der Seinigen, der übel ertragenen päpftlihen Vormundſchaft wie 
der an lodenden Schäten fo reihen Herrihaft Manfredis. Die 
jtärfjten Impulſe, die je zur Eroberung eines reich gefegneten Lan— 
des anjpornten, trafen bier zuſammen: Herrſchſucht, ritterliher 
Thatendurſt, politiiher und firhlider Haß. Nicht das Beil allein 
war an die Wurzel gelegt, tagesiheune Mächte übten das Wert 
der Unterminierung, Bettelmönde durchzogen Stadt und Land, 
predigten den Abfall umter reihen Verſprechungen, von deren 
Annahme das Nationalgefühl nicht abmahnte, weil es auch unter 
Manfredi ebenfowenig als unter feinen Vorgängern auf dem fici- 
liſchen Thron hatte fihere Wurzel ſchlagen Fönnen. 

Wie gering auch die Zahl der urkundlihen Zeugniſſe ift, 
welche über Manfredis Verhalten gegen die Communen Licht ver- 
breiten, fie reihen do aus zum Beweije, daß man ihn mit Un- 
recht einen Unterdrüder der bürgerlichen Freiheiten genannt bat. 
Nirgends aud eine Spur von Klage, daß er die Bevölkerung durch 
Collecten gedrüdt habe. Aber Beweiſe zu Hauf, aus diefer und 
den vorausgehenden Zeiten, daß das Streben nah objoluter Frei- 
beit im eigenen beſchränkten Sreife, den es für einen Kernkreis 
bielt,, zwar Aufopferung von Herrſcherrechten für fich verlangte, 
jedoh für die Darbringung von Opfern im allgemeinen Intereſſe 
fein Berftändniß hatte. An der bitterften Knechtſchaft, die ihnen 
bevoritand, follten es die Sictlianer erlernen. Untreue und Ver— 
rath umd fäufliher Sinn der ſicilianiſchen Großen erbten bereits 
durh Reihen von Generationen, in ihrer Gejinnung ſchwanken 
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dieſe Apuler — bemerkt der Guelfe Saba Malaspina — wetter- 
wendiih bin und her. Vielen diefer Großen waren die dur 
ihre Tüchtigfeit zu einer hervorragenden. Stellung an Manfredis 
Hofe berufenen norditaliichen Großen längft ein Dorn im Auge. 
Den meijten derjelben lag es fern, Gut und Blut für einen Für- 
jten einzujegen, deſſen perfönlide Größe und Liebenswürdigfeit 
jih jelbjt in den Urtheilen jeiner Gegner abipiegelt. Anjtatt mit 
vereinten Kräften das Ganze vor der Möglichkeit des Sciff- 
bruches zu wahren, beihleunigten jie ihn duch den feigen Ber: 
ſuch, nur den eigenen Beſitz in Sicherheit zu bringen. 

Als Manfredi die Großen nad dem mit ihnen zu Benevent 
abgehaltenen Parlament entließ, damit jeder nad feinen Kräften 
fih gegen die noch fernen Galler rüjten jollte, da hatten, jagt 
Saba, die Grafen bereits im Herzen die Treue gebrochen, die erges 
bene Gefinnung der Bewohner des Künigreihes begann bereits 
zu wanfen. Noh war Niemand zu fürdten, aber entjett durch 
die Vorſtellung zukünftiger Gefahren begannen fie verrätheriſch 
mit dem Grafen der Provence und dem apoftoliihen Stuhl zu 
unterhandeln.2* — Eine Anzahl römischer Gibellinen, die verbannt 
gewejen, fehrten ſchleunig nad) Rom zurüd, erhielten von der 
Kirche Abjolution und gnädige Blide vom König. Pietro de Vico, 
der zu ihm kurz nad jeiner Ankunft übergegangen war, dann, 
gedrängt von den Gibellinen Toscanas, geihwankt hatte, ſchloß 
jih nun, um das ſicherſte Unterpfand feiner Treue zu geben, per- 
jönlih den Fahnen Karls an. Der jchimpflichjte Verrath bielt 
fih aber noch hinter der Maske der Ergebenheit Manfredi zur 
Seite.?5 

Bon den gibelliniihen Anhängern in Oberitalien und Tos— 
cana war nicht zu viel Hülfe zu erwarten, ihre eigenen Kräfte 
reichten für die Abwehr der ihnen drohenden Gefahr nit aus. 
So blieb er vornehmlih auf die Macht der Sarazenen und der 
deutihen Söldner angewiefen. Kurze Zeit nah dem zu Benevent 
abgehaltenen Parlamente hatte er in Deutichland 2000 Ritter 
werben und für ſechs Monate den gewohnten Sold verdoppeln 
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laffen.2°° Er fah diejer Hülfe mit gleiher Unruhe entgegen, als 
Karl der Ankunft jeines Heeres. Ueber Manfredis Thätigfeit feit 
dem Sommer 1265 find wir fait ohne alle Kenntniß. Jedenfalls 
gab er fih, plöglih durh Boten in das Königreih zurüdgerufen, 
niht, wie Clemens zu wijfen glaubte, gewohnten Beluftigungen 
bin. Seine Hauptmadht vereinigte er zu Capua, welches noch 
durch feinen Vater namentlih durch Erridtung von großen Thür- 
men an der Volturnobrüde befeftigt war. Hier war er entſchloſſen 
feinen Gegner zu erwarten. Er jelbjt leitete die Befeitigungs- 
bauten zu Benevent und an der Schwelle zu feinem Reich bei 
Eeperano, es ſchien ihm ausreichend das Lirisufer zu erhöhen und 
zu verihanzen; nicht nach Ceperano, jondern in das dur hohe 
Berge und durch die Maremmen des Flüßchens Rapido geſchützte 
S. Germano verlegte er 2000 Sarazenen und 1000 Ritter; an 
der dahinter liegenden, für uneinnehmbar gehaltenen Rocca d’ Arce 
mochte der Feind erjt feine Kraft erproben. ?? 


Dreizehntes Capitel. 
Schlacht bei Benevent. 


Am 20. Januar erfolgte der Ausmarih aus Nom. Die Car- 
dinäle geleiteten den König zur Porta Maggiore, gaben ihm Frie— 
densfuß und Segen; der Cardinal Riccardo Annibaldi folgte ihm 
bis zu dem ihm gehörigen Caſtell Miolaria, der Eardinaldiacon 
Ottaviano von St. Maria in vita lata als päpftliher Legat big 
zur Gränze.! Ohne Wideritand zu finden überfchritt man am 
2. Februar die mit einem hölzernen Thurm verjehene Brüde von 
Geperano; als man das linfe Ufer erreiht, wo ein Marmorblod 
„la Collunella“ genannt, die Gränze zwifhen der Campagna und 
dem Königreih bezeichnete, verlieh der Gardinaldiacon Karl mit 
den Worten: „Hier, o König beginnt dein Reich“, und, indem er 
das Zeihen des Kreuzes machte: «Geh mit Gott.“ 

Der Blick auf die reihe Yandihaft ringsum ſchwellte die 
Hoffnung der Fremden auf deren baldigen Befit. Jeder Tag, 
der ihnen noch niht das Angefiht der Feinde zeigte, dehnte ſich 
vor ihnen wie ein Jahr.“ Den erjten Widerjtand boten die für 
unerfteiglih gehaltenen Felfenmauern von Rocca d' Arce. Obwol 
vom Hunger gefoltert, begannen die Fußtruppen in wunderbarer 
Sicherheit die Felſen emporzuflimmen. Entſetzt durch dieje Kühn— 
heit und die Stärfe der nahrüdenden Schaaren begann der GEaitel- 
lan Gerardo Gauniario mit Karl über die Uebergabe zu unter: 
bandeln.* 
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Er blieb an Leib und Gut unverfehrt; zum Befehlshaber der 
Veite wurde Aegidio Grofjo, der Bruder des Papſtes eingeſetzt.* 

Mit dem Fall diefer Unbezwinglichen erichloffen fi die Thore 
aller Burgen und Städte der Terra di Yavoro bis S. Germano 
den Siegern, deren Umerfättlichfeit dur die dargebradten Güter, 
oder wenn Gewalt Noth that, durch die gewonnene Beute fih nur 
jteigerte.. Mit Habichten vergleiht fie der Guelfe Saba Malas- 
pina, die gieriger dem Raube nadhjagen, wenn fie erjt einmal 
Blut gefoftet haben, mit zarten Rebhühnern feine Landsleute, die 
iheuen Fluges fih vor dem Griff der tödtlihen Krallen nicht zu 
ihügen wiſſen. Die erjten glüdlihen Erfolge madten die Eroberer 
unwiderftehlih, nah San Germano trieb es fie, fih zum erjten 
Dal mit dem zu ernjtem Widerjtand bereiten Gegner zu mefjen. 
Ob Sarazenen und Deutjhe, oder Franzojen Herren über das 
Königreich jein jollten, bier follte es ſich zuerjt enticheiden. Ueber 
die verweichlichten Einheimiſchen geftegt zu haben, wog gering; 
Deutihe und Sarazenen, die Meifter des Yandes, zu überwältigen, 
einziger Ruhm.“ Die Außenwerke von San Germano waren jtarf 
befeſtigt, befonders das zum Fluß Rapido führende Thor. Karl 
batte eine Anzahl von Belagerungsmaidinen römtiher Großen, 
deren fie fi bei der Belagerung der Eajtelle bedienen follten, auf 
Wagen nabfahren lafjen. Eine Bedekung franzöfiiher Ritter war 
den Führern zur Seite gegeben. Bei dem Orte Barranerii war 
es zwiſchen ihnen erjt zu Wortwechſel, dann zu Thätlihfeiten ge— 
fommen, 100 Wagenführer fielen unter den franzöfiihen Schwer- 
tern. Nun jhienen die Maſchinen doc entbehrlih. Die Fran- 
zoien griffen zum Schwert, entſchloſſen jih den Eingang von der 
Flußſeite her zu erfämpfen. 

Hier wüthete bald der hHeftigite Einzellampf. Wetteifernd mit 
den franzöſiſchen Großen, drangen die Guelfen aus Florenz unter 
Guido Guerra hervor, drang der Proconſul Pietro de Vico mit 
einigen ſeiner Genoſſen dicht vor die Mauern. Steine wurden 
auf ihn herabgeſchleudert, daß ſie ihn zur Hälfte bedeckten. Ohne 
zuſpringende Hülfe wäre er verloren geweſen. Heftiger ſtürmen 


288 1266. 


namentlih Burkard und Yohann von VBendome gegen die Mauern; 
das wichtigſte Thor wird gewonnen, die franzöfiihe Fahne auf- 
gepflanzt. Die Sarazenen verzweifeln am längeren Widerftande; 
fie wenden ſich der Flucht zu, doch mehr als 1000 erliegen dem 
Schwert. Das geſchah am 10. Februar.” Die Kriftlihe Bevöl— 
ferung ſucht Schuß in der Stadt San Germano, fie entjendete 
Geiftlihe an den Abt von Monto Caſino und an den Yuftittar 
des Königs, den Herrn Jacopo de Coromedio, durch welde fie 
ihr Unrecht eingeftehen und ihre Unterwürfigfeit melden Tieß, doch 
mit der Bitte, um ficheren Abzug der manfrediihen Truppen. 
Ihnen wurde die einfahe Antwort: Sie jollten die Schlüffel der 
Stadt ausliefern. Sp ergaben fie fih denn und leifteten Tags 
darauf den Treuetd. Am 12, Februar zog der König ſelbſt im 
San Germano ein und ließ hier wie in der Umgegend eine Eol- 
lecte von 2000 Unzen aufbringen, um der Bedürftigfeit feiner 
Soldtruppen in etwas abzuhelfen. Wer nicht bezahlte, wurde ge 
fangen genommen und jchwer beftraft. Die Geiftlihen von San 
Germano mußten 96 Goldunzen vorjtreden. 

Die Einnahme von San Germano hatte für Manfredi den 
Derluft faft von der ganzen Terra di Lavoro zur Folge. Venafro 
ergab ſich, 32 Gajtelle folgten nad; in Gaeta wie in Neapel war 
Alles zum Abfall bereit, nicht wenige Grafen und Barone wende 
ten fi dem Steger zu.® 

Kaum war die Nahridt von dem ‚Falle von San Germano 
nad Capua gelangt, als Manfredi auch entſchloſſen war bier einer 
Entiheidung aus dem Wege zu geben. Die Gründe, welche ihn 
dazu trieben, waren zwingender Natur. Nacd der höchſten Angabe 
hatte er nur 8000 Ritter in Capua um fidh;? die Ereignifje hat— 
ten ihn überrafcht; anfehnliche Streitkräfte, namentlih eine Schaar 
Deutiher wurden. noch erwartet, von den Großen waren die 
wenigften bisher erichienen. Nicht minder groß war aber für ibn 
die Gefahr, ſelbſt für den Fall, daß er rechtzeitig alle feine Streit- 
fräfte in Capua um ſich verfammeln konnte, denn, falls es den 
Feinden gelang den Volturno zu überihreiten — und alles ſprach 
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dafür, daR es ihnen gelingen würde — jo befand er fi in Mit- 
und der Puglia. Sp gab er die Terra di Lavoro auf, die kaum 
zu halten war, brach nad Benevent auf, und zog die Sarazenen 
an fih, die aus San Germano hatten enttommen fünnen. We— 
jentlih hatte fih feine Lage verbeſſert. Wohin follte ſich Karl 
wenden? Sein ausgehungertes Heer verlangte nad) den Reich— 
thümern der Ebene, führte er es im ihr weiter, gab er ihm die 
reihen Städte zur Beute, jo ftärfte er damit die Kräfte Mans 
fredis; günnte er den Seinen feine Ruhe, trieb er fie, Manfredi 
auf dem fürzejten Wege verfolgend, über den Volturno, über die 
un diefer Jahreszeit nur unter den ſchwerſten Anftrengungen zu 
paffierenden Gebirge von Alife und Teleſia, jo fette er fich mit 
ermatteten Kräften dem Kampf mit einem Gegner aus, der inzwi— 
jhen Zeit und Localverhältnifie für fih hatte benugen können. 
Aber ſchnell war Karl entihloffen, für ihn gab es feine Alterna- 
tive: allein den Feind behielt er im Auge, von den gejegneten 
Fluren der Terra di Yavoro, die diejer verlaffen, wandte auch er 
ſich jofort ab, jpornte die Seinen an durd Hunger und Noth, 
vorwärts über den Volturno — nördlid. von Tuliverno — und 
weiter über die unwegſamen Gebirge von Alife, Piedemonte und 
Telefia. Niemand jchonte fih, wo der Feldherr ſich nicht ſchonte, 
in beichleunigten Märjchen den Feind ſuchte; bis zur Abipannung 
wurden die Kräfte angelpannt, aber die Gier nach Beute, die durch 
die Kühnheit des Unternehmens entflammte Begeifterung, wie 
micht minder die Zuverficht auf den über ihm jchwebenden Glüds- 
ſtern, ließen alle Beſchwerden, die mit den bisher überjtandenen 
kaum zu vergleihen waren, nur als Neizmittel erjcheinen, noch 
Schwereres zu überwinden.!® 

Donnerjtag, den 25. Februar fchlugen fie in einem Walde 
15 Miglien von Benevent ihr Lager auf. Mit Sonnenaufgang 
des nächſten Tages festen fie fich wieder in Mari. Endlid waren 
die Höhen von Calarta erreicht!’ vor denen fich die entzüdende, 
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breitete, in ihr hatte Manfredi, im Rüden dur die Stadt geihütt, 
feine Heermaffen, etwa 5000 Ritter und 10,000 Sarazenen Fußvolk 
in Schlachtordnung aufgejtellt.? 800 deutihe Ritter waren in 
der legten Nacht eingetroffen. Zuzüge von anderen Deuticen, 
Lombarden und tusciihen Gibellinen wurden noch erwartet, Kon 
rad von Antiohien jtand mit Mannjhaften im Abruzzo.!? 

Yın Augenblid waren fih die Gegner an Zahl mindejtens 
gleih, aber ſchon der nächſte Tag konnte vorausfihtlih das Ver— 
hältniß wejentlih zum Schaden der Provengalen ändern: ihre 
Heerführer find entichlofjen, den ungeihwädten und wohlgerüfte- 
ten Feind auch mit den ermatteten, ausgehungerten und zum Theil 
ſchlecht gerüſteten Mannichaften anzugreifen. An abmahnenden 
Stimmen fehlt es nicht, aber fie dringen nit durd. Im Sinne 
Karls ſprach Giles le Brun, Connetable von Frankreich: „hut 
ihr anderen was ihr wollt, id werde, und wäre ih aud ganz 
allein, im Namen ver heiligen geiftlihen Kirche gewiß angreifen 
und mit ihrer Hülfe gewiß fiegen.“ Und follte man nit auf 
die feige, verrätheriihe Gefinnung der ficliihen Großen in Manz 
fredis Heer rehnen fünnen ?!4 

Karl berief die Corpsführer vor fein Zelt, ihnen die nöthigen 
Inſtructionen zu ertheilen. Der wohlunterrichtete Saba Malas- 
pina hat fie uns in einer Rede an diejelben aufbehalten , deren 
Inhalt nicht ohne ſachlichen Werth ift. Um mannhaft zu kämpfen, 
— läßt er Karl ipreden — find wir hergefommen. Unterliegen 
wir dem Feinde, was fern jei, jo werden wir ohne Barmherzigkeit 
jterben.. Auch in der Flucht wäre für uns fein Heil. Denn 
wenn aud die Bevölferung uns bis hierher ehrenvoll behandelte, 
und uns willfommene Dienjte leiftete, jo würde fih doch, wenn 
wir flüchtig zurüdfehrten, ihr wetterwendiiher und heimtüdticher 
Sinn gegen uns wenden. Bis zum Tode würde man uns ver- 
folgen, darum kühn und männlih gefochten, daß uns entweder ein 
und diefelbe Todesitunde.vereint, oder der erhoffte Triumph. Denn 
erträglider ift der Tod als die Flucht. Und können wir nidt 
zuverfichtliher fümpfen als die Feinde? Diefe mit der Strafe des 
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Anathema und der Erconmunication beladen, mögen im Namen 
des Satans, deſſen Händen fie durd die Sentenz des apoftoliihen 
Sites überantwortet find, mit der Verzweiflung über ihr ewiges 
Heil kämpfen, wir dagegen ftreiten im Namen deffen, der für uns 
bis zum Tode litt, mit der Hoffnung, ja mit voller Zuverfiht auf 
feine Barmherzigkeit, nachdem wir von feinem Stellvertreter die 
Vergebung aller unjerer Sünden erhielten. So haltet Euch denn 
bereit zum Kampf, dem wir nit ausweichen können; ſucht mehr 
die Roſſe als die Reiter zu treffen, nicht mit Hieb, fondern mit 
Stih, damit, wenn jene zufammenbreden, unfere Mannſchaften 
zu Fuß die zur Erde Geftürzten in ihren jehwerfälligen Nüftungen 
auffangen und erihlagen. Zu diefem Zwed follen die einzelnen 
Ritter Fußſoldaten zur Seite haben, jeder zwei, wenn es an dies 
jen fehlt, mögen auch Nibaldi genügen. Denn unfere Roffe find 
von den andauernden Anjtrengungen zu fehr heruntergefommen, 
als daß fie im längeren Kampf mit dem Feinde, wenn wir nit 
eine derartige Aushülfe träfen, ausdauern künnten.!5 

Auch Manfredi hielt Kriegsrath, obwol für ihn, wie für feinen 
Gegner nur die eine Loſung beftand: Sieg oder Tod. Nur darauf 
fam es ihm an, die Grafen und Barone, auf deren Treue er nie 
hatte jiher bauen fünnen, noch einmal an die Pflichten der Natio- 
nalehre zu mahnen. Nicht alle waren auf feinen Ruf erihienen. 
Einige hatten vorgewandt, fi daheim vertheidigen zu müffen ; gleich 
nichtige Vorwände, um ihre ZTreulofigfeit zu bemänteln, bradten 
andere vor.!d Zu den Verjammelten aber ſprach Manfredi: 

Unfere Feinde, deren Ankunft uns der allgemeine Ruf längjt 
verkündete, jeht ihr vor uns. Doch find fie, Gott jet Dank, nicht 
jo mächtig und ſtark, als jener es befagte. Nur fchledhte, abge- 
triebene, meift Heine Pferde haben fie; die wenigen großen aber 
find durch die ſchweren Anjtrengungen unträftig. So laft ung 
denn den Feind, bevor er fih durch Ruhe gekräftigt hat, im Kampfe 
aufſuchen, und ſterben, wenn es uns ſo beſtimmt iſt. Furchtbar 
und kühn ſind nur die Franzoſen im erſten Angriff; doch fehlt es 
ihnen an ausdauerndem Muth, ja ſie ſind zaghafter als man wol 
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glaubt, wenn fie auf ftarfen Widerftand ftoßen. Sollen wir Eud) 
dagegen auf die Thaten unferer Vorfahren hinweiſen? Hielten 
nicht in alten Zeiten die Völker Aufoniens jene Fremdlinge für 
verächtlih ? Suchten nicht diefe und noch wildere Völker die Ita— 
lifer mit eigener Macht heim? Unterwarfen dieſe nicht jene 
ihrer Herrſchſucht? Wir nun ftehen da, mächtiger als unjere Väter; 
was alfo follten wir zagen: Das allein jei unfer Vorſatz, die 
Feinde vor unſeren Augen zu vertilgen,.!? 

Bei den meilten Baronen fand aber diejer Aufruf an die 
Liebe zum Vaterlande keinen Wiederhall. Den Ruhm ihrer Väter 
hatten fie nicht zu vertreten. Sie viethen von der Schlacht ab, 
auf welder Manfredi aber bejtand, weil die Yage ihn dazıı zwang, 
auch feine Ajtrologen ihm glüdlihen Ausgang verkündeten. Trotz— 
dem verliegen viele der Barone das Heer. Es wäre bejjer für 
Manfredi geweien, es hätten alle, die mit VBerrath umgingen, vor 
der Schlacht ein Gleiches gethan.13 

Er hatte an denen nichts verloren, auf die er nie hatte rech— 
nen können; dagegen erglänzte die Treue derer, die ſich bisher 
erprobt, am reinjten im Angeficht des Todes. Die Grafen Lancia 
Galvano und Giordano, Federigo und Bartholomäo, Enrico de 
Bigintimiliis, Graf von Ischia, der Römer Theobaldo dei Ant- 
baldi, Manfredi Mealetta, Pietro Aſino de Ubertis, Bernardo 
Gajtanea, Enrico de Scipione, der Neffe Oberto Pelavicinis und 
andere fprahen in der geheimen Berathung, zu der fie der König 
berief, energisch für den Strieg.?? Kriegeriſcher Zinn, das Glüd, 
das ihnen bisher von ihren erjten Unternehmungen an nicht ver- 
jagt hatte, vor allem die böchfte Verehrung für die Perſon Man— 
fredis, durch deſſen Yeben oder Tod fie ihr eigenes Dafein bedingt 
ſahen, trieb fie, wie Männer zu handeln. Sie wünſchten für ihn 
zu jterben. 2° 

Die legten Vorbereitungen zur Schlabt wurden getroffen. 
Auf beiden Seiten ordnete man drei Treffen. Das erite der 
Franzoſen von 1000 Neitern führte Graf Philipp von Montfort 
und dev Marihall von Mirepoix; das zweite Karl felbit und Graf 
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Guido von Montfort; 900 Ritter aus der Provence, Römer und 
Gampagner; das dritte etwa 700 Mann ſtark, zufammengefegt 
aus Flamländern, Brabanzonen, Pilarden und Savoyern befeh— 
ligten der Connetable Gilas de Brun und Graf Robert von Flan— 
dern. Eine vierte Abteilung bildeten unter dem Grafen Guido 
Guerra, 400 Mann jtarf, die florentiner Guelfen; Currado de 
Montemagno aus Biftoja trug ihre Yahnıe.?! 

Manfredi ftellte in das erjte Treffen die Deutihen, auf deren 
Tapferkeit er ſich bejonders verließ, es waren 1200 Ritter. Sein 
Oheim Galvano Lancia und Bartholomäo führten fie. Das zweite, 
1000 Ritter jtarf, bejtand aus tusciſchen und lombardiihen Gi— 
bellinen , unter feinem Oheim Giordano. Das dritte, 1400 apu— 
liſche und ſarazeniſche Ritter, ftand unter Manfredi jelbjt. Dazu 
fam eine große Anzahl von Fußvolf, ſarazeniſche Bogenſchützen, 
wol bei 10,000 Dann.?? 

Die Schlacht hub an, als die farazeniihen Bogenihügen, 
ohne den Befehl zum Angriff abzuwarten, unter entſetzlichem Ge— 
Ichrei dem Feinde entgegenftürzten; fie wollen ihm Schreden ein- 
jagen; je näher fie ihm fommen, deſto wilder wird es; mit den 
Maſſen ihrer Geſchoſſe ſuchen fie den deutihen und lombardiſchen 
Rittern der beiden erſten Treffen Bahn zu breden. Tauſende 
von Pfeilen durchſchwirren die Luft und jtreden mafjenhaft die in 
heilen Haufen und mit gleich wilden Geheul den Sarazenen fi) 
entgegenwerfenden franzöfiihen Ribaldi nieder.?? In Alife, wohin 
der Wind ftand, wollte man das Toben der Schlacht gehört haben. 
Die Niederlage der Ribaldi war für Karl fein erheblicher Verluft, 
doch mußte der Furor der Sarazenen zurüdgewiefen werden. Der 
reitennden Servienten warfen ſich Zaufend auf fie, und begannen 
unter ihnen das Werk der Vernichtung bis zur Ermattung. Dann 
erfaßte auch fie das BVerderben, als Graf Giordano mit der Kern- 
truppe der Deutichen auf fie einjprengt. Bis auf wenige erliegen 
fie ihren Hieben. Knirſchend vor Ingrimm ſah Karl dem Ber- 
derben der Seinen zu. Einen Augenblid wollte er ſich ſelbſt den 
Deutſchen entgegenwerfen, doch folgt er bedächtigerem Rath. Das 
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erjte Treffen, die auserwählte Schaar von 1000 Franzofen nimmt 
noch ungeihwädt den Kampf mit den fieghaften Deutſchen auf. 
Auf das Mannhafteſte wird gefohten; da die Deutſchen ſchließlich 
unterliegen, rüden Galvano, Bartholomäo und andere Grafen mit 
den Lombarden und Toscanejen heran. Längere Zeit fteht der 
Kampf, die Entſcheidung bringt auch Karl noch nit, als er mit 
einem neuen Treffen perjünlid eingreift, obwol das Uebergewicht 
fih in Folge ihrer Kampfweiie den Franzoſen zuwendet. Noch 
ſtand Manfredi mit dem ungeſchwächten Hintertreffen der Apulier 
und berittenen Sarazenen da. Er ertbeilt den Gapitanen den 
Befehl zum Vorgehen, da geben die Grafen von Gajerta und 
Ucerra das Zeihen zum Verrath, fie gehen mit ihren Schaaren 
zum Feinde über, oder ſuchen, allein von Feigheit getrieben, das 
Weite. Ihr Verrath war das Geſchick Staliens, der Untergang 
Manfredis, dejfen fie nicht werth waren. Noch konnte er ſich 
retten, aber wo fi andere retteten, wollte er nicht den Boden 
flüchtig verlaffen, den das Blut feiner Treuen bereits röthete. 
Den treuen Vaſallen nad jtürzte der treue Lehnherr mit Theo— 
baldo zur Seite in die fümpfenden Maſſen. Ein legter Kampf. 
Dann rubten beide. ?* 

Noch würgten die Furien der Nahe auf dem Schlachtfelde 
alfes nieder, was nicht entfliehen konnte oder nit den Tod in 
den Wogen des Galore ſuchte. Keine Schonung den Verwunde- 
ten, den Gefangenen. Verfluchte Neger verdienen feine Menſch— 
lichkeit. Dicht gedrängt ruhten die verftümmelten, kaum fennt- 
lihen Yeihen der Erſchlagenen; es waren ihrer wol mehr als 
3000.?5 

Kaum daß Karl in fihtbarer Weiſe den Jubel jeiner Barone 
theilte. Sein Ehrgeiz war größer als feine Freude. Er joll ihnen 
geantwortet haben: „Dem Tapfern genügt faum die Welt, was 
iſt es weiter einen Mann zu befiegen ?" 26 Ruhig und ſachlich 
einfach ift der Schladhtbericht, den er nod am Abend an den Bapft 
abfaßte. Kein Wort von dem Verrath, der ihn erft zum Sieger 
gemacht. Aber au fein Wort des eigenen Ruhmes. Der Madt 
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Gottes, nicht feinen Anftrengungen ſchreibt er die Niederlage des 
Feindes zu. 

Ich melde Eurer Heiligkeit — ſchließt er — dieſen Sieg, den 
ih aus Gottes Hand empfing — damit Ihr ihm, dem Allmäch— 
tigen, der durch meinen Arm die Sahe der Kirche verfiht, für 
einen jo hehren Triumph Dank jagt. Seid feit überzeugt, daß 
wenn ih aus Sicilien die Wurzel alles Aergerniffes ausgerottet 
babe, fo werde ih das Künigreih zur alten und gewohnten Erge— 
benheit unter die römische Kirche zurüdführen, zur Ehre und zum 
Nuhme Gottes, zur Erhebung feines Namens, zum Frieden der 
Kirche, zum friedvollen und glüdlihen Zujtand der Bewohner des 
Königreiches. ?? 

Er fonnte melden, daß unter einer großen Auzahl Gefange- 
ner die Grafen Giordano und Bartholomäo Simpler, deren Brüs 
der und der verruchte Urheber der Gibellinen Pietro Aſino degli 
Uberti fih befanden. Wer von den Großen gefallen war, konnte 
bei dem beichleunigten Abgang der Depeihe nod nicht ermittelt 
werden.?? Mehrere wollten die Grafen Galvano und Enrico auf 
dem Schladtfelde unter den Todten erkannt haben, auch über 
Manfredis Ausgang herrſchte Ungewißheit, ob er gefangen, ent- 
fommen, oder im Kampf gefallen, niemand wußte es. Für Letz— 
teres ſprach das von einem Picarden erbeutete Streitroß, welches 
man als das Manfredis erfannte.? Erjt am dritten Tage wurde 
der Leichnam unter einem Haufen Erfchlagener bervorgezogen, 
neben ihm ruhten Tybald und Anibaldi, treu bis zum Tode, lm 
in einer jo wichtigen Sache jedem Irrthum zu entgehen, ließ Karl 
dem Grafen Riccardo von Gaferto „feinem Getreuen” und den 
„ehemaligen” Grafen Giordano und Bartholomeo, jo wie ihren 
Brüdern, auch anderen Perionen, die dem Gefallenen perjünlic 
nahe gejtanden, den Zodten zeigen, den man aller Kleidung beraubt 
hatte. 3° 

Sie alle beftätigten, e8 ſei Manfredi, die Lancia unter den 
bitterften Thränen über den geliebten Fürjten, der fie bis zum 
Zode geliebt. Giordano, der ihm wol am nädjten geſtanden, 
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rief laut weinend, und fih mit den Händen das Geficht bededend: 
„o mein Herr‘! 

Unter den anderen Großen, die die Wahlitatt deckten, fand 
man auch Enrico de Scipione, Pelavicinis Neffen und Bernardo 
Raftagna, wogegen die Söhne des Grafen Ubertino de Andito von 
Eremona zu den Gefangenen gehörten.?? " 

Karl verfagte dem heldenmäßig Gefallenen nicht die ehren» 
volle Bejtattung, die von den franzöfiihen Großen verlangt wurde; 
aus angeborener Pietät, wie er dem Papſt ſchrieb, doch mit Beſei— 
tigung aller firhlihen Formen. In ſchlichte Yeinewand wurde 
der vom Blut reingewaihene Körper gehüllt, und an der Brüde 
des Galore auf dem fogenannten Rofenfelde eingeienft. Ein Stein» 
hügel war fein Ehrendenfimal, das ihm feine Gegner erridteten, 
doch nur von furzer Dauer. Die Kirde duldete die Gebeine ihres 
Widerfahers niht auf kirchlichem Boden: Der Eifer des Biſchofs 
Pignatelit von Coſenza ruhte nicht, bis auf päpftlihe Anordnung 
der Yeihnam des Verdammten aus der Erde geriffen, und an der 
Grenze Latinms, am Ufer des Verde eingeiharrt wurde. 3? 

Hätte fih die Kunde von Manfredis Fall früher verbreitet, 
vielleicht wären die Königin Helena und ihre Kinder, die zu Yuceria 
weilten, noch zu retten geweien. Der jähe Schmerz bradte ihr 
faft den Tod. Rathlos befand ſich die Arme unter berzloien 
Baronen und Hofleuten, die an die Sicherung der eigenen Zufumft 
dachten. Die Einzigen, die fie nicht verließen, war ein Bürger 
aus Trani, Namens Monaldo, fein Weib Amundilla und ein ger 
wilfer Amerufio, welche fie beitimmten, von Trani aus zu Schiff 
nah Epirus zu fliehen. Durch Boten ließ Amerufio einen zuver— 
läffigen Freund zu Trani, Namens Yugone auffordern, beimlich 
ein Schiff für die Königin umd ihre vier Kinder bereit zu halten. 
Am 3.März erreichten die Flüchtigen zur Nachtzeit Trani, das Schiff 
fonnte aber wegen widrigen Windes nicht auslaufen. Die Königin 
mit Manualdo und Amerufio nahmen ihren heimlichen Aufenthalt 
in dem Gaftell, deſſen Eajtellan fie auch mit vieler Yiebe aufnahm; 
bald aber war ihre Spur von Bettelmönden entdedt, welche im 


Niederlage Manfrebis. 297 


Auftrage des Papftes die Bevölkerung zur Empörung gegen Manz 
fredt aufbegten. Als fie dem Gaftellan unabläffig zufetten, von 
dem Segen der Kirche und den Belohnungen König Karls fpraden, 
wurde er zum Verräther, hielt die Fürſtin mit ihren Kindern 
feft, und ließ die Schloßbrücke aufziehen. Am 6. März erichienen 
Neiter Karls und führten die Gefangenen ſammt ihren Schäßen 
von dannen, einem Loos entgegen, gegen weldes der Tod eine 
Wohlthat geweſen wäre.®* 


Vierzehntes Eapitel. 
Folgen der Schlacht bei Benevent. 


Der Graufamteit des Siegers fielen nicht allein die von der 
Curie Verdammten zum Opfer: diefe ſelbſt blieb nicht verihont. 
Was half es ihr, daß fie fih Stadt und Gebiet von Benevent 
vorbehalten, daß Karl ſich eidlich verpflichtet hatte, die Bewohner 
zu Ihügen, ihre Stadt, die niht Mauern, noch Gräben hatte, mit 
Baumaterial zu verjehen. Statt deſſen überließ er fie — noch 
war Manfredis Yerhnam nicht aufgefunden — feinem Heer zur 
Plünderung. Zügellos bäuften die Fremden Frevel auf Frevel, 
ermordeten die wehrlojen Einwohner, entehrten Jungfrauen , be— 
raubten die Kirchen, verbrannten Heiligthümer. Acht Tage hin— 
durch wütheten fie wie unter ‚Feinden. Die eier aller gottes- 
dienjtlihen Handlungen war unmöglich.‘ 

Karl konnte diefen Frevel nicht damit entihuldigen, daß ein- 
zelne Beneventanen für Manfredi geftritten hatten. Diefe zu 
bejtrafen hatte nur der Papft ein Recht, der mit Entiegen über 
die unerhörte Ruchloſigkeit der Fremden, die fih gleihfalls an jeinem 
Augapfel vergriffen,? wenigitens mit Worten — die einzige Waffe, 
die ihm übrig blieb — den König zureht wies. Im Vergleich 
mit Karls Berfahren mußte Clemens dem Kaiſer Friedrich noch 
Humanität nahrühmen. Obwol diejer die Vernichtung Benevents 
bis auf den Stamm beſchloſſen bätte, jo habe er dod den Ein— 
wohnern fih als ein jo gnädiger Kaiſer bewährt, daß er ihnen 
eine Frift von acht Tagen gejtattete, um ihren Beſitz ungeſtört, 


Folgen der Schlacht bei Benevent. 299 


wohin fie wollten, in Sicherheit zu bringen. Eine derartige Grade 
hätte Karl der Stadt gar nicht zu gewähren brauchen, welde, im 
vollen Vertrauen auf die ihm angeborene Milde, mit der feine 
Vorfahren vor den Augen Gottes und der Menſchen gewandelt 
wären, jeine Erhebung auf den ſiciliſchen Königsthron feit lange 
mit allem Eifer unterjtügt hätten. Wenn er nun jelbit darauf 
feine Nüdficht genommen und ihn die Frömmigkeit nicht zur Barm- 
berzigfeit getrieben hätte, warum er nicht aus Achtung vor der 
römiſchen Kirche anders gehandelt habe.® 

Die Klugheit gebot, in dem an den Sieger geridteten Schrei— 
ben die eigene leidenihaftlihe Erregtheit über die erlittene Schmach 
zu bemeiftern, dagegen äußerte fih Clemens in der Inſtruction 
an den Gardinalbifhof von Albano, den er eben zum Legaten im 
Königreich beſtellt hatte, in bitterfter Weije über diefen erjten Dank, 
den er empfangen. Da man im Anfang widerjtehen müffe, um 
nicht dem angefahten Brand durch Vernadläffigung friihe Nah— 
rung zu geben, jo wies er feinen Yegaten an, mit Rath und That 
den Bertreter der Curie in Benevent zu unterftügen, den König 
aber umd feine Ritter aufzufordern, der Kirche alles zu eriegen, 
was fie in Benevent, mit Ausihluß des Unterhaltes für Mann 
und Roß, an ſich gebradt hatten. Im Weigerungsfalle follten fie 
durch kirchliche Genfur dazu gezwungen werden.* 

Wir hören nicht, daß Karl die geforderten Entihädigungen 
eintreten ließ, noch daß der Bann die fäumigen Frevler traf, wol 
aber, daß die Beneventanen auch in Zukunft den Beläjtigungen 
der franzöfiihen Partei ausgelegt waren.? 

Um den päpftliben Unwillen zu beſchwichtigen, ſchickte Karl 
zwei durch Gewicht und fünftleriiche Arbeit gleih ausgezeihnete Can— 
delaber von Gold, jowie den goldenen mit Perlen verzierten Kai— 
jerthron Friedrichs, den die Schatfammer zu Manfredonia be- 
wabhrte.® 

Außerordentlih war die Beute, wenn es auch dem reichen 
Grafen Manfredi Mealetta, dem Kämmerer Manfredis, geglüdt 
war, einen Theil des Schages, vermuthlih in Venedig, wohin er 
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geflüchtet war, in Sicherheit zu bringen. Die Sarazenen zu Yuceria 
übergaben fih und die dort aufgehäuften Beſitzthümer. Dazu 
famen die Güter der gefallenen und flüchtigen Großen. ? 

Wenn ſchon bei der Annäherung Karls die Bevölkerung des 
Königreihs, ftets voll Unzufriedenheit, wo der Anſpruch an Gehor— 
ſam und Erfüllung allgemeiner Pflichten erhoben wurde, dem Frem— 
den entgegenjauchzte, als werde mit ihm die eriehnte Freiheit ein» 
kehren,“ jo lähmte die Furcht vor dem Sieger bei Benevent und 
die Nachricht vom Tode Manfredis jeden noch zum Widerjtande 
bereiten Entſchluß. Als Karl nah Benevent marjdierte, hatte 
er den Juſtitiar der Terra di Yavoro mit Streitkräften zurüd- 
gelaffen, ihm öffnete Gaeta bereitwillig die Thore; darauf ging er 
nah Geperano der Königin entgegen umd führte fie nah San 
Sermano. Gapua, Neapel, Salerno huldigten.” Zu ipät hatte 
fih eine große Anzahl von Deutihen, Yombarden und tusciihen 
Gibellinen gelfammelt, um zu Schiff nad Apulien zu gelangen. 
Bon Manfredis Tod, dem jie zu Hülfe zogen, hatten fie noch feine 
Kunde. Am 14. März erließ Karl von Dordona aus in der Ca— 
pitonata die jtrengite DOrdre an den eben im Yande Bari zum 
Juſtitiar eingeſetzten Pandolfo de Fafanella, Tag und Nacht die 
dortigen Häfen bewaden zu lajjen, um die Yandenden feitzuneh> 
men. Wir hören nit, daß e8 überhaupt zu einer Landung fam.!0 

Und fein Widerftand auf Sicilien. Am 13. März wurde 
zu Meifina die Fahne Karls aufgepflanzt, am 1. April landete der 
neue Statthalter, Philipp von Montfort auf einem genueſiſchen 
Schiff, das er in Reggio zur Ueberfahrt gewählt hatte, begleitet 
von Pignatelli, der mit dem erzbiihöflihen Stuhl Meijinas belohnt 
wurde. !! 

Bon der Flotte Manfredis war zunächſt nichts zu befürdten ; 
fein Admiral Philipp Chinardo hatte jih nah Epirus begeben, 
um die Befigungen der Königin und ihrer Kinder zu fchügen.!? 

Von den Yancıa waren Galvano und FFederigo nah den 
Abbruzzen entfommen. Hier ftand Galvanos Schwiegerfohn, Kon— 
rad von Antiobien. Graf Enrico rettete fih nah Sicilien.!? 
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Dit dem Haupt waren ſämmtliche Glieder des Gibellinen- 
thums in Italien getroffen. Der Sieg der Fremden war die 
Niederlage der nationalen Partei aller Orten. „Zu Boden gewor- 
fen — jo triumphierte Clemens — find die Roſſe und Thürme 
Pharaos, die Kriegshäupter gefangen oder getüdtet, gebrochen find 
die Hörner der Sünder, die fie jo lange ftolz durch ganz Italien 
erhoben. „Die beraubten Kirchen werden veftitutert, die unschuldig 
Berbannten fehren zurüd, der Unglaube liegt zu Boden, es erhebt 
fih der Glaube, Tuscien blüht wieder auf, ganz Italien athmet 
frei.“!¶ Der Biihof von Albano wurde als päpftliher Legat ftreng 
angewiejen, die tief corrinnpierte Kirche des Königreiches zu puri- 
ficieren.° War man jo weit gefommen, fo hoffte Clemens aud) 
die Güter der römiſchen Kirche dem Schlunde der Gläubiger wieder 
zu entreißen und dem heiligen Yande mit Karls Hülfe endliche 
Erlöjung bringen zu fünnen. Wenn er fih mit jenen ausein- 
andergejeßt hätte, hoffte er im Winter nah Nom zu ziehen.!® 

Die Anhänger Manfredis in der Mark, in Toscana, in der 
Lombardei beeilten ſich ihren Frieden mit der Kirche zu maden. 
So war es rathiam. Nur wenn fie fih dem Willen der Curie 
unterwarfen, fih mit ihren Gegnern, den Guelfen, ausjühnten, 
fonnten fie der Unterwerfung unter den fremden Sieger aus— 
weichen. Und auf eine ausjühnende Politik war auch Clemens 
hingewiejen, wollte er nicht bei ungetilgter Feindſchaft der Parteien 
die Gibellinen Konradin in die Arme treiben. Denn drohender 
als zuvor erihien ihm deſſen Berufung nach Stalien. Am 8. Dee 
tober ichrieb er feinem Legaten in England, dem Cardinaldiacon 
Ottobono: Auf jede Weife muß die Angelegenheit des Imperiums 
erledigt werden, da viele eifrig damit umgehen, Konradin dem 
König Richard entgegenzufegen; von welcher Gefahr das für uns 
jein könnte, ſiehſt Du felbjt.!? 

Sorgfältig ließ Clemens in den eigenen Landestbeilen durch 
jeine Nectoren den Anhängern Manfredis namentlih unter der 
Seijtlichfeit nachſpüren; vor allem lag ihm daran, zu wilfen, wer 
im Patrimonium, in Tuscien und anderen Theilen, Italiens von 
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Manfredi Gelder erhalten hatte. Sein Yegat im Königreich follte 
jih durch Robert de Baro, der im Befig der Unaternen war, 
darüber fichere Auswerfungen ‘geben laffen.® Mit der größten 
Borfiht, nicht ohne jicherjtellende Cautionen, ging Clemens auf 
die Bittgefuche der Gibellinen ein, aber er fuchte ſelbſt ihre ver- 
rufenften Häupter für feine Gnade zu gewinnen. 

Konrad von Antiochien, „der hartnädigfte Verfolger der Kirche 
in der Marf,!? Hatte fih dem Papſt eidlich verpflichtet, doch zügerte 
diefer noch mit der Abfolution, erſt follte fein Yegat, der Biſchof 
von Albano, fih von Konrad, dem es an Fürſprache bei der 
Curie nicht fehlte, ausreihende Sicherheit darüber verſchaffen, daß 
jener jeine Gelübde halten wolle und ihm einen Termin anjegen, 
bis zu welchem er fih in Perion, oder durch einen Procurator 
dem Papit zu jtellen hätte, um deſſen Willen zu vernehmen und 
treu zu befolgen; vor allem aber follte er zu erforihen ſuchen, 
mit weſſen Hülfe, ob mit der des Rectors von Monticuli, des 
perufiniihen Bürgers Ballano, er befreit worden jei, und wohin 
er jih begeben habe. ?° 

Seinem Legaten in der Mark und im Herzogthum Spoleto, 
dem Gardinalpresbyter Simon vom Titel des heiligen Martinus, 
gab er die Weifung, die Schuldigen nit in Maſſe zu verurthei> 
len, vielmehr die Erecutionen einzufhränfen, damit die Einwohner 
nicht duch Schredensmahregeln zu Geheimbündniffen getrieben 
würden. Doch follten die Rebellen erft dann in den Befit der 
‚sreiheiten und Privilegien, Die fie mit Recht verwirkt hätten, 
wieder eingefegt werden, wenn fie entrichtet haben würden, wozu 
fie verurtheilt worden. Den Abbruch der Mauern und Thürme 
in den ungehorfamen Städten verihob er auf geeignete Zeit.?! 

Die gefährliben Gegner der Curie in der römiſchen Sabina, 
Jacopo Napoleon und jein Bruder, auh Raulo, der Mörder von 
Konradins Gefandten, Buffarius, erhielten nah Yeiftung des 
Zreueides Abfolution.?? 

Und ſchon hatten ſich die Pforten des Heils für ganz Tuscien 
öffnen fünnen.?® In Florenz murrten die Bürger längft über 
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die drüdenden Abgaben, welche ihnen von den Gibellinen und 
ihrem Haupt, dem Grafen Guido Novello, auferlegt waren, fie 
neigten den Guelfen zu, für die fi nothwendig nah der Schlacht 
von Benevent die Thore von Florenz erichließen mußten. Da 
lenkten die Gibellinen, tro ihrer Ueberlegenheit in ganz Toscana, 
doch ein, indem fie dem Papit erflärten, fi feinen Beitimmungen 
über die Herjtellung des Friedens zwiſchen den beiden Parteien 
unterwerfen zu wollen und es auch an den erforderlihen Cautionen 
nicht fehlen ließen. Mit der Durdführung der päpftlihen Be- 
Ihlüffe wurde der Eardinaldiacon Octavianus von St. Maria in via 
lata in ganz Toscana betraut. Nicht fofort wurde Graf Guido 
Kovello zu Gnaden angenommen, „da er mehr als irgend 
ein anderer das Haupt der Kirche beleidigt‘, aber Gnade jollte 
ihm gewährt werden, wenn er alles unterließe, was die Verleihung 
verzögern könnte.“ 

Da beide Parteien fi über die Einfekung eines neuen 
Stadtregimentes nicht einigen fonnten, unterwarfen fie ſich auch 
in diefem Punkt der Entiheidung des Papftes, der am 12. Mai 
zwei Nitter des erjt im Jahr 1261 geftifteten geiſtlichen Marien- 
ordens, Loderingo degli Andald aus Bologna, einen der Stifter 
dejfelben, und Catalano aus dem Haufe der Malavolti, dictatoriſch 
zu Häuptern von Florenz berief, „Damit die friihen Keime in 
Ermangelung eines unverdächtigen Negimentes nicht wieder ver- 
welften”.2° Die beiden Podeſta begannen ihr Friedenswerk damit, 
aus den Gibellinen, den guelfiihen Popolaren und nicht verdäd- 
tigen Großen, welche in Florenz zurüdgeblieben waren, einen 
Rath von 36 Vertrauensmännern, meift Kaufleuten, fich zur Seite 
zu ſetzen, welche die Mitaufjiht über die Staatseinnahmen und 
Ausgaben erhielten. Erfolgreiher war die militairiihe Organi- 
fation der Bürgerfhaft. Ihre fieben oberen Zünfte, Richter und 
Notare, Tuhhändler, Wechsler, Wollenweber, Aerzte und Apothefer, 
Seidenwirker und Belzhändler erhielten Coniuln und Banner, 
damit, falls Jemand in der Stadt mit Waffengewalt fi erhebe, 
fie unter ihrem Banner zur Bertheidigung des Voll und der 
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Commune bereit wären.36 Mit der Ausiühnung der Parteien 
hatte es aber gute Wege; die vertriebenen Guelfen waren noch im 
Monat Juli nicht in die Stadt aufgenommen, und‘ trog der wie 
derbolten päpitlihen Befehle hatten die Nectoren die Austreibung 
der Deutihen aus der Stadt und Dijtrict — fie zählten an 1500 
Nitter — bisher nit durchjegen fünnen, oder wollen.?? Auf 
ihre Klagen über die unzureihenden Einfünfte der Stadt verbot 
ihnen Clemens die Auswärtigen, die Guelfen, die ſchon jo viel 
Einbußen erlitten, mit Auflagen zu belaften. Die Gibellinen 
wollte und durfte er nicht gerade von fich jtoßen und dod gedachte 
er den Guelfen, feinen getreuen Söhnen, das Uebergewicht zu ver- 
ſchaffen. Ohnmächtiges Ringen: auf den Tod erbitterte Par- 
teien verfühnen zu wollen; glei leer die Hoffnung, auf eigene 
Macht geitüßt, der Intervention Karls ausweidhen zu künnen. 

Mit Florenz hatten fih bis Anfang Mat auch die Gibellinen 
von Arezzo, Piltoja, Siena, Piſa und Yucca dem Willen des Papſtes 
gebeugt. Für die Bewohner von Yucca, denen er dem um die 
Kirche hodverdienten Grafen Guido Guerra als Podeſtä empfabl, 
verwendete er jich bei der Stadtbehörde von Montepefoli mit dem 
Geſuch, diefelden wieder in Stadt und Gebiet aufzunehmen.?® 

Auch die Genueſen verſäumten nicht im eigenen Intereſſe die 
Macht der Ereignijfe anzuerfennen. Im April ericien eine jtatt- 
lihe Gefandtihaft zu Orvieto, zwei Monate verblieb fie am Hofe 
Karls, glänzte dort durch großen Aufwand, fehrte aber im Juli 
unverridteter Sache heim. > 

VBollftändig war der Umfhwung in der Lombardei. Mit der 
Macht des Markgrafen Oberto ging es in jhnellen Schritten ab» 
wärts. Schon im Jahr 1265 war er dur die Vertreibung feines 
Neffen Ubertino der Hoheit über Mailand verluftig gegangen ; 
dagegen Philipp de la Torre zum Haupt erhoben worden, der die 
Macht über Bergamo an fih brachte, und fi mit den aus Fer— 
rara, Mantua und Brescia vertriebenen Guelfen verbündete.! 
Um feine Macht auf Eremona und Piacenza zu concentrieren, 
hatte Oberto Alefjandria geräumt und der Commune von Pavia 
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die Hoheit über Tortona übergeben; ferner den Markgrafen Is— 
nardo Malasipina und den Grafen von Yavagna Bontremoli 
überlaffen.?? Aber auch er fah die Erhaltung feiner geſchwächten 
Macht nur in der Unterwerfung unter den Willen des Papjtes, 
vor dem jhon im März Gejandte von ihm erichienen.?? Mochte 
der Markgraf noch zögern auf die geforderten Bedingungen ein» 
zugeben, jo wurde er doch jehr bald zur unbedingten Unterwerfung 
genöthigt. In Piacenza fehlte es miht an ſolchen, welde ven 
Augenblid erjehnten und gefommen glaubten, ſich der Herrichaft 
des Markgrafen und des Grafen Ubertino de Andito durd den 
Anſchluß an die Curie zu entledigen, der Graf wünſchte gleich- 
falls den Frieden, um auf diefem Wege die Freilaffung feiner in 
der Schlacht bei Benevent gefangenen Söhne zu gewinnen; er gab 
den Wünfchen der PBiacentefen nad, da diefe aber nur gemein> 
Ihaftlih mit Cremona handeln wollten, wandte er ſich an den 
Markgrafen, der den Rath von 24 einfihtsvollen Bürgern der 
Stadt einholte, die gleichfalls eine Geſandtſchaft an die Curie 
beichlofjen. ** 

Sp geſchah e8, daß ſich zu Viterbo, wo der Papſt mit feinen 
Brüdern bisher das Yeben von Verbannten geführt hatte, Gefandt- 
ihaften auf Gejandtichaften der noch jüngjt vereinigten, nun durch 
ſelbſtſüchtige Intereſſen zeriplitterten Gibellinen der Yombarbdei 
drängten. Auch Bojo de Doaria hatte feine Vertreter gefandt. 
Er arbeitete am Sturz Pelavicinis, dem er nicht vergeben konnte, 
daß er ohne ihn zu hören, die Verhandlungen mit der Curie 
betrieben hatte: der Zwiejpalt der Machthaber machte Clemens- 
die Entſcheidung leiht. Nah dem Bericht der gibelliniihen An— 
nalen von Piacenza joll Clemens fein Vertrauen allein auf den 
Markgrafen gejegt haben; die nächſte Zeit bewies, daß es, wenn 
es überhaupt damit ehrlih gemeint war, wenigftens nicht weit 
reichte. Im Monat Juli famen zwei päpjtlihe Yegaten, Bernardo 
de Caſtegneto, Kanonifus zu Aurillac, ein Brovengale von Geburt 
und Magiſter Bernardo, Abt von St. Theodor de Tebris mit 
ausgedehnten päpſtlichen Inſtructionen nad.der Yombardet. 

Shirrmaker Die legten Staufer. 20 
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Sie waren bevollmächtigt fih zur Aufrihtung des Friedens- 
werfes von den Communen Gremona und Piacenza, dem Mark 
grafen Pelavicini und anderen Barteihäuptern hinlängliche Caution 
geben zu laffen, daß fie in Betreff der vielen der Kirche zugefüg- 
ten Beleidigungen fi ihren Mandaten unterwerfen wollten. Zur 
Abſolution ſollten die Bacificatoren erft dann jchreiten, wenn die 
Betreffenden bei den in der Gautionsformel enthaltenen Poenen 
veriproden hätten, Prälaten jeder Art, Clerifer und ausgetriebene 
Bürger mindeftens durch Procuratoren alle Einkünfte von Pofjei- 
jionen in ihrem Territorium und Diftriet unangefochten genießen, 
die durch päpftlihe Autorität in denfelben beſtellten Jnquifitoren 
der Ketzerei ihr Amt frei üben zu laffen, und diefe Häretifer auf 
Nequifition auszuliefern. Auch follten alle durch ihren Diftrict 
führenden Straßen geöffnet werden, jo daß diejenigen, welde zum 
apoftolifhen Stuhl fi begeben würden, oder von dort zurüdfehrten, 
die Wege frei fünden.>® 

Mit allen Ehren wurden die Friedensboten vom Markgrafen 
und dem Grafen Ubertino empfangen , fie ließen fih von ihnen 
und den Communen Piacenza und Cremona ſchwören, dem Willen 
des Papſtes in allen Stüden Folge leijten zu wollen, und ertheil- 
ten darauf im September die Ablolution. Weit entfernt aber, die 
verheißene Eintracht unter den Parteien herzuſtellen, leifteten fie 
dem Drängen der Guelfen und den Madinationen Bojos gegen 
Oberto Vorſchub, der fih durd feine Hinneigung zur Curie bei 
jeinen eigenen Anhängern um jein Anſehen gebradt hatte. Im 
December wurde er aus Cremona vertrieben, wo er 16 Jahre 
hindurch alles gegolten, die Herrihaft über Piacenza legte er in 
die Hände des Biſchofs, und zog fih nach Borgo zurüd. Seine 
politiihe Rolle war jo gut wie ausgeipielt.’® 

Graf Ubertino konnte fi ebenſowenig halten. Die Yegaten 
erhoben Boſo zum Rector in Piacenza; am Tage vor Weihnad- 
ten febrten nad ihrem Ausſpruch die Verbannten in die Stadt 
zurüd.?” 
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Wachſende Oppofition gegen Karls Regiment. Berur- 
theilung dejlelben durch die Curie. Berufung Konradins. 


Ein Jahr hatte hingereicht, die auf die Verfühnung der polis 
tiichen Parteien gerichteten Abjichten des Papſtes völlig zu ver: 
eiteln. Wenige Monate hatten hingereicht, jowol dielem die legten 
Täuſchungen zu benehmen, denen er ſich in dem Glauben hinge— 
geben hatte, an Karl einen gehorſamen Bolljtreder feines Willens 
zu finden, als aud die Begeiſterung der Bevölkerung im König— 
reich für den fremden Erretter völlig abzukühlen. 

Nah einer vereinzelten Nachricht, gegen deren Glaubwürdigkeit 
jih mehr als ein Bedenken erhebt, foll Karl kurz nad) der Ein- 
nahme von Benevent fih nah Neapel zur Abhaltung eines allge- 
meinen Barlamentes begeben und auf demjelben eine allgemeine 
Amnejtie erlafjen haben, um die bisherigen Gegner der Krone 
durch Berleihung von Beneficien in Anhänger zu verwandeln. ! 

Wiederholt hatte Clemens durch Briefe und Nımtien auf die 
Berufung eines Barlamentes gedrungen; fie wurde verzögert und 
war zum größten Schaden der Meijten Ende Juni no nicht 
erfolgt; die Klagen der Unterdrüdten blieben ungebört.? Karls 
Syſtem machte Parlamente überhaupt entbehrlih. Er vegierte die 
unterworfenen Einbeimiichen nah Bejeitigung der vorgefundenen 
Beamten durd eine Schaar Fremder, welde durch unerhörte Auf- 
lagen die Bewohner bis auf das Blut ausjogen. Yn allen Theilen 
des Yandes wurde der Jammer allgemein, denn wo die Furie des 
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legten Krieges nicht gewüthet hatte, feufzte man jetzt gleich ſchwer 
unter dem Drud umerbörter GErprefiungen. Dieſe Franzofen 
— flagt Saba Malaspini — waren aller Treue und Menſch— 
lichkeit bar — fie haben die vernichtende Natur des Feuers und 
des Blikes. | 

„Durch jo barte Behandlung werden die Einheimiſchen auf- 
geſtachelt; zur Untreue geneigt, finnen fie auf Wege des Abfalls 
und der Auflebnung; aber voll Furcht vor der neuen Herrſchaft 
wagt der eine dem andern nicht durch Worte, nur durch Winfe, 
in aller Heimlichkeit die Macdinationen feines erbitterten Herzens 
zu offenbaren. Nun wußte man erſt, was man an Manfredi 
bejeffen: O König Manfredi — Iprad man mit vor Furdt unter- 
drüdten Seufzern — im Leben kannten wir Dih nidt, mun 
haben wir Deinen Tod zu beweinen; für einen reißenden Wolf 
hielten wir Did unter den Schafen diefes Königreiches, aber Der 
Vergleih mit dem gegenwärtigen Herrſcher, den wir, unbeftändigen 
Sinnes, und verführt durd die Vorfpiegelungen künftigen Glückes 
ängftlih erwarteten, zeigt es deutlih: Du warſt ein fanftes Lamm. 
Nun, da wir all die Bitterfeiten diefes fremden Regimentes durch— 
zufojten haben, ericheint uns Deine Macht jo ſüß. Während wir 
uns darüber beklagten, daß Deine Majeftät einen Theil unjeres 
Befiges beanipructe, jeben wir alle uniere Güter, ja was ſchlim— 
mer ift, unjere Perſonen eine Beute der Fremden werden.‘ 3 

König Karl zeigte auch der Curie fein wahres Gefiht. Vom 
gefiherten Thron herab ftellte er drei yorderungen an den Papſt. 
Erjtens follte er ihm die Fortführung der römiſchen Senator- 
würde auf unbejtimmte Zeit in Gnaden gewähren. Sodann erbat 
er fih eine Herabjegung der Zahlungsiumme von 50,000 Mart, 
ihlieglih den päpitlihen Rath, wie er fid gegen die Sarazenen 
von Luceria zu verhalten babe.* 

Brauchte Karl noch päpftliben Rath, wo er geihworen batte, 
mit den Sarazenen fein Bündniß einzugehen? Hatte die Eurie 
nit einen Hauptbeweis für die ketzeriſche Geſinnung Kaifer Fried— 
richs und Manfredis darin gefunden, daß fie die Sarazenen von 
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Luceria gegen Ehrijten in den. Kampf führten? Und der aller- 
hrijtlihite König war noch verlegen darüber, wie er fi ihnen 
gegenüber zu verhalten habe? Eine Ausflucht hatte er allerdings. 
In dem Vertrage war der Sarazenen nicht ausdrücklich gedacht. 
Da mochte nun Clemens als der Lehnsherr ſelbſt zuſehen, wie 
etwa die den Staufern gegenüber mit aller Schärfe geforderte Ver— 
treibung der Sarazenen zu bewerkſtelligen wäre.’ 

Die zweite Forderung konnte Clemens injofern nicht unbillig 
finden, als er in dem abſchließenden Bertrage vom Jahre 1262 
dem Grafen Karl veriproden hatte, dereinjt die Bitte um Erlaf 
eines Theils dieſer Summe anhören zu wollen. Freilih mußte 
diefe Bitte inſofern überraſchen, als Karl fih nicht allein im Volle 
befig der Neichthümer des Yandes und des Manfrediihen Schates 
befand, jondern auch die Güter der Entflohenen eingezogen hatte, 
auf die die Kirche gerechnet hatte. 6 

Das erite Geſuch, offenbar das wichtigſte, rief einen längeren 
Depeſchenwechſel hervor. Karl ſah die Fortführung der Senator» 
würde als eine Notbwendigfeit an, um feine im Dienft der römi— 
ihen Kirche übernommenen Verpflidtungen gebührend erfüllen zu 
fünnen. Clemens indeſſen verlangte diefe ohne Löſung des Eides. 
Er jtand fo zu der Frage: Entweder der König legte ſelbſt das 
Amt, wie es jeine Pflicht erheiichte, nieder, oder er ließ dieje bisher 
außer Acht. Im eriteren Falle mußte er aufs Neue gewählt wer- 
den; der Annahme der Neuwahl ftehe aber jein Eid entgegen. 
Legte er die Würde bisher nicht nieder, jo iſt er in Folge des 
Eidbruhs der Ercommunication verfallen? 

Karls Gefandte ließen ſich durch diefe Eröffnungen nicht ab» 
ihreden, fie forderten, Clemens möge bei feinem Recht, den rümi- 
ihen Senat zu ernennen, Karl insgeheim diefe Würde auf unbe— 
ftimmte Zeit übertragen. Dagegen ließ Clemens folgende Weiges 
rungsgründe fpreden. Wie fehr er fonjt ſelbſt fein von Karl 
angezogenes Recht betonte, in diefem Fall lag es in feinem Vor- 
tbeil zu erklären, er fünne den Römern, die fi) wenn auch auf 
unrechtmäßige Weife, jedoch feit lange in dem Befit des Rechtes, 
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den Senator zu ernennen, befänden, daffelbe nicht ohne voraus» 
gegangene Vorladung umd Unterfuhung abipreden, übrigens ſei 
e8 unter der Würde des Papftes und des Königs, die Würde, 
welde er beimlih vom Papſt empfangen hätte, üffentlih als in 
Uebertragung der Römer fortzuführen.® 

Scheinheilig ſchrieb darauf Karl an diefe, da die römiſche 
Kirche behaupte, ihr gebühre rechtmäßig die Beſetzung der Senator- 
itelfe, jo refigntere er, um Aergerniß zu vermeiden, und erſuche fie, 
in gleiher Geſinnung fih damit zufrieden zu geben. Trotz diejer 
Erklärung, die nur darauf berehnet war, die Kluft zwiſchen dem 
Papſt und den Römern zu erhalten, Tieß er feine Unterbeamten 
in Rom in ihren Stellen, ſchrieb an Clemens in einer Weite, 
die diefer für provocierend, nicht aber für beihwichtigend hielt, und 
nannte fih auch in weiteren Briefen an ihn „Senator der Stadt 
Rom”. Erit dann als Clemens den Geſandten deutlich zu ver- 
jtehen gab, daß eine Nefignation in Worten, der die That nicht 
entipreche, ihren Herrn von der ihm drohenden Kirhenftrafe nicht 
befreie, jtand Karl einjtweilen von jedem Berfuh auf Rom ab,’ 
feineswegs aber gelang es dem Papit troß aller Schonung, die er 
den Römern erwies, feinen Willen in der Stadt durchzuſetzen. 
Sein eben im Patrimonium eingejegter Nector Guido de Pileo, 
Arhidiaconus von Soiſſons, begann fein Amt damit, von einzel- 
nen Municipien den Treueid zu fordern, und den von ihnen dem 
römischen Volk geleifteten Eid für ungültig zu erflären. Clemens 
aber, um jedem Conflict auszuweichen, erflärte am 12. Mat dem 
Bicar und dem Generalconcil der Stadt, er habe die ohne feinen 
Willen erlaffenen Verordnungen feines Rectors aufgehoben.!® 
Nichts lag ihm im Augenblick jo nahe, als fih mit den römijchen 
Släubigern aus einander zu fegen. Im April hatte er fih von 
PBerugia über Orvieto und Montefiascone nah Biterbo begeben, 
in der Hoffnung zum Winter in Rom einziehen zu fünnen.’! 
Die Römer aber benugten die Wahlfreiheit in der Weife, daß fte 
ih in Corrado Beltrami Monaldeshi von Orvieto und Luca 
Savelli von Nom zwei Senatoren fegten, welche für die Sade 
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der römiihen Kaufleute eintraten und den Papft auf das Aeußerſte 
bedrängten. Er verglich fie mit brüllenden Yöwen, Schalt fie Räuber 
und Diebe ins und außerhalb Noms; er gab dem Gardinal Simon 
den Auftrag, die Gläubiger aus den Zehnten der Kircheneinkünfte 
zu beichwichtigen und auf weitere Aushülfe bedacht zu fein. Aber 
nicht allein von römiſchen aud von florentiner Gläubigern wurde 
die Curie bedrängt. Auf die Reichthümer Apuliens hatte man 
fie vertröftet. Nun war es erobert, die Geldnoth der Curie aber 
nicht gehoben.!? 

Im Auguft wurde Clemens durch die Nachricht feines Yegaten 
im SKönigreih überrafht, der König habe nad feiner Erklärung 
gar nicht daran gedacht, daß er den Zins zu entrichten habe, zwei— 
tens aber nie daran geglaubt, daß er je etwas von den 50,000 
Mark zu bezahlen haben würde. Clemens gerietb außer fi: ein 
König, der eines Zahlungstermines, ja was härter ijt, des Eides 
umeingedenf it. Und hätte es noch eine bindendere Form als 
den Eid geben fünnen, er würde fie um feines Vortheils willen 
ebenfowenig beachtet haben. Auch wußte er, mehr Herr als Die— 
ner des Papſtes, jehr genau, was er ihm bieten fonnte. Bis zum 
1. November prolongierte Clemens den Termin aus bejonderer 
Gnade, habe Karl bis dahin nicht bezahlt, To ſei er excommuniciert, 
doch ſollte fünftighin der Zins jtets am Feſte Petri entrichtet 
werden. Die Gapitalzahlung feste er aber auf 40,000 Mart 
berab, und zwar zahlbar in Raten von 8000 Mark und halb» 
jährigen Terminen vom 1. Auguft ab.!3 

Wie viel auch die Päpſte über die Unterdrüdung der Freiheit 
durch die verbaften Staufer geklagt hatten, alle von ihnen in die 
Welt geihidten Anflageihriften über deren Tyrannei erhoben ſich 
felten über allgemeine Ausdrüde, nun hatte Clemens in der eige- 
nen Greatur das Muſter eines Despoten vor fi, den der Haß 
des Volkes nicht treffender geichildert hat als er felbit. Am 22. Sep> 
tember entwarf er ein erjtes fchweres Schuldregifter. Alte Be— 
ihwerden, namentlich über den Drud der verwerflihen Salziteuer 
in der Provence, bilden den Eingang des Schreibens, dann heißt 
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es wörtlih: „Damit ſteht in Verbindung, daß man Did unmenſch— 
lich und aller Freundſchaft abgeftorben nennt: Deine Provenga- 
len, die Dir im Treue gefolgt find, zieht Du gleih erfauften 
Sclaven zu umerträglihen Yaften heran, und betrügjt jie um den 
jhuldigen Lohn; viele find dem Hunger erlegen, viele liegen in 
einer für ihren Adel und Deine Ehre höchſt unmwürdigen Weiſe, 
in den für Arme errichteten Krankenhäufern. Im Kerker zu 
Mailand ficht der Sohn des edlen Mannes Jordano de Inſula 
hin, desgleichen, troß feiner Verdienfte um Di, der Ritter Sor- 
dello zu Novara. Viele andere, die Dir in Italien dienten, kehr— 
ten nadt und arın in ihre Heimath zurüd. Wie der allgemeine 
Ruf geht, verſchmähſt Du es, die Unterthanen Deines Königreichs 
zu jehen, weigert Du Did ihnen Recht zu ſprechen, Du bijt 
weder zugänglid, noch umgänglich, noch liebenswürdig, und willſt 
doch über fie herrſchen! Fürwahr, daber mußt Du ſtets das Schwert 
in der Hand haben, den Panzer auf der Bruft, und ein gerüftetes 
Heer zur Seite. Iſt das ein Yeben, oder nicht vielmehr das Bild 
kläglichen Zodes, jeine Untergebenen jtets zu beargwöhnen, ihnen 
ein Gegenjtand des Argwohns zu fein? Mit diefen Worten, die, 
wie hart fie Dir au fcheinen mögen, doc beillam find, wollen 
wir Deiner Hoheit nit vorgreifen; nicht daß wir Dir ratben, 
Did jedem Geiſt anzupertrauen, Dib den Händen des Volkes 
hinzugeben, aber nad dem Nath Fuger Männer iſt Dir folgende 
Belehrung dienlid: Die den Provinzen vorgejegt find, follen auch 
geneigt fein, ihr Amt zu führen, nicht daß fie mit den Untertbanen 
in übertriebener Vertraulichkeit verkehren, aber zur Wahrung ihres 
Anſehens jollen jie fi ftetS ihrer Nothdurft annehmen.‘ 

„Bir kommen zu Denen, die Dir entweder zur Seite jteben, 
oder als Beamte über die einzelnen Yandestheile geſetzt find, von 
denen heißt es allgemein, fie vauben Dir und den Deinen, foviel 
fie nur fünnen. Wenn es dann beißt: man möge unterfuchen, 
wer das gethan bat, jo jind die Schuldigen jo frech, wohl jelbit 
darauf zu dringen. Als der Herr vor feinen Jüngern von dem 
zufünftigen Berrätber ſprach, umd ein jeglicher unter ihnen fragte: 
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Herr bin Ich's? erhob der Verräther diejelbe Frage. Du aber, 
obwohl alle ſchreien, ſchweigſt allein, und affectierjt verwerfliche 
Unkenntniß, wo es fih um Deine und der Deinigen Gefahr han— 
delt. Wollte man für ſolche Näubereien eine Entihuldigung ſuchen, 
fo könnte jie einzig darin liegen, dap Du jelbjt jene zu Räubern 
gemacht haft, da Du ihnen nicht den ſchuldigen Unterhalt gabit, 
do wie jehr aud Deine eigene Nadläffigkeit anzuflagen tft, jenen 
jolf fie nit zur Entihuldigung dienen.“ 

„ie jteht es mit den Kathgebern, denen Du Dein Ohr 
leiheſt? Siehe, üffentlih wird Dir, wie wir hören, von Erfahrenen 
Nath ertheilt, Du hörſt fie, geht davon, und vertraneft Dich den 
Thörihten an, indem Du entweder pochend auf Deine Klugheit, 
thuft, was Dir ſelbſt gut dünkt, oder die Entiheidungen erfahrener 
Männer dem Urtheil Derer unterwirfit, die jene nicht beurtbeilen 
fünnen. So geihah es in der Provence, jollte es anders im 
Apulien fein? Glaube uns geliebtefter Sohn, ſchon oft begegnete es 
uns auf diefem Sig, den wir unwürdig einnehmen, daß wir obwol 
entgegengelegter Anfiht, es doch für erjprießlider hielten, den 
Rathſchlägen unferer Brüder zu folgen, Toweit es ohne Schaden 
geicheben konnte. So erwähle Dir denn, mein Sohn, unverdäch— 
tige Näthe, haft Du Dir verdäctige bereits erwählt, jo behalte fie 
nicht, jonft wirft Du dem Streit der ſich untereinander anklagen— 
den Gedanken nicht entrinnen; balte aber aud Niemand aus 
unzureihendem Grunde für verdächtig, was allerdings nad allge- 
meinem Urtheil Weife der franzöfiihen Nation ift. Yeider fehlte 
es nicht an ſolchen Gott verhaßten Zuträgern, die jedem guten 
Rath eine üble Deutung zu geben gewohnt find. Du haft ja 
aber Bewohner des Königreihs im Rath, warum find fie Dir 
an ſich verbädtig? Wir erflären Dir ganz offen, ohne fie wirft 
Du das Königreih nie qut regieren, Du wirft unter ihnen immer 
tolde finden, die treu zu Dir halten, mit Div zu ftehen und, was 
Gott abwenden wolle, mit Dir zu fallen bereit find. Warum 
mißtrauft Du denen, deren Ehre fih auf Deinen Ruhm gründet, 
deren Gefahr zugleih Deine eigene iſt?“ 


316 1266. 


‚Noch werfen wir einen Blick auf Dein Hausweien, von 
dem alle Welt jagt, es jet fo in Verwirrung, daß es fo viel Herren 
als Köpfe zähle, von denen die Einen nah Willfür nehmen und 
vergeben, andere fi mit jo viel befajien, daß fie nichts recht 
machen. Bielleiht erſcheint es Dir hart, daß wir jo über diefe 
Dinge ſchreiben, wifje aber, wir übernahmen die Sorge um Dein 
Hauswefen und müffen mit Entjegen vernehmen, welche Verkom— 
menheit darin Dir zur Schmach herriht. Wol fennen wir ver- 
ſchiedene, die höchſt verderblih lieber Vieles zu Grunde richten, 
als anderen Weniges zufommen lafien. Weld) eine unerträgliche 
Berihwendung, wenn von Schmarogern und Dieben verzehrt 
wird, was fo heilbringend zum allgemeinen Wohl verwendet mwer- 
den könnte.“ 

„Doch genug; damit das Ende dem Anfange entiprecde, bitten 
wir Dib, Du wolleft das Deine und die Deinigen fo leiten, daß 
es zum Ruhme Gottes, Div zum Segen, den Deinen zur Freude 
und zum guten Beiſpiel gereiche.“ + 

Die Mahnungen wiederbolten und fteigerten ſich mit der 
Zunahme von Karls Willfür. Trog des blindeiten Haſſes gegen 
Manfredi konnte Clemens darüber doch unmöglich im Unfklaren 
bleiben, daR eine jo allfeitige Abneigung wie fie gegen Karl beftand, 
gegen jenen nie bejtanden hatte. Bei der wachſenden Zahl 
feiner Gegner ericien ihm die Handlungsweiſe Karls wie die 
eines Tollkühnen. In einem anderen Schreiben ruft er ibm zu: 
„Da Du das Neih einnahmjt, hofften wir auf Deine geredte 
Herrihaft, statt deſſen haft Du jehr viele beleidigt, die meiften 
find Dir von Herzen feindlih geſonnen, jelbjt diejenigen, welche 
ergebene Miene zeigen, würden fih zu Deiner Demüthigung erhe— 
ben, wenn ſich, was ferne jet, der geeignete Augenblid einſtellte. 
Warum läßt Du, mit Unterihägung ſolcher Symtome, diejenigen, 
deren Tüchtigkeit Du binlänglid fennft, in Ermangelung gezie- 
mender Belohnungen von Dir gehen ? Verdienten diejenigen nicht 
Deine Erfenntlihfeit, die mit Dir ſchwere Gefahren beftanden ? 
Hältit Du es für einen Zuftand der Sicherheit, altein unter frem- 
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den Nationen zurüdzubleiben, unter denen Du. offenbar mehr 
beimliche Feinde als Freunde haft? Siehft Du nit, in welder 
Yage Du Did befindeſt? Du wandeljt wie unter Sforpionen. 
Blide doch um Dich, bier Sarazenen, dort Griechen, hier See— 
jtaaten von großer Madt, dort Deutihe, bier viele Barbaren, 
die weder Did, noch Deine Nation lieben fünnen. ® 

Mit diefen Warnungen wies Clemens nicht etwa, prophe— 
tiichen Geiftes voll, auf drohende Ungewitter hin, denen noch die 
Klarheit des Tages ſpotten fonnte. Im Königreih, in Toscana, 
im Patrimonium, in der Marf und im der Yombardet war die 
Gährung gleih groß. Karl ſelbſt hatte die eben niedergefchlagene, 
nationale Partei der Gibellinen dur feine Despotie wieder aufs 
gerichtet. Aus ihrer Deftürzung erhob fie fih zu neuer Thatkraft. 
Bergebens mahnte der Papſt, die Häupter durch Milde zu gewin— 
nen, er wußte e8 ſelbſt: die Gnade des Königs, einmal vericherzt, 
ijt nicht jo leicht wieder zu gewinnen. Auf Dringen des Erz. 
biſchofs von Meſſina hatte er den Grafen Galvano und Federigo, 
den edlen Neapolitanern Corrado und Marino Gapece das Leben 
geſchenkt; fein der Verſöhnung abbolder Sinn jtieß fie wie andere 
von fih. Als Graf Galvano fih, vermuthlih im Juli 1266, 
durch die Flucht zu entziehen wußte, bezeugte Clemens dem König 
jein Beileid mit den vorwurfsvollen Aeußerungen: „Es muß ja 
Aergerniß fommen, aber wehe denen, durd die es fommt. Man 
jagt Div nad, daß Du diejenigen, welde freiwillig im Vertrauen 
auf Deine Gnade zu Dir fommen, plöglih in Ketten legft, eine 
Warnung für Andere, für Gnade Strafe einzutaufhen. Wie 
ziemt das einem ‚Fürjten. 16 

Zu gleiher Zeit war Galvanos Sohn Galeottv mit den 
väterliben Schägen aus dem Königreih nah Rieti entfommen. 
Clemens ließ auf ihn fahnden, jedoh ohne Erfolg. !7 

Salvano hatte jih zu feinem Bruder Federigo nach Calabrien 
gerettet; von den Königlichen bedrängt, Tchloffen fie mit dem Mar- 
ichall Karls einen Bertrag über ihre Sicherheit ab; unter könig— 
licher Fahne fuhren fie nah Terracina, Karl aber verwarf das 
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Abkommen. Glemens ichrieb ihm am 14. December, er Tolle 
für Auf und Ehre Sorge tragen. Sein Wort gelte nichts 
mehr. 

Er jelbit würde in dieſer Sache handeln, wie es das Hecht 
und feine Ehre erforderten.® 

Beiden Lancia gelang es fih der drohenden Knechtſchaft zu 
entziehen. 

Nicht ungefährlih war freilih für Karl die Schilderhebung 
auf Galabrien, da ihr die Pilaner Vorſchub leifteten. In ihrem 
Hafen und zu Piombino liegen fie für Nicolao Maletta und eine 
Begleitihaft deutiher Nitter, die ſich anfhidten, den Aufſtändiſchen 
auf der Halbinjel Hülfe zu bringen, zwei Galeeren ausrüften. 
Und nocd wegen anderer Frevel grollte König Karl den Pifanen. 
Einige jeiner Anbänger waren in Piſa mit ichweren Geldbußen 
belegt worden, die königliche Fahne hatte man beichimpft, proven- 
galiihe Ritter, die als Gelandte aus ihrer Heimath kamen, wurden 
bei Piombino überfallen und gemißhandelt. Einige Pifaner fcheuten 
jich nicht während ihres Aufenthaltes im Künigreih, über Karl in 
feindlichjter Weite fih zu äußern. Für alle diefe Frevel forderte 
Karl am 26. October von ihnen angemefjene Satisfaction bis 
zum 1. Februar; widrigenfalls er vom 1. März ab allen pifant- 
ihen Kaufleuten in jeinem Königreich Freiheit und Sicherheit 
entziehen würde. ’® 

Bei dem Werth, welhen eine Verbindung mit diefer Seemacht 
für das Königreih und für das heilige Yand darbot, hatte Clemens, 
zumal auf Genua und Venedig nicht zu rechnen war, längjt darauf 
hingewirkt, fi ihrer Hülfe zu verfihern; auch jett noch drang 
er in Karl, die Pilaner, die jo flug geweien waren, in dieſem 
Augenblide ſchwankender Verhältniſſe fihb der Gnade des Papites 
zu empfehlen und auf jeinen Antrieb jelbjt einen vierjührigen Waf- 
fenſtillſtand mit Yucca abzuſchließen, nicht durch Härte von ſich 
zu ſtoßen.?“ 

Clemens ſah die anrüdende Gefahr; mit allem Eifer arbeitete 
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er noch in legter Stunde durch eine verjöhnlihe Politik einer 
gemeinfamen Action der zur Erhebung gegen Karl bereiten Gibel- 
Iinen entgegen. Schon aber breden bier und da die Flammen 
des Aufruhr hervor, die unverkennbar auf denjelben Ausgangs- 
punkt hinweiſen. 

Schon im Mai 1266 äußerte fih Clemens voller Sorge 
über die ihm fund gewordene Abficht Vieler, den deutihen Kon- 
radin zum römischen König zu erheben. Auf ihn, auf die deutjche 
Hülfe blidten die Gibellinen wie auf ihre legte Rettung.?' 

Am früheiten jcheinen der Podejtä von Firmo, Xorenzo 
Tiepolo, die Urdinaten und andere Bewohner der Mark fih durch 
Geſandte nah Deutihland gewandt zu haben. Im October machte 
der von ihnen bedrängte Legat, der Cardinalpresbyter Simon dem 
Papft davon Mittheilung. Mit diefen Gejandten, jehrieb ihm 
Glemens am 16. October zurüd, die die Markaner an ihr Idol, 
den Knaben Konradin geihidt haben, hat es wahrlih nicht viel 
auf ſich. Seine Yage fenne ich genügend, fie iſt jo ohnmächtig, 
daß er weder fich jelbjt rathen, nod feinen Anhängern Hülfe leiften 
fann. Staumenswerther Wahnfinn, der diefe thörihten und elen- 
den Marfaner oder andere zu dem Glauben verführt, daß unjer 
in Ehrifto geliebter Sohn, König Karl, im unangefohtenen Befig 
des Königreihes Sicilien, der in einundzwanzig Tagen dem Fugen 
und reihen Manfredi Reich und Leben nahm, einem nadten und 
elenden Knaben nicht leicht werde widerjtehen fünnen. Der Legat 
jolite den Uebermuth der Bewohner von Firmo breden, und den 
Urbinaten, die von allen Seiten Streitkräfte an fid) zügen und 
die Yandjtraßen bis zu den Höhen von Peroola beherrichten, ener- 
giicheren Widerjtand leiften. Ende December tröftete ſich Clemens, 
daß Lorenzo ZTiepolo, der verruchte Verräther, vergebens in 
Deutihland Hülfe geſucht habe.?? 

Hoffte Clemens, daß für König Karl in diefen Vorgängen 
eine ernitere Mahnung liegen würde, von feinem despotiichen 
Regiment abzulaffen, als in den unabläffigen Vorſtellungen der’ 
Curie? 
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Ohne päpftlide Genehmigung, "ohne vorausgegangene Bera- 
thung mit den Ständen des Reiches hatte Karl joeben eine neue 
drüdende Collecte ausgefchrieben, zu welder die Geiſtlichen jelbjt 
berangezogen wurden. Clemens lehnte empört alle Verantwortung 
ab, jtrafte Diejenigen Yügen, welche erklärten, er babe jeine Zu— 
jummung gegeben und jchrieb jeinem Yegaten über den Künig: 
An Macdtnationen gegen ihn fehlt e$ von anderen Seiten ber 
nicht, provociert er das Königreich gegen fih, erheben jich feine 
auswärtigen Feinde, madt er Gott ſelbſt zu feinem Gegner, jo 
haben wir allen Grund zu der Befürdtung, daß er uns und ſich 
in die äußerſte Verwirrung jtürzt. Er Hagt über feine Armutb, 
über drüdende Notb, über das Entweihen der Dienftmannidaften 
aus den Gajtellen, da er dod ſelbſt durch WVerichleuderung der 
reihen Hülfsmittel dieſes Elend verihuldet hat. So war aber 
die Weiſe der Könige Siciliens von jeher. Und felbit wenn er 
noh Sardinien hätte, würde jein Yeben um Nichts gebeflert. Sit 
denn der Befiter eines jo großen Yandes, folder Einkünfte in der 
Yage eines Bettlers, jo ſollte er lieber jeinen Privatibat, Gold 
und Edeljteine zu Gelde zu machen ſuchen, als von fremdem Gut 
leben, doch das ſei jeine Sorge. ?? 

Dem König ſelbſt aber jehlug er die ihm durch feine Geſandten 
vorgetragenen Bitten, imfofern es ſich dabei um die Schädigung 
der Kirchenfreibeit bandele, rundweg ab, von den Vertragspunkten 
würde er nicht ein Jota ablafjen. Die Gejandten hätten ibm 
eröffnet, der König babe fich bereits nah Viterbo auf den Weg 
gemadt, um dur jein perjönlides Erſcheinen jeinem Geſuch 
Nachdruck zu geben. Dagegen müffe er ihm und zwar in Ueber- 
einſtimmung mit jenen Brüdern einwenden, daß er bei der Yage 
der Berhältniffe das Königreich auch nicht einen Augenblid ver- 
lajfen dürfe. Handle er gleihwol nad eigenem Dafürbalten , jo 
werde er ihn, füme er als ſein geliebtejter Sohn, mit beiterer 
Stirn aufnehmen, müſſe ihn aber daran erinnern, daß die römi— 
ſchen Fürſten bei ihren Beſuchen außerhalb des Sites der Curie 
mit ihrem Gefolge in einen „yeldlager zu verweilen gewohnt wären. 
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Niterbo ſei für ein ftattlihes Gefolge, wie Karl es mit ſich führen 
müſſe, zu eng; deshalb wünſche er rechtzeitige Mittheilung über 
Zeit der Ankunft und Zahl der Begleiter, damit er ihnen einen 
Aufenthaltsort anweiien künne.?* 

Diesmal wurde Karl durch die Vorgänge in Apulien zurüd- 
gehalten; ſchon aber war Clemens in die Yage gebracht, ſelbſt bei 
ihm Hülfe juchen zu müſſen, um nur Florenz nicht an die Gibel— 
Iinen zu verlieren. 

Bon welder Dauer fonnte die in Florenz zwiſchen den ver- 
feindeten Parteien errichtete Einigkeit fein, da Guido Novello mit 
den Deutſchen zu Prato jtand, voll Ungeduld, mit Hülfe feiner 
Anhänger, der Saneſen und Piſanen die verlorene Beute wieder 
zu gewinnen. Der päpjtlihe Capellan, Magiſter Heltas arbeitete 
fih ab, einen Ausbruh der Partetleidenihaft fern zu halten. 
Die beiden Nectoren Yotheringe und Gatalano hatten längjt ihr 
Ansehen eingebüßt. Selbſt das Schredmittel einer Intervention 
Karls, mit welcher Clemens bereits gedroht hatte, verlor feine 
Wirfung. Am 27. December verlangte Clemens nod einmal 
dietatoriich die Vertreibung der Deutihen aus dem Gebiet der 
Stadt innerhalb acht Tagen, jonjt werde er die Hand des Königs 
löfen, daß er ihnen eine Kriegsmacht ihide, zum Schuß der Treuen, 
zur Bernichtung der Untreuen. Als Jacopo de Gollemedio, zum 
Rodejtä von ihm auserjehen, die Ehre ablehnte, verpflichtete er 
die Bürger, fih nicht ohne Die Zuftimmung der Suelfen die Ein- 
jegung eines neuen Regimentes herauszunehmen.?> 


Die Florentiner leijteten den geforderten Eid, dann aber 
beriefen fie aus Urvieto den Ormanno Monaldesht zu ihrem 
Podeſtaà und zum Gapitan den Ritter P. Bernardini: unter dem 
S huge der von dieſen Männern aus ihrer Baterjtadt mitgebrad)- 
ten Streitmaht mochten jie jih vor dem Papjt und König, vor 
Guido Novello und Guido Guerra ſicher fühlen. ?® 


Die Eidhrühigen wurden ercommumiciert, König Karl aber 


aufgefordert, ausreihende Kriegsmaht nah Florenz zu enden, 
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da ihm ſonſt eine Gefahr drobe, die er zu anderer Zeit ſchwerlich 
werde abwenden können. Am 13. Januar machte er dem Grafen 
Guido Guerra Müttheilung von der Berufung Karls; halte 
der Graf es für gut, jo wolle er den Florentinern jofort befehlen, 
den gewählten Capitan auszutreiben; gelänge es ihm, 100 wol 
bewaffnete, der Kirche treu gebliebene Deutihe, welche bei Aqua- 
iperta jtänden, nur auf einen vder zweit Monate für sich zu 
gewinnen, jo würde er fih der Stadt wol leiht bemädtigen 
fünnen, doch jet zu befürchten, daß er dann mit jeiner Partei 
von den Sanejen, den Deutihen und Pilanen eingeſchloſſen werden 
möchte. *? 


Graf Guido, der Hülfe Karls gewärtig, zögerte. Inzwiſchen 
arbeiteten in Toscana die Häupter der Gibellinen in raſtloſem 
Eifer für die Erhebung Konradins. 


Boll Zorn und Beitürzung über die wachſende Rebellion ichrieb 
Glemens am 10. April an die florentiner Suelfen: 


Aus dem Stamm des Draden iſt ein giftiger Baſilisk ent- 
ſproſſen. Schon verpejtet er mit jeinem Hauch Toscana. Eine 
Schlangenbrut, verruchte Menihen, unfere und des vacanten Neichs 
wie unferes in Chriſto geliebten Sohnes, des erlauchten Königs 
Karl Feinde, entjendet er als bereite Genoſſen feiner Pläne an die ver— 
ihiedenen Städte, Ortichaften, Cajtelle und Edle. Durd raffinierte 
Lügen pußt er feinen Flitter auf; die einen jucht er dur Bitten, 
die anderen durch Geld vom Wege der Wahrheit abzulenfen. Dies 
ist der unbejonnene Knabe Konradin, Entel Friedrichs, einftmaligen 
Kaifers der Römer, des von Gott wie von feinem Vicar durch 
gerechtes Urtheil VBerworfenen. Seine ruhmredigen Helfershelfer 
find die verruchten Männer Guido Novelfo, Konrad Trincio und 
Konrad Gapece mit vielen anderen, welche dies fluhwürdige Götzen— 
bild in Toscana aufrichten wollen, die heimlich und öffentlich, wie 
wir hören, Söldner werben, Bündniffe ihliefen und Verſchwö— 
rungen mit denen anzetteln, die fich durch gleihes Verbreden 
bejudelt haben. Einer derjelben nennt ſich jeinen Statthalter, ja 
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fie geben im Wahnfinn joweit, ihn öffentih König zu nennen, 
der, von ihmen verführt, fich bereits eines königlichen Siegels 
bedient, jih den Namen eines Königs von Sicilien beilegt. Nun 
fürwahr, unſer geliebtejter Sohn, der einzige und rechtmäßige 
König Siciliens, wird bald felbjt in Toscana erſcheinen, er jchict 
jeine Kriegsmadht voraus, um die Häupter jener Faction zu ver- 
treiben, den nüchternen und friedfertigen Männern den Frieden 
zu bringen. Damit dieſer auserwählte Bertheidiger der Kirche 
unter dem Shut unjerer Autorität mit Erfolg auftreten fann, 
jo befeblen wir euch, daß ihr, wenn euch uniere Snade lieb iſt, 
die von ihm eingefegten Gapitane mit Nath und That bei ihrem 
frommen Werf unterjtütt.:® 


21” 


Zweites Capitel. 
Stellung der deutihen Fürſten zur italieniichen Frage. 


Seit dem Fall Manfredis war der Hof Nonradins und feines 
Oheims Herzog Yudwig von zahlreichen gibelliniihen Flüchtlingen 
und feierlihen Gelandtihaften aus Rom, Piſa, Siena, Pavia und 
Verona, aus der Mark Ancona und dem Königreich heimgeſucht. 
Die Männer, welde vor Jahren mit dazu beigetragen hatten, 
Konradins Rechte auf Sicilien zu Gunjten Manfredis vergeſſen 
zu machen, Galvano und Federigo Yancta, Korrado und Marino 
Capece, Manfredis Kämmerer Manfredo Maletta und Andere, 
erichtenen entweder in Perſon, oder liefen ihm ihren erforenen 
Netter ihre Ergebenheit bezeugen. Ihr eigener Beſitz, der Reich— 
thum der ihm ergebenen Städte jollte ihm behülflich fein, ihm 
die Wege zu den Schätzen feines Königreihs zu eröffnen, den 
Räuber feiner Krone zu jtürzen. Sie bradten anfchnlihe Sum— 
men mit, jie juchten feine Verwandten und Anhänger für die 
Theilnahme am Zuge zu gewinnen und trieben zur Eile.‘ 

Als die Öuelfen von Florenz im Jahre 1261 Ktonradin gegen 
Manfredi aufriefen, waren fie mit offenen Armen aufgenommen 
worden, gegen jegliben ‚zeind wurde ihnen Hülfe zugefichert, und 
zwar mit ausdrücklicher Zuftimmung Herzog Yudwigs. Da die flo> 
ventiner Gelandten jchleunige Zulage erbeten hatten, war es nicht 
möglih geweſen mit den Fürſten, bevor dieſe ertheilt wurde, zur 
Berathung über die für die Unternehmung nöthigen Vorbereitun— 
gen zufammenzutreten. Sollten dieſe bei dem immer energiſcher 
hernortretenden Streben der jtaufiihen Partei, Konradin zum römi- 
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ihen König zu erheben, unterlaffen worden fein? Yiegt die An- 
nahme nicht nahe, den Entihluß Konradins, der ihn beitimmte, 
am 16. April 1263 den um feine Erziehung hochverdienten Oheim 
Herzog Ludwig, im Fall er ohne Erben fterben jollte, alle feine 
Beſitzungen zu vermacen, mit feiner Abſicht nach Italien zu geben, 
in Verbindung zu bringen? Aber in eben diefem Jahre kam der 
Bertrag des Papftes mit Karl von Anjou zu Stande, wurde dieſer 
zum Senator in Nom gewählt. Den Guelfen blieb nichts Ande- 
res übrig, als für den Gandidaten des Papjtes Partei zu ergreifen. 
Sollte Konradin es wagen, ſich gegen zwei Thronräuber zugleic 
zu erheben? Weder Guelfen noch Gibellinen waren für ihn. Aber 
die Durchführung feiner Aniprühe war nur vertagt. Manfredis 
Sturz, Karls Schredensherrichaft, die fih übertönenden Hülferufe, 
nicht einiger Städte, jondern einer ganzen großen Partei, jowol 
aus dem Königreih, des Titel er führte, als aus den Gebieten 
des Reiches, deffen Inſignien fein Siegel zierten, waren mebr als 
Berfuhungen die Bahnen der Väter zu betreten. Als im Jahre 
1212 ſchwäbiſche Gefandte in Palermo- erſchienen, den jungen 
Friedrich, den einzigen Staufeniproß, nah Deutihland zu rufen, 
mußten die abmahnenden Stimmen ficiltaniiher Großen verſtum— 
men vor dem Gebot der eigenen Thatkraft, die, ein Erbtheil welt- 
gebietender Vorfahren, diejelben ftolzen Machthöhen anjtrebte. Kon— 
radin zählte im März 1267 erjt 15 Jahre, aber feine Frühreife 
jtrafte den Spott jeiner Gegner, die in ihm nur einen Knaben 
faben, Lügen. Den $talienern gefiel er ausnehmend. Er war 
pildihön wie Manfredi, erzogen für die Aufgabe, die zu überneb- 
men es ihn von dem Augenblid ab drängte, da er erfuhr, wohin 
er im Reich durch feine Geburt gejtellt war. Durch wiſſenſchaft— 
liche Bildung ragte er hervor; er jprad fließend lateiniſch, auch 
ihn zierte, wie jeine Vorfahren, poetiiche Begabung. So wenig 
wie jein Großvater war er eine Natur, nur dem Namen nad das 
Haupt jeiner Partei zu fein, oder fih durch die ängjtlihe Erwä- 
gung abſchrecken zu laſſen, daß er, der einzige Vertreter feines 
Haujes, das unterbrodene Werk feiner Ahnen von Neuem auf- 
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zunehmen hatte. Sollte jein Geſchlecht, deſſen Namen ein Jahr— 
hundert hindurch geglänzt hatte, in feiner Perfon entehrt werden ? 
Yaut wie deren Ihaten zu ihm ſprachen, hätte er, ein ſchwächlich 
Glied in der Reihenfolge ftattlichjter Herriher, die gerechte Ver— 
ahtung der Mit- und”"Nachmelt verdient. Wie jene dachte, lehrt 
die eine und andere uns erhaltene Mahnung, Die in Konradins 
Bruſt fo vollen Widerflang fand wie in der feines hochbegabten 
eben achtzehnjährigen Vetters und Bufenfreundes, des Markgrafen 
Friedrich von Baden, der nur, wenn jener fih in Italien das 
Imperium erfämpfte, bei dem unvermeidliden Nüdihlag auf die 
deutihen Verhältniffe die Durchführung feiner auf Deiterreich 
ererbten Ansprüche gegen den Böhmen Ottokar hoffen fonnte.? 
Und lagen etwa die Verhältniffe für Konradin ungünjtiger 
als für den Jüngling Friedrih, da ihm Innocenz gegen ven 
Welfen aufrief? Hatte fich diefer, der Pfaffenkönig in Deutichland, 
etwa verhaßter gemacht, als der Pfaffenkönig Karl von Anjon in 
alien? Die Meiften — bezeugt der Guelfe Solimbene de 
Adamo — hielten die Sache Karls für verloren. Der Geift der 
Rebellion beherrichte fajt das ganze Königreih Sicilien. Niemand 
aber kannte die Gefahr, die diefem md der Curie durch ihm drohete, 
beſſer als Clemens. Er unterihägte eben jo wenig die Wirkung 
der franzöfiihen Despotie, als die Stärke der jtaufiihen Partei, 
er ließ es an Warnungen für Karl eben jo wenig fehlen, als an 
Bemühungen, die Pläne der jtaufiihen Partei in Schach zu halten. ® 
Die am 14. Dat 1264 erfolgte Gefangennahme König Richards 
und feines füniglihen Bruders durh den Grafen Simon von 
Yeicefter und die aufftändiihen Barone war für die ſtaufiſch Ge— 
jinnten eine neue Aufforderung geweien, an die Erhebung Kon— 
radins zu denken, die, ſoviel war erfichtlih, nur auf der Grund» 
lage einer Friedenspolitik durchgejegt werden fonnte. Herzog Lud— 
wig von Baiern hatte fie alle diefe Jahre hindurch confequent 
befolgt, er bethätigte fie auch jet mit gleichem Eifer. Mit dem 
Erzbiihof Wernher von Mainz, der im Jahre 1262 für die Wahl 
Konradins gewirkt hatte, beitanden Streitigfeiten über Stadt und 
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Burg Weinheim. Durch ein Schiedsgericht, dem ſich beide Theile 
am 4. Juni 1264 fügten, wurden fie beigelegt, ungeachtet das 
Streitobject Yudwig zugeiproden wurde, einigte fih doch der Erz 
biihof am 21. Juni mit ihm zur Erridtung eines Yandfriedens 
auf zwei Jahre ‚für die pfälziihen und mainziſchen Yande von der 
Lahn bis zum Nedar, bis an die Grenzen von Heffen, Thüringen, 
und Sachſen und bis zu Biihofsheim an der Brend. Innerhalb 
diefer Gebiete gelobten ſich beide Fürjten gegenfeitig Hülfe, nur 
nicht gegen König Rihard und das Reich, jowie aud der Herzog 
von feiner Hülfeleiftung die Feinde des Erzbiihofs, den Erzbischof 
von Trier, und die Wildgrafen ausſchloß.“ 

Kein größeres Hemmniß für die nad Außen gerichtete Politik 
Ludwigs gab es, als die fortgeietten Zwiſtigkeiten mit jeinem 
Bruder Heinrih, die in der zwiihen ihnen am 28, März 
1255 erfolgten unbeilvolfen Theilung Baierns ihren Grund hatten. 
Im Jahre 1262, alſo gerade zu der Zeit, da die ftaufiihe Partei 
Anjtrengungen zur Erhebung Konradins machte, wurden am 
24. Januar die Irrungen ausgegliden. Einen Hauptjtreitpunft 
mußte die Pfalzgraficaft gebildet Haben, wenigjtens erkannte Herzog 
Heinrih dieje feinem Bruder zu und erhob auch nicht wieder 
Anipruh darauf. Die Entiheidung über die weiteren ftreitigen 
Gebiete, welhe man einem Schiedsgeriht von Vertrauensmännern 
übertragen hatte, war aber von fo wenig Gewicht geweien, daß 
am 15. März 1265, da die Brüder ſich abermals die Hände reichten, 
gewählte VBertrauensmänner über nicht weniger als dreißig Streit» 
punkte zu enticheiden hatten.® 

Beachtenswerth ift es, daß dieſe hauptfählih aus ſchwäbiſchen 
Edlen bejtanden, welde Konradin, ſeitdem er das Herzogthum 
Schwaben in Befig genommen hatte, zur Seite ftanden, vor allem 
Burggraf Friedrib von Nürnberg; diefer, der Biſchof Eberhard 
von Gonjtanz, Graf Friedrih von Truhendingen, Graf Friedrich 
von Zollern waren es, welche mit dem Markgrafen Heinrih von 
Burgau, und in Gemeinschaft mit einer Reihe Zeugen meiſt ſchwä— 
biiher Edlen und Minifterialen ihre Siegel unter die von Kon— 


3283 1267. 


radin am 24. October 1265 zu Augsburg ausgejtellte Urkunde 
hingen, durch welde er den Herzögen Yudwig und Heinrid alle 
feine Befigungen in Deutſchland und Italien, im alle er ohne 
Kinder zu binterlaffen, jterben ſollte, vermachte.“ Die Verſöhnung 
der Brüder, die Hauptfählih unter Mitwirfung der Ihwäbtichen 
Partei erfolgte Berüdfihtigung Herzog Heinrihs durch Konvadın, 
der, durch väterlihe Bejtimmung nur dem Herzog Yudwig anem- 
pfoblen, auch nur diefen im Jahre 1263 für den Fall feines kin— 
derlofen Todes zum Erben eingejetst hatte, erbält erjt ihre Aufklä- 
rung dur die um eben dieje Zeit gemachten Anftrengungen, Kon- 
radın zum römiſchen König zu erwählen, die uns durch das päpit- 
lihe Breve vom 16. September verbürgt find.” Zollte Konradin 
nur mit dem Titel eines Königs von Sicilien nad Italien geben? 
Mußte es nicht von dem größten Gewicht für ihn fein, wenn er 
von italienischen Neihsjtädten, Nom an der Spite, gerufen, als 
gewählter römiſcher König auftrat? Unzweifelhaft find Anſtrengun— 
gen nad diefer Seite hin gemacht worden; belehnte doch Herzog 
Ludwig am 28. Mai 1267 im Namen des Reiches und weil ihm 
bei der Bacanz defjelben die Uebertragung aller Lehen vermöge 
des Rechts jeiner amtlihen Würde, die er vom Neiche trage, zu: 
komme, die Tochter des um daſſelbe hocdwerdienten Burggrafen 
Friedrich von Nürnberg, Gemahlin des Grafen Yudwig von Det 
tingen, mit den väterlichen Reichslehen. Auf Bitte des Burg 
grafen belehnte ihn auch Konradin, ohne jein Recht dazu zu mo— 
tivieren. König Nichard, der, obwol er am 9. September 1265 
aus feiner Gefangenichaft zu Kenilworth befreit worden war, doc 
nicht jobald an eine Hinüberfunft nah Deutſchland denten konnte, 
da es ihm ſelbſt für feine treuften Anhänger an Geld fehlte, galt 
aljo der jtaufiihen Partei für abgejett.® 

Zu einer Wahl Konradins fam es indejjen vor feinem Auf- 
bruch nicht, ohne daß jeine Partet dieſelbe aufgegeben hätte. 

Für den Fall, daß er römischer König würde, bedadte er 
bereits jegt in Deutihland, danach aud in Jtalien, jeine Getreuen 
mit Verleihungen. So verbieß er am 11. Januar 1267 dem 
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Grafen Rudolph von Habsburg für jeine ihm bereits geleifteten 
und nod zu leiftenden Dienfte das Yehen Hartmanns, des jungen 
Grafen von Kiburg mit dem Zuſatz, jobald er zum römischen König 
erwählt worden fei.? 

In Italien jollte die Reichsfrage durch das Schwert entſchie— 
den werden. So kam denn Alles darauf an die Rüſtungen zu 
beſchleunigen. 

Als Konradin auf den Rath ſeines Oheims ſchriftliche Auf— 
gebote durch ganz Deutſchland ergehen ließ, zeigte es ſich, daß die 
Begeiſterung für die Sache des Reichs wie für die Ehre des 
ſtaufiſchen Hauſes noch nicht ausgeſtorben war. Das Andenken 
an Friedrich II. und Konrad IV.; die Entſchloſſenheit des letzten 
jugendlichen Sproſſen, in ihre Fußtapfen zu treten, dem Rufe der 
Italiener mit Einſetzung von Gut und Blut Folge zu leiſten, um 
die franzöſiſche Tyrannei zu brechen, und an den Verfolgern des 
eigenen Haufes Vergeltung zu üben, jpornten nicht weniger zur 
Zheilnahme an, als die glänzenden Verheißungen der gibellintichen 
Häupter und die Ausfiht auf die Schäge Italiens. Es verdreitete 
fih der Ruf von jeinem perjünlichen Reichthum, der freilih ebenjo 
unbegründet war, als es die von Neueren über Konradins kum— 
mervolles Yeben und die Gewinnjucht feiner Bormünder aufgeitellte 
Behauptung tjt.!? 

Natürlib war es, daß Konradin bei dem Antritt einer jo 
gefahrvollen Unternehmung auf den Fall feines Todes Bedacht 
nahm. Hatte nicht Friedrich II. vor jeinem Aufbruch nach dem 
Morgenlande ein Gleihes getan? Konradin traf mithin nur 
eine tejtamentariihe Verfügung, als er am 24. October 1266 zu 
Augsburg feinen Oheimen Yudwig und Heinrih, in Erwägung 
der Liebe und Treue, womit fie ihn, gleih als wäre er ihr ein- 
ziger Sohn, erzogen hatten, alle feine Befigungen, jowol erbliche 
als Lehensbejigungen, mit allen feinen Yeuten, jowol in Deutſch— 
land, als in Stalien, auf den Fall, daß er ohne ehelihe Kinder 
zu binterlajjen, jterben jollte, vermachte.*! 

Es war ferner natürlih, daß er vor feinem Aufbruch daran 
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dachte, feinen Cheim Ludwig ſchadlos zu halten für allerlei Aus- 
gaben, die er in feinem Intereſſe gemacht hatte. An demielben 
24. October verpfündete er ihm die Burg Hohenftein nebjt den 
Boigteien Hersbrud und Vilsed, jowie Erbendorf, Auerbach, Hahn— 
bah und Pleh zum Erſatz der Untoften, welde er erſt durch die 
Erwerbung der Burg und Stadt Nürnberg, danad) wegen des 
Vollzuges feiner Hetrath zu Bamberg, Nürnberg und anderwärts 
gehabt hatte, um 2200 Mark Silber.!? Er bejtätigte ihm ferner 
die im Jahr 1251 erfolgte Verpfändung von Floß und Parkſtein 
durch König Konrad IV. an Herzog Ludwigs Vater und verpfän- 
dete ihm jelbjt die Stadt Schwäbiſch Werd für 2000 Marf, für 
welche fein Oheim ſowol dieje Stadt, als andere feiner Güter, 
wie Moringen und Pitengau, von denen gelöft hatte, welden jie 
fein Water Konrad IV. verpfändet hatte.t3 

Von weiteren Verpfändungen feiner Güter, welhe Konradin 
vorgenommen hätte, um die Kojten der Zurüjtung beftreiten zu 
fünnen, hören wir nichts, die Hauptauslagen übernahm der Herzog 
Ludwig, ohne fih, joweit wir wiſſen, im Voraus durch Verſchrei— 
bungen fiher zu jtellen. Zur Dedung derſelben rechnete man 
auf die Subjidien der Gibellinen; an eintretende Verlegenheiten 
ſcheint auch Konradin jo wenig gedadht zu haben, daß er jelbft 
einige feiner Erbgüter verſchenkte.!“ 

Unterjtügung fand er auch bei jeiner Mutter Elifabeth und 
feinem Stiefvater, dem Grafen von Görg und Tyrol. Am 6. No- 
vember 1266 kam es zwiſchen ihnen unter dem Beiftande des 
Biihofs Leo von Regensburg und des Herzogs Yudwig zu einer 
gütlihen Auseinanderjegung über das der Gräfin Eliſabeth von 
Konrad IV, bejtimmte Wittum, und zwar, mit Rüdfiht auf die 
unter ihren Nachkommen zu erhaltende Eintradt. Eliſabeth ver— 
zichtete auf die Befitungen Floß, Parkjtein, Adelburg, die Stadt Werd, 
Moringen mit dem ganzen Hibiſch, Schongau, Pitengau, Ammergau, 
Dtring und Peuran. Zur Entihädigung dafür gab ihr Konradin 
auf Yebenszeit Imſt, das Paffeierthal mit der Voigtei des Kloſters 
Weingarten, die früheren Befigungen des Grafen Ulrih von Ulten, 
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zwifchen dem Berge Fern und dem Scharniger Hochwald, melde 
Friedrich II. von diefem gefauft, Konradin am 17. April 1263 
an Herzog Yudwig vermacht hatte; Ddiefer behielt nur den Peters- 
berg im Innthal, war aber ſonſt durch Floß und Parfitein ent- 
ſchädigt. Weiter verſprach Konrad feiner Mutter, mit dem erjten Gelde, 
das er erhalten würde, 2000 Mark Silber zu bezahlen, wegen des 
von ihr ihm aufgegebenen Wittums, wofür er ihr feine Beſitzun— 
gen Ammergau, Schongau, Pitengau und Moringen nebjt dem 
ganzen Hibiſch verpfändete.!5 

Die 2000 Mark wurden — doh wol am Terminstage, dem 
23. April — abgetragen, danach aber von Elifabetb und ihrem 
Semahl dem ohne neue Unterftügungen zu ZTheil.!6 Sollte diefe 
nun gleihwol fih dem Zug deifelben nah Italien beharrlich wider- 
jet haben, wie man das, ur auf eine vereinzelte und überdieß 
niht gerade zuverläffige Quelle gejtügt, jo oft behauptet hat? 1? 
Biel wahrſcheinlicher ift es, daß die großen Vortheile, die fih ihrem 
eigenen Haufe darboten, wenn ihr Sohn in alien die Rechte 
jeiner Dynaſtie wieder zur Geltung bradte, nit mindere Wirkung 
auf jie ausübte, als auf ihren Gemahl, der gleih eifriger Verfechter 
der ſtaufiſchen Sade, wie jein von Friedrich II. zum Yandeshaupt- 
mann von Steiermark eingefegter Vater, nicht wenig dazu beige- 
tragen hat, Konradin die Wege nah Oberitalien zu bahnen.!8 
Wenn er im Kampfe mit dem Biihof Egno von Trient, dem 
alten Gegner jeines Haufes, jo glüdlih war, ihm die Belehnung 
mit dem alten Zrienter Yehne wieder abzugewinnen, und fic 
danach im Jahr 1265, unterjtütt durch einen Aufftand der Trienter, 
zum Herrn der Stadt zu machen, jo diente ev damit, wie erjicht- 
lich, nicht weniger den nad) Italien gerichteten Abjichten des ſtau— 
fifch » wittelsbahiihen,, als den Intereſſen des eigenen Haufes.1? 
Ein weit gefährliherer Nachbar als Egno war für ihn Gregor von 
Montelongo, Patriarh von Aquileja, namentlih durd feine Bun— 
desgenofjenihaft mit Ottofar von Böhmen und Ulrich von Kärn- 
then, die feit dem Sturze der Nomanos immer erfolgreider daran 
arbeiteten, die ſtaufiſchen Beitrebungen zu lähmen. 
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Im Jahr 1261 trat Ulrih dem Patriarchen jeinen ganzen 
Grundbefiß im Friaul ab, das Jahr darauf riß dieſer die ihrer 
Yage nach äußerſt wichtige Herricaft Pordenone an ſich; danach 
übertrug er in unverfennbarer Feindieligkeit gegen Meinhard von 
Görtz und deſſen Bruder Albert im Jahr 1265 das Schenfenamt 
des Patriarhats, welches im Beſitz Friedrib IL. geweien war, 
an feinen Freund König Ottofar.”? Das von Gewaltiamfeiten 
nicht freie Streben der Machthaber nah Erweiterung und Abrun- 
dung der eigenen Herricaft, ihre widerjtreitenden politiihen Ztel- 
lungen machten eindieligkeiten unvermeidlich, bet denen fich Die 
Görtzer auf eine mit dem jtrengen Walten des Patriarchen unzu— 
friedene Adelsfaction geftüst zu haben jheinen.?! Gin am 20, März 
1264 zu Stande gefommener Friede gebot den Fehden Stillſtand. 
Als dann im Jahr 1267 Gregor entſchloſſen war, die Stadt 
Capodijtria, um weldhe nah dem Tode Konrad IV. Venedig um 
Trieſt jahrelang geftritten hatten, mit Gewalt an Aquileja zu 
bringen, Schloß er bei nicht ausreichender eigener Macht mit dem 
Grafen Albert einen fürmliden Vertrag ab, der diefem, wenn auch 
nicht den Mitbeſitz, doch einen Theil der Beute und die Entſchä— 
digung der Kriegskoſten zufiherte. Albert rüftete. Der Patriard 
aber wurde anderen Sinnes, als ihm die Gemeinde Gapodijtria 
, eine Einigung unter zufriedenjtellenden Bedingungen anbot. Zorn— 
entbrannt zog der Graf in der Nacht vom 19. zum 20. Juli mit 
feiner Streitmaht vor die unvorbereitete Burg Villanova. Von 
den Leuten des Patriarchen wurden einige verwundet; dieſen ergriff 
man in der Frühe des Tages im Bett, ſetzte ihn auf einen Ader- 
gaul und brachte ihn zu längerer Haft nach Gürg.?? 

Der Papſt war außer fih über dieſen Frevel, bei dem 
der Biſchof von Feltre im Verdacht der Mitwiſſenſchaft jtand. 
In der That war die Befeitigung dieſes einflußreihen und ener— 
giſchen Vertreters der päpftlihen Sache gegen die ftaufiihe Partei 
gerade in diefem Augenblick, da fih die um Konradin, feinen 
Oheim Yudwig und feinen Stiefpater Meinbard jammelnden Streiter 
zum Zuge nah Verona anicidten, ein empfindlider Schlag. 
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Schon im Sommer 1267 ging dur Italien die Kunde von 
der zu erwartenden Ankunft Konradins. Am 20. Juni griffen 
500 Ritter aus Verona, geführt von Maſtin de la Scala unter 
dem ‚Feldgeihrei: König Konrad, feindlihe Schaaren aus Piacenza 
bei Gavatonum an und jehlugen jie in die Flucht. *3 

Bei der Aufregung, welche im Folge diefer Ausſichten ſich 
durch ganz Italien verbreitete, verhehlte ſich Clemens feineswegs 
die drohende Gefahr; er Tah fie bereits im Juni auf der Schwelle, 
dennoch wies er alle Nachrichten über die nahende Ankunft des 
deutihen Heeres ungläudig von ſich. Am 16. Auguſt ſchrieb er 
dem Erzbiihof von Ravenna: längjt habe er manderleti Gerüchte 
über Die Ankunft des Jünglings Konradin empfangen, die er 
aber auch jest nod für falih halte. Und einen Monat, jpäter 
tröftete er König Karl damit, daß die neueften Berichte über Kon- 
radins Kommen ſich ebenſo trügeriih erweilen würden, als alle 
früberen.?* Zeigte Clemens wider feine Ueberzeugung To fejte 
Zuverſicht, nur um den Muth der Zeinigen aufreht zu erhalten ? 
Oder was berechtigte ihn dazu? Etwa der Glaube, daß feine Mah— 
nungen an die deutihen Fürſten, von einer Erhebung Konradins 
abzuftehen, diesmal von nicht minder guter Wirkung fein würden, 
als im Jahr 1262? Sicherlich rechnete er darauf, daß die Häupter 
der jtaufiichen Partei, durch ihre Gegner genöthigt, an die Siche- 
rung der eigenen Herribaften zu denken, Konradin weder durch 
Held, noh durch Mannichaften würden unterjtügen fünnen. Dieje 
Gegner, welche jih die Hände reihen jollten, waren König Richard 
und König Ottofar. Für jenen ſchien der Augenblid gefommen, 
von der römiſchen Curie, die feiner Hülfe bedurfte, endlich eine 
für feine Krone günjtige Entiheidung des Thronitreites zu gewin— 
nen, zumal Clemens voll Zorge, man möchte dem Engländer 
Konradin entgegen jegen, bereits am 6. Mai 1266 jeinem Gar- 
dinal Ottobonus den Auftrag gegeben hatte, die Citation des viel 
geliebten Künigs Richard zu beihleunigen.? In Perſon konnte 
dieſer nicht jofort nah dem Continent fomfmen, er hoffte indejjen 
die Angelegenheiten Englands ſchnell genug ordnen zu können, 
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um rehtzeitig in Gemeinſchaft mit dem Gardinal Ottobonus im 
Deutihland aufzutreten ; einjtweilen beihränkten fih zur Sicherung 
feiner Stellung im Reich jeine Maßregeln darauf, daß er für 
die Zeit feiner Abwejenbeit gegen die Anmaßungen Konradins den 
Schub der Neihsgüter auf der linken Rheinſeite dem Erzbiſchof 
von Mainz, auf der rechten Seite dem König Ottofar übertrug, 
der nicht verfehlt hatte, dem am 9. September 1265 aus der Ge— 
fangenihaft Befreiten jeine Glüdwünjche darzubringen, und nun 
von dieſem drimgend gebeten wurde, bei den Markgrafen Johann 
und Otto von Brandenburg, wie bei dem Erbherzog von Sachſen 
auf jeine Anerfennung binzinvirken.?® 

Ob der Erzbiihof von Mainz fih in offener Weiſe — 
die ſtaufiſche Partei erhob, wiſſen wir nicht, Ottokar that es un— 
verzüglich. 

Gleich ſeinem Vorgänger Urban war Clemens, um die Pläne 
der ſtaufiſch-baieriſchen Partei zu kreuzen, auf die Hülfe des Böh— 
men angewiejen, fie war ihm gewiß, da diejer im Dienjt der Curie 
die deutihen Verhältniſſe am erfolgreiciten für jeine ehrgeizigen 
Zwede ausbeuten fonnte. Kurz nah Antritt des Pontificates gab 
ihnen Clemens dadurch weientlib VBorihub, daß er am 10. No— 
vember 1265 den Herzog Wladislaus von Schlefien, einen Ber: 
wandten Ottofars, zum Erzbiſchof von Salzburg, vierzehn Tage 
danach den demjelben gleichfalls ergebenen Domberrn Petrus von 
Breslau an Stelle Ulrichs, der wegen Altersihwäce verzichtet hatte, 
zum Biihof von Paſſau ernannte. Mit Berufung auf ein Vog— 
teirecht, welches er in Salzburg beſaß, hatte Herzog Heinrih von 
Baiern bereits jeit dem Jahr 1262 als Beihüger Ulrichs mit 
Ottokar, dem die Curie wiederholt das Amt eines Friedensitifters 
übertragen hatte, um Salzburg gefämpft.?? Mit dem Ende des 
Jahres 1265 traten die Feindjeligfeiten in ein neues Stadium. 
Um ſich gegen die Anfehtungen der Herzöge von Batern zu ſichern, 
verpflichteten ſih Domcapitel, Dienjtimannen und Bürger von 
Paffau gegen Ottokar, mit Einwilligung in die Ernennung eines 
Stadthauptmannes, zu jeder Hülfeleiftung, wogegen ihnen der König 
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zujagte, feinen Frieden oder Waffenſtillſtand mit den Herzögen 
einzugehen, ohne die Stadt mit einzufchliegen und ihr für die ihnen 
zugefügten Schädigungen Erſatz verihafft zu haben.?* Durd die 
ihm durch König Richard übertragene Rolle erhielt er Gelegenheit, 
jeine Gegner, die Beihüger Konradins, zugleih als Feinde des 
Reichs anzugreifen. Er fette fih in den Befig von Eger, und 
veriprah den Bürgern am 4. Mat fie bei ihren von vömtjchen 
Reich hergebrachten Rechten und Freiheiten erhalten zu wollen, 
auch die ihnen vom Pfalzgrafen Ludwig und Konrad IV. verlie- 
benen Yehen umverjehrt zu laſſen. Von einem Nedtstitel, ver- 
möge dejjen er in dieſem Fall handelte, enthält die Urkunde fein 
Wort, wol aber an die Bewohner, die er fich bereits erlaubt, jeine 
Bürger zu nennen, die Zufiherung von Zollfreiheit für alle feine 
Neichsgebiete.*? 

Ottokars Abfihten gegen Batern erhielten jodann eine wejent- 
liche Förderung durch das Hülfegefuh, weldes die Bürger von 
Regensburg ihm durh eine Gejandtihaft zu Tauß, wo er im 
Monat Juli weilte, vortragen ließen. Es war gerichtet gegen 
ihren Biſchof Yeo von Thundorf, der dem Unwillen der Stüdter 
über jein hartes Regiment hatte weichen müſſen und gegen Herzog 
Heinrich, der den Vertriebenen Schuß gewährt hatte. Am 24. Juli 
ſchloß Dttofar mit den Regensburgern ein zehnjähriges Bündniß 
gegen die Herzöge von Batern ab: jollte er mit ihnen Frieden 
ihliegen, To gelobte er die Stadt mit einzuichließen. Gegen den 
Biſchof, falls er gegen fie Feindfeligkeiten übte, wollte er Fräftigen 
Beiſtand leiften, auch in Rom und in Salzburg jeinen ganzen 
Einfluß geltend madhen, wenn er gegen fie mit kirchlichen Cenſuren 
einjchreiten follte. 

Das Bündniß war gegen jedermann gerichtet, nur nicht 
gegen den König Bela von Ungarn, Otto, Markgrafen von Bran- 
denburg, Heinrih, Markgrafen von Meißen, Albert, Yandgrafen 
von Thüringen, der felbft im Lager war, den Erzbiihof Wladis- 
laus von Salzburg, Herzog Ulrih von Kärnthen, die Herzöge 


356 1267. 


Konrad, Heinrih und Boleslaus von Sclefien, und den Biihof 
Boleslav von Paſſau.?o 


Zroß all diefer friegeriihen Anſtalten und der anſcheinenden 
Gunſt der Verhältniffe waren ihre Wirkungen doch äußerst gering: 
die Stadt Chamb konnte Ottofar nit gewinnen, über Nittenau 
und Negenjtauf z0g er nach Regensburg, aber jo wenig war für 
die Verpflegung des Heeres gejheben, daß der ausbrehende Mangel 
und die bedrohlide Haltung, welde eine ihm feindliche Faction im 
der Stadt einnahm, zu ſchnellem Rüdzug trieb. Zur Vereinigung 
jeines Heeres mit den Streitfräften des Bilhofs Bruno von 
Ollmütz, der von Paſſau her vordringen follte, fam es danach auch 
nicht, dagegen nahm Herzog Heinrich volle Vergeltung an Paſſau, 
zerjtörte das zugehörige Städtchen Neufelden nebjt einer Anzahl 
Burgen, und bemächtigte fich, freilich vorübergehend, Paſſaus, das 
zum Theil in Flammen aufging.?! 


Wenn das Bündniß mit Regensburg gegen beide Herzöge 
von Batern lautete, jo war daber wol nur der Fall ins Auge 
gefaßt, daß Herzog Yudwig feinem mit ihm ausgefühnten Bruder 
zur Hülfe eilen würde. Dieſer aber hielt ji diesmal von aller 
Theilnahme zurüd, während er im Jahre 1257 feinem Bruder 
unverzüglich gegen Ottofar Beiſtand geleiftet hatte.?? Soviel war 
Har, daß er dur Friegerifches Auftreten gegen dieſen, der dur 
den Papit und König Richard gegen Batern aufgerufen, nur auf 
eine Gelegenheit zum Eingreifen lauerte, die Sache Konradins 
gefährdet Haben würde. 


Der Friede, welden Ottokar im Mai 1267 zunädjt mit 
Herzog Heinrih abihloß, ſchien bei der Gejpanntheit der großen 
Parteigegenfäge im Reich höchſtens den Werth eines Waffenitill- 
itandes zu haben. Nur auf die Erhaltung dieſer Gegenfäte 
fonnte ſich die Zwerſicht des Papſtes jtügen, daß es Konradin 
nicht gelingen würde, nad) Italien zu fommen. Als ihm Ottofar 
von feinen Bemühungen zur Befreiung des Patriarden von Aqui— 
leja aus der Gefangenschaft des Grafen von Görtz Mittheilung 
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machte, wurde er wegen Ddiefes neuen Beweifes feiner Ergebenheit 
gegen die Kirche belobt, aber zugleih eindringlih ermahnt, feinen 
Frieden mit ihren Feinden zu fchließen.”* Noch aber war kein 
Monat verfloffen, da hatte Clemens durch Ottofar, der am 19. Sep- 
tember einen vortheilhaften Vertrag mit dem deutihen Orden 
abgeichlofjen und eine zweite Heerfahrt nah Preußen vorbereitete, 
Nachricht erhalten von feinem mit beiden Herzögen von Baiern 
eingegangenen Frieden. Konradin ftand bereitS mit Herzog 
Ludwig zu Zrient; Clemens hatte Grund zu fürdten, daß die 
Zahl feiner Streiter in Folge diejes Friedens bedenklih wachſen 
würde. 35 


SſGcirrmacher. Die legten Staufer. 22 


Drittes Capitel. 
Konradins Zug von Berona nad) Rom. 


Um das Feſt der Geburt Martä war Konradin von Ober 
baiern nah Tyrol aufgebroden, nachdem er in einer an die deut- 
ſchen Fürften gerichteten Protejtation ſich umftändlih über all die 
Rechtskränkungen, die ihm feit dem Tode feines Vaters durch die 
Päpfte, nah erjt bewiejener Treue auch durh Manfredi, dann 
durh den Räuber feiner Krone, den Grafen von Provence wider» 
fahren, ausgeiproden. Auf den Ruf zablreiher Getreuer aus dem 
Katferreih und Königreich, deren Reichthümer ihm zuflöffen, habe 
er ein anfehnlihes Heer aufgebraht, fein Recht zu erfämpfen. 
Durch Boten und Briefe möchten fie den Zorn des Papftes, der, 
wie er höre, den Bannjtrahl für ihn bereit halte, zu beihwichtigen 
fuhen. Liege ihm doch jede feindfelige Abfiht gegen den fern, 
den er voll Verehrung feinen Water nenne. 

Anfang October ftand Konradin zu Bogen. Bon bier aus 
richtete er fih am 4. October an Podejta, Rath und Commune 
des verbündeten Pavia mit der tröjtlihen Nachricht, wie er unver- 
weilt mit feiner jtarfen, täglih wadienden Macht zum Kampf 
gegen den Grafen von Provence vorrüden werde, den er mit 
Gottes Hülfe bei jtarfer Kraft jo niederzuwerfen hoffen könne, 
daß er fich nicht wieder erhebe.! In einem von Zrident aus an 
Raumondo de la Torre, Biſchof von Como und deilen Brüder 
Neapoleon und Francisco gerichteten Manifeſt, wies er auf jeine von 
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den Päpften gefräntten Rechte hin, jowie auf die Stärke feines 
Heeres, mit dem er zunächſt die Lombardei dem Reiche unterwer⸗ 
fen wollte. Sie ſollten von der Rebellion abjtehen.? 

Am 21. October z0g er in Verona ein. Sein Heer fchägte 
man auf 12,000 Mann. Es hatten ihn begleitet von Fürften 
außer feinem Bufenfreunde Herzog Friedrih, Herzog Ludwig und 
fein Stiefvater Graf Meinhard, ſodann die Grafen Berthold von 
Marjtetten, Berthold von Eſchenbach, Rudolph von Habsburg, 
Wolfrad von Veringen, von Edlen der Schent Konrad von Lim— 
purg, Friedrih und Hermann von Hürnheim, Konrad Kropho 
von Fluglingen, jein Marſchall, ehemals Gefandter in Stalien, 
Albert der Jüngere von Neifen, Heinrih von Prifingen, Konrad 
von Bogen, Konrad von Freundsberg aus Tyrol, Alramm von 
Rottau, Konrad von Luppurch, Albert von Linzmann, Bernhard 
von Weilheim, Ulrih von Mammendorf, Bonifazius de Eaftel- 
barco aus Tyrol und viele andere.? 

Er hatte feine eigene Beamtenfhaft und Kanzlei: Magifter 
der Finanzen war Rupert Filmagerii, Kämmerer, Heinrich von 
Prifingen, Protonatar, Magifter Pietro de Pretio, der Manfredi 
lange in gleicher Function gedient hatte, und die Notare Friedrich 
und Konrad.t | 

Hier in Verona fanden fih aus verſchiedenen Theilen Italiens 
Geſandte und Magnaten ein, fie verfündeten, daß in Pifa große 
Schätze für ihn bereit lägen. 

Mit jteigender Beforgniß vernahm Clemens von dem Wachs— 
thum der Streitfräfte Konradins zu Zrient; am 26. Dectober 
berief er den Cardinalpresbyter Guido S. Laurentit in Lucina, 
der als Legat auf dem im Monat Mai zu Wien abgehaltenen 
Provinzialconcil für das kirchliche Yeben der „öfterreihiihen Pro— 
vinz“ eine eingreifende Thätigfeit entwidelt hatte, aus Deutfhland 

zurück, um durch einen unverzüglich zu entjendenden Generallega- 
tern eriegt zu werden. Am 18. November verhängte er die Ercom- 
munication zunächſt über Konradin und feine Anhänger, die Piſa— 
nen und Sanefen. Auf das Drängen König Karls, gegen die 
22* 
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Herzöge von Baiern Maßregeln zu ergreifen, antwortete er: Nicht 
jest, fondern zu feiner Zeit werde die Curie die nöthigen Schritte 
thun, zu heftiges Vorgehen verderbe Alles. Er dankt ihm für die 
Ueberfendung eines von Ottofar an ihn gerichteten Schreibens, 
ermahnt ihn aber zugleih, dem König jtets mit Wohlvollen zu 
begegnen, und ihn ſich umter feinerlei Umftänden zu entfremden.® 

Elemens hoffte doch, daß Konradin über Verona, die Pforte 
Staliens, nicht hinaus fommen würde; er hielt die Maßregeln, 
welhe er in Toscana und der Yombardei getroffen hatte, für jtarf 
genug, um deſſen Vereinigung mit den Pavefen oder gar mit den 
Piſanen zu vereiteln.? 

Mit dem Angriff auf Florenz hatte Graf Guido Guerra 
gezögert, bis Philipp von Montfort mit 800 Nittern erſchienen 
war. Mit vereinten Kräften erzwangen fie am 15. April den” 
Eintritt in Florenz. Sämmtliche Gibellinen wurden ausgetrieben. 
Sie follten die Vaterſtadt nicht wieder jehen: ihre Güter zog man 
ein, ein Drittel fiel der Stadt zu, ein zweites erhielten die Guel- 
fen als Entihädigung, auch der Reſt verblieb ihnen zur Benutung, 
fie haben ihn nah und nad veräußert. Dahin war die Hoffnung 
der Gibellinen, Florenz zum Mittelpunkt ihrer Operationen zu 
machen. In demfelden Monat April ihwuren die auf ihre Frei— 
beiten ftolzen Florentiner, der Kirche und dem König Karl gehor- 
jam fein zu wollen, mit Konradin in feinerlei Verbindung zu 
treten und Niemand ohne die DAMANN des Papſtes als deut» 
ihen König anzuerfennen.® 

Aber nicht auf die Beflkergreifung von Florenz allein kam 
es an, vielmehr auf die Siherung von ganz Toscana, nicht allein 
auf den Beiltand franzöfiiher Subfidien , vielmehr auf das per- 
jönlihe Eingreifen König Karls in die Verbältniffe Toscanas. 
Der Papſt mußte jeine Gegenwart wünſchen, nur erheiſchte die 
Frage ernjte Erwägung, mit welchem Titel er in Toscana auftre- 
ten follte. Ein Rechtsbedenken gab es für Clemens nicht: bei der 
Bacanz des Imperiums bielt ev fih für berufen und bevedtigt, 
über den Schuß der Neichslande zu verfügen; indem er denjelben 
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für Toscana dem König zuſprach, nahm er gleihwol Anjtand, ihm 
den Titel eines Neichsvicars und damit eine Gewalt zu übertra- 
gen, die feinen Einfluß in Italien in bedenkliher Weife jteigerte, 
auch bei den Königen Richard und Alphons Anftoß erregen mußte. 
Karl erhielt die Rolle eines Friedensitifters. Noch vor dem Ein- 
marſch der Franzoſen in Florenz ſchrieb er den Florentinern, er 
ihide ihnen den König Karl, dem der Schuß des vacanten Im— 
periums zufomme, als General-Paciarius, damit Reihe und Arme, 
zufrieden mit dem Ihrigen, ſich nicht weiter dur den Raub frem- 
den Gutes bereidherten.? 

Die Befisnahme von Florenz, die Austreibung der Gibelli- 
nen bradte vor allen die Pifanen in die größte Beftürzung. Sie 
iheuten fih nicht dem Papft vorzuwerfen, die dabei verübten Ge- 
waltthaten jeien mit feiner Zuftimmung geſchehen, gleihe Gefahr 
drohe der ganzen Provinz; ohne etwa der Ehre des Papftes oder 
der des Königs nahe treten zu wollen, jeien fie um ihrer eigenen 
Sicherheit willen genötbigt fi zu rüften.?° Dagegen wandte Clemens 
ſarkaſtiſch ein, warum fie denn die Nachbarſchaft des katholiſchen 
Königs fo in Aufruhr verfege, da fie doch Manfredi, dem Sohn 
des Satans, mit jo übermäßiger Devotion entgegen gekommen 
wären? Auf die Vorgänge in Toscana habe ihm Karl eröffnet, 
er beabfichtige gegen die Anhänger Konradins, wenn der Papit es 


nicht anders beſchließe, Mannjhaften zu jenden. Was hätte er — 


ihm darauf antworten ſollen; ihn etwa zur Ruhe ermahnen, damit 
ſeine Gegner unangefochten bis in ſein Königreich vordringen 
könnten? Nicht im Geheimen trieben dieſe Verworfenen ihr ver- 


ruhtes Werk, vielmehr bemächtigten fie fih vor aller Augen im — 


Erwartung Konradins, ihres neuen Götzen, den ſie bereits König 
nennen, kaiſerlicher Burgen und Kaſſen; wenn die Piſanen dieſe 
Menſchen zu Freunden hätten, ſo müſſe er ſie an das Schriftwort 
erinnern: der Freund der Thoren wird ihnen gleich geachtet." 
Die Mafregel des Papſtes war eine alfjeitig verfehlte: An 
einen Friedensitifter fonnte die Partei der Gibellinen nicht glauben, 
die der Guelfen ihn nicht brauden, Karl jelbft ihn nicht jpielen. 


342 | 1267. 


Auch das war ein Irrthum, wenn Clemens in diefem Augen— 
blick fih Karl zu aufrihtigem Dank zu verpflichten glaubte, da 
er ihm eine Würde übertrug, die ihm in Wahrheit bei der gewalt- 
jamen Entwidelung der Dinge nicht entgehen konnte, Die aber in 
der vom Bapft beliebten Form feinen Ehrgeiz unbefriedigt ließ. 

Anfang Mai befand fih Karl in PViterbo. Clemens legte 
ihm ein ganzes Regiſter von Forderungen vor, die er auch gelaffen 
zu erfüllen gelobte. Er jollte fih in Zukunft willig zeigen zur 
endlihen Durbführung der ihm längit zur Pflicht gemachten Re— 
jtitutionen, Gerechtigkeit im Königreich walten lafjen, den Beamten 
fejte Gehälter ausfegen , die ſich widerrechtlih Bereihernden zur 
Abmahnung für die Anderen bejtrafen, die Söldner nad) Zufage 
ablöhnen, die Einwohner vor deren Gemwaltjamfeiten jhüten, jein 
Hauswejen ordnen, die Beamten von der Uebernahme von Neben» 
ämtern abhalten, den Rath der Einfihtsvollen hören, fih nicht auf 
die eigene Weisheit jtügen, unnüte Ausgaben meiden, nah Ort 
und Zeit den Unterthanen und den an ihn abgeordneten Legaten 
fih zugänglich und leutjelig zeigen, den zu ihm gerufenen Prälaten 
fiheres Geleit geben, die Freiheiten der Kirchen und ihrer Diener 
bewahren, die Rechte der Seinen ungekränkt lajjen, wenn nicht 
gerechter Verdacht davon abriethe, von verbotenen Gollecten durch 
aus ablafjen, verdienten Rittern und treuen Kriegsleuten Lände— 
reien verleihen, da fie ihm um jo treuer und eifriger zu dienen 
fih verpflichtet fühlen würden, wenn fie wüßten, daß es ſich dabei 
niht nur um des Königs, jondern auch um ihren eigenen Bor- 
theil handele.?2 

Zroß des abgelegten Gelöbniffes trante Clemens weder diefen 
noch anderen Zulagen Karls: „Du weißt — jchrieb er dem Gar» 
dinal Simon am 23. Mat — wie arm der König von Sicilien 
ijt, wie verihwenderiih er mit feinen Gütern umgeht. Dod 
wünſchen wir ihm foviel wir fünnen unfere Zuneigung zuzumen- 
den; dazu treibt uns die Liebe nicht weniger, als die Sorge vor 
der drohenden Gefahr, denn mit Recht fürdten wir für den Aus- 
gang, da der König, ein Anſtoß für die Kirden und alle Eimwoh- 
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ner des Königreichs, jowol den Seinen, was wir mit Schmerz 
befennen, als den Fremden verhaßt ift. Mit allgemeinen Redens— 
arten zeigt er brennenden Eifer für die Sade des heiligen Landes, 
macht man aber Ernit, jo kann man feine fihere Zufage von ihm 
erhalten, auch die Zurüftung von Fahrzeugen will er nicht leiten, 
die er doc gelobt hat, und fo fürchten wir ernftlih, daß er bei 
jeiner Haft, Vieles zu ergreifen, das Wenige fchleht ausführen 
wird. — Dieje Geftändniffe follte der Cardinal für fich behalten. 3 

Denen gegenüber, die ſich unterwerfen follten, wurde der mit 
jo ſchweren Mafeln Behaftete als ein Engel des Friedens, als 
Ehrifti Rüftzeug gepriejen.!* 

Don Viterbo begab fih Karl nad Florenz; hier und zunächſt 
in Prato erhob man ihn zum Podejta auf jehs Yahre, dann 
folgten diefem Beiſpiel Pijtoja, Yucca und andere Orte; Glemens 
zweifelte nicht, daß Siena, durch Waffengemwalt gedrängt, das Zau- 
dern verlernen würde; alles ging nah Wunſch, er hielt die Macht 
der Gibellinen für gebrochen,!® aber wie hätte er die Wahl Karls 
zum Podejta auf jehs Jahre billigen können? Während die mit 
ihm begonnenen Verhandlungen , die offenbar auch die an das 
neue Amt zu knüpfenden Bedingungen betrafen, noch des Abſchluſſes 
harrten, hatte Karl in jchneller Benutung der ihm günftigen Ver— 
hältnifje die Abfichten des Papftes wie zur Zeit feiner Wahl zum 
Senator Roms zu freuzen gewußt. Clemens war aber nicht 
gemeint, auch nur einen Schritt zurüdzuweiden. Um jeden Preis 
mußte die Ausübung des für Karl geihaffenen Amtes auf möglichft 
kurze Zeit beichränft werden, ihre Beitimmung wurde abhängig 
gemadt von der Entjheidung über das Imperium, die Clemens 
mit fihtlihem Eifer betrieb; an der Titulatur follte und konnte 
auch nichts geändert werden; ſchon liefen Beſchwerden der römischen 
Könige über Eingriffe in die Reichsrechte ein.!® 

In Betreff Karls erflärte er die Behauptungen, daß die Ent» 
fendung Karls nad Toscana das Imperium beeinträchtigte, für 
Lügen, nur als Wiederherfteller des Friedens habe er ihn entſen— 
det. Aehnliche Schritte ſeien, wie er leſe, von früheren Päpſten 
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nicht allein bei einer Bacanz im Reich, fondern auch bei Kron— 
jtreitigfeiten gethan worden. MUebrigens habe er König Karl das 
Berfpreden abgenommen, daß er nad endlicher Entſcheidung über 
das Reich innerhalb eines Monats feine Würde niederzulegen 
habe.1?° Der ganze Anhalt des mit Karl getroffenen Abkommens 
war damit freilih nicht gegeben. In Rüdfiht darauf, daß der 
Name Statthalter bei den Gegenfünigen Anſtoß erregen möchte, 
war Clemens bei der abermaligen Anweſenheit Karls zu Viterbo 
damit umgegangen, ihn zum Gapitan von ganz Tuscien zu ernen— 
nen, aber auch davon jtand er ab, und hielt an dem Titel eines 
„Erhalters des Friedens“ feit, den er auf drei Jahre führen follte, 
falls nicht innerhalb diefer Zeit die Frage über das Imperium 
geregelt worden ſei. Legte Karl dann feine Würde nicht nieder, 
fo folite ihn die Ercommunication, fein Land das Interdict treffen. 
Am 4. Juni leiftete Karl darauf einen Eid.!8 

Einige Tage zuvor — am 27. Mai — hatte ſich Karl gegen 
den, Erfaifer Balduin verpflichtet, Truppen zur Eroberung des 
griechiſchen Kaiferreihs zu entienden; dafür war ihm Adhaja und 
Morea abgetreten und zur Befeftigung des Bündniffes die Ver- 
heirathung von Balduins Sohn Philipp mit Beatrix, Karla Tochter, 
abgeiprocdhen. 19 

Das Friedenswerf in Toscana hatte inzwiihen feinen blu- 
tigen Anfang und Fortgang genommen. 

Noch im April ftanden die Franzojen vor S. Hilariv. Die 
Sibellinen konnten es nicht halten; Gnade gewährte man den 
Unterworfenen nit: ohne Rückſicht auf Alter und Geſchlecht wur— 
den über vierhundert niedergemegelt.29 

Im Juni zog man vor das Caſtell Santello, in welchem ſich 
Philipp von Ancona befand. Auch diefes fiel. Die Belatung 
wurde gefangen oder getüdtet. Das Hauptziel war Siena. Der 
Marſchall zog vor die Stadt, fonnte fie aber weder erobern, no 
die Bewohner zum Kampf berausloden,, da erfährt er, daß 800 
Ritter, von den Pifanen den Saneſen zu Hülfe geihidt, bis Pog— 
gibonzi gekommen find, wohin jich alle gibelliniihen Edlen geflüchtet 
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hatten. Eilig werden Verſtärkungen aus Florenz, Yucca, Piitoja 
und Prato herangezogen , der Künig felbjt kommt herbei. Mit 
einem Schlage hofft er die ganze Partei — es waren 1200 Gi— 
belfinen beifammen — zu treffen. Mitte Yuli begann die Bela- 
gerung, dauerte aber bei heldenmüthiger Gegenwehr über vier 
Donate. Als fih dann die Befagung, und zwar im Folge von 
Unterhandlungen, die der Gardinal Octavianus führte, am 1. De- 
cember ergab, geihah es doch nur unter der Gewährleiſtung der 
Sicherheit für Perionen und Eigentum. Die Gibellinen mußten 
ihmwören, nie wieder gegen den König zu Fäntpfen.?! Bu dieſer 
Zeit erhielt Karl aus der Provence Meldung von einem Flucht- 
verjuch der zu Air eingeferferten Manfrediner. Er ließ ihnen, den 
Grafen Giordano und Bartolomeo, Pietro Afino aus Florenz, 
Aliprato und den übrigen Füße und Hände abbauen. 

Wiederholt Dur den Papſt, dringender durch die Ereigniffe 
im Königreich zurüdgerufen, ftand diefer Anfang des Jahres 1268 
auf dem Punkt, dem Auf Folge zu leiften und ſich zunächſt nach 
Viterbo zu begeben.?? Was war in Toscana gewonnen? Die 
(Hegner waren hier und da zu Boden geworfen, aber nicht zum Tode 
getroffen, die Bevölkerung durd feine Graufamkeiten erbittert, 
jelbjt der Cardinaldiacon Octavianus, die rechte Hand des Papites, 
ihwer verlegt durch Gewaltfamfeiten, welde die Fremden auf 
jeinen Befigungen in Toscana verübt hatten. Zur Unterfuhung 
der Sade entjandte Clemens feinen Capellan, den Magifter Elias 
Peleti, und benutzte die Gelegenheit dem König feine Pflichten 
vorzubalten. Er folle fein und der Seinigen Werk nit durch 
Grauſamkeit befleden, als Sieger und nicht als Räder auftreten, 
als Friedensftifter für die Beruhigung der Provinz forgen, danad) 
traten, geliebt aber nicht gefürchtet zu werden. Die Beleidigung 
eines Gardinals würde er nie gelaffen hinnehmen, durd die ſowol 
er Telbit, als feine Brüder getroffen feien.?® 

Selangte Konradin nad Toscana, fo fonnte es nicht fehlen, 
daß die böfe Saat, welche König Karl hier ausgejtreut hatte, ſchnell 
aufging. Alles fam darauf an, Konradin von Toscana fern zu 
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halten, und in der That war alle Ausfiht dazu vorhanden. Am 
23. Mat meldete Clemens dem Cardinal Simon: Die Communen 
der Yombardei haben auf VBermittelung unferer Nuntien mit ein- 
ander Frieden geihloffen, mit Ausnahme von Papia, doch jteht 
zu hoffen, daß auch diejes mit nächſtem fich den anderen anſchließen 
wird. ?# | 

Die Friedensitiftung bejtand auch hier nit etwa in einer 
Berfühnung der Parteien, jondern in der Bildung einer Genpfjen- 
haft aller derer, welche fih den Anordnungen des Papſtes in 
Gehorfam unterordneten. In Piacenza fanden die päpftlichen 
Legaten mit diefer „Senoffenichaft des Friedens und des Glaubens” 
ihon im Jahre 1266 nad dem Sturze Pelavicinis leichten Ein- 
gang. Der Bilhof wurde Capitan derfelben, den einzelnen Thoren 
der Stadt wurden je zwei Conjuln und eine Anzahl Gonfalonie- 
ren vorgefet.2° Das war — wie die gibellinifhen Annalen der 
Stadt jagen — der Zod und Untergang von Piacenza. In 
Gremona fonnte fih nun aud Boſo de Doaria nicht halten. Nur 
auf wenige Tage gelang ihm die Austreibung der Yegaten, dann 
fehrten fie mit Hülfe feiner Feinde, welche die Entfernung Pela— 
vicinis beflagten, wieder zurüd, gewannen das Uebergewicht, ließen 
in beiden Städten viele Keter verbrennen, und errichteten bier 
eine gleihe Genoſſenſchaft. Der adlige Podejta, Nocco de Strata, 
mußte weihen, ein Kaufmann aus Piacenza, Raynaldo Scotto, 
wurde eingejegt, worüber die Ariftocraten aus Haß gegen das 
Bolt zum Tode betrübt waren. Die Stadt erhielt 24 ECapitane, 
6 für jedes Thor und 8 Gonfalonieren, für jedes Thor 2, durd- 
aus fatholiihe Männer. Die Wahlen jollen jährlid am 1. März 
in Gegenwart und mit Zujtimmung des Priors der Dominicaner 
und des Euftos oder Guardia der FFranziscaner jtattfinden. Der 
Ketzerei Verdächtige find fofort von dem ſtädtiſchen Offictalen, nach— 
dem ihnen über die Schuld derfelden durch die von der Curie zu 
bejtellenden Inquiſitoren Mittheilung gemadt worden, mit Berluft 
ihrer Güter auf immer ohne Ausficht auf Begnadigung auszınvei- 
jen. Der gleihen Strafe unterliegen alle Friedensſtörer. Alle zur 
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Stadt und Didcefe Eremona Gehörigen follen ohne Hinderniß 
zurückkehren fünnen, wenn fie ausreihende Gaution ftellen. Alle 
in den Kerfern von Gremona befindlihen Cremonefen werden 
freigelaffen, dürfen aber nur dann in die Stadt zurüdfehren, wenn 
fie zur Wahrung des Friedens Geißeln ftellen. Die früher erlaffe- 
nen Bannjprücde werden caffiert, die Rüdfehr der Verbannten 
von dem jpeciellen Ermejjen der päpftlihen Nuntien abhängig 
gemaht. Dagegen können deren Frauen mit ihren Kindern, die 
männlichen bis zu fünfzehn Jahren, die weibliden von jeder 
Altersſtufe nah Belieben frei zurüdfehren. Die VBerbannten und 
Gefangenen dürfen bei gewährter Rüdfehr nidt in Begleitung 
von Fremden, ohne Waffen und Zumult, nit in Schaaren, fon- 
dern getrennt, zu zwei, drei oder höchſtens vier die Stadt betreten. 
Jedes Mitglied der Genoſſenſchaft, jeder Beamter hat diefe Ordi- 
nationen zu beihmwören.?® 

Am 31. März 1267 bejtätigte Clemens die Satungen der 
Genoſſenſchaft des Friedens und des Glaubens in der Hoffnung, 
daß ein jo heilbringendes Werk dauernden Beſtand haben würde. ?? 

Inſofern fih die Curie mit diefen Anordnungen hauptſächlich 
auf die popularen Gewalten ftügte, deren Handel und Wandel 
durch die Fehden der Arijtocraten völliger Untergang, hatte fie 
allerdings berechtigte Ausfiht auf Erfolg. Am 28. April bejtellten 
die neuen Behörden von Cremona Bevollmädtigte, um nah An— 
ordnung der päpftlihen Wıntien mit den Communen von Mai— 
land, Lodi, Como, Novara, Bercelli, Parına, Neggio, Modena, 
Brescia, Mantua und Ferrara, kurz mit allen ihren Feinden 
Frieden zu jchließen.?® 
Die Bevollmädtigten fanden die Communen willig und bereit. 
Anfang Mai trafen ihre Gefandten mit den päpftlihen Nuntien 
in der Bajilica St. Georg bei dem Caſtell Romano in der Diöceje 
Bergamo zufammen. Am 9. Mat wurde ein Friede auf zehn 
Jahre abgeſchloſſen. Eine Strafe von 100,000 Mark Silber 
wurde auf Friedensbruch geſetzt. Die ganze Partei der de la 
Torre war beigetreten. Pelavicini, Bofo und der Graf Ubertino 
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de Lando, gleichfalls geladen , waren nicht erſchienen. Diefer war 
bis Soncino gekommen, dann ſchützte er Krankheit vor. Die 
Gewalthaber fürdteten für ihre Sicherheit.?° 

Dem Abſchluß diefes Friedenswertes folgte die Vertreibung 
der Gibellinen. 

Bofo hatte fih auf feine Rocca am Oglio zurüdgezogen, wo 
feine Schäge ruhten; die Nuntien wollten ihm die Gelegenheit 
nehmen, in jteter Verbindung mit feinen Anhängern in Cremona 
zu bleiben, fie forderten ihn auf nad Corregio viride zu geben; 
er wandte fih Hülfe ſuchend an Maftino de la Scala nad Verona. 
Die Einigung war geboten.3% 

Als um diefe Zeit der Podefta von Tezola von Boſos Partei 
gegen Gremona vebellierte, der Podejta Raynaldo Scotto mit den 
Cremoneſen und ftarfen Subfidien aus Piacenza zur Belagerung 
aufbrach, ſahen fie fih am 20. Juni bei Cavatono zwiihen Pla- 
dana und Zezola von 500 Rittern aus Verona unter Maftino 
angegriffen. Mit dem Schladtruf: „König Konrad” trieben fie 
die Piacenteien in die Flucht, wandten fih dann gegen die heran- 
ziehenden Eremonejen und warfen aud dieje. Bis vor die Thore 
von Eremona drang Boſo vor, doh fand er fie ftark befeitigt. 
Mit reiher Beute fehrte er nad feiner Rocca zurüd,3t 

Darauf hin übten die Guelfen in beiden Städten jchwere 
Bergeltung an den Gibellinen. Die Gefängniffe zu Eremona 
und Piacenza waren bald überfüllt, faft der ganze adlige Anhang 
des Grafen Ubertino war gefangen. Ihre Güter wurden einge- 
zogen, ihre Häuſer zerjtürt. 

Die Veronejen aber, welde Bofo zu Hülfe gefommen waren, 
wurden, da fie auf dem Wege nad) Verona mit ihrer Beute über 
den Fluß Chieſe fegen wollten, von Bauern aus Brescia und 
Mantua überfallen und bei 200 getödtet und gefangen.?? 

Am 6. Juli ercommunicierten die Nuntien zu Cremona Boſo 
und feinen ganzen Anhang und riefen die Bundesgenofjen zur 
Belagerung von Rocca auf. 1000 Ritter und 1200 Fußgänger 
zogen aus mit trefflichem Belagerungswerfzeug; in der Veſte waren 
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nur 300 Ritter, aber viel Fußvolk und Proviant. So hielten 
fie fih denn, obihon es einer Flotte aus Mantua und Ferrara 
gelungen war, die Brüde über den Oglio zu zerftören.® 

Beſſer gelang es im Augujt mit der Belagerung von Tezola; 
es wurde von Mantuanern und Ferrarefen genommen, viele der 
Belagung enthauptet, die übrigen nah Mantua in die Gefängnifie 
geichleppt.®+ 

Desgleihen fielen im Gebiet von Gremona und Parma eine 
Anzahl Eaftelle Pelavicinis. Die Belagungen von Montepalerio 
und Parola wurden von den Parmefanen aufgehängt, die Vor— 
nehmen enthauptet. 

Dberto hielt fih jedoch mit feinen Neffen und Anhängern 
in den Gajtellen Borgio, Scipio, Peregrino, Giſoligio, Landaſio, 
Buceto und Bifino. Ubertino de Lando behauptete fih in der 
Rocca Bardi und andern Burgen im Gebiet von Piacenza.5 

Drei Monate war Rocca am Oglio belagert worden, da ver- 
ließen die Eremonefen am Abend des 9. October mit Zurüdlaffung 
ihres "Belagerungsgeräthes auch ohne die von ihnen aufgeführte 
Flußbrücke zu zerftören in aller Haft ihre Poſitionen; die Nachricht 
trieb fie, Konradin jtehe mit ſtarker Heeresmacht bei Bogen. Die 
Befeftigung von Cremona war ihnen Hauptiade. Sie fahen mit 
Shreden der Ankunft des jungen Königs entgegen.?® 

Wie nun durch eine äußerſt geichicte Behandlung der Um— 
ftände die quelfiiche Partei unter dem Schuß der Kirde in faft 
alfen Städten, über welche noch vor einigen Jahren der Markgraf 
Oberto gebot, die Herrihaft an fich geriffen hatte, die gibelliniſche 
Partei mit ſchwerem Verluft von Gut und Blut zu Boden gewor- 
fen war, und nur die eine Stadt Pavia, aber auch dieje nicht 
unangefochten, fih aufrecht erhielt, war die Yage Konradins trot 
jeiner 10,000 Streiter eine äußerft bedenkliche. Dagegen drangen 
Nahrichten von belebendem Klang über günftige Erfolge feiner 
Anhänger in Rom und im Königreih vom Süden herauf, jo 
ungünjtig für König Karl, daß er denn doch — wir ſahen es — Tos- 
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cana zu verlaffen fi entihließen mußte, daß an einen Einmaric 
in die Lombardei, an dem er troß päpftliher Abmahnungen noch 
im September fejt hielt, gar nicht zu denken war. Nur 400 Pro- 
vencalen unter Guillelmo L' Etendart gingen dorthin ab.” Dod 
vergingen drei aufreibende Monate in Verona, ehe Konradin 
feinen Weitermarfch antreten konnte. Wie follten die unterdrüdten 
Sibellinen der Yombardei nicht ihre Zuflucht zu ihm genommen 
haben. Aber konnte es in feiner Abficht liegen ſich ihrer Sade 
in der Lombardei anzunehmen? War er erjt im Königreich, glüdte 
es ihm bier, fo mußte ein Umſchwung der Verhältniffe in der 
Lombardei jo fiher eintreten, wie er nah Manfredis Siegen ein- 
getreten war. Pavia war das nädjte Ziel, Pia das weitere, noch 
wichtigere, hierhin gingen alle feine Wünfche, hier waren, wie ihm 
die apulifhen in Verona anweſenden Boten meldeten, Schäte für 
ihn aufgehäuft. Im November machte man einen Verſuch fi 
auf der rehten Seite des Mincio feitzufegen: die Beſitzungen der 
Guelfen ringsum verheerend, drang Konradin mit feinem ganzen 
Heer in die Gegend von Montechiari, er hoffte diejes oder Brescia 
in feine Gewalt zu befommen.>® 

Die Gibellinen begannen aufzuathmen; in Brescia gaben fie 
jih fo lautem Jubel hin, als ob fie jhon im Beſitz aller Schätze 
der Welt wären. Da ergriffen die Guelfen am 14. November 
die Waffen; jie würden jämmtlihe Gibellinen ausgetrieben haben, 
wenn das Haupt der Stadt Francesco de la Torre nicht dem 
Kampf vorgebeugt hätte.? 

Ein Zujammenftoß mit den Matländern, die fich gerüjftet 
hielten, Hätte Konradin äußerſt gefährlih werden fünnen, allein 
gerathen wäre es geweſen, bei Eremona vorbei in einiger Ent- 
fernung vom Po den Weg nah Pavia zu fuchen, nun aber boten 
die Berhältnifje in Pavia feineswegs Sicherheit. Aus Haß gegen 
die Popularen hatte die ariftocratiihe Partei der Fallabrini mit 
den Mailändern und Napoleone de la Torre ein Bündniß abge- 
ihloffen; die Stadt war in großer Aufregung. Wurde aud fie, 
wie Clemens hoffte, für die Genoſſenſchaft des Friedens und des 
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Glaubens gewonnen, jo hatte fih für Konradin die legte Pforte 
zu feinem Königreich geſchloſſen.“ 

Ueber feine Begleiter kam ſchwere Verſtimmung. Wie viel 
ihwere Anklagen find auf Herzog Ludwig gehäuft worden, als 
habe er jeinen Neffen zu der Expedition gedrängt, um nur deſſen 
Befigungen an jein Haus zu bringen, als habe er ihn felbftfüchtig 
feinem Schickſal preisgegeben. Daß er und nicht minder Graf 
Meinhard umkehren mußte, verjtand fich bei der Yage der Dinge 
in Deutihland von jelbit. Abgejehen davon, daß Ludwig als 
langjähriges Haupt der ſtaufiſchen Partei hauptfählih berufen 
war, für den Fall, daß Konradins Unternehmen glüdte, feine 
Erhebung zum römischen König, die er unter ganz anderen Ver— 
hältniffen betrieben hatte, ins Werf zu fegen, fo durfte er feinen 
Gegnern, dem Böhmenkönig König Nihard, und nicht freie Hand 
laffen. Nun aber hören wir aus guter Quelle, daß im Angeficht 
der verfänglihen Yage, in all der Rathlofigfeit und Unficherheit, 
in der man ſich zu Verona befand, jowol der Herzog, als der 
Graf, in allem Ernſt Konradin zu bewegen juchten, mit dem 
ganzen Heere nah Deutihland zurüdzufehren.*! 

Herzog Yudmwig hatte die Auslagen für den bewaffneten Zug 
nach Verona übernommen und bisher getragen, desgleihen die 
Adtragung einer Summe, die diejer feiner Mutter und feinem 
Stiefvater ſchuldete. Man hatte auf italienifhe Hülfsgelver gerech— 
net, die bisher eingelaufenen ſtanden aber in feinem Verhältniß 
zu den Bedürfniffen; auf die Unterftügung der lombardiſchen Gi— 
bellinen war wol, feitvem fie fich überzeugt hatten, daß Konradin 
zunädft an ihre Reſtituirung nicht denten konnte, faum zu rechnen. 
Ludwigs Mittel allein reichten zur Verpflegung der ftarfen Gefolg- 
ſchaft nicht aus. So fehrten denn diejenigen, welche nur durch 
die Ausfiht auf rehtzeitigen Cold und qute Beute gefolgt waren, 
heim. Die Noth nahm fo Ueberhand, daß man Waffen und 
Pferde zu verkaufen begann. Wenige Tauſende blieben von den 
10,000 zurüd.*2 

Konradin aber war entſchloſſen, fein den Stalienern gegebenes 
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Wort einzulöjen. Und icon eröffneten jich ihm ſichere Ausfichten, 
in Bavia mit den Seinen Aufnahme und Unterjtügung zu finden. 
Dem Nichter Detefalvo Botto gebührt das Verdienft, die Stadt 
der fatferliben Sache, zu der er ſtets treu geftanden, erhalten zu 
haben. Hoch betagt, Hug und unbejcholten, brachte er mit dem 
Podejta des Volkes Janono de Beccario und einer Anzahl Ver— 
trauensmänner, einen Vertrag zu Stande, um vereint die Unruhen 
in der Stadt zu fhlihten und Konradin nah Pavia zu laden. 
Als das gefhehen, machte er ſich ſelbſt am Tage vor der Geburt 
des Herrn mit Begleitern auf den Weg, über Yaudefana und die 
Rocca Bofos, mit dem er Zwielprade hielt, gelangte er nad) Verona, 
bier verpflichtete er ſich, Konradin fiher nah Piſa zu führen.*® 
Sehr fraglich indeR, ob das Unternehmen geglüdt wäre, wenn 
nicht die in der erjten Hälfte des December in Brescia von den 
Guelfen durchgeführte Revolution über die Haltung der della Torre 
entjchieden hätte. Schon voll Ingrimm über Francesco, der im 
November der Austreibung der Gibellinen entgegen getreten war, 
erhoben fie fih gegen ihn, als er einige der Popularen und acht 
Edle nah Mailand in Gewahrfam zu bringen drohte. Mittwoch, 
den 14. December, ſchlugen fie los, vertrieben die Gibellinen, 
Francesco und Raimundus, feinen Bruder, den Biihof von Como. 
Erjt jest, Ende December, machte diejer feinen Oheim Ludwig 
durch Verpfändungen für alle von ihm übernommenen Koften zum 
Theil bezahlt. Am 27. December verjegte er ihm für 1200 Mart 
Silber, womit Yudwig ihn von einer Schuld gegen feine Mutter 
und feinen Stiefvater löjte, die Stadt Schongau und das Dorf 
Moringen. An demfelden Tage überließ er den eltern pfand- 
weile für 500 Mark Silber jeine Burg Pitengau und Ammergau, 
mit der ausdrüdlihen Verpflichtung, dieſe mit dem erjten Gelde, 
welches Gott ihm in die Hände legen werde, wieder einzulöfen.** 
oh blieb man, wo Vorkehrungen zum Marſch zu treffen 
waren, bis zum 17. Januar in Verona zufammen. Herzog Yud- 
wig forgte auch weiter für den Unterhalt jo, daß, als Konradin 
ihm am 10. Januar in Betradt der Mühen und Koften, welde 
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derjelbe dadurd gehabt hatte, daß er ihn mit einer anfehnlichen 
Macht bis Verona begleitet und daſelbſt in feinen Dienjten geftan- 
den habe, die Voigtei der Stadt Augsburg, die Burg Schwabe 
mit der Voigtei üver die Kirchen der Stadt und Diöcefe, fowie 
die Voigtei über das Kloſter Füllen und den Hof am Berge für 
3900 Mark verpfändete, mit diefen VBerpfändungen die fehr erheb- 
lihen Auslagen feineswegs gededt wurden. Konradin bejtimmte 
deshalb, daß, falls er unerwartet verjtürbe, jein Obeim ſich an 
feine übrigen Gitter halten möge, bevor diefe in Gemäßheit der 
für diefen Fall von ihm gemadten Schenkung zwiihen dem Her- 
zog Yudwig und feinem Bruder getheilt würden.*® 

Endlih am 17. Januar brad er mit Friederih von Oeſter— 
reih, Majtino de la Scala und einer Anzahl Edler an der Spike 
von 3000 Mann — Deutſche, Apuler und Toscanefen — von 
Berona auf und fam an diefem Tage bis Defenzano am Gardaiee, 
am folgenden über Gambara und den Oglio bis zur Rocca Bofos, 
mit dem Berathung gehalten wurde; ohne auf Widerftand zu 
ftoßen gelangte man dur das Gebiet von Cremona, überſchritt 
die Adda in der Richtung auf Yodefano, darauf den Lambro, 
erreihte St. Eriftana und wurde in der Frühe des 20. Januar 
von der jubelnden Bevölkerung Pavias empfangen.ts 

Noch waren die größten Schwierigkeiten zu überwinden , die 
fih der Vereinigung mit den Gibellinen Toscanas entgegenftellten. 
Doch war man dem Ziel um Vieles näher gerüdt, auch dem Drud 
der Geldnoth enthoben, da Konradin von der Commune Pavia, 
der er den Maſtino zum Podefta gab, 12,000 Pfund, durch Gefandte 
aus Pifa, wohin er jogleih jeine Ankunft hatte melden laffen, 
17,000 Unzen Gold erhielt. t? 

Die Nachrichten aber, welde aus dem Süden famen, konnten 
nicht günftiger lauten. König Karl war durch den wol angelegten 
Plan feiner Gegner in die übele Yage gebraht, feine Kräfte zu 
zeriplittern, fih nad zwei Seiten hin wenden zu müffen. 

Bon riftliben Hauptleuten angeführt, erhoben fih Anfang 
Februar 1268 die Sarazenen von Yuceria und ergoffen ſich über 
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Apulien. Der päpjtlibe Yegat ſuchte Hülfe in Viterbo, Clemens 
mußte zufehen, wie ev mit eigenen Mitteln in Abweſenheit Karls 
das Umfihgreifen des Aufitandes hemmen konnte. Der Abt von 
Monte Caſino follte in Begleitung des Erzbiihofs von Neapel 
dem Yegaten 200 Nitter aus der Campagna zuführen.*® Luceria 
war nur ein Glied in der feit geihloffenen Kette von Empörungen. 

Schon im Sommer 1267, da die Gibellinen in Galabrien 
fih erhoben und Pija für fie rüftete, fam es in Rom zum Auf— 
jtande gegen die Guelfen. Der Römer Angelo Capocci, der ihn 
erregte, wurde von Volk zum Gapitan erhoben, ein Collegium von 
26 DVertrauensmännern, zwei aus jeder Negion, ihm zur Zeite 
gegeben und die Vollmacht ertheilt, einen neuen Senator zu wählen. 
Berhängnißvoller fonnte bei der Yage der Dinge feine Wahl wer— 
den, als die des ſpaniſchen Infanten Don Arrigo, der glei feinem 
älteren Bruder Federigo unter der Herridaft ihres Bruders 
Alphons in Spanien feinen Boden für die Befriedigung ibres 
brennenden Ehrgeizes finden fonnten, fih empörten, verbannt 
wurden und jeitdem von Feindihaft und Thatendurſt getrieben, 
durch Eingreifen in die italienischen Gonflicte emporzulommen ſuch— 
ten. Es iſt kaum anzunehmen, daß Angelo Capocci nicht wußte, 
was es hieß, den Infanten zum Herrn des Gapitols zu machen. 
Offenbar um die auf Italien gerichteten Abſichten feines Bruders 
zu freuzen, hatte ſich Arrigo zur Zeit, da diefer zum römiſchen 
König gewählt worden war, von Heinrich IL. von England dazu 
gewinnen lafjen, als Capitan die Erpedition zur Eroberung des 
Königreides Sicilien zu leiten, Die aber nit zu Stande fam.*® 

Darauf im Jahr 1259 boten die Brüder dem Fürften von 
Tunis ihre Dienjte im Kampf gegen die Mauren an. König 
Heinrih III. erteilte Arrigo die Erlaubniß, zu Bordeaur die nad 
Afrika beſtimmte Expedition auszurüften, jedoeh unter der Bedin- 
gung, fih von zFeindjeligkeiten gegen feinen königlichen Bruder 
fern zu halten,50 

In Afrika fand fih reiche Gelegenheit zur Auszeichnung und 
Bereiherung; doch war talien nicht vergeflen. Es wirft ein 
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ſchlechtes Licht auf die brüderlihe Eintracht, daß während Arrigo 
den darbenden Karl von Anjou, da er jih zum Entſcheidungs— 
fampf gegen Manfredi anihidte, mit einer anfehnlihen Geldſumme 
unterjtüßgte, Federigo mit 300 Degen feit dem October 1265 in 
die Dienfte Manfredis trat. Ob er, was wahricheinlich ijt, bei 
Benevent mitgefochten hat, wiffen wir nicht; °! er kehrte an den 
Hof von Tunis zurüd, den Arrigo — Saba Malaspina meint, 
weil er fih den Verdacht des Fürften zugezogen hatte — das Jahr 
darauf verließ. Im Frühjahr 1267 erihien er mit 300 Nittern 
am Hofe feines Schuldners, dem er troß des ehrenvollen Empfan- 
ges, dem er ihm bereitete, nicht weniger ungelegen kam, als dem 
Fapit, denn er trat als Bewerber um die Krone Sardiniens auf.’? 
Seine Abmahnung begründete Clemens nit etwa mit dem Hin- 
weis auf das Eigenthumsreht, weldes die Curie für Sardinien 
zu haben behauptete, vielmehr mit der Vorjtellung, daß die Be— 
hauptung der Inſel bei der drohenden Nahbarihaft Pifas den 
größten Aufwand erfordern würde.°? Dagegen gingen Clemens 
und Karl mit Yebhaftigfeit auf einen Plan ein, der, wenn er fi 
realifierte, dem Ehrgeiz des Prinzen einen anderen Scauplag 
eröffnete. Schon im October 1266 hatte es Karl für ihn über- 
nommen, um die Hand der Tochter des Fürſten Michael von 
Epirus zu werben; er wie Clemens rechnete darauf, daß dieſes 
Ehebündnik von Bortheil für die Sache des Kaifers von Conſtan— 
tinopel fein würde. Aber e3 zerichlug ſich; man fieht nicht aus 
welchen Gründen.’ Und jhon war Clemens mit einem zweiten 
Verlöbniß zur Hand, das die Entfernung Arrigos vom italieniſchen 
Boden ficherer als jenes erjte verfprad. Am 15. Mat jchrieb 
er dem König von Arragonien, einen würdigeren Schwiegerfohn 
würde er nicht finden, er möge die Sahe mit Klugheit betreiben 
und dureh feine und durch die vom König von Gajtilten zu gewin— 
nende Einwilligung dem Prinzen die Rückkehr in fein Vaterland 
verichaffen.55 

Arrigo, der fich zu dieſer Zeit mit König Karl am päpftlichen 


Hofe zu Perugia befand, ſoll nad der VBerfiherung des Papſtes 
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diefem Ehebündniß nicht abgeneigt geweien jein, aber erklärt haben, 
es liege darin für ihn feine Nöthigung, ſich vom König Karl, der 
ihn durch hohe Berjprehungen zu halten ſuchte, zu trennen.>® 
Clemens hielt wenig genug von denjelden, Arrigo vermutlich 
nicht mehr. Was diejen fejjelte, war die Ausfiht, Senator Roms 
zu werden, liber die Clemens kaum in Ungewißheit jein konnte, 
al3 er mit dem König von Arragon unterhandelte. Saba berichtet, 
die Wahl des Prinzen durch Angelo Capocci habe großen Wider- 
jtand bei den meiſten Nobili, auch bei einigen Cardinälen gefun- 
den, bie den Abfichten des Prinzen nicht trauten; fie hätten ſich 
noch vor der Publication der Wahl gegen den Capitan zur Wehr 
gejett. Clemens hatte allen Anlaß, die Römer wie den Prinzen 
mit Vorficht zu behandeln; die Beihwerden jener, als jei der 
Aufjtand ein Werk der Curie, erklärte er für Yügen, er entiandte 
zur Wiederherftellung des Friedens den Erzbiihof von Coſenza 
und den Biſchof von Spoleto, und hat fih aud in das Unabänder- 
liche, nämlich in die Anerkennung der Wahl des Prinzen, ebenjo 
fügen müſſen, als König Karl.5” Der Senator Karl hatte für 
die Römer nur zum Nehmen, nicht zum Geben offene Hände 
gehabt, mit Haß im Herzen gedachten fie der Zeit feines bettel- 
armen Negimentes. Um jo wirkſamer war Arrigos Freigebigkeit: 
von beiden Parteien wurde er anerkannt; auch rühmten fie fein 
gerechtes Walten, doch nicht lange. Sei es aus Haß gegen den 
franzöſiſchen Vetter, ſei 8 aus Ueberzeugung: bald ftand der voll- 
endete Gibelfine da, dem es auch gegeben war, der tiefen Gluth feines 
Haſſes gegen den Räuber feines Gutes und der belebenden Hoff- 
nung, daß Konradin fommen werde, den Garten Sicilien und die 
römiſche Krone durch fühne That zu gewinnen, in ſchwungvollem 
Geſang Ausdrud zu geben. 

As Vicar trat ihm zum Seite, — ein würdiger Stellvertreter 
jeiner Berjchlagenheit und Tapferkeit — Guido Graf von Monte— 
feltro. 

Das Maaf des Unwillens über diefen mit imperatoriicher 
Gewalt jhaltenden Senator war zu Viterbo früh gefüllt. Schnelte 
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Abwehr that Noth. Schon am 26. Yuli hatte fih Clemens 
über den drohenden Bruch des zwiſchen Arrigo und Karl zum 
Segen der Stadt und des Reiches abgeichloffenen Friedens zu 
beflagen, um allgemeines Aergerniß zu vermeiden, fuchte er durch 
Entjendung eines Legaten noch vorzubeugen; zur felben Zeit ließ 
er drohende Schreiben an alle Behörden im Patrimonium und in 
der Sabina ergehen, den Geboten des Senators nit Folge zu 
leiften. Die Cornetanen wırden mit einer Strafe von 5000 Mark 
Silder und dem Verluſt ihrer Freiheit bedroht, falls fie dem Se 
nator, der im Kirchenſtaat die Yurisdiction ufurpiere, gegen ihn, 
den Papſt, oder König Karl Hülfe leifteten.5® Arrigo jtand ſchon 
an den Grenzen des Königreiches; in die wichtigen aftelle Rota 
und Gaftro legte er Befagungen. Im September zog ein jtarfes 
Belagerungsheer gegen Sutri, in der unverfennbaren Abficht, den 
Zufammenhang mit den Gibellinen Toscanas zu eröffnen. Cle— 
mens jcheint über die leisten Abfichten des Senators wirflih noch 
in Zweifel gewefen zu fein. Aufhalten konnte er deſſen Fort- 
fchritte nicht. Karl hatte ihm gerathen, in Rom einen Aufftand 
zu erregen. Nirgends — ſchrieb ihm Clemens zurüd — haben 
wir trog verſchiedener VBeranftaltungen Eingang gewiunen fünnen. 
Keiner traut dem anderen, den Senator aber fürdten beide Par- 
teten wie den Blitz; es fehlt ihnen an einer jtarfen Macht, um 
fih mit Erfolg zu erheben, und jelbft, wenn fie folde zur Seite 
hätten, würde fie ihnen nicht genügen, könnte man ihnen nidt 
einen an Geld unerihöpflihden Brunnen bieten. Vor Allem 
ſuchte Clemens die beiden erbitterten Gegner zu verfühnen. Im 
September forderte er auf Anfuchen Arrigos den König zur Nüd- 
zahlung der alten Schuld auf; als diefer auch jest nicht zahlte, 
denn er hatte nichts, ging er, um den Stein des Anftoßes, wofür 
er die Schuldſumme hielt, zu befeitigen, joweit, am 13. November, 
die Brocuratoren des Infanten auf den vom Yegaten Simon im 
Königreih einzutreibenden Zehnten anzımveifen. 6 

Inzwiſchen enthülten fi die jedenfalls längft gefaßten Pläne 
des Senators mehr und mehr. 
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Corrado Gapece, Benrollmädtigter Konradins, war im Som«- 
mer auf einem pilaniihen Schiff nah Tunis gejegelt, um mit 
Hülfe des Infanten Federigo eine Expedition nah Sicilien aus— 
zurüften. Am 17. September hatte Clemens aus Neapel Nachricht 
erhalten, dag die Feinde Karls von Tunis her mit einer Flotte 
auf der Südfüfte Siciliens gelandet jeien, 300 Deutſche, 100 Römer 
und ebenjo viel Sarazenen jih in der Stadt Sciacca feſtgeſetzt 
hätten, und von der Stadt Girgenti zur Hülfe gerufen ſeien: 
ob noch weitere Streitkräfte erwartet würden, wußte er nicht, 
jedenfalls kamen fie nah, da Saba eine viel höhere Zahl von 
Söldnern angiebt: 200 Spanier, ebenjoviel Deutihe und 400 
Zoscanejen. Als ganz gewiß wollte Clemens ferner wiljen, daß 
fih ganz Sicilien gegen die Fremden erhöbe, doch geſchah gerade 
das Gegentheil. Schon am 23. November mußte er einräumen, 
daß die Rebellion über einen großen Theil der Inſel verbreitet 
jei.°? Ein Manifejt Corrado Eapeces verkündete den Bewohnern: 
Schnell wird Euer König fommen, in würdiger Majejtät und mit 
jtarfem Arm. Kommen wird der wahre Herr, Künig und Erbe 
zu dem Volke, das jein Eigen ift, um es von der graufamen 
Tyrannei der Fremden, aus den Händen des unächten Königs zu 
entreißen, und ihm, dem befreiten, die von feinen glüdlihen Vor— 
fahren ertheilten Freiheiten wiederzugeben. *? 

Die Nachrichten von der Ankunft Konradins in Verona, von 
dem Aufitande der Sarazenen zu Luceria, von der Thätigfeit des 
römiſchen Senators für die Sache des Staufer, von der Erhebung 
der nationalen Partei in ganz Italien belebten den Eifer der 
Inſelbewohner für das eigene Befreiungswerf. Das ganze 
Dal di Mazara, das ganze Val di Noto, fait ganz Sicilien war 
zum Abfall bereit, nım die großen Städte, wie Palermo, Meifina 
und Ziragofa, in denen ſtarke Befatungen lagen, hielten jih noch 
rudig. 

Noch hoffte der franzöfiihe Generalvicar Fulco de Podio durd 
überrafhenden Angriff auf die zu Sctacca weilenden Feinde, denen 
es noh an Waffen und Pferden gebrach, die Inſel retten zu 
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können. Auf jein Aufgebot jammelten fich in jcheinbarem Gehor- 
ſam zahlreihe Schaaren: fie waren nur gefommen, die verhaßten 
Fremden dem *fiheren Untergang entgegen zu führen. Als die 
Schlacht begann, erhoben fie geheim gehaltene ſtaufiſche Feldzeichen 
und wandten ihre Waffen gegen die Franzofen, die fih nad dem 
Beiipiel ihres Führers in die Flucht ftürzten. Viele erlagen im 
Kampfe, da jedoch die Sieger in dem allgemeinen Gewühl nicht Freund 
von Feind zu umteriheiden vermochten, ließen fie vielfah Schonung 
walten. Weiche Beute enthielt das verlaffene Lager, am meijten 
aber lag ihnen am Bei der erbeuteten Roffe. Danach öffneten 
fih die Thore von Girgenti, Terra Nova, Yicata, Noto, Calata, 
Nicofia, Catana, Augufta, Caſtro San Gtovannt, Gentorbi, Placia, 
Leontini, nad heftiger Gegenwehr ergab fich Schließlich gegen Siche— 
rung von Perfonen und Eigenthnm auch Turo.s4 

Nur die Unterwerfung der an der Nordküfte gelegenen Städte 
gelang fürs erfte nicht; zum Abfall waren auch hier die Bewohner 
bereit, do zwang fie der genuefiihe General Yucheto de Grimal- 
dis, der eben mit einer ftarfen Flotte aus dem Orient nach Meſ— 
fina gelommen war, zum Gehorſam gegen König Karl. Kaum 
war er wieder in Meifina, jo erhob fich der Aufftand: Pescheto Mal- 
lono, einer der Räthe des Admirals, wurde erſchlagen; zur Be— 
ftrafung der Schuldigen ließ er bei feiner Abfahrt nah Genua 
drei bemannte Schiffe zurüd, fegelte dann felbjt mit 300 Gefan- 
genen nah Genua zurüd, Die Aufjtändiihen aber fahen ver 
Ankunft einer piſaniſchen Flotte entgegen, um mit deren Hülfe 
auch Herren von Palermo und Meifina zu werden. *5 

Seit dem 18. October war auch Nom für die Guelfen verlo- 
ren. An diefem Tage hielt Galvano Lancia unter den Bannern 
Konradins und dem Jubel der Römer mit einer Schaar Bewaff- 
neter feinen Einzug. Im Lateran, den zu betreten — wie der 
entrüftete Clemens ſchrieb — ſelbft gerechte Männer kaum würdig 
jind, hatte ihm der Senator feinen Wohnfig angewiefen; mit ganz 
ungewohntem Pomp ließ er ihm zu Ehren öffentlihe Spiele vers 
anftalten.*° Clemens gab jeinem Zorn nur in jo weit Ausdrud, 
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daß er Galvanp, deſſen er fih gegen Karl angenommen hatte, vor 
das kirchliche Gericht citieren ließ, noch hatte er für den Senator, den 
er für einen Feind der Kirde und König Karls, wie fir einen 
erflärten Anhänger Konradins halten mußte, fein Wort der Beſchwerde: 
er fürdtete den Krieg mit den Römern, der ihm und dem in Tos— 
cana wie feſt gebannten Karl höchſt verderblih werden konnte; 
zwiichen beiden den Frieden herzuftellen, ift auch jegt jeine ernit- 
lihe Sorge. In der wohlwollendjten Weife ftattete er noch am 
13. November dem Senator Beriht ab über feine Bemühungen. 
Welches die Ausgleihungsvorihläge bei den von ihm geleiteten 
Unterhandlungen waren, erfahren wir nidt, feinenfalls handelte 
es fih allein um die Erjtattung der dem Senator Ihuldigen Summe, 
war doch diefer an eben jenem Tage auf den Zehnten angewieſen 
worden. Clemens jehrieb ihm, er müſſe erſt die Rückkehr feines 
an den König entjandten Capellans abwarten, der die Weifung 
erhalten babe, ſich nicht durch Worte zurüdhalten zu laſſen, dann 
wolle er ihm auf alle Fälle eine ihm zufagende Antwort geben. 6? 

Offenbar handelte es fih um die Forderung des Senators, 
zum Generalcapitan in Tuscien ernannt zu werden; und fo wenig 
lehnte Clemens zu Gunjten Karls diefe Forderung ab, daß er 
ihm nob am 17. December die Alternative vorbielt: entweder 
müſſe er jelbit, der König, fi feinem Vetter, oder, was angemeſſe— 
ner ſei, dieſer fih ihm unterordnen; oder einer von beiden müſſe 
weichen. 68 

König Karl feinerfeits, der mit einer enticheidenden Antwort 
wohlweisiih zurüdhielt, trachtete nad der römiſchen Senatorwürde, 
wobei er auf die Agitation der quelfiihen Parteihäupter in Rom 
rechnete, namentlih auf die Gebrüder Orfini, Napoleone, Matteo 
und Raynaldo, auf Angelo Malabranca, den früheren Senator 
Giovanni Savelli, Pietro Stephani und Riccardo Pietri Anibaldi, 
zum Theil Brüder ımd Verwandte der Cardinaldiaconen, Richards 
von ©. Angeli, Johanns von S. Nicolai in carcere Zulliano, 
Johanns von St. Mari in Cosmedim und Maria in Borticu. 

In dieſen Zagen ichwanfender Haltungen handelte Arrige 
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nah dem Bilde, weldhes Clemens von ihm gebraucht hatte. Mit 
der Wirkung eines Blitzes traf er vernichtend auf die ihm wider» 
itrebenden Elemente. Kaum, daß er das päpftlihe Schreiben vom 
13. November erhalten, als er die Häupter der Guelfen zu einer 
Berathung auf das Capitol ud. Den Fiihen gleih, fagt Saba, 
gingen fie zu gleiher Zeit alle in dasſelbe Netz. Sie wurden 
feftgenommen und auf dem Capitol eingeferfert, mit Ausnahme 
von Napoleone und Matteo Orfini, die befonderen Gewahriam 
zunächſt auf dem feſten Schloß Meonticello bei Tivoli, dann außer— 
balb des römiſchen Gebietes auf dem unzugängliden Saracinesco, 
dem Befige Konrads von Antiochien, fanden. Nur Giovanni 
Swelli, deffen friedfertige Natur keinen Verdacht auffommen lieh, 
erhielt gegen Geißelftellung jeines Sohnes Luca die Freiheit wieder. 
Enttommen war allein, joweifwir hören, Raynaldo Orfini: auf 
dem Caſtell Marini im Yatinergebirge behauptete er ſich gegen 
alle Angriffe des Senators.69 

Und fein päpftlihes Strafgeriht. Clemens ließ ſich aud 
jet in feinem Verhalten nit durch das Maaß des Vergebens, 
fondern dur die Bedeutung der Perſönlichkeit bejtimmen , die es 
begangen. Am 16. November erließ er einen öffentlihen Proteft, 
nahm die Gefangenen, jowie die ihnen verwandten Gardinäle 
ſammt deren Befisthümern, die er mit Recht gefährdet ſah, in den 
Schuß der Kirche und verlangte von dem Senator Genugthuung. 
Zwei Tage fpäter verhängte er die Ercommunication über Kon- 
radin, die Pilaner, Sanejen und deren Anhänger, aber weder 
wurde der Senator namentlih genannt, noh Rom mit dem In— 
terdict belegt. ?° 

Den Gardinälen, die die Freigebung der Gefangenen forder- 
ten, hatte der Senator erklären lafjen, er wolle erjt hören, welden 
Ausgang die mit König Karl noch ſchwebenden Unterhandlungen 
nehmen würden. Indeſſen war alles zum feierlihen Abſchluß 
eines Bündniffes mit den Gibellinen Toscanas vorbereitet. An 
demjelben 18. November, da Clemens die Ercommunication vers 
fündete, traten in der Kirche Aracöli der große und der Heine 
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Nath, die Conſuln der Kaufleute und die Vorſtände der Zünfte 
zufammen; unter dem Vorjig des Profenators Guido de Monte— 
feltro bejchloffen fie den Abſchluß eines Bündniſſes mit Siena, 
Pifa und den übrigen Gibellinen Toscanas, und ertheilten dem 
von ihnen zum Syndicus der Stadt erwählten Kanzler Yacopo 
Bollmaht, mit den bereits gegenwärtigen Procuratoren Toscanas 
den Bund abzuihliegen.”! 

Wenige Tage danad) wurden die Familien der gefangen gehal- 
tenen Guelfen ausgetrieben,, ihre Stadtburgen, jelbjt der Batican 
mit Truppen bejegt, und die Schatfammern der römischen Kirchen 
und Klöfter erbroden. Da Römer und Fremde hier ihre Schäße 
niederzulegen pflegten, wo fie diejelben am bejten geborgen glaub- 
ten, war die Ausbeute für den Senator eine jehr anjehnlice.?? 

Darauf fam am 1. December im Palaft der Biergefrönten 
der Abſchluß eines Schutz- und Trutzbündniſſes zwiihen Nom, 
Pifa und Siena und der gibelliniichen Partei der tusctihen Städte 
Piſtoja, Prato, Poggibonzi, Sanminiato und anderer zu Stande. 
Unter Wahrung ihrer und der Rechte Konradins, jo wie des 
zwiſchen Pila und Venedig beitehenden Bundes, wählte der Bund 
den römiſchen Senator auf 5 Jahre zum Generalcapitan Tusciens. 
Er verpflichtet fi den Senator und dejjen Anhänger zu verthei- 
digen und 200 Spanier zu Pferde zu befolden; der Senator 
dagegen, den Bund mit 2000 Dann zu unterftügen und Karls 
Herribaft in Toscana zu breden. Mean jagt jih Sicherheit des 
Handels und Wahrung der beiderjeitigen Rechte zu.?3 

Erjt in Folge des an den Gütern der Kirche verübten Raubes 
ihidte Clemens die Sentenz vom 18. November an die römiſche 
GSeiftlichteit mit der Aufforderung, fie in allen Kirchen der Stadt 
zu verfünden. Weiter ging er auch jest nidt. Schreiben des 
Senators an die Bewohner von Orvieto und Todi, in denen 
er jih Generalcapitan nannte, waren im jeine Hände gefallen; 
er hatte Nachricht erhalten von der Abſicht Arrigos, das Königreich 
anzugreifen, dennoch ichrieb er dem König, er fünne daran micht 
glauben. Seine Briefe erweiien es, daß er auch jegt die Hoff- 
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nung nicht aufgab, den Senator auf irgend eine Weiſe abzufinden. 
Darum eben lenfte er von jedem Schritt ab, der zu offenem Bruch 
führen konnte. Am 17. December meldete er dem König, der 
ihm Truppen geichiet hatte, er werde, bevor er nicht eine entſchei— 
dende Antwort von ihm erhalten habe, diejelben nicht gebrauden, 
um ihn nicht in einen ihm mißfälligen Kampf zu verwideln, nur 
in der äußerſten Noth jollten fie für ihn eintreten; in diefem Fall 
war er gefonnen, ohne Aufiehen ſich mit der Curie nah Perugia 
oder Alfifi zur begeben. Unzweifelhaft handelte es ſich bei der ent- 
iheidenden Antwort, die er eben fo jehnlih erwartete, als die 
Rückkehr Karls in das Königreich, um die Uebertragung des 
Bicariats in Toscana. Wenn Clemens in dem Schreiben vom 
17. December erklärte, er habe nichts dagegen, wenn es dent 
König gelinge, das Senatorat auf beſtimmte Zeit zu gewinnen, 
und wolle ihn für diefen Fall des früher geleisteten Eides entbin- 
den, fo hatte ein ſolches Zugeſtändniß, wie die Dinge in Mom 
ftanden, doh nur dann Sinn und Ausfiht auf Erfüllung, wenn 
König Karl jeinerfeits fih mit feinem Vetter über das Vicariat 
in Toscana einigte.?* 

Der Senator ließ fih die Fortführung der Unterhandlungen 
gefallen, er behandelte aber den Gardinaldiacon Johann von St. 
Nicolai in carcere Tulliano, der fie führte, und nicht weniger den 
Papſt mit dem größten Mißtrauen. Er wollte wiſſen, daß diefer 
auf Antrieb des Cardinals den König Karl veranlaßt habe, Truppen 
in das Territorium des Grafen von Anguillara rüden zu lafien, 
und beflagte fih darüber. Clemens erwiderte, Feineswegs habe er 
auf Antrieb des Cardinals, der übrigens den Vortheil des Sena- 
tors, mehr vielleicht als es ſich zieme, verfolge, ein ſolches Geſuch 
geftellt, obwol, wenn die Yage der Dinge es erforderte, es wol 
geihehen fünnte.?® 

Sp völlig der Wahrheit entiprehend war dieſe Bethenerung 
doh nicht, wenigjtens Truppen hatte der König dem Bapjt geichidt. 

Auch nah einer anderen Seite jcheint der Senator die Schritte 
des Papites mit Argwohn verfolgt zu haben. Wenn diefer jeit 
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dem Frühjahr 1266 Ernſt zeigte, eine Entiheidung zwiſchen den 
beiden römiihen Königen zu treffen, jo hatte, wie hervorgehoben, 
die in Deutichland betriebene Wahl Konradins den Impuls dazu 
gegeben. Um jeden Preis, jchrieb Clemens am 2. Mai an feinen 
Yegaten in England, muß die Frage über das Reich Abſchluß 
erhalten, da viele die Erhebung Konradins betreiben, die, wie Du 
erfiebit, höchſt gefährlich werden fann.?6 

Auf den 12. Januar 1267 war ein neuer Termin fir bie 
Entiheidung des Thronftreites angejett. Aus welden politiichen 
Gründen fih Clemens dem Engländer zuneigte, wiffen wir; auch 
gebrah es ihm nicht an formellen Gründen, um fich gegen Alphons 
zu enticheiden. Du wollteft, hielt er diefem vor, mit einem Sprung 
die höchſte Stufe erreihen, da Du, ohne zu Aachen gekrönt zu 
fein, Did um das chrwürdige faiferlihe Diadem bemübhteft.?? 

Faſt möchte man glauben, es habe Alphons die Entiheidung 
hinausſchieben wollen, da er feinen Gejchäftsträger Rudolph von 
Poggibonzt in höchſt mangelhafter Weile für den Termin inftruirt 
hatte. Clemens gab ihm jeinen Unmuth darüber zu erfennen, 
daß jein Procurator in jo ernfter Angelegenheit, deren Nichterle- 
Digung die des kaiſerlichen Schutzes beraubte Kirhe den größten 
Gefahren ausſetzte, jtatt fiherer Beweife nur leere Behauptungen, 
darunter auch die, daß das Recht feines Fürſten jeit den Tagen 
Papſt Aleranders erwiejen fei, vorgebradt habe.s 

Ein neuer, peremtoriiher Termin wurde auf den 26. März 
1268, den Tag nah Marti Verkündigung, anberaumt. Alphons 
beklagte die Kürze des Zermins, erreihte aber mit feinen Bor- 
itellungen eben fo wenig als mit. feiner Bitte um eine perjönliche 
Zufammenfunft mit dem PBapft. In der Zeit ſchwerer Bedräng- 
niß, bedeutete ihn diefer, könne er Italien nicht verlaſſen, aud 
würde er dur eine andere Erwägung bejtimmt, über die ſich fein 
Geſandter äußern jollte. Er jelbft wifje nicht, wie ſich nah gött— 
lihem Rathſchluß die Dinge entiwideln würden, vielleiht legten fie 
ihm, dem König, wie den andern Fürſten der Erde die Verpflich— 
tung auf, zur Ehre des göttlihen Namens zuiammen zu treten.?® 
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Auf eine Entiheidung zu jeinen Gunjten hatte aber Alpbons 
bei der Lage der Verhältniſſe in Italien jegt am allerwenigſten 
zu hoffen, da Karl von Anjou der Schuß von Toscana über- 
tragen war, und der Infant das Senatorat Roms  beffeidete. 
Ein Römerzug des Gaftiliers hätte zu den ärgſten Gonflicten 
geführt. 

Trotz der Klage über den jo früh angefegten Termin hatte 
Aphons die Abordnung einer mit den erforderlichen jchriftlichen 
Beweismitteln ausgejtatteten, von dem Biſchof von Silva geführten 
Geſandtſchaft äußerſt befchleunigt. Ende December nahm fie ihren 
Weg durh Toscana nah der römischen Curie, als fie von den 
Gibellinen Raynerio de Pazzi und Squarcialupo de Sofena, die, 
ihrer Ankunft gewärtig, mit ſtarker Mannſchaft fih in einen Hin— 
terhalt gelegt hatten , überfallen wurden. Wielleiht hatte man es 
nur auf die Actenjtüde abgejehen. Nun aber geichteht es, daR in 
dem fih entwidelnden Handgenenge der Biihof erſchlagen wird, 
jämmtlihe Begleiter beraubt man ihrer Habe, einige werden zum 
Zode verwundet. Handelten die Mörder auf höheren Antrieb ? 
Hatte der Verdaht des Senators gegen feinen Bruder die That 
hervorgerufen? Wir willen es nicht. ®0 

Clemens jchleuderte die ſchwerſten Bannflühe gegen die Uebel— 
thäter, darauf wandte er jih am 28. December in einem Ton, 
den er bis dahin noch nicht angeichlagen hatte, an den Senator. 
Er nahm an, daß diefer bereits von dem Frevel derer Kenntniß 
erhalten, deren Freundſchaft er ſuchte. Er forderte ihn auf, für 
die Befreiung der gefangenen Gejandten und die Auslieferung der 
Actenftüde Sorge zu tragen. Er hielt ihm ſummariſch fein gegen 
die Kirche feindjeliges Verfahren vor und wies auf die bisher aus all 
zu großer Diilde zurüdgehaltene Strafe des geiftlihen Schwertes hin.®' 

Auch in Betreff einer anderen, dem König Alphons wichtigen 
Angelegenheit hatten die ſpaniſchen Gefandten — wie wir von 
Clemens hören — Informationen erhalten, vielleicht, daß fie die 
endlihe Ausjühnung mit feinem Bruder Arrigo betrafen, zu der 
ſich der König unter der Zulage, ihm in Spanten einen angemeſ— 
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jenen Yandestheil zu überweifen, um dieſe Zeit bereit erklärt hatte, 
Durch nichts fonnte ſich Alphons dem Papſt jo verpflichten, als 
durch dieſen entgegentommenden Schritt, der Me Erfüllung des 
von diefem in eben diefen Tagen zwiſchen dem Infanten und der 
Tochter des Vicomte Gaften von Bearn verabredeten Ehebünd- 
nifjes um vieles näher zu rüden ſchien. Ging der Infant darauf 
ein, den Senatorfig mit einer felbjtändigen Herrihaft in Spanien 
zu vertauihen, jo war der Papjt den gefährlichiten Dränger, 
Alphons einen Hauptwiderſacher feiner Kaiſerkrönung lo3.82 

Wie konnte aber Clemens glauben, daß der Infant um folden 
Preis die Befriedigung feines Ehrgeizes wie feiner Nahe gegen 
feinen Better Karl aufgeben würde ? 

Im ſchroffen Gegenſatz zu der Nachſicht, welde Clemens 
troß und troß gegen den Senator zeigte, ſteht die Unverhoblenbeit, 
mit welcher er feinen Unwillen dem zu erfennen gab, den er fih 
zum Schüter erforen hatte, 

Nah wiederholten Klagen über die Zögerung, in jein Könige 
reih zurüdzufehren, richtete er an Karl am 28. März 1268 fol- 
gendes Ultimatum: 

Warum wir Dir als König, da Du doch das Königreich zu 
verachten ſcheinſt, noch ſchreiben, können wir nicht einjehen. Haupt— 
los, den Sarazenen und treulojen Chriſten blosgeitellt, wird es 
unausgeiegt zerfleiicht. Zuerſt von Deinen Dieben ausgeiogen, 
wird es jeßt von Anderen ausgeplündert, was übrig bleibt, ver— 
zehren die Heufchreden ; auch wird es, ſo lange der Vertheidiger 
fehlt, an ſolchen Landplagen nicht fehlen. Fürwahr! verlierſt Du 
es, ſo denke nur nicht, daß die Kirche all' die Mühen und Aus— 
gaben noch einmal auf ſich nehmen wird. Dann kannſt Du in 
Deine Grafſchaft zurückkehren, Dich mit dem königlichen Titel 
zufrieden geben und den Ausgang der Dinge oder etwa ein gött— 
liches Wunder abwarten, falls Du im Gefühl Deiner Verdienite 
annimmit, daß Gott ſelbſt Deine Sache zu führen gehalten jet, der 
Du doc ſtets nah eigenem Sinn handelſt und die Vorausfiht, die 
Du zu befigen meinjt, höher ſtellſt als Die Urtheile amderer. 
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Div fünftighin über diefe Sache fein Wort mehr zu ſchreiben, war 
bereits bei uns beſchloſſen, doch gaben wir dem Drängen unſeres 
ehrwürdigen Bruders, des Biſchofs Radolph von Albano nac.83 

Ber der erjten Nachricht von dem ſiciliſchen Aufjtande hatte 
Clemens den König dringend gemahnt, fi nicht in die lombar- 
diihen Angelegenheiten zu verwideln; an das Kommen Konradins 
glaubte er nicht, dennoch fam er. Als er ihn in Verona wußte, 
ſprach er zuverſichtlich, er werde allein auf die Hülfe von Pavia 
und der Mark Treviſo beſchränkt, mit Beſtürzung zurüdfehren, 
wenn die Yombarden fih ftandhaft hielten. Dennoch gelangte 
Konradin nah Pavia. Die Revolution in Brescia, die laue Hal- 
tung der de la Torre lag außerhalb der päpftlihen Berehnung. 
Kurz vor dem glüdlihen Durchmarſch durd die Lombardei fchrieb 
Clemens dem Cardinalpresbyter Simon, er beflage, daß der König, 
obwol von ihm nah der Lebergabe von Poggibonzi zur Rückkehr 
aufgefordert, um die dem Königreih drohenden Gefahren abzu— 
wenden und zu vetten, was fih auf Sicilien noch retten ließ, 
auf das Heftigite gegen die Pifaner entbrannt ſei, deren Gebiete 
verwüſte und darüber fein Königreich völlig vergefje.%4 

Am 22. Januar, da Elemens von dem Einzuge Konvadins 
in Pavia noch feine Kunde hatte, war er im Bejit der ihm durch 
den Marſchall Karls, Johann de Braifilva, zugegangenen Meldung, 
die Piſaner hätten mit dem König Frieden geſchloſſen. Alle Be- 
jorgnifje jdienen damit gehoben. Dieſer Friede, glaubte er zuver- 
jihtlih, werde Konradin zum Rückzuge nöthigen, dem römiſchen 
Senator Zügel anlegen, die der fremden Hülfe beraubten Rebellen 
Siciliens mit Verzweiflung jchlagen.$5 

Was von der Friedensbotihaft zu halten ift, wiſſen wir mit, 
daß Karl um diefe Zeit drauf und dran war, Toscana zu verlaſſen und 
zunächit nach Viterbo zu geben, daß die Nachricht von der Aufnahme 
Konradins in Pavia ihn zum Bleiben nöthigte, bezeugt er jelbft.®® 

Eilig brach er nad Yucca auf, um den PBilanern alle ihre 
zwiichen diefer Stadt und PBontremoli gelegenen Yändereien fort- 
zunehmen und in den Befig der nad der Yombardet und Genua 
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führenden Straßen zu gelangen. Die Caftelle von Gaitilione, 
Cornaci, Pietra Santa, Monteperfetti wurden genommen. Seit 
dem 16. Februar führte Karl nicht mehr den Titel eines Frie— 
densitifters: an diefem Tage ernannte ihn Clemens, da jich feine 
Söhne des Friedens gefunden hätten, zum Generalvicar des Reiches 
in Toscana. Am 19. Februar begann die Belagerung von Mo— 
trone, am 2. März ergab es fih, Yuna und Sarzana.im Mün- 
dungsgebiet der Macra folgten nad; Pontremoli fiherte ſich Karl 
durch einen mit feinen Befigern, dein Markgrafen Jsnardo Ma— 
lespina und den Grafen Alberto und Jacopo Fieschi, abgeſchloſ— 
jenen Vertrag. Es erhielt provengalifhe Beſatzung. Karl hoffte, 
daß auch von Genua ber Konradin die Wege verlegt werden 
würden, um jo mehr, da das von feinem Gejandten der Commune 
vorgetragene Geſuch durch Geſandte des Papftes und des Künigs 
von Frankreich unterjtügt wurde, 8° 

Aber nicht auf diefe Maßregeln, mit denen Clemens einver- 
ftanden war, obwol er meinte, daß diejelben, da das Königreich 
des Königs nicht entbehren fünne, aud von feinem Marſchall 
hätten getroffen werden können, beihränkte fih Karl, er wollte 
nit warten, bis er etwa von Konradin angegriffen werde; er 
betrieb vielmehr, und hiermit fonnte Clemens durdaus nit ein— 
veritanden fein, die Belagerung von Pavia dur die verbündeten 
Zombarden, er veranlaßte den zu Mantua weilenden Yegaten, den 
Erzbiihof von Ravenna, fie zur Abhaltung eines Seneralparlamen- 
tes nach Piacenza zu entbieten.®® 

Das Parlament fam aber wahrjdheinlih eben jo wenig zu 
Stande, als es zur Belagerung von Pavia fam. Clemens bemerkte, 
der Grund dazu würde nicht jowol in feiner Abmahnung zu ſuchen 
fein, wie heilſam diefe auch fer, als im den unzureihenden Geld— 
mitteln. Der März nahte jeinem Ende: des Königs Rückkehr 
war nicht erfolgt. Clemens wollte fein Wort mehr verlieren, das 
Königreih jchten ihm verloren, während der König Konradin gegen- 
überftand, der in Pavia, von Mangel gedrüdt, dem Papft zu 
ihlafen ſchien. So mag denn — ſchrieb er am 16. März — 
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Galvano oder irgend ein Anderer die Sicilier weiter mit Lügen 
füttern. ®® 

Clemens jtand abermals vor einer großen Enttäufhung. Als 
er ſich am 28. März mit höhnifhen Worten über Karls Hart- 
börigfeit ausließ, war Konradin bereit fih nah Pila einzufchiffen. 

Bergebens hatten pifaniide Gefandte um Genuas Bundes: 
genoffenshaft geworben. Aber auch König Karls Abgeordnete 
fonnten es nicht zum Abichluß eines Vertrages mit der Handels- 
jtadt bringen. Die Spinola, Doria, Caftello und andere hielten 
es mit Konradin; während man bin und wieder berieth, brady er 
am 22. März mit 400 NRittern nad) Bosco im Gebiet von Alef- 
jandria auf, verjtärkte fih hier dur 2000 Mann Fußtruppen, 
die der Bürger Alefjandrias Jacopo Amoroto de Lanzavegiis führte, 
marjchierte mit dem ganzen Heere duch das Territorium der 
Söhne Yacopos de Gareto, Markgrafen von Savona, des Gemahls 
einer natürlihen Tochter Kaifer Friedrihs, nah Vado bei Savona, 
wo, der Verabredung gemäß, die Pifanen 10 Ueberfahrtsſchiffe für 
ihn bereit hielten? 

Da diefe zur Aufnahme des ftarten Heeres nicht ausreichten, 
führte es Friedrich von Oeſterreich nah Pavia zurüd, zu Yande 
wollte er von hier den Einmarih nah Toscana erzwingen. In— 
zwiſchen jchiffte fih Konradin troß der jtürmiihen See mit über 
400 Rittern in Vado Donnerftag, den 29. März, ein, wurde 
aber bei wachſendem Sturm genöthigt, in den genuefifhen Hafen 
von Dalphino einzulaufen. Hier hielt er während jeines Aufent- 
haltes von wenigen Tagen Beiprehung mit den ihm ergebenen 
Genuejen, den Spinola, Doria und Gajtello und anderen Anhän- 
gern, dann feßte er die Fahrt fort. Am Gründonnerftag, den 
5. April, hielt er dur die Porta Yegathia feinen feierlichen Einzug 
in Pila.?’ 

Die Einſchiffung Konradins entſchied über Karls Aufenthalt 
in Toscana, lag doch die Gefahr nahe, daß jener entweder nad) 
Rom oder nah Sicilien feinen Weg nehmen konnte. Karl verkaufte 
Poggibonzi den Florentinern für 20,000 Pfund, y — das 
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Fort Motrone für 15,000 Pfund, er lieh feinen Marihall Johann 
de Braifilva als Generalvicar, im Namen der römiſchen Kirde, 
mit einer SHeeresabtheilung zurüd umd traf am 4. April in 
Viterbo ein.?? 

Tags darauf ſprach Clemens aufs Neue die Ercommunication 
über Konradin, „den Sprößling aus verfluhten Stamme“, über 
Ludwig von, Baiern, den Grafen von Tirol, Friedrih von Oeſter— 
reih, Gerardo de Piſa, Corrado Trincia, Corrado d' Antiohia, 
den Infanten Federigo, Manfredi Mealetta, Giovanni di Ma— 
nerio, Guglielmo de Parifüs, den Gapitan der Sarazenen zu 
Vuceria umd andere Häupter der Gibellinen aus; er verhängte 
das Interdict über Pifa, Siena, Verona, Pavia, Fermo, Caſtello, 
S. Mintato und Grofjeto, jowie über alle Yänder und Städte, 
die jene aufgenommen hatten oder aufnehmen würden, er excom— 
mumicierte aber au den Infanten, Guido von Montefeltro, ihre 
jämmtlihen Officialen, jowie alle Römer, welheden Grafen Galvano 
oder andere Boten und Briefe Konradins fremvillig aufgenommen 
hatten. Er entband die Römer ihres dem Senator geleifteten 
Eides und ermahnte diefen in Monatsfrift fih dem Gebot der 
Kirche zu unterwerfen. Doch war dag nicht der letzte Termin, 
denn er hatte bereits am 3. April Karl ermädtigt, wenn der 
Senator ſich nidt bis zum Himmelfabrtsfeit, 17. Mat, unter» 
worfen habe, mit Zuftimmung des römiſchen Volks das Negiment 
der Stadt auf zehn „Jahre wieder zu Üübernehmen.*? 

Am 9. April nahm Karl und das ganze Heer das Kreuz aus den 
Händen des Papjtes, der Yegat im Königreih erhielt Weilung, 
man jolle von Angriffen gegen Yuceria abftehen, im Yauf von 
14 Tagen werde der König ſelbſt ericheinen.®* 

Zunächſt war es auf die Beligergreifung Noms abgeſehen. 
In der Naht des 23. April zog fein Marihall mit 2000 Dann, 
denen ſich der Graf von Anguillara, Bertoldo Rubeo de Orfini 
und andere quelfiihe Ritter anihloffen, gegen Rom, es gelang 
ihnen einzubringen, aber im Kampf mit den Truppen des Sena— 
tors, der von dem Anſchlag Kunde hatte und fih mit Jacopo de 
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Kapoleone, Pietro de Vico und den Annibaldi muthig entgegen 
warf, büßte er durch Tod oder Gefangenjhaft gegen 1000 Mann 
ein.95 

Am 30. April brach Karl von Viterbo nah Yuceria auf, 
begleitet von den Segenswünſchen des Papjtes, der ihm befonders 
dringend ans Herz legte, ſich den Unterthanen dur die endliche 
Gewährung der Güter » Reftitutionen, wozu er ſich verpflichtet hatte 
geneigt zu macen.?® i 

Elemens hatte jeit lange die Sorgen und Yajten um das 
Königreich auf den eigenen, bereits jo jehwer belajteten Schultern 
getragen. Am 12. Februar erhielt der Legat den Auftrag, gegen 
die rebellierenden Sarazenen und die falihen Chriften das Kreuz 
predigen zu laffen. Der Abt von Meontecafino jollte 200 Ritter 
in der Campagna werben und fie dem königlichen Gapitan und 
Generalvicar Guglielmo di Mediobladi zuführen. Jedoch fam das 
Geld, weldhes ihm Clemens für dieſen Zwed zugehen ließ, nicht 
in die redten Hände. Der Yegat empfand den Zeitverluft um 
jo ichwerer, da der Capitan, der den Angriff gegen Yuceria leiten 
folfte, bei der in Folge der Abweienbeit des Königs und der 
täglih erwarteten Invaſion der Feinde herrihenden, allgemeinen 
Zügellofigfeit und Verwirrung feinen Poſten verlajjen hatte. Auf 
die Juſtitiare konnte ſich der Yegat nicht verlaffen. Clemens wollte 
es gerne glauben, daß fie ſich aus Neid gegenfeitig biffen. Ohne 
die aus der Campagna zu erwartende Hülfe jollte der Yegat nicht 
in Perfon nah Foggia gehen, jedoh durch Boten die dort Ver— 
fammelten dazu zu bejtimmen ſuchen, daß fie den Fürften von 
Achaja, Guglielmo di Villarduino, zum Gapitan erwählten.?? 

Erjt am 20. Mai begann Karl die Belagerung von Luceria; 
bis gegen Mitte Juni jete er fie fort, aber erfolglos. 

Seine Belagerungsthürme wurden von den Sarazenen, die 
Minen gegraben hatten, verbrannt. Mag die Nahriht aud) über- 
trieben jein, daß fie darauf bei einem Ausfall Karls Heer mit 
einem Berluft von 2000 Dann in die Flucht jchlugen, an dem 
Pißglüden des Unternehmens ift nicht zu zweifeln. Schwerlid 
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hätte Karl jeinen Aufenthalt zu Foggia, wohin er ſich begab, vom 
16. Juni bis zum 24. Yuli ausgedehnt, wenn ihn nicht die Sorge, 
dak fih die Sarazenen in feinem Rüden erheben möchten, an die 
Nachbarſchaft von Luceria gefeffelt hätte. Als die Fortichritte 
Konradins ihn zum endlihen Aufbruch trieben, brachen auch die 
Sarazenen aus Yuceria herpor.?® 

Zu Piſa wurde Konradin auf das Reichite mit Geld, Pferden 
und Waffen ausgeftattet. Boten meldeten feine Ankunft den ver- 
bündeten Städten, Boten fchidte der Senator mit der Bitte, feinen 
Marih nah Rom zu beichleunigen. 

Am 2. Mat hielt auch Friedrich von Defterreih mit jtarker 
Streitmaht durch das Leothor feinen Einzug. Am 23. April war 
er mit dem Grafen Ubertino de Andito und ſämmtlichen aus Pija 
Derbannten, 100 an der Zahl, von Pavta aufgebroden. Man 
nahm den Marih durch das Gebiet von Piacenza, verbrannte 
eine Anzahl Orte auf dem Wege nad) Bardt, umging Pontremolir 
wurde non Alberto Malaspina nad Sarzano geleitet und an der 
Gacciarella bei dem jeit dem 2. März zerftörten Gaftell Motrone 
von der Streitmaht der Pilanen empfangen.?? 

Nah einem Anfang Juni unternommenen Berheerungszuge 
in das Gebiet von Yucca blieb Konradin noch bis zum 15. Juni 
in der Mitte der opferfreudigen Pifanen; am Tage vor feinem 
Abmarih fiherte er ihnen mit all ihrer Habe feinen Schut 
in allen jeinen Yanden zu. Schon harrten die Sanefen mit 
glänzenden Chrenbezeugungen jeiner Ankunft; fie zahlten ihm, 
als er von Poggibonzi her, das fi für ihn erhob, feinen Einzug 
gehalten hatte, an dreimonatlihem Solde für fein Heer 60,000 
Pfund, weiter aber verpflichteten fie fih, ihren König dur den 
thättgen Antheil an der gegen den Marſchall Johann de Braifilva 
unternommenen glüdlihen Expedition. 

Offenbar in der Abficht, Konradim, der aber rechtzeitig davon 
Kenntniß erhielt, auf dem Wege nad Rom zuvorzufommen, war 
der Marſchall von Yucca, wo er Anfangs Juni mit 1000 Rittern 
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ſtand, nad Florenz und von bier in der Richtung nah Arezzo 
aufgebroden, als er fih am 25. im Arnothal bei Ponte a Balle 
von einem Theil der deutihen und janefifchen Streitmadht unter 
Führung Friedrihs von Defterreih, Guido Novellos, des Viconte 
Pelavicint und des Marſchalls Kroff angegriffen jah. Einen Augen- 
blid hielt er Stand, unterlag dann mit den Seinen der Leber: 
macht und wurde Konradins Gefangener. 600 Streiter Karls, nur 
drei von den Feinden hatten den Tod gefunden. !00 

Clemens ſah fi abermals in feiner Vorausfiht getäuſcht. 
Am Pfingjttage des 27. Mai, da er in der Dominikanerkirche zu 
Viterbo celebrierte und predigte, richtete er die mit Sorgen über 
Konradins Ankunft erfüllten Gemüther mit der gläubigen Berfün- 
digung auf: Fürchtet nichts, diefer Jüngling, das wifjen wir, wird 
von ſchlechten Menſchen zum Tode geführt. Ein bejjeres Wifjen als 
diefes, das fih auf die Artikel des Glaubens ftütst, giebt es nicht. 10. 
Zwei Tage jpäter jchrieb er voll Zuverfiht an den Gapitan von 
Aquila, Hugo, genannt Staqua, mit dem Marjchall des Königs 
und den Grafen Toscanas ſtünde es gut, jie hielten Konradin, 
der jih in Piſa in großer Verlegenheit befände, umſchloſſen. Er 
glaubte nicht, daß Konradin Rom gewinnen würde. Als fi aber 
in den nädjten Zagen die Toscaneſen Berjtärfungen von König 
Karl erbaten und die Nahrichten ſich häuften, Konradin ſtehe im 
Begriff, feinen Weg über Perugia nah Rom zu nehmen, rief er 
am 13. Juni die Hülfe der Peruginen auf, wandte ſich mit 
gleihem Geſuch nah Aſſiſi, und war jo bejorgt für jih, daß er 
nah der Schlacht bei Ponte a Valle das Gefuch des Pfalzgrafen 
Guido Guerra, des Vicars von Florenz Isnardo Hugolino und 
der Gemeinde diefer Stadt, ihnen den Senefhall der Provence 
Guillome L'Etandart, der vor dem 4. Juli bereits in Viterbo 
angelangt war, zu Hülfe zu jchiden, abihlug. Sie jollten, wie es 
Männern von. jtartem Glauben und Tapferkeit zieme, ſich durch 
das beflagenswerthe Mißgeſchick nicht niederbeugen laffen, jondern 
männlih und fejt dem Feinde widerjtehen.?%2 

Bis gegen die Mitte Juli blieb Konradin zu Siena. Am 
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7. gab er den Bürgern zum Zeichen feiner ewigen Dankbarkeit 
die urkundliche Zufiherung, daß er ihnen in Anbetracht ihrer 
Treue, die fie nicht alleirt feinen Vorfahren in ungeihwächter 
Weiſe, jondern auch ihm zu einer Zeit erwielen hätten, da jein 
Name in Italien jo gut wie vergeffen war, indem fie nad der 
BYeraubung feines Erbreihes durd den Grafen Karl von Anjou 
jeine Fahne aufrecht erhielten und durch wiederholte Geſandtſchaf— 
ten ihn zur Befitergreifung deſſelben einluden, jo daß fie vor- 
nehmlich feine Ankunft veranlaßt hätten, alle Reichszölle, Yuris- 
dictton und Criminalgerihtsbarfeit gewähren wolle, jobald er mit 
Gottes Hülfe, den Fußſtapfen feiner Vorfahren nahwandelnd, zur 
katferlihen Würde gelangt fein würde. Auch jett Schon erflärte 
er jie wegen der ihm zur Befreiung feines Königreihes Sicilien 
von der Tyrannei Karls von Anjou geleifteten Hülfe in allen 
feinen Reichen für zolffrei.103 

Mit einem Heer von 5000 wohlausgerüjteten Neitern trat 
Konradin, den gefangenen Marſchall mit fich führend, von Pavia 
jeinen Weitermarfh nah Nom an. Er berührte Grofjeto und 
Zoscanella, wich über Vetralla einem Zuſammenſtoß mit den 
Päpitlihen bei Viterbo, wo man ihn am 16. oder 17. Juli 
erwartet hatte, aus und ſtand am 24. am Ponte Molle vor dem 
feftlih geihmüdten Rom, dem gibelfiniihen, kaiſerlichen. In Feſt— 
zügen geordnet, ihren Waffenihmud mit Blumen und Zweigen 
geziert, erwarteten ihn an den Abhängen des Mionte Mario und 
der neroniihen, Ebene Senator und Volk. Jubellieder empfingen 
den Staufenjüngling,, der fich geehrt jah, wie feiner feiner Vor— 
fahren. Was waren die beim Einzuge Karls von den Guelfen 
veranftalteten Feſtlichkeiten gegen den Prunk, der fib in dem 
gibelliniihen Rom entfaltete. Unabſehbare Triumphbogen von 
der Engelsbrüde bi zum Capitol. Bon Haus zu Haus jpannten 
fih Seile, beſchwert mit den fojtbarjten Teppichen, reihen Gewän— 
dern, von Edeljteinen Shimmernden Geräthen und Waffen, feidenen 
und purpurnen Stoffen, jeltenjten Goldgeweben und Schmudjaben 
alter Art. Chorwetie fangen Nömerinnen zum Klange von Eitbern 
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und Tambourins. Ohne Zwang, aus berzlihem Antriebe, in 
voller Eintraht — denn die Guelfen waren aus der Stadt ver- 
trieben — verberrlihte man Konradin und die Häupter der eige- 
nen Bartei.104 

Ihm ritten zur Seite Friedrich von Dejterreih, der Sieger 
von Ponte a Valle, Corrado de Antakia, Fürſt der Abruzzen, 
wozu ihn Konradin, der ihn dur die Anerfennung ehrt „Blut 
von unferem Blut” zu Verona erhoben hatte, Graf Galvano, Guido 
von Montefeltro, Graf Gerardo von Donoratico, der bei Monta- 
perto die Pijaner zum Siege führte, bereits hoch betagt, denn ſchon 
vor Damiette hatte er mit Auszeihnung gefämpft! Sodann die 
Häupter der römiſchen Gibellinen: Jacopo Napoleone Orfint, der 
Bruder und die Söhne Annibaldo Anibaldis, der Graf Alkerucio 
von St. Euſtachio, Steffano Normannt, Pietro de Vico, der wet- 
terwendiihe, Giovanni Arlotti, das ganze Geichleht der Sordi, 
von denen Raulo durh Manfredi zum Grafen von Gatana erho— 
ben worden war.108 


Diertes Eapitel. 
Die lebte Kataftrophe. 


Die letzten Vorbereitungen für den Entfheidungsfampf waren 
zu treffen. Ueber den Angriffsplan fonnte man in der Haupt— 
ſache faum in Zmeifel fein. alabrien bis zur Porta Roſeti war 
im Aufjtande, die Inſel Sicilien zum größten Theil für Karl ver: 
loren, Meffina, weldes noch von der Befagung unter dem Statt 
halter Fulfo behauptet wurde, follte von der Seejeite her genom— 
men werden. Am 19. Juli lief die piſaniſche Flotte, über 30 
Segel ftarf, mit gegen 6000 Mann von Porto Piſano aus, den 
Dberbefehl führten der Piſaner Guido Boccia und Federigo Lancia 
als Vicar Konradins; mit ihnen kamen Marino Capece, Riccardo 
Filangieri, Enrico de Vigintimilits, Graf von Ischia, und andere. 
An der Tibermündung ging fie Anfang Auguft vor Anker und 
jegelte wol erjt zur Zeit von Konradins Ausmarih aus Rom 
weiter.! Zunähft wurden die Bewohner von Gaeta, Neapel, 
Sorrent, Amalfi und der Inſeln, namentlih Yschias, die fih von 
der Revolution fern hielten, durd Yandungen und Berwüftungen 
des Küftengebietes in Schreden gejett. * Die- beiden Capece waren 
auserfehen, den Aufftand in der Terra di Yavoro zu organifieren: 
Corrado erihien in Cicala, Marino in Nola; in der ganzen 
Nahbarihaft von Neapel erhoben fih die Anhänger Konradins, 
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in Averia, Somma, Palma, Ottatano und Batano. Graf Gor- 
rado de Gajerta erließ als Gapitan Konradins in der Terra di 
Lavoro Proclamationen.? 

Daß diejem Unternehmen die Abfiht zu Grunde gelegen habe, 
die am Pak von Ceperano und auf der Vertheidigungslinie bis 
Capua vertheilte Streitmaht Karls zu ſchwächen und dadurd den 
Einmarſch von Konradins Heer zu erleihtern, iſt nicht anzuneh— 
men. Mit ungeihwäcten Kräften Karl wo möglih jenfeit des 
Apennin in der Gapitanata zu überraſchen, ihn hier zur Schladt 
zu zwingen, wo er zugleih von den Sarazenen im Rüden ſich 
bedroht jah, konnte der alleinige Plan Konradins fein. Ihm 
wirfte Karl ohne Zeitverluft entgegen, ſobald er Nachricht von der 
Ankunft feines Gegners in Nom erhalten hatte. Von Foggia 
brab er nicht etwa über Benevent nah der Terra di Yavoro, 
jondern nach dem Abruzzo auf. Am 24. Juli befand er ſich noch 
in Foggia, am 4. Auguft in der palentiniihen Ebene am Fuciner— 
jee, am 9. zu Scurcola, von wo aus er endlich die längft verheiße- 
nen, ihm nunmehr durch den päpftlichen Yegaten vorgelegten 
NRejtitutionen der den Kirden und Klöjtern Calabriens und Si— 
ciliens durch Kater Friedrih und feine Söhne entzogenen Güter 
genehmigte.3 

Am 10. Auguft erfolgte der Ausmarih aus Rom.“ 

An einen Marih nad Eeperano, war, jelbjt wenn er anfäng— 
lich beabfihtigt geweſen wäre, bei Karls jegiger Stellung, die Kon— 
radin nicht unbekannt fein fonnte, nicht im entfernteften zu denken. 

An der Spite eines etwa 10,000 Mann jtarfen, trefflic 
ausgerüfteten Heeres, das aus Deutihen, Stalienern und Spaniern 
bejtand, ſchlug Konradin die Bia Valeria ein. Außer dem Infan— 
ten, den Guido von Montefeltro als Vicar vertrat, folgten ihm 
zum enticheidenden Kampf von den Häuptern der römischen Gibel- 
linen der fampfgeübte Alferucio von S. Euſtachio, Steffano Alberti, 
für den noch fein Kriegsruhm iprab, Giovanni Gaffarelli, voll 
Kampfbegier trog feines hohen Alters, Napoleon, Zohn des Jacopo 


378 1268. 


Orfint, Niccardello de Anibaldi, Pietro, Zobn Giovanni Arlottis, 
und Pietro de Vico.’ 

Zwei Tagereifen durfte das römiſche Volk dem Heere das 
Geleit geben. Von Tivoli aus zog es der Löſung der ſchwierigen 
Aufgabe entgegen, den Gegner bei dem Uebergang über das raube 
Gebirgsland zu täufhen, ihm in der palentiniihen Ebene auf 
dem Wege nah Zulmona den Vorſprung abzugewinnen umd die 
Bereinigung mit den Sarazenen zu bewerfitelligen, die nad Karls 
Abmarſch aus Foggia die Yandidaft Bari und die Gapitanata im 
Aufftande gegen die Fremden fortriſſen.“ Drei Tage und drei 
Nähte folgte Karl den Uperationen des Heeres, dann verlor er 
die Spur; den Feinden gelang es von Garjoli ber in die Thal- 
landſchaft des Salto herabzuſteigen und am 21. Auguſt über 
Tagliacozzo nah Zcurcola zu gelangen; vor ihnen lag die offene 
Straße, die zwiihen Alba und Antrosciano über Gelano und Zul» 
mona nah Apulien führt. Karl fcheint ſich in der Täuſchung 
befunden zu haben, den ‚Feind im Aternothal erwarten zu müſſen, 
wenigjtens befand er fih bei Ovinulo, auf dem Wege, der von 
Gelano nah Aquila führt, als er zuwerläffige Botſchaft von der 
Lagerung dejjelben bei Scurcola erhielt. Am Morgen des 22. Auguft, 
dem Tage der Himmelfahrt Martä, auf deren Hülfe er vornebm- 
ih hoffte, brab er in Schlabtordnung von Ovinulo gegen den 
See von Gelano in der Richtung auf Avezzano auf, erjt auf den 
Höhen von Alba hielt er Stand, von hier konnte er daS zwei 
Heine Miglien entfernte feindlihe Yager überbliden. Nonradin 
rüdte noch an diefem Tage vor; Karl aber ließ ſich nicht zur 
Schlacht fortreißen: jeine Pferde waren abgetrieben.”? 

Am folgenden Tage, Mittwod, den 23. Auguft, jtanden nad 
Sonnenaufgang‘ beide Heere fampfgerüjtet da. Karl mußte Die 
Schlacht aufiuhen, wie gering auch bei den 6000 Mann, die er 
den 10,000 Dann Konradins entgegenjtellen konnte, die Ausficht 
auf Sieg war. Was von der Tapferfeit auch in verzweifelter Yage 
nicht zu hoffen war, jollte Liſt leiften. Aus dem ganze Heere 
wählte er 800 der tüchtigſten Ritter aus, und legte jie in dem 
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zwilchen den Höhen von Antrosciana und dem Monte zyelice gele- 
genen Thal, jedenfalls jhon in der Naht, in den Hinterhalt. 
Das übrige Heer ordnete er in zwei Schladtreihen. Die erite, 
geführt von Jacob Cantelmi, bejtand aus Provengalen, Yombarden 
und einigen Römern, darunter Bartolomeo Rubei von’ den Orfint, 
Anibaldi, zugenannt der Markgraf, Giovanni und Pandolfo von 
den Savelli. Dieje Abtheilung follte in der Ebene gegen den 
Salto vorrüden. Ueber die zweite, die ihre Stellung an den Ab- 
hängen des Yagerhügels nahm, um rechtzeitig eingreifen zu können, 
jtellte Karl den Marſchall Heinrid von Coufence, der jhon dur 
jein Aeußeres lebhaft an den König erinnerte, und dadurch die 
Gegner über die Perſon des Königs leicht täufhen konnte. Um 
die Täuſchung volljtändig zu maden, wurde er noch mit der könig— 
lichen Rüjtung und den füniglihen Abzeihen ausgeftattet. Karl ſelbſt 
übernahm die Führung des Hinterhaltes ; dichte, das vorliegende Dorf 
Capella umgebendeBaumgruppen entzogen ihn dem Anblid der Feinde. 

Dieje ordneten ſich gleichfalls in zwei Wbtheilungen. Der 
Senator mit 300 Gajtiliern, Graf Galvano mit den LYombarden, 
Graf Gerardo Donpratico mit den Zoscanern bildeten die erte, 
die zweite führten Konradin, Friedrid von Defterreih und der 
Marihall Kroff von Flüglingen.® 

Bergebens ſuchte die Schlahtreihe der Provengalen die Gegner 
am Webergang über den Salto zu hindern; vergebens dem unge— 
jtümen Angriff der an Zahl Ueberlegenen Widerjtand zu leiften. 
Die zweite Abtheilung ſchickte fih an in den Kampf einzugreifen, 
als die erfte bereits in der wildeiten Flucht jih nah allen Seiten 
din, wo fib in Wald und Gebirge Zuflucht bot, zevitreute. 
Der Marſchall Jacob Cantelmi rettete fih auf dem Wege nad 
Aquila. Gleihem Geſchick verfiel die zweite Abtheilung. Dem 
Träger der königlichen Rüftung warf ſich der Infant jelbit ent- 
gegen, er traf ihn zum Tode; zur Flucht wandten fich feine Schaa— 
ren. Jubelnd verkündeten die Sieger den Fall des Königs, wäre 
diejer jegt aus feinem Hinterhalt hervorgebroden, es hätte nad 
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dem Ausdrud Saba Malaspinas die Schaar jeiner Auserwählten 
mit ausgereiht zur Speiſe für die feindliben Schwerter.? 

Karl ließ während des Kampfes die Meſſe leien, rief die 
Hülfe der Mutter Gottes an, dann als ihm die Nachricht gebradt 
wurde, daß der Senator fern vom Schlachtfelde mit der Verfolgung, 
die Deutihen aber, denen fih die Bewohner von Alba zugejellten, 
mit der Plünderung des Yagers beihäftigt ſeien, brab er mit feinen 
800 Streitern hervor, Krone und Neid zu retten. Mit vernid- 
tender Gewalt wirkte der jähe Veberfall der geordneten Abtheilung 
auf die an Zahl zwar überlegenen aber aufgelöften und vom Kampf 
ermüdeten Sieger. Bergeblibe Verſuche der Anführer die Kräfte 
zu jammeln, dem Feinde den eigenen glorreihen Sieg wieder 
jtreitig zu machen. Konrad von Antiohien, Tommaſo de Aquino, 
der Kämmerer Konradins, wurden gefangen. 

3u weit hatte der Senator die Fliehenden, vermutblih auf 
dem Wege nah Aquila, verfolgt, um durch rechtzeitiges Eingreifen 
in den Kampf die Kataſtrophe abwenden zu fünnen. Der Anblid 
des Unglaublien lähmt feine Kraft nicht, mannhaft aber erfolglos 
jtürmt er wiederholt auf den Feind ein, dann wirft aud er ſich 
in die Flucht. 

Mehr als 4000 Yeihen, aus beiden Heeren, dedten das 
Schlachtfeld. Die Schaar, über welche Karl noch gebot, verdiente 
nicht mehr ein Heer genannt zu werden, aber die jhweriten Ver— 
lufte fielen nicht ins Gewicht gegen dieien Sieg, der einer Ver— 
nichtung der Gegner glei galt, gegen den überwältigenden Ein- 
drud diefer Entiheidung zu Gunjten des ;‚fatholiihen Königs‘, 
dejien Sache die allgemeine Stimme eben noch verloren gegeben 
hatte, !® 

Während die Seinigen auf die Fliehenden Jagd machten, 
faßte Karl noh am Abend des Schlachttages feinen Siegesbericht 
an den Papft ab, unmwahr in der Schilderung des Herganges 
— fein Wort von der Yıift, die alles entſchied, — wahr, injofern 
er eim treues Zpiegelbild diejer unköniglichen, dur frivolen Hobn 
und religiöfen Haß entmenihten Natur ift. 
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„Die von allen Gläubigen längft erjehnte Freudenbotſchaft 
bringe ih Euch, allermildeiter Vater und der heiligen römischen 
Kirche, meiner Mutter, wie einen ſüßen Weihrauh in Demuth 
dar, und bitte Euch, Vater, eßt von dem erbeuteten Wild Eures 
Sohnes, und zollt dem Allerhöchſten den ſchuldigen Dank; Vater 
und Mutter follen fortan von ihren Mühen ruhen... Der 
Feinde find jo viele getödtet worden, daß die bei Benevent anderen 
Berfolgern der Kirche beigebrahte Niederlage mit diefer verglichen 
gering erſcheint. Ob Konradin und Heinrich, der Senator der 
Stadt, gefallen oder durch die Flucht entfommen find, konnten 
wir kurz nach gewonnenem Siege, da wir diefes Schreiben abfaſſen, 
nicht ermitteln. Wol aber hat man das Roß des Senators herrenlos 
fliehend aufgefangen. So jubele denn die Kirche, meine Mutter, 
und erhebe fih zur Yobpreifung eines ſolchen Triumphes, der ihr 
von oben her durch den Dienft ihrer Kämpfer gnädig zuerkannt 
iſt; endlich ſcheint der allmächtige Herr allen ihren Drangjalen 
ein Ende gemacht und fie aus dem gierigen Nahen ihrer Verfol- 
ger befreiet zu haben. !1 

Den erjten Radeact verhängte Karl noch auf dem Schlacht— 
felde an 24. Auguſt. Tommaſo de Aquino und mehrere andere 
Edle wurden enthauptet, graufame Vergeltung traf viele der gefan- 
genen Römer, erft ließ er ihnen die Füße abbauen, dann, als man 
ihm bemerkte, der Anbli folder Verftimmelung würde die Römer 
mit Haß gegen ihn erfüllen, befahl er die in einem Gebäude Zu— 
ſammengepferchten zu verbrennen. Solden Dualen waren dur 
den Heldentod entgangen von den Deutihen der Marſchall Kroff 
von Flüglingen, von den Römern Steffano di Alberti, Alterucio 
de ©. Euftahio und der greife Gaffarelii.t? 


Nach kürzeſter Raſt im Eaftell Vecchio bei Tagliacozzo ſetzte 
der unglüdlihe Konradin mit Friedrih von Baden, dem Grafen 
Serardo, Galvano Lancia, deifen Sohn Galeotto und anderen 
Edlen nebit 500 Reitern, die fih um ihn hatten jammeln fünnen, 
jeine Flucht fort. Karl hielt es nicht für unmöglich, daR die Flüch— 
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tigen den Weg nah Norden einjchlagen könnten, noch am 
24. Auguit jchrieb er an die Commune Padua, auf jene bet ihrem 
Durdmarih zu fahnden. Konradin jchlug aber die Straße ein, 
die er gefommen war, gewann fiher aber niedergebeugt Vicovaro, 
und am Dienjtag, den 28. Auguft, Rom. Die Stadt jeiner 
Triumphe gewährte ihm fein fiheres Aſyl. Der Vicar Guide, 
Graf von Montefeltro, deſſen gibelliniihe Gefinnung ſich erproben 
follte, weigerte jich ihm das Capitol einzuräumen. - Die Gibellinen, 
obwol jie das Coloſſeum, die befejtigte Ziberinfel, das Caſtell St. 
Angeli, den Vatican, die von Jacopo Napoleon auf dem Campo 
di Fiore erbaute Burg Arpacata und den Palaſt Steffano Albertis 
inne batten, bielten den vom Glück Berlaffenen doch nicht unter 
ſich ficher; fie drängten ihn zu weiterer Flucht, als von den Sie- 
gern Gwvanni und Pandolfo Swelli, Bertoldo Rubei und andere 
Guelfen mit ihrem Einzug das Nahen des erbarmımgsloien Rächers 
verfündeten.? Die Berzagten hatten den beiten Rath ertbeilt. 
Der alte Graf Gerardo, da er in Rom zurüdblieb, wurde in 
jeinem Sclupfwinfel von den Guelfen entdedt und an Karl aus- 
geliefert. Und nur eine kurze Spanne Freiheit hatten Konradin 
und jeine Gefährten, Friedrich von Dejterreih, die Grafen Lancia, 
Bater und Sohn, Napoleon Orſini, Rizardo de Anibaldi und 
mebrere deutihe Ritter noch vor fib, als re am Freitag, den 
31. Auguft, Rom verließen.!* 

Nettungslos war Konradins Sade feineswegs, nur daß es 
ihm gelang zu Schiffe nah Sicilien oder auf die piſaniſche Flotte 
zu entkommen, die unter Führung ‚Federigo Lancias in den legten 
Tagen über den Flottenführer Robert von Yavena und die Mei- 
jinefen einen das Schickſal der Inſel völlig entiheidenden Sieg 
davon getragen hatte.!? Eile war geboten. Karls Späber waren 
bereits auf allen Wegen. Und dod wandte fih Konradin micht 
direct nah der Küfte, jondern zunächſt nah dem Schloß Saracı- 
nesco zwiihen Zivoli und Arſoli, wo die Gemahlin Corrados de 
Antiochia, Galvanos Tochter, noch die beiden Orfint Napoleon 
und Matteo, die Brüder des Gardinals Johann Cajetan, gefan- 
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gen hielt. Hoffte etwa Konradin zu Saracinesco auf die Vers 
einigung mut dem Senator? Glüdlih gelangten die Berfolgten 
von bier dur die Campagna nah Ajtura an der römischen Küſte; 
ein Fahrzeug nimmt fie auf, fie glauben ich gerettet, da jetzt 
ihnen von dem Meerescaſtell ein Schnellruderer nad, fie find Ge- 
fangene Giovanni Frangipanes, dejjen gemeine Gewinnſucht die 
fojtbare Beute zu verwerthen verfteht. 

Er verweigert dem Robert von Yaveno, der, von dem Geice: 
henen benachrichtigt, mit der Flotte herbeieilt, die Auslieferung der 
Gefangenen, läßt jie in ein benachbartes, noch feiteres Caſtell 
bringen umd vertheidigt feine Beute gegen die vereinten Anjtren- 
gungen der Flotte und des durch den Rector der Campagna und 
Maritima, den Gardinal Jordan von Zerracina, berbeigeführten 
Yandheeres jo lange mit Erfolg, bis er eines würdigen Kaufprei- 
ſes fiber tft, dann überliefert er die auf dem Gebiet der Kirche 
Gefangenen den Künigliben. hr erjter Gewahrfam war das 
den Colonnas gehörige Felſenſchloß St. Pietro bei PBaläjtrina.!® 

Bon dem Schlachtfelde her erſchien Karl in dem benachbarten 
Genezzano. Der Senator — ein Nitter Zinibaldo Aquilone 
hatte ihn auf der Flucht ergriffen — und Corrado de Antiochia 
waren bereits in jeiner Gewalt. Nur diejen vettete der glückliche 
Umjtand, daß ihm Arrigo die beiden Orſini, Napoleone und 
Matteo, zur engften Haft nah Saracinesco geihidt hatte. Den 
dringenden Vorſtellungen des Gardinaldiacon Cajetan brachte Karl 
das ſchwere Opfer, er fagte dem Fürſten der Abruzzen für die 
Auslieferung der Prälaten Yeben und Freiheit zu, doch außerhalb 
des Königreiches. Am 15. September ertheilte er den Dienern 
Gorrados, dem Marſchall Pietro und dem Giovannino de Calabria, 
freies Geleit nah Saracinesco, von wo fie die erlöften Gardinäle 
unverzüglih nah Rom bringen jollten; t? er jelbit hielt jhon am 
16. jeinen Einzug. Wandelbar nad der Wandelbarfeit der Zeiten 
hatten ihn die Römer nah Konradins Flucht zum lebensläng- 
lihen Senator gewählt, Jacob Gantelmi rejidierte wieder als 
Bicar auf dem Capitol, für 4000 Goldgulden war es von Guido 
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von Montefeltro geräumt worden. Nur ein zebmjähriges Sena- 
torat gewährte Clemens. Ohnmächtiger Protejt.!3 

Für Konradin und feine Yeidensgefährten, nachdem fie den 
Triumphzug Karls geziert hatten, öffneten fih die Gefängnifie 
Noms, für Galvano Yancia, den Verhaßtejten der Verhaßten bier, 
wo er vor faſt einem Jahr das Banner der Freiheit aufgepflanzt 
hatte, das Grab. Er jtarb durch Henkershand, vor feinen Augen 
war fein Sohn Galeotto hingerichtet worden.?? Dasjelbe Yoos 
barrte der übrigen Gefangenen. In diefen Tagen ſchrieb Karl 
an die Xuchefen: „Gnädig empfingen wir die Bezeugungen Eurer 
Ergebenbheit, aus denen wir zugleih erjaben, daß die Frechheit der 
im Yügen gewandten Gegner über unjere Perſon trügeriihe Ge— 
rüchte auszufprengen wagt, um den uns über Konradin und jeine 
Anhänger verliehenen Sieg zu verkleinern und ihr Unglüd abzu— 
ihwäcen, daß nämlid , nachdem der allmädtige Herr die Schaar 
der Feinde zerftreuend und dem Uebel Stillſtand gebietend, alle 
ihre hervorragenden Häupter in unſere Hände gegeben hat, Kon— 
radin, der ehemalige Senator Heinrib, der Herzog von Oeſter— 
reih, Galvano Yancia und fein Sohn bereits zum Tode durch 
das Beil verurtheilt worden find. Wenn ihr das Gegentbeil von 
den Widerfahern hört, jo glaubt es nicht, fie jollen jelbft, wenn 
fie es jhon nicht glauben wollen, frühzeitig genug erfahren, daß 
es fihb um ihre Häupter handelt.“ Er werde — ſchließt der 
König — nad Beleitigung der ihm in Kom obliegenden Geſchäfte 
alsbald in das Königreich zurüdfehren zur Vertilgung aller feiner 
Segner.?? 

Nachweisbar wurde eine Anzahl derer, die fih offen in Waffen 
gegen ihn erhoben hatten, durch das fürzefte Verfahren nach dem 
Willen des Königs als Hocverräther dem Henkerbeil überliefert. 
Nah den Gonjtitutionen Friedrids, die ja keineswegs aufgehoben 
waren, war das allerdings die verdiente Strafe. „Jeder: Graf, 
Baron, Ritter oder irgend ein anderer, der öffentlib im König— 
reih Krieg erregt, Toll mit Verluſt aller feiner Güter, entbauptet 
werden.“ 2! Womit aber wollte Karl das über Konradin verbängte 
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ZTodesurtheil rechtfertigen ? In männlihem Kampf war er für ein 
Erbrecht eingetreten, das ſelbſt Innocenz IV. einer Prüfung hatte 
würdigen wollen, von Fürften, darunter Ludwig von Frankreich, 
war es anerfannt worden; vor aller Welt hatte Konradin fein 
Net, feinen Entſchluß, die Waffen darüber entſcheiden zu laſſen, 
verkündet. Nachdem fie für ihn entichieden, erliegt er der ausge- 
ſuchten Lift feines Gegners. Unbewaffnet wird er auf der Flucht 
ergriffen. Jeden anderen Fürſten hätte in gleihem Fall dauern- 
des Gefüngniß getroffen. Der lette der Staufer, deren Stamm 
längst von der Kirche der Vernichtung geweiht war, machte eine 
Ausnahme. „Gegen alles Kriegsreht, gegen den von altersher 
bejtehenden Grundſatz, wonach fein mit den Waffen gefangen 
genommener König mit dem Tode bejtraft wurde”, den felbft die 
Ungläubigen bei der Gefangennahme Ludwigs von Frankreich an— 
erkannten, verfuhr Karl.?? Konradins zahlreihen Anhängern, den 
der Rache entronnenen Parteihäuptern, folfte für immer die Mög— 
lichleit genommen werden fih für ihn zu erheben. Politiſche Be- 
denken gab es für Karl nicht. Deutichland gegenüber fonnte er 
diefe Brutalität wagen. In eben diefen Tagen bemühte ſich Cle— 
mens, die Freundichaft zwiſchen ihm und dem im Dienst der Curie 
bewährten Böhmenkönig dur ein Ehebündniß zu befeitigen.2? 


Karl hat zur Nechtfertigung feines Verfahrens angeführt, 
Konradin habe ihm nad dem Yeben getrachtet, wie das aus feinen 
Acten hervorgehe und durch Zeugen erwielen ſei; er jtempelte das 
Gelübde feiner Gegner, ihm in der Schladht den Tod zu geben, zu 
einem Mordverſuch. Die gleihe Anklage erhob er gegen den In— 
fanten Arrigo, und doch wandelte er die über ihn bejchlojfene 
Zodesitrafe in Gefängnißftrafe un. Hier galt es, auf die Könige 
von Gajftilien und Aragonien Rüdjiht zu nehmen.?* 


Hat Elemens zu der Verurtheilung Konradins nur geichwie- 
gen und fie geicheben laſſen, weil es ihm an Macht fehlte, feiner 
Barmherzigkeit, ohne deren Ausübung der Nachfolger Chriſti auf 
Erden ein Unding tft, bei Karl Geltung zu verfdaffen? Er bat 
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jie geübt: der nach dem Frieden mit der Kirche aufrihtig Begeh— 
rende wurde, jedoh wie es fheint, nicht ohne vorausgegangenen 
Verzicht auf die bisher beanspruchten Rechte, in ihren Schooß auf- 
genommen.?? Die Seele war gerettet; gegen die Bejtrafung 
durch den weltlihen Richter hat Clemens fein Wort einzuwenden 
gehabt. „Er ſchwieg — hat man gejagt — umd dies ift fein 
Urtheil”, infofern Clemens die Natur Karls kannte. Aber er bat 
jiherlih eben fo bei der Berurtheilung Konradins jeinen Willen 
geäußert, als bei der Beitrafung des Infanten Arrigo, deſſen 
etwaige Befreiung nicht ohne die Zuftimmung der Curie erfolgen 
durfte. Kurz vor feinem Tode hat Clemens dem König die bit 
teriten Vorwürfe über feine Schredensherrihaft gemadt: hier war 
ihm Gelegenheit geboten, wenn Konradin wider feinen Willen 
verurteilt wurde, der inneren Empörung Worte zu leihen. Der 
Curie iſt frübzettig die Verurtheilung Konradins mit zur Yait 
gelegt. Nah einer Abwehr ſuchen wir vergebens. Hier ijt ihr 
Schweigen mit Recht ihr Urtheil und die Ausjage des berühmten 
und wohlunterrigteten Rechtsgelehrten Angelo de Ubaldis aus 
Berugia: Clemens jhrieb dem König zurüd, er habe nichts dage— 
gen, daß man nad dem Recht mit Konradın verfahre”, ſchwerlich 
aus der Yuft gegriffen.?® 

In den erjten Tagen des October brach Karl nad dem Kö— 
nigreih auf; der Hauptjtadt war das Schaufpiel der Hinrihtung 
vorbehalten. Noch ging ein Scheinverfahren voraus. Auf Karls 
Ruf traten aus der Terra die Yavoro und aus dem Principat je 
zwei Gelehrte in Neapel zufammen. Er legte ihnen die Frage 
vor, ob Konradin und die Uebrigen infofern mit Recht zum Tode 
zu verurtheilen ſeien, als fie gegen ihn, den rechtmäßigen Künig, 
die Waffen ergriffen, Klöfter geplündert umd verbrannt hätten. 
Die Majorttät ſprach ſich dagegen aus, befonders lebhaft erhob fich 
Guido de Suzara, Hectsgelehrter zu Neapel, für Konradin, er babe 
das Reich als ihm duch Erbredt angeſtammt wieder zu gewinnen 
gejucht, auf der Flucht jei er gefangen genommen worden. Nur 
einer der Richter, gleihviel aus welchen niehrigen Motiven, theilte 


Konradins Hinrichtung. 387: 


den Willen feines Herrn. Wie diefer es den Luccheſen geichrieben, 
jo geſchah es.?7 

Ein Jahr war es es her, daß Konradin der Welt in einem 
Manifeft verkündete: Mit Karl dem Feinde und Räuber unjerer 
Rechte, wollen wir für unfer und der Unjrigen Recht in friege- 
riſchem Schachſpiel unfere Macht erproben. Beim Schadhjfpiel ver- 
nahm er jein Zodesurtheil.?° Pietro de Pretio, jein Protonotar, 
verfichert, eS fei Konradin wiederholt die Erhaltung feines Lebens 
zugefichert worden.?® 


Deontag, den 29. Dctober, wurde ihm und Friedrich von 
Dejterreich geftattet, unter dem Betjtande des Kronfeldherrn Johann 
Britaldo, Herrn von Nangey, ihren legten Willen aufzujegen. 
Während diefer fih „Herzog von Oeſterreich“ nennen durfte, 
nannte ſich der unglüdlihe Freund weder König von Jeruſalem 
noch Herzog von Schwaben; er beftätigte fein längit abgefaßtes 
Teftament, jo wie das feinen Oheimen ertheilte Privileg, wonach 
er ihnen alle feine Hausbefigungen für den Fall feines Todes 
überlaffen hatte, was ihm für fih zu thun übrig blieb war die 
Bitte an feine Obeime, einige Schulden zu bezahlen, die er bei 
Bürgern in Augsburg und Regensburg jtehen hatte, die Empfeh— 
lung feiner Brüder, der Söhne Friedrihs von Antiohien an 
diefelben, und die Ertheilung von Bermädtniffen an mehrere Klöſter 
jeiner Heimath.?® 

Noch beichtete er, bejtieg dann mit Friedrih von Oeſterreich 
das nahe dem Meer auf dem Markt von Neapel errichtete Schaffot. 
As das ZTodesurtheil von dem Protonotar Robert de Bari ver- 
lefen war, legte er fein Oberfleid ab, dann jprad er fnieend fein 
letztes Gebet, mit der Welt hatte er abgeihlojfen und doch noch 
ein letzter tieffter Erdenſchmerz, der feine Lippen öffnete: „O 
Mutter‘, rief er, „welche Schreckensnachricht wirſt Du von mir 
hören.” lebend erhob er die Arme gen Himmel, ergeben in 
den Willen Gottes empfing er den ZTodesftreih. Bor Wuth und 
Schmerz ſchrie Friedrih von Defterreih laut auf, ihm der Nächſte 
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im Leben wie im Tode; noch folgten Graf Gerardo Donoratico 
und Friedrih von Hürenheim. Weber die Thränen der Zuſchauer 
hatte Karl, der die Opfer jeiner Rache verbluten jab, feine Gewalt, 
fie fehlten auch den franzöfiihen Rittern nicht.“ 


Den Leihnam des Abfolvirten ließ der König mit denen der 
anderen am Strande „als wären fie vom Meere ausgeworfen “ 
einiharren, und Steinhügel darauf errihten. Zu einer Zeit, da 
die Folgen diefer blutigen That bereits über Karl und jein Haus 
gefommen waren, wurde diefe Rohheit wenigſtens äußerlich gefühnt: 
fein Sohn Karl II. ließ über den Gräbern eine dem Dienft der 
Carmeliter geweihte Capelle errichten.3? 


Die Päpftlihen triumphierten abermals. Wie im Rauch tft 
diefer Konradin dahin gegangen, Iprahen fie. Die Curie war 
endlid die Dynaſtie los, die mit den reichiten Geijtesgaben und 
überrafchender Frühreife aller ihrer Glieder bis auf diefen legten 
Sproß in feltenfter Weile ausgerüftet, den abjoluten Hoheitsan- 
ſprüchen der Päpfte dadurch hauptſächlich jo gefährlih geworden 
war, daß ihr im Kampf für die Gleihberechtigung der politiihen 
Monarchie die Bereinigung des Kaiferreihes mit dem ficliichen 
Königreihb gelang. Diefer Zuſammenhang, dem das natürliche 
Wachsthum beider Nationen widerjtrebte, war zerjtört; aber wie 
follte jener Anſpruch, der gleichfalls feine Berechtigung auf Gottes 
Wort ftüßte, mit den Hohenftaufen zu Grabe getragen fein? Keine 
Monarchie konnte ihn entbehren, auch die Karls von Anjou nict, 
der ſich durchaus dem Spftem Kaiſer Friedrichs II. anſchloß ? 


Zur Vertilgung aller meiner Feinde, hatte Karl den Luccheſen 
geichrteben , werde ih in mein Königreich zurüdichren. So weit 
nur jein Arm reichte, hat er Wort gehalten. Mit gleichem Eifer 
betrieb der „Atleth der Kirche” zur Ehre Gottes „das fromme und 
eriprießlihe Wert“ der Kegerverfolgung. Der Durſt nah Race 


Die letzten ſtaufiſchen Erbanſprüche. 389 


wuchs mit ihrer Nahrung. Kein Stillſtand, kein Erbarmen. Es 
verhallten die Klagen, die Clemens kurz vor ſeinem Tode über die 
entſetzlichen Zuſtände im Königreich ausſtieß.*“ 

„Welch ein Wunder, — ſchreibt er — Du follteft nichts 
hören von dem Jammer und lauten Geichrei der Gepeinigten, von 
den vielen Bedrüdungen der Kirchen und der Geiftlihen, von den 
an Frauen und Jungfrauen verübten Gewaltthaten, von all dem 
an Armen und Reihen begangenen Raube. Ueberall Rechtsver— 
legungen, falihe Anklagen, PBlünderung und Raub. Fürwahr, 
mein Sohn, Dir zur größten Gefahr, zur Schmach Deines Na- 
mens läßt Du Deine Diener und Beamten gegen Deine Unter- 
thanen fo maßlos wüthen, diefe machſt Du reih, Dich felbit arm 
und allen verhaßt. Durch ihre Exceſſe wirjt Du Re: und 
Elend ernten.‘ 80 

War denn aber diefe Ernte nur allein für Karl, und nidt 
auch für den, der ihn, wie wol er ihn kannte, doch gerufen hatte, 
das Schwert an den verhaßten Stamm zu legen? Einen Monat 
nah Konradins Hinrihtung, am 29. November, fonnte Clemens 
jeine Augen fließen vor den blutigen Schaufpielen diefer Tyrannei, 
die ganz Italien zu erfaſſen drohte.36 

Wer kann — ruft der gibellinifche Verfaſſer der Annalen 
von Piacenza nah der Hinrihtung von Konradin aus — folde 
Nuchlofigkeit und Ungerechtigkeit ertragen. Gott jei Rächer.” 


Wie die Guelfen nah der Schlaht von Montaperto in der 
Angft ihres Herzens fih bülfefuhend hierhin und dorthin gewandt 
hatten, jo ſuchten die Gibellinen einerfeits Manfredis Schwager, 
den Aynfanten Peter von Aragonien, zur Durhführung feiner 
Rechtsanſprüche auf Sicilien zu beſtimmen, andererfeitS den jungen 
Friedrich von Thüringen, Sohn Heinrihs des Erlaudten, Enfel 
Friedrich IL, für ihre Sahe zu gewinnen. Die Anhänger Kon- 
radins, Graf Ubertino de Yando, der greile Belavacini, Enrico de 
Spernaria mit den Pavejen, Corrado Capece, Nicola Maletta, 
die fih noch auf Sicilien behaupteten, Pietro de Pretio vornehm- 
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ih, wandten fih nah Deutichland, „Das über Konradins Fall in 
Trauer lag“. Der junge Yandgraf nahm wirklich als Friedrich ILL. 
die Titel an, die Konradin hatte fallen laſſen müſſen; im Auguft 
1269 verkündete er feinen Anhängern feine bevorftehende Ankunft.?® 
Und in demfelben Monat erihien Raimundo de Maſtagii aus 
Cremona als Bevollmädtigter des Infanten Peter und des Königs 
Alphons von Caſtilien, der mit jeinem Bruder Federigo ausge- 
ſöhnt und voll Grolf über die Gefangenhaltung Arrigos in der 
Lombardei und Toscana gegen Karl wirfen ließ. So viel ſetzte 
der Cremoneſe durh, daß alle Freunde des Reichs in der Lom— 
bardei den Walter Rogna von Pavia an beide Fürjten entfandten.®® 
Ueber Unterhandlungen und Zufagen Fam man aber jett eben jo 
wenig hinaus, als im Yahr 1271, da die Gibellinen durch den 
Hinzutritt des Markgrafen von Montferrat, der die Stadt Aleſ— 
ſandria an Karl von Anjou verlor, ihre Macht wejentlich verjtärkt 
ſahen, jelbft mit Unterjtügung einiger Cardinäle, wie wir hören, 
trat er jowol mit dem caftiliihen, als mit dem thüringiſchen Hof 
in Unterhandlungen. Alphons follte ſich für das Reid, Friedrich 
für das Königreih Sieilien erheben, jo hoffte man allen Gon- 
flicten auszumweidhen; der Gedanke der Perfonalunion zwiihen dem 
Kaiferreih und dem Königreich Sicilien ließ ſich nicht mehr feſt— 
halten. *# 

Im Sommer diejes Jahres begab fih der uns längjt bekannte 
Enrico de Spernaria aus Pavia nad Deutihland; am 1. Sep- 
tember langte Friedrich von Zrifurt als Generalvicar Friedrichs IL. 
mit einer glänzenden Gefandtihaft in Verona an; lange Zeit 
wartete er; der Yandgraf und das verheißene ftattlihe Neihsbeer 
blieben aus. In eben diefer Zeit befand fi der Markgraf von 
Montferrat am cajtiliihen Hofe, er feierte dort feine Vermählung 
mit der Tochter des Gaftiliers, der ſich verpflichtete, bis zum 
1. März 1273 2000 Streiter in der Lombardei zu ftellen. Der 
Graf Thomas von Savoven, der Kaiſer von Konjtantinopel, der 
Herzog von Baiern, der Yuder von Arborea auf Sardinien, Telbft 
der Großkhan der Tartaren follten in eine Verbindung gegen 
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Karl Hineingezogen werden. Die Vergeltung jehien auf dem Wege 
zu jein, aber die Hülfe des Caſtiliers blieb für jegt wenigſtens fo 
gut wie aus. Dagegen fand Karl an dem am 1. September 
1271 nad einer fat dreijährigen Vacanz des römiſchen Stuhles 
erhobenen Gregor X. den rechten Helfer. Weberdies Härte der 
am 2. April 1272 erfolgte Tod König Nihards die Situation 
weientlih. Indem Gregor den Abfihten der Gibellinen und 
ihres Hauptes von Anbeginn energiih entgegen trat, war die 
Wiedererrihtung des römiſch-deutſchen Kaiſerthums auch für ihn 
Gegenſtand des lebhafteſten Wunſches. Die Erhebung des Habs- 
burgers, den die Churfürjten dem Papſt in dem an ihn gerichteten 
Bittgeſuch, ihn zur Kaiſerkrone zu berufen, als den unerihrodenen 
Vorkämpfer und Bertheidiger des katholiihen Glaubens empfahlen, 
befeitigte für König Karl jede von Deutihland her ihm etwa dro- 
hende Gefahr.*? Die Erbeinjegung „Friedrihs III.“, des Yand- 
grafen von Thüringen, feines Neffen und des Königs Alpbons 
von Gajtilien durd König Enzio, der am 14. März 1272 ver _ 
faſt dreiundzwanzigjährigen Kerkerhaft dur den Tod entzogen 
wurde, war der lette jeiner frommen Wünjche.*3 


König Karl fette im täuſchender Sicherheit fein Schreden- 
regiment fort. Die Warnungen Gregors X., daß über ihn und 
feinen Sohn der Tag der Vergeltung hereinbrechen werde, wehrte 
er mit der zuwerfichtlihen Erflärung ab, Gott, der bisher feine 
Schritte geleitet habe, werde aud in Zukunft fein Beiftand jein. 
Die Empörung der Sicilianer am 30. März 1282 und die Er- 
bebung Peters von Aragonien und feiner Gemahlin Constanze, 
der Tochter Manfredis, haben dem Sieger von Benevent und 
Scurcola die Antwort gegeben.*+* 


Die ganze Summe der politiihen Irrthümer, die die Curie 
ſeit dem Tode des Kaiſers begangen hatte, da fie, wo es ji vor- 
wiegend um weltlihen Beſitz handelte, deſſen Nachkommen nad) 
dem Wort der Schrift: „Ein fauler Baum bringt arge Früchte‘, 
ohne den weltüberwindenden Geiſt derielben zu bethätigen, von 
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fi) jtieß, war diesmal dur den glüdlihen Erfolg ihrer und ihres. 
Schützlings Gegner verurtheilt und dennoch wagte Papſt Martin IV. 
die hiftorifche Wahrheit in dem Grade zu fälſchen, daß er in der 
über die PBalermitaner verhängten Sentenz verkündete: Erſt als 
jener Konradin aus dem Wege geräumt war, legten ſich die durch 
feine ruchloſen Thaten beraufbeihmworenen Stürme, Ruhe kehrte 
in das Königreich zurüd, es erglänzte des Friedens Morgenrüthe.*> 


Anmerkungen. 


Abkürzungen: M. G. bezeichnet die Sammlung unſerer Geſchichts— 
quellen bei Pertz: Monumenta Germaniae historica; P. L., die Bänbe 
der Gefesgebung. — B. F., Fontes Rerum Germanicarum, herausgegeben 
von Fr. Böhmer. — H. B., Huillard - Breholles, Historia diplomatica 
Frideriei Secundi. — M. S., Muratori, Seriptores Rerum Italicarum. — 
M. A., Muratori Antiquitates Italicae. — M. P. P. Monumenta Histo- 
riea ad provincias Parmensem et Placentinam Pertinentia. — H, P.,, 
Historiae Patriae Monumenta. — 


Erites Bud. 
Erftes Eapitel. 


1. Raynald. annal. eceles. 1251. 8. 2. — Ueber ben Tobestag bes 
Kaiferd, ber auf ben 19. December zu ſetzen ift, vergl. die wortreffliche Ab⸗ 
handlung Bernharbis „Matteo di Giovenazzo, eine Falfhung des 16. Jahr- . 
hunderts“, ©. 34 fig. — Salimbene de Adamo, M. P. P. IH. 1. p. 166: 
filius eius Manfredus, qui appellatus est princeps, mortem ipsius 
occultabat, volens occupare regnum Siciliae et Apuliae antequam Cor- 
radus frater eius de Alemannia veniret ad eum, 

«2. Raynald. l.]. 8. 3. 

3. ‚Siehe Urkunden, Nr. I. Durch diefes Schreiben erhalten bie von 
mir (Friderich II. Bob. IV., 488, Nr. 11) angeführten Quellen volle Betätigung. 
Wahrſcheinlich Hatte der Carbinaldiacon mit benfelben Ausdrücken, wie in 
obigem Schreiben dem Papft von bem Tode des Kaifers Mittheilung gemacht: 
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wenigften® findet fih ber Ausdruck: „‚letentur coeli* auch im päpftlichen 
Schreiben vom 25. Januar. Man fieht übrigens aus bem bes Carbinal- 
diacon, mit welcher Borfiht — doch wie wenig ift hiermit gefagt — man 
die Ausfagen der Todfeinde des Kaifers, wie des Nicolaus de Eurbio, ba 
wo es ſich um mehr ald Daten und Namen banbelt, aufzunehmen bat. 
Frendens dentibus — ſchreibt der Capellan ec. 29 — spumans et se dis- 
cerpens ac rugiens immensis elJamoribus exeommunicatus et depositus 
miserabiliter expiravit ut sie merito attestaretur suae vitae nequissimae 
mors, haec tam acerrima et crudelis mors. Gleich freudig, wie ber Car— 
dinaldiacon, jchrieb dagegen König Konrad von Worms aus am 20. März 
1251 an Gerhard von Sinzig: Qui sie christianissime obiit et in ea dis- 
positione ad honorem Dei super Ecelesiam ejus dieitur obiisse, quod 
de ipsius obitu merito gaudere poteris et ulterius non tristari, H. B. 
VI, 892. 

4. P.L. II, 357. — H. B. VI, 805. Item statuimus ut sacro- 
sancte Romane Ecclesie matri nostre restituantur omnia iura sua, 
salvis in omnibus et per omnia jure et honore imperii, heredum nostrorum 
et aliorum fidelium, si ipsa Ecclesia restituat jura imperii. 

5. In Betreff ber fegitimität Manfrebis vergl. H. B. Introd. CLXXXIV 
—CLXXXIX, und Schirrmader, Kaifer Friderich, IV, 488. 

6. Gegen die Annahme, daß die Schlacht bei Foſſalta am 26. Maı 
— im Tert ſieht im Folge eined Drudfeblers der 10. Mai — bemerft Su- 
genheim (Geſch. des deutichen Volkes und feiner Cultur II, 563, Anm. 102): 
Nicht Mai, wie Petracchi, vita 66, Savioli III, 1, 22, Böhmer u. X. an- 
nehmen, benn in ber nad ber beften (vatitanifchen) Handſchrift jet gebrudt 
vorliegenden Quelle, aus der Alle fhöpften, bei Salimbene 156 heißt e8: die 
sexto exeunte Martio, nicht Majo, wie Savioli las und namentlih Scirr- 
macher, der ben genannten Chroniften IV, 480 ercerpirte, bätte willen 
müfjen. — Allerdings wußte ib das und doch entfchied ich mich für dem 
26. Mai, ben ich auch jet mit guten Gründen beibehalte, wie ih denn finde, 
daß in den neueften Bänben unſerer Mon. Germ. Pertz zu den Annal. 
Parm. maiores, XVIII, 675 und Jaffe zu den Annal. s. Justinae XIX, 
161 gleichfalls ben 26. Mai an den Rand bes Tertes ſetzten. Die Richtig» 
feit diefes Datums gegen den 26. März ermweift fi aber aus Folgendem: 
Einmal wird von allen Quellen, — Salimbene nehmen wir einftweilen aus — 
der Monat Mai genannt: Annal. veter. Mutin. ap. Mur. XI, 63: ad 
ann, 1249: Eo anno fuit magnum proelium die XXVI. Maji die Mer- 
eurii apud Fossaltam. — Annal. Plac. Gibel. M. G. XVII, 498: Et 
die Mercurü, 7. Kalendas Junii proximi. Kurz zuvor verzeichnen fic 
1249 indietione, 7. die mensis Madii, rex Encius tunc potestas Cre- 
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mone vocatus, congregatis suis militibus Theotoniecis . . . intravit in 
episcopatum Parme. — Das Chron, Patavinum, ap. M. A. IV, 1138, 
freilich mit dem falſchen Jahr 1248 und Monatstage: Et die VI. Madii 
etc. — Memor. Potest. Reg. ap. M.S. VIII, 1117: et Rex captus fuit 
a Bononiensibus et de militibus Cremonensibus et Theotoniecis, qui 
erant secum die V. exeunte Madio. — Was nun weiter die zur Ent- 
ſcheidung angezogene Stelle bei Salimbene betrifft, jo bätte fih Sugenbeim 
bei meiterer Prüfung wol überzeugen fünnen, baß das Datum die sexto 
exeunte martio auf einem Irrthum Salimbenes beruhen muß. Die Stelle 
lautet: Anno domini MCCXLIX erat Potestas januensium dominus 
Albertus Malavolta de Bononia, et venit ad domum fratrum Minorum 
in die Pentecostes volens missam audire: et ego eram ibi, et frater 
Pentecostes erat sacrista, homo sanctus, honestus et bonus, et cum 
vellet pulsare campanam, amore Potestatis, qui venerat, dixit Potestas: 
audiatis prius nova quae habeo, quoniam optimos habemus rumores; 
audistis quod bononienses die sexto exeunte martio ceperunt Regem 
Hencium eum maxima multitudine cremonensium et mutinensium et 
theutonicorum. Kein Grund liegt vor, biefer Stelle Salimbenes, ber erft 
im Jahre 1283 an die Abfaffung ber Chronik ging, einen Vorzug vor ben 
obigen Quellenangaben einzuräumen; gejegt aber, man wollte einen folchen 
anf bie Berfiherung beffelben ftüten „et ego eram ibi“, ift es denkbar, daß 
ber Podefth Malavolta aus Bologna, den möglichft früh von ihrem Siege 
zu benachrichtigen vor Allem den Bolognefen nahe lag, erſt faft zwei Mo— 
nate nah der Schlacht, am Pfinaftfeft, den 23. Mai, diefe Neuigkeit in 
Genua verkindigt haben follte? Auf diefen Monat, nicht auf den März, führt 
fchließlich folgende Rechnung: Enzio ftarb am 14. März 1272 (Salimb. 259): 
e8 bemerft aber Jakobus Malvecius (p. 916), jener babe gefangen gefejien 
annis XXII, mensibus IX diebus XXI. 

7. Matth. Par. ad ann. 1251: Inter quos incarceratos fuit filius 
Marchionis montis Ferrati, qui commutabilis fuit pro Ensio filio Fre- 
derieci, quem Bononienses adhuc in vinculis detinebant et cum inde 
tractatus haberetur, mors Frederieci effectum finalem interemit. 

8. Zum Jahr 1249 wird Friedrich vor Antiochien Podeſtà in Florenz 
genannt, welche Würde er fchon im Jahr 1247 bekleidete. Paolino di Piero 
Cronica in (Tardini) Script. II, 19. — Rena e Camici, Serie VI, 16. — 
Bom Februar 1246 bis zum Juli 1248 führteer den Titel: Vicarius generalis 
per Tusciam et ab Amelia usque Cornetum ac per Maritimam, H.B VI, 
386. — Seit dem November 1248 nennt er fih nur Generalvicar von Toscana, 
zufetst zu Siena am 9. October 1250. Bergl. Fider, Forſchun gen zur Neiche- 
und Rechtsgeſch. Staliens IL, 516. — Schirrmacher, Friberich II, Bd. TV, 325, 483. 
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9. H.B. VI, 740. — Annal, Plae. Gib. 499: Et 'tunc marchio 
Lancia potestas Laudis et dominus et vicarius pro imperatore a Lambro 
superios, — Fider, a, a. DO. 503. 

10, H. B. Introd. CDLXXVII. — Annal. Plac. Gib. 499. 

11. Barthol. Serib. Annl. M. G. XVII, 228: Frederico quondam 
imperatore viam universe carnis ingresso, ipsius fideles et sequaces 
fuerunt vehementer exterriti et turbati, et preeipue homines civitatum 
et locorum riperie in ipso confidentes. Civitates vero et homines 
ecclesie adherentes, et preeipue nostre eivitatis, vires cum audatia 
plus solito assumpserunt. 

12. AlbertS von Beham Conceptbuch (Biblioth. des liter. Vereins in 
Stuttgart, 16) Nr. 47. Ueber die Abfafjungszeit ſ. Schirrmader, a. a. D. 
©. 484, j 

13. Gesta 'Trev. ap. Hontheim 802. — Nic. de Curbio cap. 30. — 
Chron. Patav. 1139: Innocentius Papa, mortuo Federico, et ordinatis 
factis Alemanniae cum Prineipibus, exiens de Lugduno. 

14. Bärwald, Das Baumgartenberger Formelb. (Font. R. R. Austr. 
XAV), ©. 153 vom 13. Februar. 

15. Rayn. annal. ecel. ad ann. 1251 $. 17, „habitatores recte pe- 
culiares ecclesiae filii nominari merentur.“ 

16. Nic. de Curbio cap. 30: Adveniente autem quarta feria post 
resurreetionem Dominicam, ipsa die ipse Summus Pontifex et rex 
Guillelmus egressi sunt de Lugduno, cum quo rege legatum destinavit 
in Alamania dominum Hugonem tituli s. Sabinae venerab. presbpyt. 
card. Danad wäre anzumehmen, daß der Kardinal zugleih mit bem König 
aufbrach, wüßten wir nicht urkundlich, daß jener unoch am 21. April in Lyon 
war. Quellen und Erörterg. zur bayer. unb beutich. Geſch. V, 106. 

17. Nicol. de Curbio 1. I. — Barth. Ser. Annal. 229. Der Anna- 
lift jagt: In quam civitatem intravit die 18. Madii, ibique stetit per 
dies 35 und dann weiter: Ipse autem summus pontifex stetit in civitate 
Janue a die qua intravit eivitatem usque diem 21. mensis Junii; de 
qua ipse recessit. Der Heransgeber der Annalen ift diefer Angabe gefolgt 
(S. 230), durch die auch ich mich beftimmen ließ, gleichwol ift fie micht unbe 
denflih, da die Urkunde, in welcher Innocenz die Devotion ber Bürger 
Neapels belobt, da8 Datum trägt: Januae x. Kal. Julij (Rayn. $. 38). — 
In Genua feierte Innocenz in Gegenwart ber Earbinäle und SO Biſchöfen 
die Hochzeit eines feiner Neffen. Salimb. 226 — Chron. Patav., 1139. — 
Annal. S. Just. Patav. 161. — Die Annal. Plac. Gib. 505 haben bie 
faliye Zeitangabe: In proximo mense Junii Innocentius papa..... venit 
a Lugduno Januam. — 
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18. Nicol de Curb. 1, 1. 

19. Nicolaus de Eurbio giebt den Tag bes Einzuges in Mailand nicht 
au. Die Annal. Plac. Gib., 505: in proximis Kalendis Julii intravit 
Mediolanum. — Die Annal. Mediol. M. G. XVI, 655 (cf. Manipulus 
Fiorum ap. M. S. XI, 683): Tune Papa venit Mediolanum et occur- 
rerunt ei mille pueri mitrati et in qualibet mitra erat depietus Papa 
et ultra hoc occurrerunt innumerabiles personae Erant cum eo tres 
Cardinales et unus Patriarcha Constantinopolitanus. Fuit hospitatus 
in monasterio st. Ambrosii, die VII. Julii diebus LXIV. "Da Inno— 
cenz am 2. September in Brescia einzog, jo fiele bei einem Aufentbalt von 
64 Tagen ber Einzug, wie die Placentiner Annalen behaupten, auf ven 
1. 3uli. — Matth. Paris, ad ann. 1251 bringt gar das Datum: in festo 
nativitatis s. Mariae (Sept. 8.). — Barth. Ser. Annal. 230: In qua 
civitate stetit menses quam plures. 

20. Die über die Ereigniffe in Lodi ausführlihen Annal. Pl. Gib., 
505 verlegen fie in den September; Nicolaus de Eurbio dagegen in die Zeit 
von Innocenz Aufenthalt in Mailand; an ihn knüpften auch die Annal. 8. 
Just. 161, übereinftimmend mit bem chron. Patav., 1139, dem Chron. 
Estense ap. M,S. XV, 514 unb ben Chron. Salimbenes 226, die Be- 
ſetzung Lodis an. — Barth. Ser. 230. 

21. Annal. Brixienses ap. M. G. XVII, 820. Am 1. September 
ift die Anweſenheit des Papftes in Mailand urkundlich bezeugt, H. P.M. IL, 
lib. iurium 1105. — Salimb. 201 und 227, übereinftimmendb mit Nicol. 
de Curbio. — Annal. vet. Mutin. M. S. XT, 64. — Bon Mantua aus 
befuchte Innocenz das zwifchen dem Po und Lario gelegene Benedictiner- 
Kloſter, ubi comitissa Mathildis in archa saxea tumulata quieseit. 
Salimb. 227. 

22. Ughelli Italia sacra II, 380. — Tonduzzi istorie di Faenza 285. 

23. Matth. Par. ad ann. 1251: Tandem Perusium veniens ibidem 
sanius censuit commorandum. — Barthol. Seriba 230 läßt ibn nad 
Anagni gehen. 

24. H. P. M. I. lib. jur. 1065 — 1067, 1088--1090, 1098. Innocenz 
ermahnte König Wilhelm, die den Genuefen von Kaifern und Königen Si— 
ciliens verliehenen Privilegien zu beftätigen. 

25. Matth. Par. ad ann. 1251: Sed bene nostis — läßt er den Papſt 
ſprechen — quod expulsus ab urbe exilium subiens, cum dignitatibus 
meis multas iacturas toleravi. Sed cum prosperitas, quam credo et 
eonfido per vos mihi profuturam, arriserit, vos condignis honoribus 
sieut justum visitabo. 

26. Salimb. 223: Cum autem Papa Bononiam pervenisset, a bono- 
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niensibus solemniter est receptus; sed parum fuit cum eis, et quasi 
insalutato hospite, et turbatus recessit ab eis pro eo quod petebant 
Medicinam sibi donari, quae est terra ecclesiae in episcopatu Bo- 
noniae, quam diu violenter possederant. Non igitur eos audivit Papa 
ut donaret eam eis, sed dixit: terram ecelesiae violenter possidetis, 
et modo petitis ut dem eam vobis? Ite cum Deo, quia non exaudiam vos. 

27. Nicolaus de Curbio ſchreibt cap. 30: Ipse vero carpens itinera 
versus Romam ut ad sedem propriam iam rediret, — beu Grund, warum 
Innocenz in Perugia blieb, verfchweigt er indeſſen. — Bei feinem Auszuge 
aus Genua war Innocenz wol noch entihloffen, nach Rom zu geben, da er 
den Neapolitanern jchreibt: et in nostro ad partes illas adventu, qui 
erit in proximo. Rayn. $. 38. 


Bweites Capitel. 


1. Rayn. ann. ecel. $. 41. Porro rationabiles consuetudines ap- 
probatas dudum in civitate ipsa et pacifice observatas usque ad tem- 
pus, quo iam dictus Fred. suas constitutiones in regno edidit memo- 
rato, necnon et ordinationes post ipsius F. obitum inter milites et 
populares civitatis eiusdem et pro bono et pacifico ipsius civitatis 
statu ad honorem Ecclesiae factis, super quibus instrumenta dieuntur 
esse confecta, vobis de speciali gratia confirmamus, 

2. Rayn. $. 38. 

3. Nicolai de Jamsilla hist., M. S. VIII, 499. 

4. Nicol. de Jams. 497: Formavit enim ipsum natura gratiarum 
omnium receptabilem, et sie omnes corporis sui partes conformi specio- 
sitate composuit, ut nihil in eo esset, quo melius esse posset. — Mi- 
noritae Florentini Gesta Imper. B. F. IV, 653: Hic dum undecim 
esset annorum et de Ravenna Cremonam navigio duceretur ad patrem 
captus in vallibus a pyrratis, Hestensi marchioni captivus est traditus. 
Ueber die Unficherheit diefer hronologifchen Angabe hat bereits Wintelmann 
gehandelt, Forſch. z. deut. Geſch. IX, 452. — Manfredi war bei der Bela— 
gerung von Parma dem Bater zur Seite. Annal. Plac. 496. 

5. Guichenon Hist. de Sav. 71. 

6. Im November 1248 verſpricht Kaifer Friebrih dem Grafen Thomas 
von Savoyen eine Anzahl Beſitzungen durch Jacob bel Karetto feinen Zocdh- 
termann, dem fie bißher zugewiefen waren, übergeben zu lafien, unter ber 
Bedingung, daß Graf Thomas den in ben Vergabungsbriefen enthaltenen 
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Verpflichtungen Gemüge leifte, und daß er die Verheirathung ber Markgräfin 
Beatrir von Saluzzo, feiner Nichte, mit Manfred Lancia, des Kaifers Sohn, 
fürdere. Böhmer, Reg. Friedrih II, Ar. 1153. — H. B. VI, 664. — 
Die Annal. Plac. Gib. 498 bringen gegen Ende des Jahres 1248 bie Notiz: 
Et hiis temporibus matrimonium contractum fuit inter unum ex filiis 
imperatoris et unam neptem comitis Savolie. 

1. Jams,. 498: Curiam enim paternam omnibus officiis integram, 
stipendiis quoque, praestationibus et libertatibus consuetis in nullo 
diminutam reservavit, ut de priori statu, vel jurisdictione justitiae, 
vel in aliis nihil penitus videri possit immutatum. Habebat quoque 
secum consiliarios patris sui. 

8. H. B. VI, 811. — Baluzii Miscellan. hist. I, 193. — Sdirr- 
macher, Fried. II, Bd. IV, 338. 

9, Baluzii Mise. I, 193. 

10. Jams. 498. — Annal. Sieuli (M. G. XIX, 498): Domnus Hein- 
ricus rex, filius domni imperatoris procreatus de uxore Angliae, decimo 
nono die mensis Januarii dietae nonae indietionis applicuit Messanam 
et cum magno gaudio fuit ibi receptus. — Barthol. Ser. Annal., 228. — 
Barth. de Neocastro (M. 8. XIII, 1016) läßt die Entfendung des Prinzen 
Heinrih nach Sicilien von König Konrad ausgehen. — Schirrmacher, 
Fried. II, IV., 237. 

11. Jams. 499, 500—503. 

12. Jams. 504: In medio vero maris et montium planitie est locus 
eontinens, qui vocatur Anglanum ete. Vermuthlich kurz vor die Bela- 
gerung der Städte Capua und Neapel fällt der Verſuch ber Grafen von 
Saferta und Acerra in Gemeinfchaft mit beiden Communen, Manfrebi und 
den Markgrafen Berthold von Hohenburg mit ber Eurie zu verfühnen. Beide 
wanbten fich fchriftlih an Innocenz, der für den Fall der Unterwerfung den 
Fürften mit Tarent, den Markgrafen mit der Grafihaft Andria zu belehnen 
verfprad. Päpftlihe Ermächtigung an den Carbinaldiacon Petrus von St. 
Georg. Mailand, Juli 24. Rayn. $. 42. — Im September war Man— 
fredt zu Trani, auf Bitte diefer Stadt verbot er die Einfuhr fremden Weines 
im diefelbe. Forges Davanzati Sulla seconda moglie del re Manfredi 12. 

13, Jams. 501. Princeps enim, qui non ad desolationem sed ad 
correctionem et regimen populi natus erat, hoc agebat in poenis 
delinquentium, ne essent, quos peccare poeniteret, nisi peccantibus 
vitam adimeret, quid emendaret correctio non haberet: in plectendo 
quidem et cognoscendo haec ejus erat intentio, ut vita hominum cor- 
rigeretur, non ut per poenam penitus tolleretur. — Di Cesare (Storia 
di Manfredi I, 32) bat diefer corrumpierten Stelle dur bie Emendation 
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aufzubelfen gefucht: ne si peccantibus; womit freilih, wie Gieſebrecht 
(Neuere Erfeheinungen der hiſtor. Literatur in Stalien in Schmidts Zeitfchrift 
für Geſchichtswiſſenſchaft, III, S. 217) bereits bemerkt, nur theilweife geholfen 
ift. Die Edition des Nicolao de Jamſilla in den Cronisti e Scrittori Sin- 
eroni Napoletani da G. del Re, II, 111 bat nicht einmal von diefer 
GKorrectur Notiz genommen. In Betreff des Sinne können allerdings bie 
Worte Princeps — hoc agebat in penis delinquentium, ne essent, quos 
peccare, wie Giefebrecht bervorhebt, nimmermehr beißen, er ließ die Schul» 
digen leben, damit fie ihre Fehler bereuen könnten, tar aber Tiegt dieſer 
Gedanke in dem Schluffat ausgeſprochen. — Bon der humanen Geſinnung 
Manfredis fagt der Prebigermöndh Franeiscus Pipinus in feinem Chro- 
nicon (M. S. IX, 680): cunctos regnans una et summa liberalitate 
respexit, et qui in omnibus ingenio arguto et universis beneficio, Tito 
Vespasiani Augusti filio visus fuit jure potuisse conferri. Ipse enim 
Titus virtutum omnium vir adeo fuit, ut delicige humani generis 
diceretur. 

14, Franc. Pipinus, 677. 

15. Die neueren Darftellungen handeln nur von einem bet Caſtell Goito 
abgehaltenen Parlament, gefügt auf Paris. de Cereta, Chron. Veron. ap. 
M. S. VIII, 635 (Annal. Veron. M. G. XIX, 14). Da das Memorial. 
Potest. Reg. 1118 übereinftimmenb bamit Salimbene 228, (der aber, wie 
ich gelegentlich zu zeigen gebente, nicht al8 der Verfaſſer des Memoriale an- 
zufeben ift, wofür er feit Affos Beweisführung gegolten bat) und Barthol. 
Ser. Annal. 230 von Konrabs Aufentbalt in Eremona fprecden, durfte man 
obiger Stelle nicht dem Vorzug geben. Bergl. Böhm. Negeft. Konrads IV, 
E. 271. Der Herausgeber des Bartholomäus führt einfeitig (S.230, Note 17) 
die abweichende Stelle de8 Chron. Veron. an, obmwol die von ihm in dem- 
felden Bande edierten Annal. Plac. Gib. 505 jeben Zweifel an ber Richtigkeit 
der Angabe des Gemuefen befeitigen: In proximo mense Novembris rex 
Conradus fil. condam imperatoris ab Alamania per Veronam venit in 
Lombardiam, deinde Cremonam, et facto parlamento cum fidelibus 
suis de Lombardia, in Apuliam per mare Venecie properarvit, 

16. Die Theilnehmer der Gefandtfchaft Ternen wir aus ben von Konrad 
im December zu Porta Rofa ımd Pola anusgeftellten Urkunden kennen. Acta 
Imp. 292, 293. — Obwol fib Gegner Manfrebis, wie Berthold von Hoben- 
burg und Fuleo Ruffo, darımter befanden, kann die Gefandtichaft doch 
wol nur von ibm angeordnet fein. Jamsilla 505: processuque temporis 
intelligens, regem Conradum fratrem suum de Alamannia in regnum 
per mare esse venturum, reversus est in Apuliam, ibique moram tra- 
hens et pro adventu regis opportuna quaeque disponens etc. 
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17. Daß ber Bericht bes Königs an einen Getreuen (Petr. de Vin. III, 
514) nicht in Verona (cf. Böhm Reg. Konr. IV, 119), fondern von Vi— 
cenza aus erfolgte, ergiebt ber Inhalt. Wohl noch von Pola aus, im Augen 
bfid der Einfhiffung ift das an die Wormfer gerichtete Schreiben verfaßt. 
B. F. II, 228. — Annal, Plac. Gib 505. — Annal. St, Justin. Patav. 
161: Conradus ... venit Veronam et cum auxilio Ecelini in mense 
Decembri intravit mare in portu Texane. — Annal. Veron. 14; Et 
transactis 15 diebus (ad castrum Goiti) reversi fuerunt Veronam, et 
de presenti dietus rex cum eius comitiva per Portum Naonem cum 
navigio et ınaximo apparatu transivitin Apulia. — Barthol, Ser. Annl., 
230: Volens ad regnum proficisei, transiens per Marcham, pervenit in 
partibus Ystrie vel Sclavonie. — Nicol. de Curb e. 1: transiens per 
mare Venetiarum et Adriaticum. Das Richtige ift, daß Konrad von Por- 
demone fih nad Latiſanag (in der Handſchrift 2 der Annal. S. Just. Patav. 
ſteht auch Latexane) am Tagliamento begab, wo er fih einſchiffte micht 
Fasana bei Pola, cf, Böh. Reg. Con. 271. — Joh. Vietor. B. F. II, 256 
mit dem fpäteren Zufat: Chunradus Veronam et per portum Latexanum 
ubi ascendit naves. 

18. Acta Imperii 292, 293. 

19. Jams, 505. — ®emı Saba Malasp. 790 von Konrab fagt: Favet 
Manfredo affecetione fraterna et eum honorat adeo, ac si ambos unus 
uterus peperisset, fo fan fih das höchſtens auf die Zeit kurz nach ihrer 
Begegnung beziehen; eingenommen war Konrab ba ſchon gegen Manfrebi. 

20. Ueber Konrads Erziehung: Minoritae Florent. Gest. Imp. 
649: Hie (Corradus) a patre ab infantia sua cuidam militi Neapolitano, 
genere nobili, prudenti nimium et loquenti ac bonis moribus adornato, 
est traditus instruendus, ut puer eius exemplis et moribus in omnimoda 
honestate, prudentia et modestia formäretur, Sub tali igitur pedagogo, 
dum fuit bone indolis, puer erat, ita ut ab omnibus amaretur, ita ut 
cardinalibus esset dilectus et pape. Sollte das Petrus de Casoli fein, 
dem Konrad während der Belagerung von Neapel bie Reftitution des Studiums 
zu Salerno übertrug mit der Bezeugung: Te igitur, quem antiquae fidei 
prescripta sinceritas et prestita dudum fe'icis memorie domino patri 
nostro grata servitia nobis efficaciter recommendant, de euius etiam 
experta scientia, probitate cognita et doetrina in conspectu nostro 
iam pluries ınultorum testimonia claruerunt. &. Url. Wr. II. Oder 
war der Neapofitaner Enrico de Ravello der Erzieher? Im feiner Function 
al® senescaleus (H. B. IV, 374. V, 108, 160 für die Jahre 1232, 1237, 
1238) Tag ihm eine ſolche Auszeihmung nahe. Im Jahr 1245 finden wir 
ihn am Hofe Konrads in Deutſchland. H. B. VI, 864. Saba Malasp., 784 

Schirrmacher. Die letzten Staufer. 26 
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fagt von Manfrebi; nobilis tamen nature decus utriusque parentis . 
maculam fere defectus huius expiabat, 

21. Jams. 505: homo esset magis dominandi, quam obsequendi 
conditione dignus, 

22. ©. die Stammtafel der Pancia. — Salimb. 245: Majores autem 
de curia Manfredi iste fuerunt: comes Galvagnus Lancea, qui major 
erat in curia et potentior aliis, et fuit de Pedemontis et attinebat 
marchioni Lanceae; comes Jordanus; comes Bartholomaeus, qui etiam 
ambo de Pedemontis fuerunt; comes Casertarum de Apulia, qui tra- 
didit Manfredum, habens in uxorem sororem eius, ut mihi videtur,.... 
comes camerarius, qui magnus erat et potens in curia ipsius Manfredi, 
et dives multum et dilectus ab ipso Manfredo, et nomen eius Man- 
fredus Maletta. ManfrediLaneia führt urkundlich im December 1248 
und Januar 1249 ben Titel sacri imperii a Papia usque Astam capi- 
taneus (H. B. VI, 670, 659). In den Annal. Plac. Gib. 499 wirb er 
April 1250 genannt: potestas Laudis et dominus et vicarius pro impe- 
ratore a Lambro superius; cf. Moriondi Monum. Aquensia II, 666. — 
ALS Reihscapitan von Pavia bis Afti wohnte er am 13. Kebruar 1251 
einem von Pavia zu Gunften von Piacenza erlafienen Decret bei. Robolini 
Notizie appartenenti alla stor. della sua patria IV, 2, p. 27. Die Annal. 
Plac. 505 nennen ibn noch für den September 1251 kaiſerlichen Befebls- 
baber von Lodi. Vergl Fider, Forſchungen zur Reichsgeſch. Ital. II, 503. 
Galvano Lancia. Nic. de Jams. 506: Galvanım Lanceam, qui 
imperatori diu serviverat, quem propter magnam eius fidem atque 
prudentiam imp. vicarium suum in Tuscia per multum temporis 
spatium habuit, ef. 547. Am 31. Aug. 1240 beauftragte der Kaifer im 
Lager vor Faenza Pietro de Calabria, Juftitiar Siciliens, zur Zahlung von 
Goldunzen an Galvano Lancen, Hermann und Caczaguerra. H. B. V, 
1031. — Im Yuli 1242 kommt er als Podeſtà anf kaiſerliche Orbre nad 
Padua. Roland. V, 9, 10. — Am 24. October juravit potestariam civi- 
tatis Vicentiae (Aut. Godi Chron. M. S. VIII, 86.) Im Februar 1244 
wird er von Ezzelin abgefegt und zur Heftitution erprefter Summen gezwun- 
gen. Roland. V, 12. — Am 17. September 1249 war er wol ſchon Vicar 
im römiſchen Tuscien, da fih nach dem an diefem Tage abgefaßten Ratb$- 
protofoll von Siena der Kaifer im Betreff der Wahl des Pobdeftk mit In— 
fiructionen ad marchionem Lance wanbte. Im Jahr 1250 ift er sacri 
imperii ab Amelia usque Cornetum et in comitatu Ildibrandesco et tota 
Marictima capitaneus generalis, als folder verkündet er am 31. Dezember 
zu Montefiascone genannten Getreuen ben ihm a sacra imperatoria maiestate 
nuper ertheilten Befehl, die Graffchaft der Ildebrandeschi an bie von Siena 
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zu übergeben, bie fie pro parte serenissimi d. nostri ccsaris et illustris 
viri d. Manfredi filii sui gegen bie Neichörebellion vertheidigen follen. 
Fider, Forſch. zur Reichs- und Rechtsgeſch. Ital. II, 518 vermutbet, 
Galvano, der zugleich die Beauftragten zur fofortigen Einſendung der 
Beurkundung auffordert, die er ad imperialem presentiam einfchiden 
müffe, babe den Tod bed Kaifers zur Sicherung der Stellung Manfrebis 
verheimlidht. An der Berbeimlihung duch Manfrebi zmweifle ich nicht, follte 
er gleihwol feinen Bertrauten Galvano ohne Berzug bavon in Kenntuiß 
gefetst haben, fo it e8, da der Tod Friedrichs nach der Unterfuchung Bern— 
hardis (Matteo di Giovenazzo ©. 34 lg.) nit am 13., fondern am 
19. December in der Kapitanata erfolgte, leicht erflärlih, daß jener am 
31. December die Botfchaft noch nicht erhalten hatte. 

Tommasi, Storia di Siena I, 263 berichtet zum Jahr 1250 (1251): 
furono lette in Senato lettere del C. Galuagno Lancia Vicario, e Ca- 
pitano Generale dell’ Imperadore e del Re d’ Antiochia nella contea 
Aldobrandesca ed in Maremma da Amelia fino a Corneto ; damit ift der 
Brief Galvanos vom 31. December gemeint, der in das am 4. Januar 1251 
zu Siena aufgenommene Rathsprotofoll eingeriidt wurbe, der aber, nad 
Fiderd Berichtigung (a. a. O., 518), Friedrich von Antiochien gar nicht 
erwähnt (in Betreff dieſes Datums vergl. Repetti Dizionario geograf., 
fisico, storico della Toscana, Supplem. p. 62) Danad wäre von ber 
im Text gegebenen Zitulatur abzujehen. Beachtenswerth ift e8 immer, daß 
Friedrich von Antiobien, den zum Jahr 1247 die Annal. Plac. Gib. 496 
rex nennen, in einem am 4. Mai eben dieſes Jahres apud set. Quiricum 
für die Kommune von Siena ausgeftellten Notariatsinftrument mit demſel— 
ben Titel genannt wird: Ego Manuel Guidonis... de consensu et pa- 
rabola dieti domini Frederici regis scripsi et publicavi. H. B. VI, 
529. — Bartbol, de Neocaftro (M. S. XI, 1015) bat die Notiz: pater 
cesar in regem Tuscie (eum) constituit et prineipatum Antiochie non 
negavit, sed propter mortem patris supervenientem in regem non 
potuit filius publicari. Auch Salimb. 214 fagt: quem regem in Tuseia fecerat. 

23. Item statuimus quod prefatus Manfredus filius noster omnibus 
bene meritis de familia nostra provideat vice nostra in terris, castris 
et villis salvo demanio regni nostri Sicilie. H. B. VI, 808. — Hierauf 
bezieht fih Nicol. de Jamf., 547 mit den Worten: Princeps autem, qui 
ex dispositione paterna benemeritis, quibus provisum condignum non 
fuerat, providere tenebatur. 

24. Nie de Jams., 547. 

25. Schirrmacher Fried. IT, Bd. IV, 237, 436. — Cronica di Sieilia 
(Chronache Sieiliane ed. Giovanni), 209: et de mense Julii (1238) fu 
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secretu Obertu Fallamunaca, e justitieri Petro di Calabria. Urkundlich 
finde ih ihn als Juftitiar zuerft genannt 1239. H. B. V, 629. 

26. Nic. de Jams., 518. 

27. „Quod Conradus et Henricus predieti filii nostri et heredes 
eorum ratum et firmum habeant, quiequid ipse Manfredus super hoc 
duxerit faciendum“, H. B. VI, sos. 

28. Buber von D. Hartwig mit Commentar herausgegebenen Conftitution 
König Konrad IV. (Forſch. 3. deutfh. Gef. Bd. VI.) ift für deu Tit. 17: 
De studio regendo. Item statuimus, quod studium, quod regebatur apud 
Neapolim, regatur in Salerno, zu bemerfen, daß über die Rüdverlegung 
der Univerfität nad Salerno, die durch Konrads in obsidione Neapolis aus- 
geftellte Urkunde (S. Urt. Nr. IT) bezeugt wird, fein Zweifel bejtehen kann. 
Allerdings fpricht König Manfredi in der an ben Juftitiar von Neapel 
gerichteten Urkunde, in welcher er der Univerfität Neapel die alten Privilegien 
beftätigt, nicht ausdrücklich von einer Schliegung berfelben durch König Kon—⸗ 
rad, ber Iuhalt aber erweift e8 beutlih genug. Ad hoc enim nos pro- 
genitoris nostri (alfo nicht Konrad) clara prioritas laudabilibus invitat 
exemplis. — Cupientes igitur super hoc, pateruis inhaerendo vestigiis, 
tam praedictorum gratam renovare memoriam .... universale studium 
in civitate Neapolitana, consulta nuper deliberatione praehabita, pro- 
vidimus reformandum, — ſchließlich: firmiter promittentes eisdem 
quod privilegia, libertates & bonos usus, quibus unquam temporibus 
felicis memoriae domini patris nostri uti et gaudere sunt soliti & Ba- 
luzii Miscell. I, 481. 

Nicol. de James. 548: Post adventum regis Conradi in regnum 
dietus Petrus factus est ab eodem rege comes Catanzarii. cf. Petr. de 
Vinea V, epist. 130. 

Nicol. de Jams. 505: Rex autem generalem praedicetarum con- 
cessionum revocationem faciens, coepit praedieto principi paulatim 
tavorem subtrahere, terramque illam, quam princeps tenebat ex con- 
cessione paterna, non quideın simul, sed successive, quibus poterat 
occasionibus, ab eius dominio et possessione revocavit. — Die Behaup- 
tung, daß Konrad feinen Bruder in den ihm verliehenen Befigthüümern , als 
er noch in Deutichland war, amerfannt babe, ſtützt fich auf den im Herbſt 
1251 an feinen Bruter gerichteten Brief: carissimo fratri suo Nanfredo 
prineipi Tareutino, honoris Montis Saneti Angeli Domiuo ac in eodem 
Siciliae regno suo bajulo geuerali. Chron. Frane. Pipini, M. S. IX, 077. 

29. Nicol. de Jams. 505: hominibus ipsius prineipatus collectam 
generalem gravissimam imponi et exigi mandarvit, regio aerario appli- 
candam. Hat Konrad wirklich gegen fein in der Conftitution gegebenes 


Anmerkungen zu Cap. II. ©. 22— 25. 405 


Berfprechen die Gollecte auferlegt, fo wird das wol erft nad der Einnahme 
von Neapel geichehen fein, wo bie Staatskaſſe erfhöpft war, ef. das könig— 
fihe Mandat bei Petr. de Vinea III, 26; (nad) der parifer Handſchrift 
fol. 82b ift e8 am die Stabt Averfa gerichtet) und das an die Palermitanen, 
Petr. de Vinea V, ep. 130 et ad faciendam sibi pro parté curiae 
nostrae promissionem, de certa pecuniae quantitate, nulla ipsius requi- 
sitione praeambula, sed solo fidelitatis ardore et motu gratuitae volun- 
tatis indueti, 

30. Nicol. de Jams. 505: recessit (Herbft 1251) de loco illo (Neapel) 
princeps, ad alias partes ı'errae Laboris in statu paecifico et fide regia 
reformandas. — anno 1252: regnumque, cuius pro ipso bajulum gesserat, 
in pace totaliter fere constitutum sibi (Conrado) assignavit. 

Auf die Rebellion in der Terra bi Lavoro beziehen fich die Briefe Kon- 
rabs, Petr. de Vin. VI, 2, 3, 5. — Im Juli 1251 befand ſich Man— 
fredi zu Acerra (S. Regeften); alfo ift für biefe Zeit an einen Aufſtand ber 
Grafen nicht zu benfen. 

31. Die Heerfahrt in die Terra di Lavoro habe ich, wie Böhmer, (Reg. 
Konr. IV, ©. 272) in den Sommer des Jahres 1252 gefetst, weil ber König 
im Auguft in St. Germano eine Urkunde ausftellt und Jamſilla berichtet 
506: In processu autem illius in Terra Laboris rex eivitates Aquini, 
Suesse, Sancti Germani pluraque vieina castra, que per regis adven- 
tum rebellaverant, vicit. Ueber bie Zeit ber Belagerung und Einnahme 
von Capua haben wir feine beftimmte Angabe. Daß fie der von Neapel 
vorausging, erweifen die Berichte Samfillas (505), Nicol. de Eurbio, cap. 31.: 
Conradus obsedit primo Capuam deinde Neapolim, und der Annal. 
Carv.: In hoc anno (1252) Conradus Rex venit de Alemannia et obe- 
divit ei totum regnum praeter Neapolim, Capuam et Nuceriam et 
quasdam alias terras. — In hoc anno (1253) omnes Terrae, quae 
rebellatae fuerant Conrado regi, reversae sunt ad eum praeter Neapo- 
lim; unde iratus congregavit totum regnum et obsedit eam 19%. Jun. 
Da Konrad urkundfih im Februar 1253 zu Canofa, im April zu Foggia, 
am 4. Mai zu Barletta war, muß bie Unterwerfung Capuas, die ſich nicht 
obne Belagerung ergab, und die darauf im ganzen Königreich veranftalteten 
Rüftungen in ber kurzen Zeit von jenem Tage bis zum 18. Juni ftattgefun- 
ben haben. Diefe werden während Konrads Anfenthalt in Apulien betrieben 
worben fein Einen weiteren Anhalt giebt Konrads Schreiben an die Cre— 
monejen, Petr. de Vin. III, 79, worin er ihnen mittheilt, daß fich ber Graf 
von Eaferta (im Tert fteht irrthümlich H ftatt R) mit der Stabt Capua 
ihm unterworfen, er felbft aber. nachdem ber verruchte Verräther, ber Mart- 
graf Lancia verurtheilt und mit allen Seinigen verbannt mworben fei, ben 
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völlig zuverläffigen Markgrafen Ubert Pelavicint von Pavia aufwärts und 
nieberwärts zum Vicar durch die ganze Lombarbei ernannt habe. Im Som« 
mer 1251 gingen Manfredi Lancia und Pelavicini noch Hand in Hand. 
(S. bie politifhe Eorrefpondenz zwifhen ben Bodeftaten von Mantua und 
Brescia, i. $. 1251. M. A. IV, 515). Am 8. Auguft ſchloß das Bolt von 
Lodi nah längeren Unterhandlungen mit Mailand einen Vertrag ab „ut 
eivitatem adiremus eamdem, ipsam in nostra potentia recepturi. Unde 
potestas noster (Mediolanensis) cum toto populo et militia nostra eivi- 
taten ipsam adivit tam viriliter quam potenter: et ingressi civitatem 
et Circam Laudae, detinent fortalitias omnes eivitatis ipsius excepto 
eastro et modica parte Circhae, ubi Pelavicinus et Lancea cum infidis 
Cremonensibus convenerunt. Daß Manfredi Lancia die wachſende Macht 
Pelavicinis mit neibifchen Augen anfah, bemerken die Annal. Pl. Gib. bereits 
zum Sabre 1250 (p. 499): Et tune (April) marchio Lancia potestas 
Laudis et dominus et vicarius pro imperatore & Lambro superius, 
ipsos Capelletos ad Casale Sanuaxium destinavit, quos vel amore vel 
peccunia intervenientc abire permissit; non enim bene se habebat cum 
Überto Pelavicino ob invidiam. Bielleiht, um einen Bruch zwifchen bei— 
ben Rivalen zu vermeiden, beanftandete der Kaifer die Erhebung Pelavicinis, 
ber in der Podeftenwürde zu Eremona Enzios Nachfolger war, zum Gene- 
ralvicar vom Lambro abwärts (H. B. VI, 798, nennt ihn Friebrih im 
October 1250 nur fidelem suum‘. Wenn er danach am 31. März 1252 
fi) capitaneus generalis ab Ambro inferius et potestas Cremone nennt, 
Acta Imp. 675, fo ift wol fein Zmeifel, daß er von Konrad dazu erhoben 
worben ift, ber von ihm fagt: de quo sicut de nobis metipsis confidi- 
mus (Petr. de Vin. III, 79). Diefe Erhöhung feines Gegners und mol 
nicht weniger die Zurüdfegung feiner Berwanbten durch König Konrad trie- 
ben Manfredi dem Guelfenbunde zu: In Kalendis vero Januarii, (1253) — 
fagen die Annal. Plac. Gib,, 506 — marchio Lancia propter invidiam 
quam habebat de Uberto Pelavicino, tractavit cum Mediolanensibus, 
et elegerunt ipsum in potestatem Mediolani. Nach den Annal. Me- 
diolan. (M. S. XVI, 657) find die Mailänder, was jehr natürlich erfcheint, 
ſchon das Jahr zuvor mit Manfrebi im Berbindung getreten. Seine Ber- 
urtbeilung „ob erimen lese maiestatis.... . contra nos et Imperium per- 
petratum“, ſowie die Verbannung feiner Verwandten fällt fiherlid nad 
erfolgten, offenen Uebertritt in das Frühjahr 1259. Am 4. Mai verlieh 
Konrad zu Barletta dem Markgrafen Bonifaz von Monferrat, auf den Be- 
richt des Walter von Locore und anderer, die von ihm beauftragt find, bie 
Güter der Rebellen unter feine Getreuen zu vertbeilen, die Burg Cafale 
u. f. m. zu rechtem Lehn (Böhm., Reg. Konr. Nr. 128). Demnach ift bie 
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Einnahme von Capua nicht in das Jahr 1252, fondern in das folgende zu 


ſetzen. 
Nic. de Jams. 505: ad majorem extremamque ipsius principis de- 
pressionem Gualvanum l.anceam .... Fredericum quoque Lanceam 


fratrem eius et Bonifacium de Anglone ipsius principis avunculum, 
omnesque ipsius consanguineos et affines ex parte materna, conficta 
in eos occasione, cum uxoribus, matribus, sororibus, ac filiis et filia- 
bus magnis et parvis reguum exire mandavit. Bon bem Verrath bes 
Markgrafen Manfrebi Lancia jagt Jamſilla nichts, er nennt ihn nicht ein— 
mal, doch fheint er mit dem Ausbrud „conficta in eos occasione“ nicht 
zu wenig ober zu viel gefagt zu haben, wenigften® fpricht das zur Zeit ber 
Uebergabe Capuas von Konrad an feine Getreuen in der Lombardei erlaffene 
Schreiben (Petr. de Vin. III, 79) nur von bem Berratb Manf. Lancias und 
befien Berurtheilung, mit dem Zufaß: missisque in exilium suis omnibus 
qui morabantur in regno. Wäre ben Lancia ofjenbarer Berrath nachzu— 
weifen geweien, fo würde fih Konrad doch wol anders ausgebrildt haben. 
Indem bdiefer einen Einfall feiner lombarbifchen Feinde in das Königreich 
befürchte — mie denn Papſt Alerander IV. im 3. 1255 eimen folchen von 
Manfredi Lancia befürchtete (Hahn, coll. monum. I, 192) — war bie Ber- 
bannung der Verwandten eine Sicherheitgmaßregel. 

32. Die Zeit der Belagerung und Einnahme Neapels fteht feft durch 
bie Angaben de8 Chron. Cav., ber Annal. Plac. Gib. 507: Eodem tem- 
pore (furz vorher ficht das Datum des 20. Mai) rex Conradus osedebat 
Neapolim und von den die Einnahme berührenden Schreiben Konrabs (Petr. 
de Vin. IT, 30) vornehmlich des unter Ar. ITI der Urk ebierten Briefes. 
Bon dem Ereigniß überhaupt handeln außer dem bereit8 in Nr. 31 ange- 
führten Autoren, Sab. Malasp., 789. — Annal. Sie. (M. G. XIX, 498): 
anno 1252 (follte das richtige Jahr 1253 bemerkt fein) ind. duodecima 
mense Octobris eiusdem civitas Neapolis capta fuit ab eodem domno 
rege Corrado. — Nicol. Special., 821 (Chron. Sieil., M. G. X, 811). — 
Cronichi de Sichilia (Giovanni, 177): e prisila (Napoli) per una cava 
ebi fici sutta li mura, e mandao chi nixuno facissi mali a guista prisa 
di ditta eita. — Annal. Ludov. de Raimo, (M. 8. XXIII, 222) ad ann. 
1253: di Maggio il Re Corrado suo figlio assedid Napoli e pose lo 
campo a Carbonara e dello mese di Ottobre sequente se rendio e 
saccheggi olla et al medemo tempo fi presa e saccheggiata Capua. — 
Barthol. de Neoe., (M. G. XIIT, 1016): cuius (Neapolis) postmodum ex 
succursu populi Messanensis cornua demuit. — Jacob. Malvec. M. S, 
XII, 919. — Herm. Altah. B. F. II, 510. — Aud Pietro de Precio 
fpricht In feiner adhortatio (Del Re, Chronisti Napoletani II, 693) von 
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den Opfern, welche die Bezwingung Neapels koftete: O rex Courade prime 
tempore tuo, praepotens in urbe tua Neapoli! quam tantis olim sump- 
tibus tantisque laboris magnifice domuisti. ‚Joh. Viet. (B. F. I, 286): 
Neapolim obsedit, muros per circuitum deposuit, decem potiores sus- 
pendit et mox ad alia se convertit. 

In Älteren und neueren Darftellungen biefer Ereignifie findet fich viel» 
fah bie Behauptung, Konrad babe fein den Neapolitanern gegebenes Ber- 
fprechen nicht gehalten. So fagt 3. ®. Rieca, la nobilta II, 125: Napoli 
sul finir del settembre (?) del 1253, dopo un assedio di 9 (?) mesi, 
dov& rendersi per fame a condizione di aver salve le- persone et gli 
edifizi. Nulladimeno Corrado, mancando alle promesse, molti fe’ mo- 
'rire per mano del carnefice, e si moströ erudele a segno da far mu- 
tilare perfino le donne. — König Konrabe eigened Zeugniß in feinem Be— 
richt an die Bürger von Speier (Acta Imp. 295) lautet dagegen: nos 
tamen, quos ad ultionis iudieium incauta temeritas merito poterat irri- 
‚tasse, pulerum vindiete genus estimantes ignoscere sub minantis furore 
‚gladii, exclusis omnino principibus factionis extra regni nostri limites 
‚laturis exilium, in signum rebellionis ipsorum murorum ceingulis solo 
cadentibus. Desgleichen in dem Schreiben (Urkt. Nr. III). Mit dieſen 
BVerficherungen ftimmen denn auch überein das Chron. Cav. 1. 1. Barthol, 
de Neoc., 1016: ipsisque conversit ad fidem subripuit moenia, turres 
a terrae facie separavit, noxios fudit et consiliorum pontifices a lariis 
patriis dissipavit. ®on nicht weniger Gewicht ift es, daß Nicolaus be 
Eurbio kein Wort für hinterher begangene Oraufamfeiten übrig bat: coegit 
— fagt er cap. 31 — eas stare mandatis suis, destruens omnes muros 
eircumpositos ipsis terris. Barthol. Scriba 230 weiß ebenfalls nichts 
davon, dagegen klagt Ricord. Malesp., 976 (und Giov. Villani 186): ebbe 
la eitta salva e le persone e la terra, mà Corrado non attene loro i 
patti. Obmwol der Carbinal Raynald nicht einmal dieſe Stelle anführt, 
fonbern einige derer, die gerade für das Gegentheil ſprechen, erlaubt er fich 
bo die Behauptung (fol. 623): nullisgue concordiae legibus servatis. 
Bon Neneren meint Fifcher (p. 22 ſich nicht für die Ausfagen des Chron. 
Sieul. entjceiden zu können; praesertim cum Spinelli testis integerrimus 
erudeliter in cives actum esse contendat; zum Beweiſe dafür beruft er fich auf 
Bartbol. de Neocaſtro, doch nicht auf die obige Stelle, die gegen ihn fpricht, 
fondern auf ben von Barthol. (cap. 3) erhaltenen Brief der Neapolitaner an 
den Bapft: Vide Pater, quia mandatis tuis acquievimus, ad quales nos 
duxit miserias rex severus, ad tristitias quales nos compulit filius 
impii, quales luctus, Dum enim viribus suis urbem nostram attingeret, 
mares et foeminas nostras a bimatu usque ad miserabilem seneetutem 
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amota pietate, cum potuit, gladio nequiter trucidavit; foeminas nostras 
captivas abseissis naribus ad alienas transvexit provincias, nosque pu- 
blicavit in populos durae filios Babylonis, qui verum dei unigenitum 
orantes recolimus erueifixum et demum post deditam nostris fu- 
roribus gratiam, patres nostros a sedibus patriis exula- 
vit, muros et turres in planum effudit. Bon einem Brud ber 
Verſprechungen ift hier nicht die Rebe, bie erwähnten Graufamtfeiten fallen 
in die Zeit der Belagerung. Die urkundliche Gnabenverwilligung ift uns 
erhalten in Petr. de Vin. epist. VI, 1. Der Ausbrud: pulchrum vin- 
dietae genus aestimantes ignoscere ete. findet fih auch in Konrads Schrei- 
ben an die Stadt Speier (Act Imp. 295). Der ganze Inhalt, namentlich 
ber Schluß fpricht für biefe Zeitbeftimmung, fo daß in bein Sat: resti- 
tuentes eis omnia bona stabilia, quae tempore obitus domini C. patris 
nostri rationabiliter tenuerunt, der Buchſtabe F zu feten if. Wie bie 
nachfolgenden Gmabenacte; epist. 2, 3, 5 bierber gehören, wird wol aud 
Drief 11 auf Capua zu beziehen fein: quod nos attendentis purae fidei 
et devotionis constantiam, quam universitas civitatis C. erga divum 
Augustum, quondam dom. patrem nostrum et nos semper noseitur 
habnisse etc. 


Drittes Capitel. 


1. Acta Imp. 294, vom October 1253. 

2. Die Zeit ber Geſandtſchaft ift micht fiher zu beftimmen; einen 
ſchwachen Anhalt giebt Nicol. de Eurbio, ber einzige Berichterftatter berfelben 
durch bie nachfolgende Notiz: tune vero temporis obsedit primo Capuam. 

3. Nicol. de Curb. cap. 3l: cum omnino debita peterent, bann 
aber au: et solum causa palliacitionis et deceptionis venissent; ilbri- 
gens legt er Gewicht darauf, daß die Geſandtſchaft gnädig aufgenommen fet. 

4. M. Ant. IV, 487 —496. Actum apud Brixiam in sala plana 
domus magnae episcopatus Brixiae. — Savioli Annl. Bol. III, 280. 

5. Rayn. annal. eccl. ad ann, 1251. $. 36, vom 17. Mai aus Genua. — 
M. A. IV, 495: In reformatione consilii, factis partitis per potestatem, 
plaeuit maiori parti consilii, quod in praesenti consilio dicatur et re- 
spondeatur ambaxatoribus Cremonae, Paduae, Veronae, Vicentiae et 
domini Izilini de Romano, quod commune Brixiae vult. 

6. Rayn. ad ann. 1252. 8.9. — Verei Storia degli Eccel. IIT, 346. 
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7. Rolaud. Patav. Chron. M. G. XIX, 56. 

8. Annal. s. Just., 162 flgg. — Roland., 95 figg. 

9, Roland. 97. — Der von Salimbene (p. 156) genannte Albertinus 
de Verona, qui erat solemnis praedicator ex ordine fratrum Minorum 
und fi dem gefangenen Enzio fo freundlich erwies, mag wol mit bem bei 
Rolandin Genannten identifch fein. 

10. Roland., 99 fagt: Ugo a Sancta Juliana de Padua, quem Ece- 
linus constituerat et stare fecerat potestatem in Regio cf. Memorial, 
Potest. Reg. 1117 anno 1250. Nach Rolandin wurbe Ugo 1253, nad 
ben Annal. Veron., 14 bereit8 das Jahr zuvor hingerichtet. 

il, Roland. 102. SHingerichtet wurde Magifter Michael erfi im Auguft 
1255. 

12. Roland fagt p. 100: nec ipse voluit vel forte non potuit con- 
fiteri, nam et ydioma nostrum non videbatur habere, wobei es nur ſchwer 
zu begreifen ift, wie er fich bei feinem Anliegen verftändlich gemacht bat. 

13. ©. Schirrmacher, Kaifer Fried. Bd. II, IV. 

14. Memor. Potest. Reg. 1238. 

15. Annal. Parm. maj. M.G. XVII, 665. — Toeche Kaiſer Sein- 
ri‘ VI, 106 Anm. 1. 

16. Salimb., 164, 190. 

17. H. B. V, 217, 539. 

18. H. B. V, 641. VI, 73. — Barth. Ser. Annal., 193. — Annl. 
Place. Gib. 483, ad ann. 1239 constituens (Fredericus) Ubertum mar- 
chionem Pellavicinum suum vicarium in Lunexana et Pontremulensi. 
Im März 1241 nennt ihn der Kaifer noch vicarius in Lunexana et par- 
tibus conrvieinis. H. B. V, 1109. Im Jahr 1243 nennen ihn die Annal. 
Plac. 457: vicarius in partibus Porti Veneri. gl. Fider, a. a. DO. 506. 

19. Salimb. 192. 

20. Salimb. a. a. ©. fagt vonihm: Causa autem quare Markesopo- 
lus recessit a Parma, haec fuit ut traditur: cum esset nobilis et magni- 
fici cordis, dedignabatur et aegre ferebat quod quilibet popularis 
homo, burgensis atque ruralis, misso nuntio cum infula rubea, trahe- 
bat eum ad Communis palatium, ubi eum poterat in indicio con- 
venire. — ©. die Stammtafel der Belavicine. 

21. H.B. VI, 120. — Salimb. 189. 

22. H. B. VI, 518, Kaiſer Friedbrihd nimmt — April 1247 zu Cre— 
mona — auf Bitten Obertos und feiner Schweiler, der Gräfin Johanna, 
bie Befigungen von deren Söhnen Guido und Simon in feinen Schub. — 
Salimb., 165. Uxorem eram repudiavit dominam Bertam filiam comi- 
tis Rainerii de Pisis, eo quod ex ea filios habere non poterat; et 
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duxit aliam, quam dedit ei Izilinus de Romano, ex qua genuit duos 
filios et tres pulcherrimas filias, 

23. Salimb., 62. 

24. Annl. Plac. Gib. 494: Erant enim cum imperatore circa 200 
milites Parme, qui de civitate exierant, scilicet Ubertus Pelavicinus 
et fratres, Rubinus marchio Pellavieinus ete. — Salimb., 190: Manfre- 
dus pulcrum palatium habuit in Parma, ut vidi, juxta plateam Com- 
munis, ubi fuerat palatium illorum de Paganis; sed parmenses, 
occasivne guerrarum, funditus destruxerunt ambo palatia.: Ich beziehe 
das Factum auf die Zeit der Austreibung ber Pelavicine. 

25. Salimb., 165: Bussetum fortissimum castrum suum, quod 
fecerat fieri inter aquas lacunarum in nemore in confiniis istarum trium 
eivitatum, seilicet Parmae, Cremonae et Placentiae et credebat ipse 
Pelavieinus quod non posset a toto mundi capi. 

26. H. B. VI, 730. 

27. Salimb., 165. 

28. Annal. Plac. Gib., 499. -- H. B. VI, 798. 

29. Annal, Plac. Gib., 506. — Pax ista die Martis 10. Kal. Ja- 
nuarii Paviae celebrata in registro Placentiae hodieque legitur. An- 
merkung von Pert. 

30. Annal. Plac. 506. 

31. Annal. Parm. mag. M. G. XVIII, 676 ohne Angabe des Mo- 
nats. — Salimb., 197: Eo tempore (anno 1250) quo dominus Octavia- 
nus fuit legatus in Lombardia, fuit similiter legatus in eadem pro- 
vincia dominus Gregorius de Montelongo. 

32. Salimb. 59, quem (Petrum) haeretiei, propter ipsius contra 
ipsos praedicationem, inter Cremas et Mediolanum oceiderunt. 

33. Annal. Mediol., 657. — Manipulus Florum 684: Qui rexerunt 
usque ad adventum dicti potestatis. — Giulini Memorie spettanti alla 
storia di Milano VIII, ıu1. 

31. Annal. Plac, Gib., 506. ©. Gap. U, Anm. 31. 

35. Annal. Mediol., 657: qui pedagia et datia et omnem modum 
extorquendi pecuniam invenit. — Man. Flor., 685: verum pestiferum 
advocaverunt, cui data fuit potestas taleas, pedagia et datia impo- 
nendi. 

36. Annal. Plac. Gib., 506. übereinftimmenb mit dem Pobdeftenverzeich- 
niß Biacenzas bei Mur. XVI, 617, während das Chron. Plac. bei Murat, 
XVI, 466 die Wahl Pelavicinis ſchon in das Jahr 1252 fett. . 

57. Annal, Plac., a. a. O. — Annal. Parm. maj. 676: factus fuit 
potestas Parme et mercadandie; — Salarium vero primum dieti po- 
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testatis fuit librarum 500 imperialium. &ie berichten, daß er zunächſt auf 
6 Jahre gewählt wurde. — Salimb. 229 fagt von ihm: fecit semetipsum 
dominum Parmae in se et in haeredibus suis usque in sempiternum ... 
fretus auxilio beccariorum. — Quinta hominis istius stultitia fuit, quia 
nimis magnum solarium aceipiebat annuatim pro labore regiminis, 
plus satis quam parmenses suis potestatibus dare cousueverant. Die 
Wahl in perpetuum erfolgte erft 1254; Statuta Parm. p. 1 (M.P. P. I, 
1); zugleih wurde das Gehalt auf 2000 kaiferl. Pfund erhöht „et con- 
stitutio feudi duorum millium librarum Imperialium, solvendarum sibi 
pro praedicto feudo annuatim pro praeterito tempore, praesenti et 
futuro*. Die großen parmefanifchen Annalen (p. 677) laſſen irrig die Wahl 
im Jahr 1254 ad decem annos erfolgen. 

33. Salimb., 231. — Annal. vet. Mutin. M. S. XI, 64: anno 1253 
facta fuit pax Reginorum et Ruberti reversi sunt in civitate Regii. 

39. Lib. jurium I, 1179. 

40. Barthol. Ser. Annal., 231, ohne Monatsangabe. 

41. Pr. de Vin. III, 79: fidelem et solieitum virum, qualibet suspi- 
eione carentum, de quo sicut de nobismet ipsis confidimus. Bergl 
Gap. II, Anm. 31. 

42. Affo Storia di Parma III, 400. — Im Mai 1253 drangen bie 
Mailänder zunähft in das Territorium von Pavia ein, wandten fich über 
BDigevano nah Mortora und nahmen es ein, fchloffen dann aber mit ben 
Pavefen Frieden. Mem. Pot. Reg. 11!8 — Manip. Flor. 654. — Bon 
Nüftungen, die Innocenz IV. zu Perugia zu einem Einfall in das Königreich 
vornahm, ſprechen Andreas Danduli (M. S. XII, 360): Innocentius Papa 
venit Perusium ibique magnum paravit exereitum; Ptolem. Luc. hist. 
eccles. M. S. XT, 1146: venit Perusium, anno videlicet 1?52, ibique 
magnum parat exereitum ad intrandum regnum Apuliae contra Man- 
fredum. 

43. Acta Imp. 674. 


Diertes Capitel. 


1. Matth. Par. ad ann. 1252: Et tunc mysterium manifestum est, 
quare dominus (papa) quondam apud Lugdunum tantum honorem 
fecerit comiti Richardo ut cum ipso prudenter collateraliter et tantum 
applausum ei fecerit, ut omnes mirarentur..., Hoc mihi haec seri- 
benti, idem comes assertive narravit. — Bgl. Lappenberg und Bauli, 
Geſch. Engl. III, 694. 
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2. Rymer Foedera, 254. Diefer Albertus war aus Parma. Salim- 
bene fannte ihn: qui erat unus de septem notariis Romanae curiae, 
(p. 115). — Nie. de Curb., cap. 31: Magistrum Albertum de Parma 
notarium suum de cuius longo tempore expertus fuerat bonitate, 

3, Matth. Par. ad ann. 1252: tum quia corpore sanus et integer 
nullatenus extitit, tum quia in armis strenuus et exercitatus extitit, 
tum quia honestum videretur nepotem suum Henricum supplantare. 

4. Die von dem Grafen geftellten Bedingungen giebt Matth. Paris ad 
ann, 1251: Nisi primo papa sibi de suo genere optimos praestaret 
obsides de securitate fidelitatis. Et praeterea juvaret eum de aliqua 
quantitate pecuniae in negotio Martio illo exponende. Et insuper 
traderet ei quaedam castra, que papa in confiniis habebat ut secura 
sibi inveniret receptacula. Unb vorher ad ann. 1252: Mag. Albertus, 
qui misso nuntio ad dom, papam, mandatum eius expectaverat, re- 
fertis clitellis repatriare maturavit, Noluit enim Papa aliquatenus 
eomitem Richardum de Thesauro suo iuvare, vel castra conferre, ut 
posset receptari, nec obsides, quibus posset inniti confidenter, desti- 
nare, Credens igitur comes consilio saniori et mandato Conradi amiei 
sui in pace remansit, 

5. Conceptbuch Alberts v. Beham Gibl. d. liter. Vereins XVI, 140): 
Inde est, quod distrahimur et confundimur tota die, et quasi corpus 
acephalum monstruosi facti sumus omni populo in eontemptum et de- 
risum, cunctis expositi sicut signum ad digitum et sagittam. 

6. Cf. Sarti I, 112, De claris archigymnasii Bonon. professo- 
ribus. 

7. Barth. Ser. Annal., 1536 — 158. 

8. Salimb, (p. 185) ad anu. 1250: Item in Bononia, ex parte 
eeclesiae, dominati sunt Jeremii; ex parte vero Imperii, Lambertacii, 
inter quos fuit praecipuus dominus Castellanus et Audalois. 

9. Matth. Paris ad ann. 1252: qui noluit electioni de se facte 
quomodo liber eonsentire, nisi securum eum facerent, quod tribus 
annis contra statutum urbis staret in ipsius senatus potentia. Exegit 
insuper ab unoquoque eivium poteutum obsidem frugalem et ab uni- 
versa sacramentum, ut eidem tanquam seuatori fideliter obedirent, 
Matthäus hat feine guten Nachrichten aus dem Munde der königl. Geſand— 
ten, welche chen Ende 1252 oder Anfang 1253 aus Italien zurüdgelommen 
waren. Ueber die Geißeln vgl. Vesi Stor, di Romagna Ill, 84 und 
Savioli Annal. di Bologna IL, 2. 482. — Petri Cantinelli Chron. ad 
ann. 1252 iu Mittarelli Access. — Lazzari dissert. intoruo la prigonia 
di Brancal. de Andalo. — Gregorovins Geſch. d. Stadt Rom V, 279 fig. 
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10. Frati, Statut. Commun. Bonon. a. 1250. Bologna 1863, p. 23. 
Der Zabresgehalt für ben Podefta betrug zu Bologna i. 3. 1250 2000 bo- 
logn. Lire. — ©. bie Angaben über Gehaltsverbältnifie bei Gregorovins, 
a. aD. ©. 281. Anm. 2. — Salimb, 235 fpridt von einem Notar aus 
Smola, der dem Eenator nah Rom folgte und dort ein Bud über Joachim 
be Floris fchrieb. 

11. Murat. Antig. IV, 496. — Sarti I, 156. — Savioli Annal. a. 
1252 Note H. 

12. Savioli III, 2. p. 682, 

13. Matth. Par. ad ann. 1253: Romani civitatem Tyburtinam 
miserabili exterminio vastarunt, propter eivium insolentiam et super- 
biam unde coacti sunt cives nudi, discalceati et vincti Romam adire, 
misericordiam pro vita obtinenda petituri. — Contatore, de hist. 
Terraeinensi p. 59 — 68. 

14. Nicol. de Curb. cap. 34: Illo vero tempore Romani quemdam 
militem Bononiensem, Brancaleonem nomine, pro triennio in senato- 
rem urbis elegerant, quia in Lombardia fuerat pro parte Frederiei 
depositi, et junetus amicitia Ezelino tyranno haeretico omnimode 
adversario ecelesiae et etiam tyranno alteri, nomine Pelvicino etc. — 
Ueber die Verhandlungen des Papftes mit dem Grafen Karl fagt der päpfil. 
Biograph (cap. 31): Paucis vero diebus elapsis, ipsorum legatione 
audita, cum suis fratribus deliberato consilio, praedieto magistro A. 
in Franeia tunc degenti per suas literas fratrum suorum subscriptione 
firmitas cum omni affeetione mandavit, ut dietum Sieiliae regnum 
praefato comiti, sub quibusdam conditionibus sibi satis levibus, ut 
multum regno et ecclesiae opportunis concederet, et de ipso ipsum 
vice Romanae ecclesiae investiret. 

15. Salimb., 97. 

16. Minoritae Flor. Gest. Imper. (B. F. IV. 653): Hie Manfredus 
pulcerrimus corpore, prudentissimus mente, strenuissimus opere, pius 
in subveniendo afflietis, largus in dando emeritis, benignus et affa- 
bilis universis, ab omnibus amabatur. Weber Karl v. Anjou p. 663 flg.: 
rex hie Sieilie Karolus .... militia strenuus, et quod hiis est omni- 
bus maius, fide catholicus et iuxta morem regum Francie deo devo- 
tus. — Quedam tamen fecisse videtur, que non diligentibus eum 
magnam prestitit obtreetandi materiam. — Giov. Villani Cron. VTI. 
ce. 1. Onesto come un religioso & cattolico. 

17. Cronaca di Saluzzo (M. P. III, 905. 906): La 5® figlola chia- 
mata ioanna fu moglie die re philipo di nauarra, gegen die gewöhn— 
liche Annahme, daß Raimund nur vier Töchter gehabt habe, 3. ®. bei Reu- 
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mont, Gefch. Roms II, 559. — Barth. Ser. Annal. 218: Et reversus An- 
saldus de Mari Pisis, ivit in Sardineam et Corsicam cum galeis 5; 
et Andriolus redivit Savonam cum galeis 20 die penultima Septem- 
bris et continuo ivit cum ipsis in Provinciam, ut suaderet et labo- 
raret si posset, quod domna Beatrix olim filia domni comitis Provintie 
traderetur in uxorem domino Conrado regi filio dumni Frederiei; et 
nihil facere potuit. 

18. Vita Innoe. IV. M. S. III, 590b. 

19. St. Priest. Hist, de la conquöte de Naple II, 39 fig. 

20. Ray. ad ann. 1253 $. 2: ut cum idem regnum, si bonus ibi 
rex fuerit, sit in se regnum pacis, talis praeficiatur ibidem, de quo 
nulla possit haberi sinistra suspieio, ut intervertant subitae divitiae 
mentem eius: quin potius plena de ipso per approbatam experientiam 
geratur fiducis, ut tanquam aurum in fornace probatum, non quae- 
rat quae sua sunt, 

21. Rayn. a.a. ©. dum de multorum idoneitate quis foret praefe- 
rendus regno tam opulentissimo conferremus, nolentes a nostris re- 
cedere nec nostra ad extraneos derivare etc. 

22. Rayn. a. a. ©. 58. 3. 4. 


Fünftes Lapitel. 


1. Martin, hist, de France IV, 255 — Tillemont III, 453. 

2. Matth. Paris. ad ann. 1251: Qui papae militant, de papali- 
bus sustineantur, et eant irredituri. 

3. Rayn. ad ann. 1253, $. 2: ac serviat, sedatis ubique 
discordiis, earum obstructa vel verius exsiceata radice, 
cuncto Christiano populo et maxime terrae sanctae, quae nisi per 
idem regnum succurratur eidem, vix aut nunquam poterit de Sarra- 
cenorum manibus liberari. Bon benfelben Ueberzeugungen geleitet hatte 
Friedrich IT. fie wiederholt der Curie zu erkennen gegeben, bie ftetS voll 
Empdrung barüber nun felbft feine beffere Politik kannte. — Nicol. de 
Curb., cap. 31: sed malignorum interveniente nequitia, post multos 
et longos tractatus, licet ipse comes hoc multum in corde gestaret, 
eollateralium tamen suorum devietus consilio hoc donum sibi tam 
magnificum destinatum recipere non tentavit. 

4. Nicol. de Curb,, cap. 34: cum sicut publice dicebatur, cor- 
ruptus esset (Brancaleo) pecunia Corradi nati saepefacti Frederici, 
qui jam occupaverat ipsum regnum, euius quidem nuntios recipiebat, 
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et in urbe secum publice retinebat. Hic namque multum labora- 
verat, ne ipse Pontifex ad urbem Romam sedem suam propriam re- 
mearet. — Matth, Paris. ad ann, 1253: Papa igitur nolens volens 
paratis clitellis, Romam adiit tremebundus. Ubi, ut decuit, susce- 
ptus est cum honore, sie iubente et volente Senatore. Den Tag bes 
Einzuged giebt Ric. de Eurbio nicht an; da er an diefer Stelle von Konrab 
fagt: qui iam occupaverat ipsum regnum, möchte ich annehmen, daß er 
furz nad dem 10. Det., dem Fall Neapeld erfolgte — Der bereits bei 
Baluz, mise. I, 479 abgebrudte Brief an bie Römer ift ficherlich, trog ber 
Auffhrift: „Proconsuli alme urbis“ von Konrad an Brancaleone ge— 
richtet. Daß die beiden von Curtius (p. 326. 327) beigebrachten Briefe: 
Ardens semper unb Romanus honor nit auf Konrad zu beziehen find, 
bemerkte bereit8 Gregorovius a, a. DO. ©. 270. Bol. Papencorbt Gef. db. 
Stadt Rom, ©. 306, Anm. 1. 

5. Nieol. de Curb. cap. 35: Corradus pro concordia et pace 
iterum "fictitie et simulatorie ad summum pontificem solemnes am- 
baxiatores et nuntios destinavit utpote comitem Montisfortis avun- 
culum suum et alios quoque plures. — Konrad an bie Bürger von 
Speier (Act. Imp. 295): Demum ad inerementum iocunditatis et leticie 
omnium fidelilum nostrorum, quod de prosperis et fortunatis even- 
tibus nostris cum puritate fidei gratulanter, corda eorum volumus 
ioeundari, quod pro generali pace tocius Christianitatis inter Roma- 
num pontificem et nos iterum et expressus tractatus habetur. Dem 
Biographen Simon von Montfort8 ift diefer Antheil beffelben an der Aus- 
ſöhnung zwifhen König Konrad und dem Papft entgangen. Für die nächte 
Zeit — bemerkt Pauli S. TI — verſchwand Graf Simon beinahe aus bem 
Öffentlichen Leben. — Er Tebte vielmehr zurüdgezogen mit den Eeinen in 
der franzöſiſchen Heimat. Wie im der päpftlicen Bulle vom 4. Febr. 
(Rayn, ad aun. 1254, $. 41) der Ausftellort Assisii offenbar ein Schreib- 
fehler ift für Laterani, fo ift auch J... Montisfortis für G zı ſetzen. 

6. Nie. de Curb. cap. 35. — Ferretus Vicentinus (M. 8. IX, 
945) bemerkt: Papa.... odio nondum extincto, quod olim in Federicum 
exercuit, in prolem et sanguinis sui reliquias saevire disposuit. 

7. Matth. Paris. ad ann. 1251: Cum igitur certificaretur Papa, 
quod frustra iecisset rete ante oculos pennatorum, missis secretis 
nuntiis ad dominum regem Angliae etc. — Nie de Curb. cap. 31: 
Tempore postea modico procedente, deus, qui eccelesiam suam non 
permittit Huctibus diutius agitari, devotissimi et christianissimi Ali 
ecclesiae regis Anglorum, procuraute aliquo de ipsius pontificis sammi 
gencre, animum excitavit, et adeo, quod Romano pontifici devotissime 
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supplicavit, ut Edmundo nato suo praedietum regnum ab aliis refu- 
tatum concederet sub conditionibus, quibus vellet, Hiernach ift bie 
im Zert ausgefprodene Behauptung, daß der Verwandte in Berfon am 
englifhen Hofe geweſen ſei, einzufchränten. Schroeer, de studiis Anglicis 
in regno Siciliae et Alemanniae adipiscendo collocatis. dissert, Bon- 
nae 1867 erwähnt, S. 10, diefe erfte Geſandtſchaft gar nicht, fondern ban- 
beit gleich von ber Miffion Alberts. 

$. Matth. Paris jagt von Innocenz: quoniam sciebat (regem 
Angliae) semper ad damna propria pronum et credulum. 

9. Matth. Paris. ad ann. 1254: Per idem tempus, cum Henricus 
filius Frederici et imperatricis Isabellae ... in flore suae vernaret 
iuventutis et persuadente ingeniti sanguinis nobilitate, Anglos dili- 
geret et pro posse promoveret, audientes hoc Siculi et Apuli inter 
se dixerunt: Quis patas puer iste erit? A stirpe utique oriundus est 
Anglorum regia. 

10. Nic. de Curb, cap. 31. 

il. Saggiatore di Roma, giornale V, 370 ohne Datum, recipiert 
1254, Mär; 25. — Nic. de Jams., Reversus autem in Apuliam in 
hyeme sequenti. 

12. Petr. de Vin. VI, 9. — Massonio dialogo sull’ orig. dell’ 
Aquila, p. 75—81; Franchi, Difesa della cittä dell’ Aquila, append., 
p. 1—15; De Angelis, Riposta alla scritt. d’un giov. autore, p. 98. 
find über die Zeit des Erlaſſes des Privilegiums und die Gründung ber 
Stadt Aquila fehr abweichender Anficht, fie fehreiben fie entweder den Jah— 
ren 1249, 1250 oder ber Regierungszeit Konrads IV, zu. Huillard - Bre- 
holles (V, 1008) jest nah dem Borgang von Pandulfo Collenuccio bie 
Gründungsurtunde in den Juni 1240 mit dem Zufag „licet urbs non 
ante plures aunos elapsos aedificata fuerit.“ Raumer, Gefh. d. Hobenft., 
IV, 446 vindiciert König Konrad die Gründung, jedoch mit der einfchrän- 
fenoen Bemerkung „und vielleicht ſchon Friedrich II." Ich felbft folgte 
Huillarb-Brebolles (Friedrich II. Thl. III, 146), bin aber zu anderer leber- 
zeugung gelommen. Wäre Friebrid der Gründer, fo würbe wol Riccardo 
de San Germano das Factum nicht unerwähnt gelaffen haben, ferner nennt 
Nieol, de Jamsilla (p. 495) die vom Kaifer gegründeten Städte; Aquila 
wird nicht genannt. Der Inhalt ber Ur. felbft weift vielmehr entſchieden 
auf Konrad Hin, der wol nad ber Einnahme won Neapel jagen konnte: 
regnantibus nobis feliciter et triumphantibus ac vietoriose de genti- 
bus in haereditorio regno nostro Sieiliae, wogegen Friedrich im Jahre 
1240 gar nicht nöthig hatte, die Norbgränze bes Königreiches zu ſchützen: 
er war im Herzogthum Spoleto felbft Herr. Im Febr. d. I. ernannte er 
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den Jakob von Morro zum Capitaneus in ducatu Spoleto (H. B. V, 
755. 810. 827). Wenn e8 ferner ungmweifelbaft ift, daß die Stelle der Urk.: 
excepto Cassari castro, quod G. et eius heredibus reservamus, ſich auf 
Gnaltieri de Oera bezieht (H. B. V, 1011. Anm), fo nahm biefer im J. 
1240 als notarius imper. und capellanus feinesweges eine folhe Stellung 
ein, um am eine folche Berleihung zu denken. Erſt von König Konrad wurbe 
er befonders ausgezeihnet Bon, entfcheidendem Gewichte und mit obigen 
Ergebniffen im Einklang ift die Aufzeichnung ber Annales Reatini (M. G. 
XIX, 267) ad ann. 1254: eivitas Aquile fuit edificata per reges, 
nämlich Konrab und Manfrebi, und ber Bericht Saba Malaspinas (p. 799): 
Et in extremis regni partibus olim rege Corrado favente eivi- 
tas Aquilae in odium baronum de illa contrata per ipsorum villanos 
de novo constructa. Wollte man annehmen, Konrad babe mit der Grün— 
dungsurkunde nur die feines Vaters erneuert, obwol in den Jahren 1240 
bi8 1250 Zeit genug war für ben Bau ber Stabt, fo ftebt folder An— 
nahme entgegen, daß Konrab in der Urk. ſich auf feine frühere Berleibung 
beruft. 

13. Sab. Mal., 789. 

14. Pr. de Vin. IV,3: „qui genitoris in nobis offieium compeusabat 
et velut nostri pars magna consilii nos charitatis paterne non im- 
pares dabat affectus.“ Ohne Bedenten babe ich angenommen, daß das 
Froftfepreiben an bie verwittwete Herzogin von Baiern gerichtet if. Bär- 
wald — das Baumgartenberger Formelbuch S. 216 — findet bei dieſer 
Annahme nur auffallend, daß im demſelben das nahe verwandtſchaftliche 
Verhältniß nicht ſpeciell berührt iſt. Das iſt es aber vollauf in dem Satz: 
mutua nobis exinde consilia sunt solaminis assumenda, ut et nos de- 
cedentis patris occasum superstitibus consolemur in filiis, in quibus 
nobis affinitatis solide pignora remanserunt, et tu, quecungue tibi 
tam turbidus eventus ingesserit, in nobis irrecuperabilia sencias de- 
trimenta, que tam ex carnis unione, qua iniungimur, quam ex 
dileetionis vinculo, quo unimur, tua et tuorum negocia non minus 
libenter quam propria continuis semper profectibus disponimus pro- 
movere. Eine andere Perfünlichkeit al8 die Herzogin, an die Konrab in 
biefer Weile gefchrieben haben könnte, ift gar nicht vorhanden. — Ueber ben 
Tod bes Herzogs cf. Herm. Altah. B. F. II, 509. — Annal. St. Rudb. 
M. G. IX, 792. — Annal. Schefftl. Quellen u. Erört. I, 400. 

15. Für die Annahme, daß der Prinz Friedrih Ende des 9. 1253 ge- 
ftorben ift, fannn die Stelle der Genueier Annalen fprechen (p. 230): dieitur- 
que quod eo (Conrado) habente regnum in pace, Fredericum ipsius 
nepotem veneno interimi fecit. Gleichfalls nach der Einnahme von 
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Capua und Neapel bringt 3. 3. 1253 Matth. Paris die Notiz vom Tode 
Friedrichs, Vielleicht bezieht fih auf dieſen Todesfall die Aeußerung Kon- 
rabs in feinem Schreiben an die Herzogin von Baiern: nos pupugit do- 
loris novus ietus acerbius. — Fir die Behauptung Huillard- Breholles 
(IV, 714), daß Friedrich 1252 geftorben fei, fehlt e8 am jebem Beweis, 
Beil das Teftament bes Kaifers des älteren Enkels Heinrich gar nicht ge— 
dentt, ift anzunehmen, baß er bereit8 geftorben war. Welche finnlofen Ge- 
rlihte über die Todesart der beiden Prinzen umgingen und Glauben fan- 
ben, fiebt man aus der Aneloote bei Bartolomeo de Neocaftro (p. 1015): 
Der ältere ber beiden, etwa fünfjährig, babe nach dem Tode Heinrich (VII.) 
bem Kaifer die Thür feines Gemaches verſchloſſen, als er es eben zu ver— 
lafien im Begriff war. Unmwillig fragt er ben Stnaben, nachdem die Thür 
erbroden, was ihm einfalle, worauf er bie refolute Antwort erhält: Du be- 
Hagft dich darüber, ich ſelbſt that e8; bu giebft uns ein Beifpiel, der du in 
deiner Leibenichaft unfern Vater baft tübten laſſen. Darauf feien beide 
Prinzen befeitigt worden. Henricus et Friderieus — bemerkt Bartolomeo 
fur; zuvor — qui post decessum patris inopinatae morti, causa in- 
vidiae, cum essent parvuli, traditi sunt. — Auf die päpftliche Anklage, 
daß er feinen Neffen Friedrich babe ermorden Tafien, Tieß Konrab erwibern: 
Ad aliud vero, quod nequissime et falsissime ponitur, quod sanguinis 
foedere violato toxicari fecit Fredericum nepotem suum, licet non 
videretur necessarium respondere ad tam manifestissimam et aper- 
tissimam falsitatem: tamen ne simplices et vulgus, quod de faeili 
credere consuevit, aliud crederet, quam deberet: Dicit dom. rex, 
quiequid super hoe per quemceungue sibi opponitur, penitus esse 
falsum, rite probabit. 

16. Annal. Sieuli 498: Item eodem anno (mit dem falſchen Jahr 
1252, aber ber richtigen indietio duodeeima) mense Januarii eiusdem 
indictionis rex Heinricus praedietus obiit. — Annal. Cav.M. G.V, 194: 
eodem anno (1254) mortuus est rex Henricus parvulus in eivitate 
Melfiae videlicet in mense Decemb. — Nic. de Jams. 505: Reversus 
autem (Conr.) in Apuliam in hyeme sequenti, mortuoque Henrico 
minore fratre suo. — Barth. Ser, Ann. 230: Idem vero Conradus 
fratrem suum Enricum de insula Sicilie advocavit; dieiturque quod 
eo habente regmum in pace ... fecit, Enricum vero eis fratrem 
strangulari; quia cum nihil bibere vel comedere vellet absque cre- 
dentia, dieitur quod Johannes Morus ex mandatis ipsius regis ipsum 
strangulavit. — Der leichtgläubige Thomas von Arezzo (vgl. Winkelmann, 
Forſch. IX, 453), B. F. IV, 651 giebt als Beranlaffung vom Tode des 


Prinzen eine Anekdote zum Beten und fchließt dann: At Corradus malo- 
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rum persuasionibus instigatus, per Johannem Morum ei dieitur pro- 
pinari venenum, — Bartbol. de Neoc. 1016: Henricum secundum sub 
baliatu Petri Ruffi comitis ad regendos Siculos misit et eo postea 
revocato , intestina mors fratri propinatur. Maurus ille nequam ma- 
nus gerit inde pollutas, quia inhumane surgens in dominum, com- 
posito puerum veneno diffundit. Nicolaus Specialis, 822: suflocatus 
per quemdam virum familiarem dieti regis Manfredi, qui dicebatur 
Joannes Maurus post obitum dieti regis Conradi. — Mit voller Ent- 
ſchiedenheit behauptet Matth. Paris (ann. 1254): Sed revera quidam 
flagitiosissimus Joannes Maurus ipsum potionatum et adhuc sub morte 
palpitantem quodam manutergio strangulavit. Grundlos find dieſe An— 
ſchuldigungen fiherlih nicht, denn daß Giovanni Moro dem Prinzen nad 
dem Leben trachtete, fagt Manfrevi ausbrüdlih (Ptr. de Vin. II, 46): 
nequam ille malignus proditor Johannes Morus, qui filium illius nite- 
batur opprimere, qui eum de stercore suseitavit. Wäre Heinrich ein 
Opfer der Nachſtellungen Giovanni's geworben, Manfredi würde ſchwerlich 
Bedenken getragen baben, über den Berräther bie volle Wahrheit zu jagen. 
Dak man Giovanni au für den Mörder der beiden Söhne Heinrih VII. 
hielt, berichtet Thomas v. Arezzo, Min. Flor. Gest. Imp., 661: Dieitur 
etiam, quod per eundem Johannem Morum filii Henriei primogeniti 
prineipis veneno sibi dato perierunt. 

In der Anklagefhrift wirft Immocenz bem König Konrad nur vor, daß 
er ben Prinzen Heinrich gefangen halte. Darauf bin behauptet Huillarb- 
Breholles (Recherches 8. les monuments et l’histoire des Normands et 
de la maison de Souabe 119, not. 9): il (Innocent) garde le plus pro- 
font silence sur l’assassinat pretendu de Henri, fils d’Isabelle d’An- 
gleterre, reprochant seulemant à Conrad de l’avoir tenu en captivitd. 
Si le fait eüt presente quelque vraisemblance, Innocent IV, l’avait 
enonce formellement. Dabei wurbe überiehen, daß diefer am 15. Mai 
1254 an König Heinrich III. ſchrieb: Sed, eodem nepote tuo impie, ut 
asseritur, sublato de medio. (Rymer, p. 302). Daß der Papft direct 
den König Konrad als den Anftifter bes Mordes befchulbigt, behauptet Matt. 
Paris (ad ann. 1254): et Henricum fratrem suum per Joannem Mau- 
rum prius veneno et cum moram faceret, ut moreretur, quodam 
manutergio suffocavit, fovann: Papa non mediocriter diffamavit regem 
Conradum, imponens ei enormia crimina, scilicet cedem fratris sui Henrieci, 
ut sie provocaret regem Anglorum et omnes Anglos contra eum. — 
Das- Richtige ift, daß zur Zeit der Abfafjung ber päpftlihen Anklageichrift 
Prinz Heinrich noch am Leben war, ſonſt konnte ber betreffende, von Konrad 
reprobucierte Beichwerbepunft nicht lauten: quod contra naturale amoris 


Anmerkungen zu Cap. V. ©. 59— 66. 421 


vinceulum Henriecum fratrem suum detinet captivatum. Die neuen Ber- 
handlungen mit ber Eurie wurden im October aufgenomtnen. 

17. Matth. Par. a. a.O.: Quod non est credibile, nec videtur, cum 
idem rex ipsum Henricum affectu fraterno dilexisset et cum argu- 
menta dilectionis fraternae protendisset. 

18, Nic. de Jams., 506 bemerkt einfach: mortuo Henrico minore 
fratre suo, 


19. Baluzii Mise. I, 482, 
20. Matth. Paris ad ann. 1254. 


21. Matth. Paris: Additamenta: sed tanquam zelator famae suae, 
ad solum rumorem miserit pro sua innocentia ostendenda: cf. Rayn. 
annl. ecel. 1254. $. 41. 


22. Nie. de Curb., cap. 36. 

23. Rayn. $. 39. — Urk. König Wilhelms, 1255 Jan. 3. Kaifers- 
werth (Acta Imp. 304): Unde eum summus pontifex eiusdem Ezelini 
obstinata pertinacia et horrenda nequicia exerescente, prefatum 
Ezelinum sieut manifestum hereticum in die cene domini presente 
fidelium populo, qui ex diversis mundi partibus ad apostolorum 
limina Rome de more confluxis, sententialiter duxit indicandum 
ipsum excommunicatum, — Mur. A. Tt. IV, 517. — Verei, Storia 
degli Ecell. III, 309. 

24. Rayn. ann. 1250, 8. 37, — Die Berleifung Wilhelms: in ca- 
stris ante Geylenhusen VI. non. Oet. ind. IX. 1250, Die päpftliche 
Betätigung 1254. Rayn. 8. 40. — Salimb. 179: 

25. Nic. de Curb. cap. 37. 

26. Lünig, Cod. It. II, 915. — Rymer, 302: Et licet super hoc 
fuerit hinc inde plerumque tractatum, pro eo tamen quod in eodem 
regno adhue supererat unicus nepos taus, ne videreris sitire san- 
guinem proprium et proximorum tuorum spolia concupire, tantum 
honorem et commodum reeipere usque ad hec tempora distulisti. 


27. Saba Malasp. 790. — Nicol. de Jams. 506, disponebat rex 
versus partes imperiales procedere. — Ptr. de Vin. III, 78.— Acta 
Imp. 295. — 


28. Der Angabe des 20. Mai als Todestag Konrabs gebührt der Bor- 
zug; von Gewicht ift, bei feinem nahen perfönlichen Verlehr mit der baieri- 
fhen Herzogsfamilie die Stimme Hermanns von Altaih; er fagt (p. 510) 
in vigilia ascensionis domini diem clausit extremum. Damit ftimmen 
überein die gut umterrichteten Annal. s. Justinae Pat. 163: die duo- 
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decimo exeunte Madio regnum simul et vitam amisit, unb Barthol. 
Ser. Annal., 232: Conradus mortuus est in Apulia in nocte ascen- 
sionis Domini. — Die Annal. Schefftl., 400, Annal, veter. Mutin. M. 
S. XI, 64 und auffälliger Weife auch Jamsilla 507 geben ben 21. Mai als 
Todestag. — Nie. de Curb. cap. 38: circa festum Ascensionis. — 
Nur mit der richtigen Monatsangabe erwähnen ben Tob die Annal. Sic., 
496 und bie Annal. Plac. Gib., 507. — Matth. Paris nennt irrig ben 
Monat Juni. 

29. Barthol. de Neoe. 1016: In eivitatem Messanae corpus regale 
portatur, ubi flamma ignis consumiter, priusquam debitae fuisset tra- 
ditum sepulturae. Vgl. Raumer, Hobenft. 4, 348. Hier findet fi auch 
die Erzählung Salimbenes p. 225. 259 widerlegt, daß bie Bürger Meffinas 
ben Leichnam Konrads, quando — wie er wiſſen will — portabatur 
Panormum ad sepeliendum, ins Meer geworfen hätten. Ipse etiam 
Conradus offenderat eos et ideo finaliter ulti sunt. Im Gegentheil 
hatten fi die Meffinefen der Gunft Konrads, ben fie namentlich Bei ber 
Belagerung von Neapel unterftütsten, zu erfreuen (Barthol. de Neoe, 1016). 
Er gewährte ihmen diefelben Privilegien, die ber Kaifer ben Piſanen, ba fie ihn 
auf feinem Kreuzzuge unterftügen, im April 1229 zu Accon verwilligt hatte. 
Constitut. Conradi (Hartwig a. a. OD.) $. 16. De immunitate doane 
concessa civibus Messane, 

30. Herm. Altah. Il. 1. homo pacificus et iudex severus... de 
cuius obitu Teutonici Apuli et Lombardi, preter illos qui erant de 
parte ecclesie, dolore nimio sunt turbati. — Ricord. Malasp. 976: e 
se Federigo suo padre fu perseguitatore di santa Chiesa, se questo 
Currado fosse vissuto lungo tempo, sarebbe stato peggiore, babei be- 
richtet er, was als falſch erwiefen ift, daß Konrad den Neapolitanern fein 
Wort gebrochen und fie, wie die Capuaner unmenſchlich graufam behandelt 
babe. Nicht viel anders urtbeilt Nie. de Curbio, cap. 31 über ben König: 
Cepit ex tune (nah dem Abbruch ber erfien Unterhandlungen mit bem 
Papſt) ipse Corradus tantam sevitiam exercere, ut iam quasi tota 
terra sileret in conspectu eius et respectu tyrannidis et malignitatis 
ipsius tegerentur nec haberentur in memoria acta nequissima patris 
sul. Thomas von Arazzo (B. F. IV, 649) unterfcheidet zwei Epoden im 
Leben Konrads. Die Zeit feiner im Italien verlebten Kinbheit, ba er wegen 
feiner vortrefflihen Gaben, Wohlerzogenheit und Beſcheidenheit, von allen, 
von den Garbinälen und dem Papft geliebt wurde. Sed cum annos 
pueriles hac fama transisset et iam adolescentiam attigisset, ut gratus 
prineipibus Alamanie fieret, a patre in Alamaniam missus est. Ubi 
malis Theutonieis sibi iunctis, factus in vita conformis, ebrietati 
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deserviens, omni voluptati et vanitati se dedit. Daß Konrad in Deutſch⸗ 
land ſchweren Berfuhungen ausgeſetzt war, erweifen Friedrichs wiederholte 
Rügen und Mahnungen, die Wege feines unglüdlihen Bruders zu meiben: 
et tu, bone indolis fili, locum eius nobis concedentibus accepisti. 
Unter anderem ermahnt er ihm auch: prelatos nobis et imperio nostro 
devotos ac Dei eccelesiasticos indifferenter honores. Hahn, coll, monum, 
L 228. — Rayn. 1250 $. 34. H. B. VI. 245 fohaltet das Schreiben in 
das J. 1244 ein. ®Bergl. Martene et Durand, ampliss. colleet. II, 
1165. — H. B. V, 274: sub regula preceptoris non regem aut cesa- 
rem esse te convenit, sed scolarem, — Das Urtheil des Matthäus Paris: 
miles strenuissimus, omnibus de imperio amabilis et formidabilis, 
unb weiter: Conradus tum propter sui generis preclaram excellentiam, 
tum propter suam innatam benignitatem, tum propter insuperabilem 
in militia strenuitatem audatiam et peritiam preliandi omnibus 
magmatibus acceptus exstitit et gratiosus, ift allerdings einfeitig aber 
doch nicht, wie Böhmer meint (Reg. LXV), allzugünftig. — Die gegen 
Manfredi erhobenen und ausgefprengten Anfchuldigungen, als fei er ber 
Mörder Konrads (auch Matthäus Paris bemerkt: et, ut dieitur, veneno 
propinato impellente, jedoch ohne Manfrebi zu nennen), find bereit$ von 
Raumer gebührend zurlcgewiefen worden Geſch. d. Hohenft. IV, 348). 
Auch verweilen wir im Betreff des Thomas von Arezzo auf Winkelmann 
vortreffliche Beurtheilung deſſelben. Forſchungen a. a. O. 453). Manfredus 
vero — jagt Thomas (p. 651) — et marchio Brandenburgensis (fann 
natürlich mur Hohenburg heißen) .cum essent suspecti Corrado, eum 
cogitabant oceidere. Der Markgraf war aber ber intimfte Anhänger 
Konrade. „Er ift furchtbar belogen worden, — bemerft Wintelmann — 
wo er fi auf Andere verlieh.” Daffelbe gilt vielfah von Salimbene, wie 
ib in einer befonderen Umterfuchung über ihm gelegentlich zu erweifen ge— 
vente. Der eingefleifchte Haß gegen bie Widerfacher der Kirche ift bei dieſen 
guelfiſchen Ehroniften, zu denen auch Ricordano Malespini (cf. p. 976 
über die Vergiftung Konrads) gehört, der Quell aller ihrer Leichtgläubigteit. 
Und wann jchrieben fie? Salimbene im J. 1283, — Thomas dv. Arezzo um 
dieſelbe Zeit, vermuthlich noch fpäter Ricordano (vgl. Buffon, bie florent. 
Geld. der Malespini S. 28). Diefer beſchuldigt unter anderem den König: 
e sacre persone fece morire per tormenti (p. 967). Wäre das ber Fall 
geweſen, fo würde es fich in ber päpftlichen Anklagefchrift finden. Kür ben 
vorliegenden Fall ift beachtenswerth einmal, daß Nicol. de Eurbio, ber 
Manfredi im feiner Weiſe fchont, doch nur fagt (cap. 38): Corradus... 
praeventus morte crudeli, dum adhuc iuvenis ordiretur in annis et 
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telam suae nequitiae texeret, est praeeisus; ſodann, daß Herzog 
Ludwig von Baiern furze Zeit nach Konrads Tode im vollften Vertrauen 
Manfredi zum Verweſer des Königreiches für Konrabin beftellte. 


König Manfredi. 


Erſtes Capitel. 


1. Matth. Par. 1254: „Ecclesia, quae mater patri meo et mihi 
esse debuit, potius novereatur Imperium, quod ant& Christi nativi- 
tatem usque nunc floruit, modo mareseit et datur letheae oblivioni.“ — 
Bon dem Teftament Konrabs ift e8 mir auch nur gelungen ben Eingang aus— 
findig zu maden (©. Url. X). Für die Uebertragung ber Vormundſchaft 
über Konrabin an ben Papft ift entſcheidend bie protestatio Conradi 
(Dönniges, Acta Henriei VII. 2. 246). Nicht minder bepraviert als bie 
bierbei zu Grunde gelegte Turiner Hanbihrift, find bie von mir benutzten 
Wolfenbüttler und Breslauer, Die beften Lesarten giebt noch der Abbrud 
im Chron. Sieiliae M. S. X, 822, ben Dönmiges nicht benußte): Cum 
enim magnificus Rex Corradus diue memorie karissimus pater noster, 
testamento solemniter condito condam tempore mortis sue, nos tenellum 
infantulum in cunabulis vagientem, nondum ab nutrieis uberibus ab- 
lactatum, in manibus sancte matris ecclesie reliquisset. — Nic. de 
Jams. 507: Cumque inter alia predietus rex Conradus de filio ae 
regno suo in ultima voluntate disposuit, filium suum manibus et 
gratie sedis apostolice submittendum esse mandasset. 

2. Saba Malasp., 791. 

3. Ueber bie Hobenburge Im emer 1237 trat zu Wien in 
Gegenwart des Kaifers die Markgräfin Mathilde von Hohenburg urkundlich 
an ihre Söhne Bertold und Diopuld (Valleti des Kaifers) alle ihre Klage- 
rechte gegen ihren Bruder den Grafen (Konrad) von Waflerburg in Betreff 
ber ihr noch zulommenben Erbgliter ab. H. B. V, 28. — 1239 wirb 
Berthold zum Capitan von Como ernannt. H. B. V. 470. 1239 Cremo- 
nae, Nov. 28: Friderieus... dileeto consanguineo et fideli suo, capi- 
taneo Cumarum, gratiam suam. H. B. V, 536. — Im Febr. 1241 er- 
ſcheint er noch mit diefem Titel, dagegen einfach als Zeuge im nächften März 
vor Faenza H. B. V, 1104. — 1244 wird er Bilar von Pavia auf- 
wärts genannt. Annl, Pl. Gib., 488: In proximo mense Julii marchio 
de Osburgo vicarius in illis partibus pro imperatore. — Am 1. April 
1248 murbe er zu Lyon auf Klage bes Grafen Konrad v. Waflerburg mit 
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der baierifchen Herzogsfamilie ercommunictert. Mone, Anzeiger, ann. 1838, 
p. 348. — Er ift Zeuge bes faiferl. Teftaments. — Nicol, de Jamſilla 
(574) nennt ihn bei den Ereignifien bes 3. 1255 Gemahl ber Iſolda, filia 
marchionis Lanceae ; berfelbe läßt bie im Oct. 1254 während der Flucht 
Manfrebis von biefem an ben Markgrafen entiendeten Boten, ben Grafen 
Galvano und Goffredo de Eofenza, vor ihm alfo fprechen (p. 518): Impe- 
rator enim decedens ipsum Princeipem in brachiis tuis, ut nosti, di- 
misit, ut tu qui consanguinitatis ex parte patris (nämlich des Kaiſers) 
et affinitatis ex parte matris (ber Blanca Lancia) ei es proximitate 
eoniunctus, erga Prineipem in tenera tibi aetate commissum, patris 
matrisque vicem expleres,. — Im J. 1250 fchrieb ber Kaifer an feinen 
Bilar in der Mark Ancona, den Grafen Gualterio de Manupello: De alia 
vero quod scripsisti te iuxta mandatum nostrum fillam suam mar- 
chioni de Homburch per coniugalem eopulam tradidisse, nostre com- 
placet maiestati. Dazu bemerkte Huillard- Breholles (VI, 784, not. 1): 
Agitur de marchione de Hohenburg cui Gualterius et comes de Manu- 
pello filiam suam Thomasiam in coniugem tradiderat, sicut ex instru- 
mentis Cassinensibus satis patet. Welcher ber Marfgrafen zu verftehen 
ift, ob Berthold? weiß ich nicht zu entfcheiden. — Es muß auffallen, daß 
Konrad in feinem Bericht an die Wormfer (B. F. II, 228) im Dez. 1251 
der Berufung nah Italien durch Manfredi gar nicht erwähnt, mol aber 
hervorhebt: ad quam (heriditatem paternam) per maioris ipsius regni 
magnates et specialiter per R (fol heißen B) marchionem de Hon- 
burch, dilectum nostrum consanguinem evocati. — Die Berleihungen 
an Berthold und bie Brüder durch Konrab ergeben bie päpftlichen Trans 
feripte, Rymer 311: Nos volentes te illo praerogativa beneficiorum 
efferre, concessiones de comitatu Montis Caveosi et de Castri et ho- 
noris eius baronia et de Policorii, Montis Pilosi, Caurati, et Cilii de 
Gualdo castris, factas olim tibi a praedieto C. ratas habendo. III. 
Non. Nov. 1254. — Nic. de Jams,, 506: Solumque principatum Ta- 
renti mutilatum comitatibus Gravinae, Tricariei, Montis Caveosi et 
praedieta Brundusina eivitate sibi (Manfredo) dimisit (Conradus); an 
wen biefe Territorien verliehen wurden, fagt er nicht; im Lauf der Erzäh— 
Yung, befonder8 bei der Detailfchilderımg der Flucht Manfrebis erwähnt er 
einiger Befitungen ber Hobenburgs: (p. 522) cumque perventum esset 
ad castrum Montisfortis, quod tenebat Ludovicus frater Berth. march, 
de Hohnbruch ex dono regis Conradi; p. 523: divertentes a civitate 
Avellini, in qua praedictus marchio (Berth.) potestatem et vires habe- 
bat; |p. 524: Erat autem terra ipsa Guardiae de pertinentiis comita- 
tus Andrensis, quem possidebat marchio Bertholdus. — Wenn ih im 
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Tert von der Uebertragung des Großmarfchalamtes an ben Markgrafen 
ſpreche, fo wurde ih dazu beftimmt durch Konrads Privilegium; eoncessum 
marchioni de Haimburg (Petr. de Vin. VI, 6): Hac itaque conside- 
ratione commoniti, praesenti privilegio notum facimus universis, tam 
praesentibus quam futuris: quod nos, attendentes inviolabilem devo- 
tionis et fidei puritatem, quam A.(?) marchio de Haimburg, comes 
Astuli (Ascoli?) et magnus regni Siciliae Marescalcus, delectus con- 
sanguineus et familiaris noster, nobiscum ab annis teneris, tam men- 
tis sinceritate, quam sanguinis communione contraxit, sibi de speciali 
gratia et ex certa scientia nostra promittimus: quod, sive aliquem 
consanguineum vel affinem eius, tam ex parte uxoris suae, quam alio 
quocunque modo, interdum per eulpae lubricum a fide nostri nomi- 
nis deviare contigerit, vel in laesionem honoris nostri aliquid atten- 
tare: dietum Marchionem, uxorem et haeredes suos, nunquam pro- 
pterea suspectos habebimus, nec alicui volumus poenae vel infamiae 
sabiacere.. Daß nur Markgraf Berthold, der Gemahl der Toter Galvano 
Lancias, damit gemeint fein kann, unterliegt wol feinem Zweifel, obwol ich 
ihn nirgends comes Astuli genannt finde, dagegen erheben fi) doch gegen 
die Titulatur ſchwere Bedenken; daß ihm Konrad die Würde eined Groß- 
Senefhal übertragen bat, lehrt die päpftliche Beftätigung berfelben vom 
3. Nov. 1254 (Rymer 311): Nos.... offieium magne senescaleiae ipsius 
regni, prout illud tempore praedicti C(onradi) habuisti et exercuisti. 
Marſchal des Reiche in ben lebten Zeiten bes Reiches war Pietro Auffo, 
wie Nicolao de Jamſilla (p. 547) bezeugt: Quod magister imperialis 
marescallae et ipsius imperatoris consiliarius .... ac tandem in ulti- 
mis imperatoris totius regni Siciliae marescallus constitutus fuit; als 
folder ift er Zeuge bei Abfaffung des kaiferlihen Teſtamentes und bat 
diefe Würde bis zu feinem Sturze fortgeführt. Jamf. 578: in qua 
curia (apud Barolum, Febr. 1256) Gualvanus Lancea principis avun- 
culus factus est Comes Principatus Salernitani et magnus regni 
Sieiliae marescallus et deposito per sententiam comitum et baronum 
Petro de Calabria, tam ab honore comitatus Catanzarii, quam ob 
officio marescalliae regiae regni Sieiliae. — Konrad IV. nennt ihn 
Marſchal und Graf von Catanzaro Ptr. de Vin. V, 130. — Zur Löſung 
der Schwierigleit fan ih nur annehmen, daß in dem obigen, an ben Mart- 
grafen gerichteten Schreiben, deſſen Tert mehrfach depraviert ift, flatt mare- 
scalcus senescalcus zu leſen ift. 

Saba Malasp. 791: Constituit tamen (Conradus) baiulum in regno 
pro suo unigenito Corradino quendam marchionem de Alemannia 
consanguineum uxoris suae, 
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Markgraf Diepold von Hohbenburg befand fih im 3. 1240 frank in 
den Bädern von Pozzuoli, H. B. V, 768; am 27. Juli 1242 ift er Zeuge 
Konrabs zu Worms, H. B. VI, 841; am 30. Auguſt 1243 beftätigte er zu 
Regensburg den von feinem Bruber Berthold mit dem Biſchof und Reidy8- 
kanzler Sifrid v. Negensburg wegen der Graffhaft Hohenburg abgefchlofie- 
nen Bertrag. Ried, Gef. d. Grafen v. Hohenburg S. 89; im Juli 1247 
wird er imperii a Pavia superius vicarius generalis genannt, Acta Imp. 
792. Ueber die Berwechfelung mit feinem Bruder Berthold vgl. Fider, 
Forſch. z. Reichsgefch. Italiens II, 501. — Im Januar 1248 war er bei 
der Belagerung von Parma, H. B. VI, 583; feitbem wirb er nicht wieber 
genannt, ich möchte glauben, er ift bei ber Einnahme von Vittoria geblieben 
und zwar aus folgendem Grunde Schon früßer (Friedrich II., IV, 446) 
wies ih auf die irrthümliche Nachricht der Annal. Parm. maj, 675 hin: 
in quo conflietu marchio Lancea fuit captus, cuius viscera lethaliter 
fuerunt prostrata; urtundlich ift die Gegenwart des Markgrafen Manfrebi 
Yancia vor Parma bezeugt (H. B. VI, 566. 583); er rettete fih. Ber- 
muthlih haben die Stadt» Annalen die beiden Markgrafen verwecjelt. 

Den Markgrafen Dtto finden wir nad dem Morbanfall auf König 
Konrad zu Regensburg an feiner Seit. Mon. Boica XXX», 311. 

4. Nic. de Curb. cap. 39. Hoc audiens (mortem Conradi) dom. 
papa, quia prudentis et sapientis est mutare consilium, festo Pente- 
costes celebrato, ipse cum fratribus suis et tota curia inde recessit, 
Gregorovius fest irrig (S. 292) den Aufenthalt bes Papftes zu Rom auf 
das Pfingfifeft, Mai 31. — Innocenz war nachweisbar vom 4. Mai bis 
2. Zuni 1254 in Aſſiſi gewefen; cf. Delisle, Memoire sur les actes 
d’Innocent III. biblioth. de l’&cole des chartes. Sept. Oct. 1857. — 
Er ging nah Anagni „ut et ibi commodius de negoeiis regni Apuliae 
ordinaret‘“, nach Nic. de Curb. 1. 1 

5. Rayn. $. 47: „regnum Hierosolymitanum et ducatum Sueviae 
et alia iura sua, ubicunque illa, sive in regno Siciliae, sive alibi 
habeat, integra et illaesa sibi, deliberatione cum fratribus nostris 
habita, proponimus et volumus conservare et permittimus, quod uni- 
versi de ipso regno Sieiliae in serie iuramenti fidelitatis, quod nobis 
et ecclesiae Rom. praestabunt, possint adiicere,*Conradi pueri iure 
salvo. Ideo autem haec insinuamus et scribimus ut ex tenore prae- 
sentium notitia et certitudo de iis in posterum habeatur. ebenfalls 
ging biefes undbatierte Manifeft ben mit dem Markgrafen v. Hohenburg und 
Manfredi aufgenommenen Berbanblungen voraus. 

6. Rymer 304: Et ob hoc videretur aliquibus, quod negotium 
ipsum non prosequi sed revocare potius deberemus, non tamen, qui 
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ad tuam, tuique generis exaltationem totis anelamus affectibus, com- 
moda propria, ut tuis provideamus et commodis et honoribus, post- 
ponentes, In biefer väterlihen Sorge ging ber Finanzmann Innocenz fo 
weit von Aſſiſt aus, am 22. Mai, fich mit folgender Forderung an bie 
Königin zu wenden: Eundem regem Angliae rogandum duximus atten- 
tius et hortandum, in remissionem ei peecaminum distrietius impo- 
nentes, ut ab omnibus expensis, tam piis (cum ipsius negotii 
prosecutio superet omnia opera pietatis) quam aliis (ex- 
ceptis dumtaxat necessariis, quae quoquo modo vitari non possunt) 
cohibent de caetero penitus manus suas. 

7. Mieris, Charterbock der Graven van Holland I, 291. — Bär— 
wald, Baumgartend. Formelb., 166. — Die Hälfte des unbatirten Schrei- 
bens giebt Joh. de Beka (B. F. II, 446) zum Jahr 1254 mit der Notiz: 
dom. papa plurimum gavisus est de prosperitate regis, cardinalem 
legavit ad Hollandiam, qui domino regi subsequentem destinavit epi- 
stolam. Nicol. de Eurbio, cap. 37 ſpricht von ber Entfendung der Legation 
aus Affıfi vor dem Tode Konrads; da das päpftlihe Schreiben nad bem- 
felben abgefaßt ift, wird wol bas Richtige fein, daß Innocenz kurz nad 
empfangener Kunde den Carbinallegaten mit bemfelben entfandbt bat. 

8. Nie. de Curb., 39: Tune Manfredus dietus Princeps Taren- 
tinus, dietus comes, Gualterus de Manuplello, Gualterus de Ocra, 
cancellarius, Bursarius, capitaneus Theutonicorum et alii quoque, 
tam pro se, quam pro parte marchionis et aliorum de regno nobilium 
ad pacem componendam et concordiam reformandam ad ipsum dom. 
papam apud Anagniam devenerunt. Der „dietus comes“ fann nad 
dem Borausgehenden nur Friedrich vor Antiocdhien fein. — Saba Malas- 
pina fpridt von biefen ernften Berhandlungen mit ber Curie gar nicht. 
Nicol. de Jamſilla, 507, will willen, der Papſt babe in der Erfenntniß, daß 
bie Uebertragung der Vormundſchaft mehr ein Beweis von der Schwäche ber 
königlichen Partei als von ihrer Ergebenbeit fei, den Befit; bes Königreiches 
apodictifch gefordert ımb bie Entſcheidung über etwaige Rechte Konradins 
bis zur deſſen Mündigkeit verfhoben, „cum ad pubertatem veniret, de 
jJure, si quod haberet de regno, gratiam esse faciendam.“ Bon Man- 
frebi als Theilnehmer "der Geſandtſchaft ſpricht Jamſilla gar nicht. 

9. Nic. de Jams. 507: Cum autem iam aliqui de-regni majori- 
bus ad partem ecclesiae inclinare coepissent. — Nic. de Curb., 
cap. 39: Dominus autem Richardus de Montenegro potens et muni- 
tus in terris et castris qui fuerat mag. justitiarius in regno Apuliae 
et qui primo in occulto redierat ad mandata ecclesiae, ipsis diebus 
se ad favorem ecclesiae publicavit; ef. Nic. de Jams., 511. — Ueber 


Anmerkungen zu Cap. I (König Manfredi). ©. 74— 76. 429 


Ansaldo de Mari f. Tutini, Del grande ammiraglio 58; päpftliche 
Verleihung vom 3. Nov. 1254. 

10. Nic. de Jams., 511. 548. 

11. Nic. de Curb. cap. 40. 

12. Rayn., $. 48, mit bem Zufag: Auxit pluribus praerogativis 
legatum, ut maiorem illi conciliaret auctoritatem, datisque ad Sicu- 
los praesules literis tum ecclesiastieis, ac laicis sacerdotia, aut vecti- 
gales ecclesiarum possessiones erigi iussit, qui Manfredi sequacium 
partes tuerentur, — Bärwald, Baumgartb. Formelb., ©. 122, daß mit 
diefem Schriftftüd das von Innocenz „ad Siculos praesules‘“ gerichtete 
Schreiben vorliegt, ift auch mir unzweifelhaft; zur Verſtärkung der Beweis- 
führung hätte noch heroorgehoben werben können, daß bie Stelle: Verum 
quia tune regio utiliter regitur, cum providi rectoris ducatu dirigi- 
tur et vigili presidentis industria gubernatur fi nur auf Pietro Ruffo 
beziehen fanı. Das von Winkelmann (Gött. gel. Anz. 1867. S. 1071) 
gegen die von Bärwald fefigeftellte Abfaffungszeit erhobene Bedenken, es 
babe der PBapft 1254, als er Konrabind Anrecht an Sicilien noch anertannte, 
von biefem Königreih nicht jagen können „cuius nemo alter particeps 
existit, quem solus Romanus pontifex protegit et custodit, cuius alter 
non gerit regimen et culturam“, ift von feiner Entfcheidung; denn von 
einer factifhen Anerkennung der Anrechte Konradins war nicht bie Rebe; 
als Lehnherr des Königreiches fordert er: quod universi de ipso regno 
Sieiliae in serie juramenti fidelitatis, quod nobis et ecelesiae 
Rom. praestabunt (Rayn. $. 47). Daß die Clauſel „Conradi pueri 
iure salvo* ein leerer Köder für die Anhänger Konrading war, erweiſt die 
gleichzeitige Uebertragung bes Königreiches an ben englifchen Prinzen und 
Das Berfahren des PBapftes, fobalb er erft, unterſtützt durch bie Zerfabren- 
Heit der Parteien im Königreih, in dieſem feften Fuß gefaßt hatte. Im 
feiner Protestatio gebentt Konrabin dieſes Truges mit der Klage: Nam 
repente, plus quam decuit, papa currens, ut ardentibus desideriis 
estuabat, quod a patre nostro in puce remanserat et pro nobis paci- 
fice tenebatur, hereditarium regnum nostrum ..... invasit persona- 
Hter cum exereitu numeroso, et sub pretextu lieiti, quo se in eo 
balium pretendebat, totum suum dominium vendicavit. 

13. Barth. Ser. Annal., 232. 

14. Bapencordt (a. a. DO. 307) ſetzt bie Unterwerfung der Zinolefen in 
ven Juni, Reumont (Gejh. d. Stabt Rom II, 543) läßt Innocenz ber 
Stadt Rom, während feines vorübergehenden Aufenthaltes, um fie günftig 
zu ftimmen, das lange von ihr bebrängte Tivoli preisgeben. Nah Raumer 
(352) zerftörten die Römer zur Zeit, da Konrad ftarb, die Stabt Zivoli. 
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Bei BVitale (storia diplom. de Senatori di Roma I, 123), den er babei 
eitiert, fleht mur die vom Senator am 10. Mai in castris Romanorum 
super Tybur außgeftellte Urkunde. Daß bie Belagerung in der Woche nad 
DOftern (April 12) begann, fagt Nie. de Curb. cap. 37., da dieſer fich 
durchſchnittlich au bie chronologifche Folge hält, der päpftlichen Friedensver— 
mittelung erſt gedenkt, nachdem er die Einſetzung bes päpftlichen Legaten 
und bie Zufammenziehung bes päpftlichen Heeres bei Ceperano, und zwar 
nach der zweiten Borlabung ber ficilifchen Großen, am 15. Auguft, erwähnt 
bat, glaubten wir ben Friedensabſchluß fpäter ſetzen zu müſſen. 


15. Rayn. $. 52, 
16. Nie. de Jams. 508. 509. 


17. Nic. de Jams, 510: Alia quoque potissima ratione princeps 
regni gubernaculum recusare non poterat, net debebat; quidam enim 
eo tempore a malevolis rumor exiverat, quod rex Conradus II. par- 
vulus nepos principis in fata concesserat. 


18. Nie, de Jams. 510: statimque tam ipse marchio quam comi- 
tes, barones, aliique regni fideles eidem principi iuraverunt fidelitatem 
regis et suam; ita videlicet, ut si rex parvulus viveret, eidem prin- 
eipi tanquam generali balio eius intendere et parere, sin autem ipse 
puer, vel jam defecisset vel post, liberis non susceptis, deficeret, 
ipsum prineipem Manfredum ex tune in regem et regni dominum 
haberent. — Saba Malasp. 792 hanbelt ilber diefe Vorgänge in fehr ver- 
worrener Weife. Bon Manfrebi fagt .er: considerans etiam, quod ut 
regnaret nondum venerat hora eius, non est tune ausus quod conce- 
perat aggredi et quod desideraverat attentare, sed in odium Theuto- 
niecorum excogitavit, se beneplacitis Apostolicae sedis adeo coaptare, 
adeo se humiliter ecclesiae Romanae committere gremio, quod ener- 
varet omnino vires consanguineorum nepotis in regno et eorum po- 
tentiam cum favore ipsius ecclesiae annullaret. Wäre das der Fall 
geweien, fo würbe ihn ber Papft nicht mit dem Anathem belegt haben. 
Saba, der au darin irrt, daß er den Papſt von Perugia nah Anagni 
gehen und den Markgrafen perfönlich den bier gepflogenen Unterhandlungen 
beimohnen läßt (cf. Nic. de Curb. cap. 39), wirft diefe mit ber Unter⸗ 
werfung Manfrebis in Eins zufammen. 

19. Nic. de Jams, 511. 512. Si autem voluntarie papam in regno 
reciperet, conspirationis periculum declinaret, et quiequid in anten 
facturus esset, ex ipsius papae ac suorum processibus, quos quales 
futuri erant ex magna sapientia praenoscebat, viam et materiam in- 
veniret. s 
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20. Rayn. 5. 57—59. — Tutini, de Contestabili, 58. 60. — Hahn, 
coll. monum,. I, 186: päpftl., unbatierte® Schreiben an die Genuefen: 
Sane nobilis vir, Manfredus, princeps Tarentinus et alii, qui hostili- 
tatis grandissime signis exercere, predietam ecclesiam conabantur, iam 
conversi sunt in devotionis filios. Es ift abgefaft nad dem 27. Sept., 
ba Manfrebi in ihm als Fürft von Tarent anerkannt wird. 

21. Nie. de Jams. 512: Et si eidem summo pontifiei prorsus pla- 
cebat terram pupilli regere, paratum se obtulit idem princeps eum- 
dem sanctissimum patrem in regnum recipere sine praeiudicio regis 
et suo et tam ipsius regis, quam suo in omnibus iure salvo. Sub 
cuius auctoritate petitionis expositae finibus tractatum est, quod papa 
sine praeiudicio pupilli regis et principis, cum iuris utriusque pro- 
testatione, ex permissione principis ingrederetur regnum. 

22. Rayn. $. 60, ohne Angabe des Datums und der Duelle. Raumer 
(356) Bat die Berleihungsurfunde und dieſes Fragment bem Inhalt nad 
zufammengezogen. — Auch Saba Malasp. 792 berichtet: et eum in Apulia 
capitaneum pro ecelesia stabilivit. 

23. Für diefe Annahme fpricht, daß Papft Urban IV, in feinem an 
den König von Aragonien im I. 1262 gerichteten Schreiben, worin er bie 
Wohlthaten aufzählt, melde Manfredi von Innocenz IV. empfangen bat, 
nichts vom PVicariat fagt: Rayn. 1262. $. 11: ipsum ut filium receperit 
in visceribus charitatis et prineipatum Tarentinum de mera liberali- 
tate, cum nullum idem Manfredus ius haberet in eo, sibi sponte con- 
cesserit et aliis cum largifluis munificentius et magnificis largitioni- 
bus (d. 5. die Verleihung von ©. Angelo u. f. w.) honoravit. — Nicol, 
de Curbio verliert fein Wort Über diefe Vorgänge. — Saba Malasp. 792 
behauptet: Repetit ergo Manfredus Apuliam grandibus ab ecclesiae 
liberalitate beneficiis honoratus. Qui licet quantum ad communem 
opinionem in suscepto capitaneae officio nomen ecclesiae profiteretur 
et opere et verbo se officialem ecclesiae appellaret; nahm er wirklich 
diefen Titel an, fo konnte e8 immer nur unter Vorbehalt der Rechte Kon— 
rabins geſchehen. 

24. Es ift das erfichtlih aus folgendem Paſſus des von Manfrebi 
fur; nah der Schlacht bei Foggia (2. Dec.) erlaffenen Berichtes (Ptr. de 
Vin. II, 46): quod nobis dietae victoriae festivitatem agentibus, festivi 
nmuncii domini nostri regis diutius expectati sacras nobis regias 
literas praesentarunt, in quibus laeti cognovimus exaltationem et 
prosperum statum eius. 

25. Nic. de Jamf., 512, fpricht von beftimmtem Abſchluß, als Man- 
frebi zugefihert wurde „quod papa sine praejudicio pupilli regis et 
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prineipis, cum iuris utriusque protestatione, ex permissione prineipis 
ingrederetur regnum. 

26. Sab. Mal. 792. — Nie, de Jams. 512. — Nic. de Curb. cap. 41 
enthält fich jedes Ausdrudes zum Zeugniß ber Devotion Manfrebis; er be- 
merft einfach: cum (papa) per pontem Ceperani dirigeret gressus suos, 
Manfr. fil. quondam Frederiei dietum dominum per totum pontem 
Ceperani cum pluribus aliis nobilibus adestravit; gleih darauf nennt 
er ihn impiissimus. — Barth. Ser, Ann., 232. — Annal, S. Just. 164. 

27. Nic. de Jams. 512. — Sab. Mal. a. a. O.: qui (B. de Anglone) 
vivente Corrado de ortu Manfredi, eiusque defectu in contumeliosa 
impropria contumeliose proruperat und Nic. de Jam. 514 mit mehr 
Zurüdhaltung: qui pluries inter alia, quae de principe fuerat oblo- 
quutus ĩpsam etiam principis personam offendere conatus erat. 

28. Nic. de Jams. 515. — Nic. de Curb., cap. di und Saba Ma- 
lasp. 793 behaupten dagegen, Borello fei auf Befehl Manfrebis von ben 
Seinigen überfallen worden; besgleidhen die Genuefer Annalen, 232: dietus 
princeps per se vel per suos virum nobilem Borrellum de Agnono qui 
ad sociandum papam venerat interfecit. — Descriptio victoriae 
(Duches. V, 828), aber auch die gibellin. Annalen von Piacenza, 507: 
Unde princeps (auf borausgegangene Beleidigungen) neque vallens sub- 
stinere talia, die statuto ipsum Borelum interfecit. — Barth, de Neoc. 
1017. cf. Cesare I, 83. Dieſen Berichten gegenüber, bie entweder Aus- 
drud ber Parteileidenſchaft ober des allgemein verbreiteten Gerlichtes find, 
liegt gar kein Grund vor, an ber detaillierten, widerfpruchslofen Darftellung 
Jamfillas zu zweifeln. Wie unmwahriheinlih, daß Manfrebi in feiner uns 
fiheren Yage, ohne irgend welche Borlehrungen zur Flucht getroffen zu haben, 
den Befehl zur Ermordung des Gegners gegeben haben follte, aus ber für 
ihn bei dem unvermeidlichen Bruch mit ber Curie die größten Gefahren re— 
fultieren mußten. Ueberraſcht und rathlos war er in Folge des unerwarte- 
ten Ereigniſſes. Wäre er der erwiejene Mörder oder auch mur der erwieſene 
Anftifter, jo würden die Päpfte nicht verfehlt haben, dem Faetum, wo e8 fich 
um Beihuldigungen Manfredis handelte, unumwundener den entjprechenben 
Ausorud zu geben. Im der am 15. Fehr. 1255 zu Neapel ausgeftellten 
Urkunde, worin Alerander IV. den Markgrafen v. Hobenburg für alle durch 
Manfredi erlittenen Berlufte Entfhädigung zufagt, wird dieſer keinesweges 
ausbrüdlih der Mörder Borellos genannt; Quia Manfredus princeps 
Tarentinus, postquam a Tiano illicenciatus (dagegen Jamſilla 514: 
petita eundi a papa ex curialitate licentia) recessit, propter mortem 
quondam Burelli de Anglone (Rymer, 315). Ebenfowenig von Urban IV. 
in feiner im Jahre 1262 an den König von Aragonien gerichteten, Man- 
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fredi betreffenden Beſchwerdeſchrift Kayn. $. 11): cum conceptum virus 
amplius celare non posset, quondam Burrello de Anglone comite, 
fideli ecelesiae, in conspectu quasi praedecessoris eiusdem erudeliter 
interempto etc. Durch dieſe Stelle erhält die Ausfage Jamfillas Be- 
ftätigung, daß Borello in Theano — wo fi Innocenz befand — getöbtet 
wurde: subito surrexit clamor in populo, rumorque increbuit, quod 
prineipem percussisset: sieque factum est in fuga illa, quod Burrellus 
in eivitate Theanensi ab insequentibus eum, qui de prineipis injuria 
dolebant, vulneratus fuit, atque peremtus,. — In conspectu romani 
papae fuerat tantum maleficium perpetratum fagt Saba 793. — Mau 
fredi war bereit8 eine gute Stiede ded Weges von Theano entfernt. Auch 
Raumer (361) faßt die eben angeführte Stelle bei Jamſilla fo auf, daß es 
nicht die Begleiter Manfredis waren, die Borello bis in die Stadt nach— 
folgend töbteten. Bon diefen konnte allerdings nicht gefagt werben, daß fie 
die dem Fürften angethane Gemaltthätigleit, — worunter doch nur bie ver» 
meintlibe Berwundung oder Tödtung deſſelben zu verſtehen ift — beflagten. 
Daß diefelben umgewenbet feien, ſteht, wie zu bemerfen, nicht ausdrücklich 
bei Jamfilla. 

29. Alles nah Jamſilla. — Die Annal. Plac. 507 lajien Manfrebi 
irrthümlich zu feinem Bruder Friedrih v. Antiochien flüchten, von dem er 
200 Ritter erhält, um dann nad Luceria zu gehe. 

30. Annal. Plac. 507: et Johannes de Moro Saracenus erat cum 
marchione de Hesburg (Hohenburg) in Nucerio. 

.31. Ueber die Stelle: ut tu qui consanguinitatis ex parte patris et 
affinitatis ex parte matris, et es proximitate conjunctus f. Anm. 3. 
S. 72. — Seine ber Curie in diefer Lage bewährte Treue bezeugt ihm 
Papſt Alerander IV: Quia Manfredus — spiritum rebellionis assumpsit, 
vobis (marchionibus) in devotione fidelitatis et servitio rom. ecclesie 
persistentibus. Rymer 315. 1255. Fbr. 15. 

32. Bon Acerra aus entjandte der Fürſt Boten an Giovanıı Moro. 
Nic. de Jams. 522. Ueber die mit der Curie gepflogenen Berbandlungen 
Nie. de Jams. 519—521 und Saba Malasp. 793, der von dem Ver— 
fahren des Papſtes fagt: quia si facti tam gravis enormitas non sor- 
tiretur media iustitia poenam suam, magnae turbationis scandalum 
inter regni maiores, quibus fere omnibus dietus B. consanguinitatis 
vel affinitatis linea attinebat, oriri poterat et moveri, dominus Inno- 
centius praefatum Manfredum sub conditione vel pacto recipere no- 
luit ad mandata, sed in hoc semper proposito firmabatur, ut Man- 
fredus praedietus Marescalli sui mandata praecise faceret, ac de 
commisso (?) facinore iuri pareret omnino. Traetatus et tractus hine 
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inde fuit eximius. Sed Manfredus iudieium fugiens noluit stare iuri. 
Die gerchten Bedenken, welche ben Fürſten dazu weranlaßten, bat Saba 
feloft im Dbigen dargelegt. Er würde fih feinen Feinden überantwortet 
haben. Uebrigens fanden die Verhandlungen nicht zu Neapel, wie berfelbe 
Autor angiebt, ſondern zu Capua ftatt. Bon Dem Marescallus Summi. 
Pontificis fpricht and Nie, de Jams. 519, Berthold von Hobenburg follte. 
mit ihm Taut erhaltener Notification bei &. Pietro de Kancello zufammene 
treffen. Gleich danach (521) nennt Jamſilla den Legaten, vor dem fid> 
Minfredi ftellen follte. Führte Albert de Fieschi den Titel Marſchall? 

Barth. Ser. Annal. 232: 1lle eciam de causa, quia princeps 
mandata legati indistinete facere recusabat occasione diete necis, 
legatus et capitaneus exereitus pape cum quadam quantitate militum 
et nobilium ad Troiam et Fogiam accesserunt. 

33. Nicol. de Jams. 522: et circa diluculum perventum est ad 
quoddam castrum, quod Manlianum vocatur. Mit Cesare, ©. 6). 86 
fchreibe ih Marigliano, — Ibidem: erantque in comitiva ipsius prinei- 
pis duo iuvenes fratres nobiles Neapolitani, quorum alter Marinus 
Capece: alter vero Conradus vocatur. li quia castrum quoddam et 
vicos patrimoniali iure habebant ete. Hiernach wäre alfo ihr Pater 
Jacopo, der im 9. 1240 vom Kaifer „senescaleus“ genannt wird (H. B. 
V, 963), bereits geftorben. Huillard» Breholles (Preface CXLIX) folgert 
aus ter Ergebenbeit feiner Söhne an die Sache Manfredis und Konradine, 
daß Jacopo andauernd mit obiger Würde bie eines Königlichen Hausminifters 
beffeidet babe, wofür es indeſſen an jedem Beweiſe fehlt. 

Nieol, de Jams,, 524. — 

34. Raumer, 367. Bei diefen Umftänden blieb nur der Weg nad 
Astoli ofien. 

35. Nie. de Jams. 522: Continzente ergo praedicto casu mortis 
Burrelli, princeps, dum apud Acerras csset, ad praedietum Joannem, 
de quo tamquam de nutriturı camerae patris su, confidebat, suos 
nunt.os misit, per quos ei casum praedicetum exposuit auxiliumque 
eius in ea qua erat necessitate confidenter postulavit,. Möglich, ja 
wahrſcheinlich, da Manfredi fih in dieſem kritifhen Moment an Giovanni 
wandte, daß er perfünli Grund bisher gehabt hatte, ihm zu trauen, wifien 
mußte er aber jegt ſchon, was er, in Kurzem, nad begangenem und be= 
firaftem Verrath über Moro offiziell bekannte: qui fillum illius niteba- 
tur oppriu.ere, qui eum de stercore suseitavit. Pır. de Vin. 11, 46. — 
Im Nov. 123) finde ih Johaınes Morus zum erften Mal urlundlih ges 
z.anıt. H. B. V, 486. 
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36. Sab. Malasp. 793: Saraceni .... cogitare merito poterant, 
quod si. regnum, sicut credebatur, ad manus ecclesiae pervenisset, 
vastasset eorum in Apulia procul dubio incolatum, et eos tanquam 
proditionis filios dispersisset. Da Luceria verſchloſſen war, fo daß bie 
Sarazenen über die Vorgänge außerhalb ohne alle Kunde blieben, konnten 
fie mit Net, als es gleihwol ben Gefandten Manfredis unter gefchidter 
Verkleidung ſich einzufchleihen gelang, ihre Verwunberung darüber aus— 
iprechen, daß ber Fürft nicht geraden Weges zu ihnen füme Nic. de 
Jams. 528, 

37. Nic, de Jams. 532: statimque omnes se in personis et rebus 
ad servitium et beneplacitum regis et principis obtulerunt et iura- 
menta fidelitatis et homagii sibi pro parte regis et sua, secundum 
eorum ritum corporaliter praestiterunt. Noch hatte Manfrebi feine Nach— 
richt vom bairifhen Hofe über Konradin. — Sab. Mal. 793: Fuit ergo 
per eos in Luceria receptatus et Frederici veneratus ut heres. 

38. Nie. de Curb. cap. 41. — Rayn. $. 63: Statuimus praeterea, 
ut praedictae Sicilia et Calabria perpetuo sint de Demanio ecelesiae 
Romanae ac nostro, eaedemque cum pertinentiis, districtibus et iuribus 
suis et cum universis hominibns sub dominio semper apostolicae 
sedis consistant: nec cuiquam aliquid concedere, quo minus verum 
dominium apud ecclesiam Romanam remaneat, vel quomodolibet alie- 
nare vel transferre, sive in illustres seu in alias quascunque perso- 
nas liceat. 

39. Rayn., $. 63. 64. — Ws Manfrebi fi zu Bimio befand, Tiefen 
Die Bewohner von Melfi ihn jagen: se nuntio papae fidelitatem et ho- 
magium iuravisse. Nic. de Jams. 525. 

40. Rymer, 311. Die Berleihungen batieren vom 3. Nov. und 3. Dez. — 
Rayn. 8. 64. Auf Grund päpftlier Briefe fagt der Cardinal: Inter 
quos Johannem Morum et Guillelmum Cynardum amplissimis bene- 
fieiis affecit. 

41. Rym. 312: Quia, cum iam parata et direeta sint omnia et 
procedant ad votum — um fo auffälliger Hingt bie fchließliche Verſiche— 
rung: Seiturus pro certo, quod ecclesia multum differre et expectare 
non posset, quin super re illa et de concedendo ipsam alteri aliter 
provideret. 

42. Nie. de Jams., 542. 

43. Nie. de Curb. cap. 42. 

44. Barth. Ser. Annl. 232: vir nobilis Enricus comes Sparoarie 
qui dieto prineipi adherebat, quodam die manu armata cum aliqui- 
bus militibus exivit de Luceria versus Fogiam veniendo, — Hen- 

. 28 # 
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ricus de Spernaria nennt ihn Nic. de Jams., 536. — Ueber feine Hei- 
math geben die Annal, Plac. Gib., 553 zum J. 1271 Aufflärung; comes 
Anrigetus de Sparroeria eivis Papie. — Henrigetus de Sparnaria 
wird er in bem Schreiben der Florentiner Guelfen an Konrabin, zu denen 
er übertrat, genannt. Gebauer, Leben Richards. S. 592: Henrigerus ift 
falfch gelefen. — Barth. Ser. ibidem: et sie commisso bello marchio 
Framburgensis (Hohenb.) cum fratre et militibus suis quos ad ex- 
pensas pape tenebat, excogitata proditione aliis derelietis aufugit. 
Auch Nicol. de Curbio, cap. 42, verbäctigt den Markgrafen: cum idem 
Otto proditionaliter sine ictu terga vertisset in fugam. Hätte ber 
Markgraf Berrath üben wollen, fo brauchte er nicht nah Canoſa zu flichen. 
Manfredi jagt in feinem Siegesberiht (Petr. de Vinea, II, 45): ibi fuit 
terribilis strages hominum et caeoles rebellium aspera subsecuta, 
quorum omnium fuerat capitaneus Otho Marchio de Heynburg. Vapſt 
Alerander IV. ehrt fie kurz nach Antritt des Pontificates Durch neue Gnaden= 
erweifungen. Rayn. anno 1255. $. 3. — Rymer, 314. 315: Eximia 
devotionis et constantiae vestrae merita sic praeeminent etc. Noch 
am 3. Dez. hatte Innocenz dem Marlgraien Otto den Befit der Grafſchaft 
Theate beftätigt. An Verrath ift nicht zu denken, 

45. Wie Ihimpflih das Verhalten des Yegaten war, fieht man befon=- 
der aus dem Fabel bes Nicolao be Eurbio, der doch fonft in der Ab— 
ſchwächung der Thatlachen, foweit fie der Eurie nachtbeilig find, etwas leiften 
fan. Quo audito — cap. 42 — a legato et militia apud Trojam 
secum stante, idem legatus infidellum et aliorum debilium ductus 
consilio, contra votum, in nocte rebus concessis omnibus oceupanti, 
apud Arianum devotam ecclesiae civitatem gressus suos cum sua 
militia praeparavit,. — Barth. Ser. 232: His cognifis a legato et ca- 
pitaneo et hiis qui erant in Troja, ipsa nocte turpiter recesserunt. — 
Manfrebis Siegesberiht (Ptr. de Vin., II, 45): Sequenti vero mane, 
cum ad conterendas reliquias hostium, qui apud Trojam remanse- 
rant, cum legato cum magna potentia procedere crederemus, ecce 
rumor nobis innotuit, quod idem legatus et alii, relictis omnibus 
bonis suis, disrobati turpiter a Trojanis se perfugae subsidium ab- 
sentarunt. 

46. Nie. de Jams., 541. — Nie. de Curb., cap. 42: Quo audito 
(die Flucht des Pegaten) ab illis, qui in castris Fogiae remanserant et 
de ipsorum adiutorio desperassent, eodem die ordinata acie, ipso 
Manfredo vidente et suis dimissis Fogiae rebus omnibus praeter 
arms, transeuntes per Trojam apud Ariauum in noctis crepusculo 
pervenerunt. Die Widerfinnigteit diefer Behauptung liegt auf der Hand. 
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Wie hätte Manfredi, der für den näcften Tag dem Angrifi des Legaten 
entgegenfab, die zu Foggia Eingeichlofienen mit den Waffen haben entkom— 
men laflen folen? Daß er mit eimnbrechender Nacht nad Luceria zurüd- 
ging, fagen, übereinftimmend mit dem Bericht Jamfillas (539), Die gemue- 
ſiſchen Annalen (232). 

47. Annal. Sieuli, 498: Mense Decembri decimae tertiae indietio- 
nis dominus princeps recuperavit Luceriam et Achurenciam, in qua 
interfecetus fuit Johannes Maurus. — Nie. de Jams,, 542. 

46. Ptr. de Vin. II, 56: quod nobis dictae victoriae festivitatem 
agentibus, festivi nuneii domini nostri regis diutius expectati sacras 
nobis regias litteras praesentarunt, in quibus laeti cognovimus exal- 
tationem et prosperum statum eius. 

49. Ricol. de Eurbio, cap. 42, fagt von dem Legaten und bem mit 
ihm nad Ariano Geflüchteten: expecetando ibi cum legato et aliis summi 
pontificis voluntatem, unb berichtet weiter: muntiata vero domino Guil- 
lelmo cardinali et aliis nepotibus domini papae existentibus Ariani 
a quibusdam cardinalibus morte eiusdem domini. Dem widerſpricht 
Nicol. de Iamfilla 541: praedietus legatus apostolicae sedis de "Troja 
recedens, cum papali exercitu versus Neapolim ad summum pontifi- 
eem properabat; qui cum tanta festinantia ibat, quod marchioni 
Bertholdo, qui pridie ab ipso fuerat missus ad papam, in via se ad- 
junxit, et deinde ambo simul Neapolim pervenientes invenerunt, quod 
ipsis diebus, videlicet idibus Decembris, papa defunctus erat. Die 
Widerſprüche löſen fich leicht, wenn man die Stelle ber Annal. Barth. Ser. 
232 beramzieht: et omnes contulerunt in eivitate Ariani; in qua exi- 
stentes receperunt nuncium de infirmitate pape, sieque antequam 
omnes Neapolim advenirent, ubi papa erat, idem sanctissimus pater 
diem celausit extremum, Dana wäre die Folge der Ereignifie diefe: Der 
Legat wendet fih um weitere Juftructionen an die Curie; ftatt deren kommt 
die Nachricht von der gefährlichen Erkrankung des Papftes, nicht von feinem 
Tode; der Markgraf begiebt ſich nah Neapel, in Eilmärfchen folgt der Yegat 
mit dem Heere; als man es vereint erreicht, ift Innocenz bereits geftorben. 
Gegen die verfciedenen Angaben des Todestages — fie finden ſich ziemlich 
volftändig bei Raumer 375 — ift das Datum „VII. Idus Decembris“ 
in der Encyclica Aleranders IV, entſcheidend. Rayn. $ 2. — Hahn, 
eoll. nonum. I, 187. — Rymer, 312. — Bärwald, Baumgartenb. 
Formelb., 179 mit der erfichtlih falfhen Datirung VII. Kal. Decemb. — 
Nicolao de Curbio „qui usque ad ipsius obitum familiariter (cum papa) 
mansit‘ giebt benfelben Tag (cap. 43) — ein Berſehen ift e8 von Böhmer 
(Reg. Innocenz, ©. 364), wenn er annimmt, dab der vom Capellan im 
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vorhergehenden Capitel als Todestag angegebene Tag bes h. Ambrofius ohne 
Zweifel werfchrieben it — ferner bie Annal. Cavens., Matth. Paris, Her- 
mann v. Altaih; bei Salimbene 231 balte ich die Datierung „septimo 
idus decembris“ für verfchrieben, ba er binzufest: „in festo sanceti Am- 
brosii“, Desgleichen balte ich dafür, daß im ber Zeitangabe bed Nic. de 
Jamſilla ein Schreibfehler ftedt: bei feiner Speciallenutniß muß man aller- 
dings erwarten, baß er ben wahren Todestag kannte; wie konnte er glau- 
ben, daß das Heer in Eilmärfchen zehn Tage brauchte — wenn wir an— 
nehmen, daß e8 erft am 5. Dec. aufbrah und am 14. fein Ziel erreichte — 
um von Ariano nach Neapel zu gelangen. 

Annal. S, Just. Patav. 164: Dum autem magnificus Innocentius 
esset in mortis articulo (constitutus) iamque illum versiculum fre- 
quenter repeteret, Domine propter iniquitatem corripuisti homi- 
nem ete. — Nicol. de Curb. cap. 43: defunctus est in palatio olim 
domini Petri de Vineis, cf. Sulla casa di Pietro della Vigna in Na- 
poli ricerche di Bartolomeo Capasso, bei De Blasiis, vita di Pietro 
della Vigna, p. 275. 

Die fo oft nachgefprodenen Worte, welche Matthäus Paris dem Ster- 
benben gegen feine weinenden Nepoten in ben Mund gelegt bat: Quid 
plangitis miseri? nonne vos omnes divites relinguo? quid amplius 
exigitis? hat er ſchwerlich geiprocden, ba ber Cardinallegat und bie ande— 
ren Nepoten erft nach feinem Tode Neapel erreichten. 


Zweites Capitel. 


1. Salimb., 359: Et beneficio potestatis domini Bertholini factus 
est Alexander papa quartus, quia retinuit cardinales, ne possent de 
eivitate exire quousque successoris electio haberetur. Papa vero 
Alexander non fuit ingratus de tanto beneficio sibi facto, imo usque 
ad diem mortis suae de camera sua providit domino Bertholino. — 
Idem, p. 232: et quia per voces concordare non poterant, elegerunt 
per compromissum. — Nic. de Curbio, cap. 43: Ipso namque cum 
lacrymis recepto ab aliis statim in die mane Veneris subsequentis, 
sancti spiritus missa cantata de electione coeperunt tractare Romani 
pontificis. Et cum illa die per formas varias procedentes, nihil pe- 
nitus complevissent, die Sabbati post multos et varios tractatus con- 
venientes in unum, hora quasi tertia, dominum R, Östiensem episco- 
pum in summum elegerunt pontificem. Gegen dieſe gewichtige Stimme 
fann mit Papebroh von dem Wahltag bed 24. Dez. nicht bie Rede fein. 
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3 fagt denn auch übereinftiimmend mit Nicolao de Curbio Saba Mala- 
jpina: sine magnae morae praeter morem dispendio und Salimbene, 
232: sed sine mora eligerunt papam, und glei danach: et dietus est 
papa Alexander IV., circa nativitatem domini factus, wie er ed am 
29. Dez. zu Ferrara gehört hatte — Herm. Altah., Font. IT, 510: Cui 
«Innoe.) statim in eadem eivitate a cardinalibus tune presentibus 
Reinaldus Ostiensis ep. subrogatur. — Nic. de Jams. 51l: Ad 
magnam tamen instantiam et confortationem Marchionis ipsius stete- 
runt. Die Ende Dezember erlaffene Encyelica (Rayn. $. 2; Neapoli 2. 
Kal. Jan. — Rymer, 312, an ber König von England. XI. Kal. Ja- 
auar. — Bärwald, a. a. O., 179) dient den obigen Angaben zur Beitäti- 
gung: Die itaque sequenti — mad VII. Id. Dec. — iuxta morem 
exequiarum sollempnitate premissa, eiusque corpore tumulato, nos et 
fratres nostri convenimus ad substituendum ydoneum successorem, et 
missarum solempniis in honorem saneti spiritus devote et humiliter 
<elebratis, aliquantum de futuri pastoris substitutione tractantes, 
iidem fratres ad imbecillitatem nostram oculos suos communiter et 
<oncorditer direxerunt. Hiermit fanın noch immer die Behauptung Salint- 
benes „per compromissum“ in Gintlang gebradt werden. — Für ben 
. 12. Dez. haben ſich Gregorovius, S. 301 und Reumont, Geh. Noms, II, 
547 entſchieden, Raumer, 376, dagegen für den 25. Dez. 

2. Bol. Winfelmanır, Friedr. II, 424. — H. B. IV, 450. — Sa- 
dimb., 232: cardinalis fuit ordinis fratrum ıninorum temporibus mul- 
tis, quem dom. papa Gregorius IX. fecerat cardinalem preeibus et 
rogatu fratrum minorum. 

3. H.B. VI, 56. 

4. Nie. de Curb., cap. 13: Demum cum ipsis remansit dominus 
R. episcopus Ostiensis. 

5. Salimb., l. I.: nam cardinalem nullum feeit, cum tamen tem- 
pore eius non essent nisi octo. — Ibidem: Grossus, idest corpulen- 
tus et erassus fuit, sicut alter Eglon: benignus, celemens, pius, justus 
et timoratus fuit et deo devotus. — Iperius, Chron. S. Bertini 
(Martene, thes. nov. 1/, 732): vir placidus, sanguineus, carnosus, hu- 
milis, iocundus, risibilis, affabilis et benignus. — Matth. Paris: vir 
satis benignus et bene religiesus, assiduus in orationibus, in absti- 
nentia strenuus, sed sibilis adulantium seducibilis et pravis avarorum 
suggestionibus inelinativus. — Ptol. Luc. hist. ecel., 1150: hic ponti- 
fex hanc famam habuit, quod fuerit vir magne humilitatis et pieta- 
tis. — Herm. Altah., 510: Iste papa bonus et mansuetus ac timens 
dominum, non tamen curans de negociis prineipum et regnorum, 
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multa revocat et cassat, que in gravamen multorum suus consti- 
tuerat antecessor, 

6. Barth. Ser. Annal., 233: Electo ipso paps, dom, Guillelmus 
Cardinalis legationem predictam resignavit et ipsius loco subroga- 
tus fuit venerabilis vir Octavianus $. Marie in via lata diac. car- 
dinalis. 

7. Salimb., 196: Item audivi diei, si Innocentius IV. aliquan- 
tulum plus vixisset, dominum Oectavianum de cardinalatu deposuisset, 
pro eo quod nimis erat imperialis et negotia ecelesiae non bene fide- 
liter faciebat. — p. 197: multum reputatus fuit ex parte imperii, sed 
propter honorem suum interdum faciebat aliqua ad utilitatem ecele- 
sie, sciens quod propter hoc missus fuerat. — Der Kaifer fagt im 
3. 1248 von ber guelfiihen Partei in Florenz: que velut familiaris et 
pestilentis cardinalis Octaviani tractatibus exposita. H. B. VI, 586. 

8. Rayn. $. 2. — Aehnlich jchrieb er an König Wilhelm. Bär- 
wald, a. a. O. 

9. Rayn. 8.8. — XI. Kal. januarii. 

10. Rayn., ad ann, 1254. $. 7. 

11. Barth. Ser. 233 fagt nur: et facientes quiequid boni potue- 
runt in curia papali ad propria remearunt. 

12. Rymer, 314. 315. — Rayn., $. 2. 

13. Die Darftellung der weiteren Fortfchritte Manfredis nah Jamſilla 
541 —544. — Saba Mal., ;94: Volat audax aquila — suarumque 
alaram robore Apuliam totam concutit, quarum iam sentiebat strepi- 
tum principatus,. 

14. Nic. de Jams. 543: ad papam non ad aliam pacem tractan- 
dam eos mitteret, nisi ut regnum in dominio et possessioue regis 
Conradi II. nepotis sui sub baliatu principis remaneret; compositio 
autem super eo tantum esset, ut census pro ipso regno romanae 
ecclesiae augeretur. 

15. ©. Regeften Manfredis. — Mit den zmwifchen ber Curie und Man- 
frebi geführten Unterhandlungen hängt es zufammen, daß Alerander im ber 
zu Gunften ber Markgrafen von Hobenburg am 15. Febr. außgeftellten Ur- 
tunde (Rymer, 315), ben Fall berüdfichtigt „si cum (Manfredum) ad 
fidelitatem et mandata ecclesiae redire contigerit“, er nennt ihm 
„princeps Tarentinus“, 

16. Auch Wüftenfeld tbeilt die VBermuthung, daß Manfredi Lancia 
„consanguineus (Manfredi) quem princeps capitaneum constituerat in 
terram Idrunti‘, der Sohn des Markgrafen Manfrebi ift. Cesare, ©. 135, 
not. 4: Certo non era ei fglio di Gualvano e di Federico, poiche il 
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Jamsilla l’avrebbe detto, ma la identitä del suo nome con quello del 
signor d’Incisa potesta di Milano, potrebbe farlo creder figlinolo o 
nipote di costuil. Wie wir aus Briefen Aleranders an die Mailänder 
wiſſen (Hahn, collee. I, 192— 196), fammelte der Markgraf Streitkräfte, 
um feinem Neffen, dem Kürften, zu Hülfe zu ziehen. „Audivimus sane, 
unde miramur, quod nobilis vir M. Lancea marchio, avunculus Mani- 
fredi, nati quondam Frideriei Imp., olim prineipis Tarentini, quem a 
prineipatu et aliis beneficiorum honoribus, .... gravis culpa et pa- 
terne perfidie similitudo dejecit,. cum armata militum comitiva, in 
praefatum regnum venire disponit, non rogatus quidem a sede apo- 
stolica, nec vocatus. Da Alerander erft im Februar Manfrebi (f. Anm. 15) 
princeps Tarentinus nannte, werden obige Schreiben nad der im Monat 
März erfolgten Ercommunication abgefaßt fein. 

Archiv d. Gefellich. f. ältere d. Geſcht. XI, &. 31: 1254. Mart. 25, 
Alex. IV. Manfredum prineipem Tarenti excommunicat propter arcem 
(necem) Burelli etc. Neapoli. Aus dem Batican. Archiv. Das Jahr 
fann nur 1255 fein. Jamſilla weiß von der Ercommunication nichts; mach 
der Erflärung, melde den Geſandten des Fürften gegeben wurde, mar fie 
wol zu erwarten: Dietum est ergo nuntiis, quod si princeps ecclesiae 
pacem volebat, sie nuntii ipsi instarent, quod princeps de Guardia 
Lombardorum recederet et in Apuliam rediret. 


17. Nic. de Jams., 547—549: ad quam monetam novam facien- 
dam processit de consilio quorundam, qui sibi adulabantur, magis- 
que proprium lucrum, quam utilitatem regiam de ipsa moneta 
captabant. 


18. Nie. de Jams. 549: cumque pervenisset Leuconium, et sc- 
quenti die pararet se ire Lentinum, et ivisset usque ad flumen in- 
venit pontem a Leuconensibus fractum, intellexitque, quod Leuconium 
et Argiro manifeste rebellaverunt. 


19. Nic. de James, 550. 


20. Idem, 553: juramento hine inde firmatum, quod dietus Petrus 
praedieta castra ei assignare faceret ad honorem et fidelitatem regis 
custodienda per eos. 

21. Idem, 554 —560: Auch die Annal. Sieuli (499) fagen: et pa- 
rum ex eis evaserunt. Das geſchah vor dem Monat Auguf. — Carni- 
levarius de Papia begegnet uns öfters in dem Urff. des Kaiferd: 1239 als 
Wächter der Gefangenen in justitiariatu Calabrie H. B. V, 623. — 
Decbr. 1239: Mandat. de duobus faleonibus a S. Flaviano usque ad 
presentiam prineipis deferendis. Als Falconiere wird er ferner genannt. 
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H. B. V, 754. 834. — Cunradus dietus Trüch ift Zeuge König Kon— 
rads zu Memmingen im Juli 1240, Mon. Boie. VIII, 25. 

22. Quellen u. Erörterg. zur bayr. deutſch. Geſch. V, 133: intentione 
inducimur, ut non solum sua sibi jura, ubicumque hec habeat, in- 
tegra et illesa conseruare velimus, sed etiam ipsum specialibus magni- 
ficare favoribus et de apostolice benignitatis affluentia condignis 
gratiis exaltare. 

23. Rymer, 315. 316. 

24. Matth. Paris ad ann. 1255; Post festum vero S. Lucae, edicto 
regio convocata convenit magnatum numeross multitudo. Venerat 
autem illuc ad regem episcopus Bononie, ex parte papae, qui appor- 
tans suum annulum, vice eiusdem papae, contulit ipsum annulum 
Edmundo, filio regis, investiens eum sic solenniter de regno Siciliae 
et Apuliae. — Rymer, 319: seeundo Kal. Maii: Quem utpote prae- 
dileetum a nobis et inter alios praeelectum ad te pro carissimi in 
Christo filii nostri Edmundi illustris Syeiliae regis, nati tui, negotio 
duximus destinandum. 

25. Nie, de Jams., 561: ad montem Formicosum, quem impera- 
tor Fredericus mutato nomine Montem -Sanum vocari iusserat. — 
Im Monat Mai ftand der Carbinallegat in campis prope Beneventum, 
wo er für Montevergine urkundete, vgl. Archiv V, 332. 

26. Ibidem: Jam enim papalis exercitus venerat usque ad locum, 
qui vocatur Bulfida, quod princeps intelligens valde gavisus est: 
audiverat enim a tempore patris sui imperatoris Frederici, quod quae- 
dam scriptura inventa fuerat, ex qua vaticinari v'debatur, quod unus 
de posteris imperatoris ipsius in loco illo Bulfida magnam vietoriam 
esset habiturus. Cesare, S. 135, not. 7, bem ich gefolgt bin, vermutbet 
Bufera. In der Ausgabe Jamfillas bei Del Re, die den Tert Muratoris 
wiedergiebt, fteht imcorrect (Cronisti II, 176) Bulsida. — Die Darftellung 
des ermeuerten Kampfe® um Galabrien ſtützt fich allein auf Jamsilla, 
565 —571. s 

27. Jams., 571: Factum est autem, quod diebus illis quidam 
marescallus dueis Bavariae, avunculi regis Conradi II., ex parte re- 
ginae Elisabeth matris ipsius regis et ex parte etiam ipsius dueis, 
venit a Theutonica in regnum, missus ab eis ad prineipem et deinde 
ad Romanam curiam, pro negotio dieti regis tractando.. — Im Des. 
1253 und im Juli 1254 wirb urkundlich am baieriihen Hofe Bertholdus 
de Schiltperch Marſchall genannt. Quellen u. Erörterg. V, 123. 131. 

28. Jams., 572: Qualis talis erat in summa conditio, ut donee 
dietus Marescallus et alii principis nuntii ad summum pontifieem 
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irent pro tractando praedicti regis negotio, atque redirent, quinque 
quoque diebus post reversionem ipsorum nihil ab utraque parte in- 
novari deberet. 

29. Mlerander an ben König v. England: Neapoli, April 19 (Rymer, 
319): Cum igitur praefati/marchiones sibi et tibi hujusmodi transcripta 
transmittant celsitudinem tuam rogamus attente, quatinus illa, loco 
eorumdem privilegiorum, recipias, et quaecunque continent firmiter 
credas et teneas. Bgl. Böhmer, Reg. Innocenz IV. no. 94. — Böhmer, 
Reg. Conradin, 1. Pertz aus bem liber blancus zu Wien. — Jetzt ge— 
brudt Acta Imp., 678. — In dem im Sept. 1257 mit Venedig abge- 
fchlofienen Handelövertrage beruft ſich Manfredi auf biefe Vollmacht vom 
20. April 1255; Böhm. Neg. Manfr. no. 9. — Dagegen trägt bie bem 
am 8. Juli 1257 mit Genna abgefchlofienen Bertrage zu Grunde gelegte Boll- 
macht das Datum: in castro guassemburck octavo mensis junii quar- 
tedeceime indietionis; H. P., lib. juriam, 1256. Beide Ausftellungen 
unterſcheiden ſich weientlih baburd, daß in ber vom 8. Juli alles gut ge— 
beißen wird: quiequid ordinaverit de persona nostra cum domino 
apostolico. In ber vom 20. April wirb das Recht Manfrebis auf das 
Bajulat, laut des väterlihen Teftamentes, ausdrüdlih anerkannt: ad cuius 
manua balium ipsum de iure devolvitur. — Beide Bollmadıten find 
ausgeftellt im Namen beider Obeime, Ludwigs und Heinrichs; beide weiſen 
auf das Tünftige, perfönliche Auftreten Konradins in Italien Hin. — Pro- 
testatio Conradi: Manfredus .... sub nostri nominis titulo baliatus, 
Cf. Herm. Altah., 510. 

30, Jams., 572: Responsum fuit eis (legatis) quod in relatione 
treguarum, quam legatus summo Pontifiei ac fratribus fecerat, nihil 
de adjectione quinque dierum continebatur et quod totum regis ne- 
gotium legati providentiae ac arbitrio commissum erat: propter quod 
nullum a Romana curia responsum habere potuerunt, nisi quod re- 
dirent et cum legato ipso tractarent. Ex hujusmodi igitur responso 
coniectum est, quod legatus, qui in relatione treguarum Romanae 
curiae per se facta de adiectione praedietorum quinque dierum nihil 
expresserat, principem decipere disposuerat: quod quidem ex postea 
facto satis elare et aperte manifestatum est. Es ift ein Berfeben, daß, 
nah Jamfilla, die Gefandten die päpftlihe Antwort zu Neapel befommen 
hätten Anfang Juli ging Alexander nad Anagni. Da fih Manfrebis und 
bes Legaten Heer in ber eriten Hälfte des Juni gegenüberftanden, mag bie 
Entfendung der Geſaudten Konradins wol noch nah Neapel erfolgt fein, 

31. Jams., 572—576: Man. Flor., 695: exereitum papae apud 
Foziam magna virtute prostravit. — Wie befanunt, ift der Carbinallegat 
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beichuldigt worden, Verrath geübt zu haben. „Verum adhuc — äußert 
fit) Saba Malafpina in Bezug darauf, p. 795 — habet relatio plurimo- 
rum et quorundam divulgata opinio, quod quando Manfredus Roma- 
nam curiam visitavit, dom. Öctavianus propter plura merita, quibus 
Manfredus alios praecellebat, in eius adeo exarsit amorem, quod pro 
eodem ardua studuisset liberaliter exercere. Unde asseritur, quod 
illius amoris instancia, quem in eo conceperat et dilectionis etiam 
instigatus, quam dom. Cardinalis praedietus ad Fredericum babu- 
erat, cui sub Gibellinitatis nomine quantum poterat adhaerebat, idem 
Cardinalis statum Manfredi affeetans ad sublime transcendere, sibi 
cessit in regno et, cum potuisset, procul dubio felieiter habuisset 
triumphum, si congregationem tantam fidelium cum gente Manfredi 
permisisset pariter commisceri, regnum demum et fines regni Man- 
fredo spontanea liberalitate dimisit, rediitque in Campaniam quasi 
vietus. Diefe Befchuldigungen, denen auch der gleichfalls fpäter fchreibende 
Zolommeo de Yucca Ausdruck giebt (hist. eceles. 1148: Tunc erat in 
curia unus Cardinalis de Florentia, qui istam partem (Gibellin) fave- 
bat, cui nomen dom. ÖOctavianus, eui fuit impositum, quod fraudem 
commiserat in exereitu Alexandri contra Manfredum. Bgl. Cesare, 
137 not. 12) finden ſich fchon in den gleichzeitigen Aufzeichnungen des genueſ. 
Stabtfchreibers Bartolomes, p. 233: et in loco qui appellatur Gardia 
Lombardorum exereitus legati et princeipis non longe unus ab alio 
una die fuerunt, et dieitur, quod tanta erat potentia exercitus legati, 
quod si voluisset, vincere potuisset. Auf die Haltlofigteit diefer An- 
fchuldigungen, die von einer ihm feindfihen Partei ausging, vielleicht der 
der Lavagnas, — hatte er doch dem unglüdlichen Carbinallegaten Wilhelm zu 
erjegen — wurde bereit8 S. 105 und no. 6 bingemwiefen. Wie konnte ihn ber 
Papft, wenn der Carbinal ber Curie bereits- wegen feiner begeifterten Hin- 
neigung zu Manfredi verdächtig war, biefem entgegenftellen? wie ift ber 
gegen diefen verübte Treubruch denkbar? Berrath ift im päpftlien Heere 
höchſt wahrfcheinlich begangen worben, ber Kardinal aber wird burch den 
Papſt felbft davon freigelproden. Am 18. Sept. 1255 fchreibt Alerander 
an ben König v. England (Rymer, 328): Scias igitur, quod cum dilectus 
filius noster O. St. Mariae in via lata diaconus cardinalis, apostoli- 
cae sedis legatus, cum magno et honorabili exereitu ad partes Apu- 
liae processisset et memoratum negotium laudabiliter convalesceret 
et successibus prosperis firmaretur; tandem, quorundam proditorum 
faciente nequitia, de quibus quod fideliter agerent praecipue spera- 
batur, tot fuere fabrieata contraria, tot iniecta offendicula et obsta- 
cula praeparafa, quod propter haec (cum liquido appareret illorum 
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dolus, proditio atque fraus) coactus est idem legatus in terram La- 
boris cum tota sua comitiva redire. Wer waren biefe Verrätber, auf 
die der Papſt befonderes Vertrauen geſetzt hatte? Nur die Hobenburgs konn— 
ten gemeint fein. Seit dem Vertragsbruch war Bertholds Haltung äußerſt 
verdächtig: durch feine Frau ließ er Verhandlungen anknüpfen: qualiter 
marchio ad gratiam prineipis reciperetur: licet autem uxor eius hoc 
tractare niteretur, marchio tafnen in duplieitate ambulans ete., Man- 
fredi tramte ihm nicht und mol ebeufo wenig ber Legat, denn es muß auf- 
fallen, daß diefer, nach der Niederlage Bertholds — wie Jamfilla berichtet — 
und ben darauf mit dem Fürften angelmüpiten Friedensunterhandlungen 
nur forderte, ut intuitu divinae pietatis quibusdam regni nobilibus 
parceret, qui a tempore imperatoris patris sui a regno exulabant. 
Worunter die Markgrafen nicht zu verftehen find, denn mit der Gewährung 
der Bitte des Legaten durch dem Fürften waren bie verbannten Nobili noch 
keineswegs reftituirt: der Vertrag mußte erſt beftätigt werben, Die Mark— 
grafen aber unterwarfen fih und trennten fih von dem Legaten; wire das 
nicht der Fall geweien, fo hätte Manfrebi fie nicht fefinehmen lafien kön— 
nen, — Beftütigt wird aber der Berrath des Markgrafen burd die am 
27. März 1256 auf die päpftliche Mittheilung erfolgte Antwort des Königs 
von Gngland (Rymer 337): Ceterum proceres et majores coneilü 
nostri, super casu, qui, post gratiam nobis factam de regno Sicilie, 
contigit per proditionem marchionis de Herebroke, mirabiliter stupe- 
faeti. In einem ferneren Schreiben (Rymer 339) fpricht der König von 
dem Berratb ſämmtlicher Markgrafen: qui se mentiebantur fideles eccle- 
siae et devotos. Saba Malafpina weiß von diefen Zufammenhang nichts, 
er Spricht dem Yegaten von jedem Verrath frei und fieht den Grund bes 
verunglüdten Feldzuges darin: cum arma non sedeant humeris clerico- 
rum, ne expediebat, nec tutum erat, quod praeferretur in tauto ne- 
gotio cardinalis gentibus bellicosis et quod praeesset exereitui bella- 
tori. — Matth. Paris fpriht zum 9. 1254 im Zuſammenhaug von ben 
Niederlagen der päpftl. Heere, er nennt den Markgrafen „nequissimum 
proditorem, qui se facie tenus amicum feeit ecclesiae specialem.“ 
Beim Jahr 1255 handelt er noch einmal vom Verrath bed Markgrafen. — 
Annl. st. Justin. 164. — Chron. Patav., M, A. IV, 1140. — Hödft 
verworren und feblerbaft ift bie Darftelung dieſes Feldzuges bei Ricord. 
Malesp., 978. Nicht weniger bei Bartolomeo de Neocaftro, 1019, erſt jetzt 
läßt er den Giovanni Moro fterben; marchio socius orbatus comprimi- 
tur in obscuris. Am 7. Auguft war ber Legat urtundlih zu Foggia, 
Archiv V, 332. — Ueber Ruvo im der Bafilicata ſ. Cesare 137. 
not. 11. 
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32. Nie. de Jams., 577: in praedicto loco St. Gervasii inter ve- 
nationum solatia et nemoris refrigeria discaldatus aliquantulum aegro- 
tavit, non tamen propter illam discaldationem animus eius ex vana 
virtute corporis languescebat: sed in illa tali aegrotatione nuntios 
dimisit ad papam, Vgl. ©. 212. — Ibidem: Nuntii autem prineipis 
ad papam profeeti invenerunt in papali curia comitem Guaserbuch. 
Ich glaube nicht, daß darunter jemand anders als Konrab, der legte Graf 
von Wafferburg zu verfteben iſt. Diefe Annahme, wie ich fpäter fand, bat 
bereit8 Ried, Geſch. d. Grafen v. Hobenburg, 57, ausgeiproden, während 
allen Neueren, bie der letzten Geſchicke des Grafen erwähnen, ſowol dieſe 
Stelle als die bei Jamfilla entgangen ift. Ueber feinen Tod äußern fie fich 
höchſt widerſpruchsvoll. Rudhart, der Herausgeber der Annales Schefftlar., 
bemerlt (Duell. u. Erörter. I, 396. Anm. 1): Cunrad von Wasserburg 
ftarb, ber lebte feines Stammes, 1252 im Böhmen; er beruft fih dabei 
auf Hermann von Altaih, B. F. II, 506 (nicht IIT, 406) und Buchners 
Geh. v. Baiern V, 108, dieſer ftellt allerdings ohne Beweis die voraus- 
gehende Behauptung auf, Hermann von Altaich fpridt nur ann. 1247 von 
der Bertreibung ded Grafen. Dagegen fest Wittmann (Monum. Wittelsb,, 
95. Quell, u. Erört. V.) den Tod defielden in das Jahr 1255. — Nach 
feiner Vertreibung bat fih ber Graf wie Albert nah Lyon gewandt (vgl. 
über letzteren Schirrmacher, Friedr. II, Bd. IV, 390), wie man doch wol aus 
den Wortlant der Urkunde Inmocenz IV., Lugduni 1248 April 1 fchließen 
muß, in der er anf die Klagen des Grafen von Waflerburg den Biſchöfen 
von Baiern befiehlt, den Herzog von Bayern mit Gemahlin und Söhnen, 
den Pialzgrafen NRapoto, den Marfgraien Berthold von Hohenburg und 
andere bairifhe Edele, welche bie Befigungen des Grafen an ſich gerifien 
haben, zu ercommumicieren: sicut dileetus filius nobilis vir Cunradus comes 
de Wazeburc, crucesignatus ecelesie Romane devotus, nobis exposuit 
conquerendo, H. B. VI, 611. Konrad, der von Lyon mit der Curie nach 
Italien gegangen fein wird, fand dann Gelegenheit, feinen Haß gegen Bert- 
bold zu bethätigen: per quem comitem intellexerunt (die Gefandten Man- 
frebis), quod praenominatus Bertholdus marchio de Honebruch et 
fratres, qui pridem ad gratiam prineipis recepti fuerant, conspiratio- 
nem quamdam contra principem cum quibusdam regni nobilibus 
tractarent (Jams. 577). — Am 27. Juli 1254 verlieh Erzb. Philipp von 
Salzburg den Herzogen Ludwig und Heinrich bie Lehen des Grafen von 
Waflerburg „que comes de Wazzerburch ab ecclesia tenuit Salzbur- 
gensi“; märe er bereitö geftorben, würde ber nrfundlihe Ausdrud anders 
lauten (Monum. Wittelsb., 128). 
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33, Am 5. Febr, meldete Alerander vom Lateran aus dem König v. 
England, der Gardinaldiacon fei wieder bei der Curie. Rymer 336. — Nice. 
de ‚Jams., 578: in qua curia Gualvanus Lancea principis avunculus 
factus est comes Principatus Salernitani et magnus regni Siciliae 
marescalcus. Urkundlich wird er zuerft mit diefem Titel in dem mit Ve— 
nedig, Sept. 1257 abgefchloffenen Bertrage abgeichlofien. Bol. Regeften Dans 
frebi, befonder8 die vom Grafen im Febr. 1257 ausgeftellte. 

Bann die Markgrafen von Hobenburg geftorben find, wirb nirgends 
ausprüdlih erwähnt. ALS einziger Anhalt für die Zeitbeftimmung ift die 
am 18. Eept. 1261 durch ben Biſchof Konrad v. Freyſing erfolgte Verlei- 
bung der durch den Tod der Markgrafen von Hobenburg — uobiles viri bone 
recordationis Bertholdus, Diepoldus, Otto et Ludewicus fratres — 
eröffneten Lehen an Herzog Zubmwig. (Monum. Wittelsb., 177.— Ried, die 
Grafen v. Hohenburg, S. 60. Ueber Diepolos Tod vgl. Anm. 3, ©. 72.) 
Aus der Stelle bei Jamfilla (578): poena tamen mortis commutata est 
eis ad poenam carceris perpetui, in quo miserrimam vitam fatalem 
finierunt läßt fich fein feſtes Reſultat ziehen. 

34. Am 10. Juli ift Alerander zu Anagni, Met. Urtb. II, 65. 

35. Rymer, 328. 

36. London Nov. 6. Henrieus Anglie rex Richardo abbati West- 
ınonasteriensi et aliis 5. mandat, ut articulos de investitura Edmundi 
fili de reguo Sieilie ratos habeant. Batic. Ardiv., im Ard. d. Ge- 
jellfchaft f. ältere Geichtst. VII, 31. — Bei Sintenis, Monarchia Sicula, 
55 ſteht irrthümlich, daß das Reich Richard v. England übertragen fei. 
Am 18. Oct. Mandat des Königs Heinrih III. an Johannes Manfel 
„de regno Apulise acceptando.“ Am 30. Nov. „Pro Edwardo filio 
primogento regis de juramento super concessione Siciliae Papae prae- 
stando. Rymer, 331. 332. — Annales de Burton, ap. Auard, Ann. 
Monastiei I, 349. 

37. Ann. Sieuli, 499; fie nennen ben Legaten „fratrem Bosinum‘; 
Bei Jamf. 575 fteht Rosinus de ordine minorum. Die Lesart ift entftellt. 
Den richtigen Namen giebt Bartol. de Neocaftro, 1013: Jam — er bat 
eben von dem Heereszuge des Kardbinallegaten Octavianus geſprochen — apud 
Neapolim (alfo vor dem Monat Juli) Jacobus Salla ad sedem Aposto- 
licam missus a Panormitanis applicuit, quo petente, religiosus frater 
Ruffinus de Placentia de ordine beati Francisei legatus in Sieiliam 
per sedem apostolicam mittitur. — Bei der Erhebung des Legaten Dcta= 
vianus bezicht fih Raynald (1255 $. 1) auf päpftliche Briefe, ad Ruffinum 
Minoritaım magnae existimationis et industriae virum, quibus deman- 
datas ipsi ab Octaviano legato suas vices in insula Siciliae et Calabria 
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corroboravit, datae; — Salimbene fpricht öfters von dem Bruder, 149, 
159. 160; 241 zum 3. 1261: composita et ordinata fuit regula militum 
beatae Mariae virginis mediante fratre Rufino Gurgone de Placentia, 
qui multis annis fuerat minister Bononiae, et tunc erat poenitentia- 
rius in curia domini papae. — Nic. de Jams. 579: in qua (Messana) 
erat potestas quidam Romanus nomine (Tüde für Jacobus de Ponte) 
ab ipsius terrae communitate constitutus, sub quo eivitas more eivi- 


tatum Lombardiae et Tusciae vivebat. — Henricus de Abbate ift wol 
der vielfah im Regestum Friderici II genannte Henrieus Abbas de 
Trapano, consul Tumnisi, H. B. V. — Der von Jamsilla erwähnte 


Rogerius Fimethus „qui omnium rebellium Siciliae caput erat“ flüchtete 
nit feiner ganzen Sippihaft und anderen Anhängern der Kirde nad Eng» 
land. Yapft Alerander empfabl dem König Heinrich im Dez. 1257 dieſen 
Rogerio auf das wärmfte: Sane, inter alios nobiles regni Siciliae, dil. 
fil. nobilis vir Rogerius Fimett de Lentino, nobis et ecelesiae Romanae 
devotus singularis et Rymer 366. 

38. Nie. de Jams., 579, 550. Die Annales Siculi treten ergänzend 
ein und geben das Chronologifce. 

39. Idem, 550: qui certificatus per nuntios suos a papali curia 
redeuntes, quod papa compositionem inter eum et legatum apost. 
sedis in Fogia factaım acceptare nollet, versus Terram-Laboris sua 
vexilla direxit. 

40. Idem, 581. 582. 

41. Lib. iur., 1293: promittunt etiam quod falastorium redemptum 
per quondam dominum regem Conradum Carissimum fratrem nostrum, 
et recommendatum seu depositum penes lucham de grimaldi restituent 
et restitui facient nunciis nostris pro parte nostra. Seltſamerweiſe wird 
im index repum et verborum „falastorium“ erflärt mit „navis species‘, 
Die Acten über die Verpfändung an Guidotto Spinola und die Wie 
dereinlöfung 1253, Nov. 18. dur den Thefaurar Joſeph de Brinbifi 
finden fich gebrudt bei Canale, stor. di Genova III, 112. 113; vollftändig 
mit einem Juventar der Perlen und Aubinen, angelegt 1253. Dee. 22, 
im neueften Band ber Atti della Societa Ligure. — Daß von Neuem 
darauf geliehen wurde, gebt aus dem Bertrage mit Manfredi hervor. — 
Ueber Heinrih v. Malta und Nicolofo vgl. Winkelmann, Fr. U, 172. H. 
B., Preface CXLV. 

42. und 43. S. Negeften Manfredis. — cum Praedictus marchio habe- 
ret totam cameram regis Conradi, cunctasque ipsius gazas, berichtet 
Jamſilla (511) für die Zeit, da Berthold das Bajuılat an Manfrebi ab- 
trat, in den Befig der camera regis Conradi tam diefer, als ex ſich Luce» 
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rias bemächtigte, von ben Kleinodien ift nicht die Nebe. — Ueber ben mit 
Manfrebi abgefchloffenen Vertrag äußert fih da® Chron. Andreae Dandoli 
(M. 8. XII, 365): Dux etiam cum Manfredo vicario regni Siciliae, 
mediante Pancratio Barbo legato suo, foedus perfecit. Approbarvit 
namque Manfredus omnes immunitates, quas Veneti habuerant in 
toto regno et etiam auxit, et promisit Januenses inimicos Venetorum 
non receptare, nec aliter eis auxilium vel favorem praestare, wovon 
weber ber zwiſchen Friedrich II. und dem Dogen Ziepolo, März 1232 ab» 
geichloffene Vertrag (H. B. IV, 309), noch bie Zuſätze Manfrebis ein Wort 
fagen; ber Vertrag mit Genua war ja erft im Juli abgeſchloſſen. 

44. Nic. de Jams., 584. — Annal. Siculi 499: mense Aprilis primae 
ind. dominus princeps Manfredus venit Messanam et postea ivit Pa- 
normum. 

45. Annal. Sie. 1. 1.: et ibi (Palermo) fecit congregari omnes pre- 
latos et barones tocius regni. Jamſilla (594) ftellt die Sache fo bar, 
daß auf das Gerücht vom Tode Konrabing — venit rumor in regnum, 
ſehr beachtenswerth, daß ber Verehrer Manfredis nichts weiter zu fagen 
bat — die Magnaten, geiftliche, wie weltliche, auch Stabtboten, umauf- 
gefordert zu Manfredi gefommen wären, unanimiter omnes petentes ab 
eo, ut ipse princeps, qui usque tunc pro parte praedicti regis Conradi 
et sua, regnum rexerat et in tanta pace constituerat, ipsius regni gu- 
bernaculum et coronam tamquam rex et ipsius regni verus haeres 
acciperet; möglih, daß ein folder Schritt vorausgegangen ift, bem dann 
die offizielle Berufung nachfolgte. Iſt es aber denkbar, daß auf ein bloßes 
Gerücht bin bie Großen des Reiches in jo anfehnliher Zahl dem Fürften 
die Krone anbieten konnten, daß dieſer fih an ſolchem Gerücht genügen Tick, 
Die Krone zu nehmen und Leichenfeierlichleiten für Konradin zu veranftalten? 
Letsteres „fietas exequias iussit celebrari de sublimi persona vestra“ be- 
richteten die Guelfen von Florenz im Jahr 1260 an Konrabin (Gebauer, 
591). Diefer felbit Magt in feiner protestatio: mentitus est regniculis 
mortem nostram, alfo doch in ber Form eines Manifefte8 (Francis. 
Pipin., 678: Conradino. eius (Conradi) filio et in regnis haerede 
(defuneto) ut aliqui referunt, ab eodem Manfredo literis et nuntiis 
mendaciter publicato), das für ben Tod Konradins wohl einen anderen 
Beweis als den des allgemeinen Gerüchtes beigebracht haben wird. „E in 
vero — bentertte fhon Aprile, eronolog. della Sicilia 126 — non sem- 
bra probabile, che altrimenti averebbe potuto trovar fede un incerto 
rumore*, Es handelte fih darum, fih auf eine fchriftlihe oder mündliche 
Ausfage berufen zu tönnen, bie ihren Weg aus Deutichland genommen hatte 
und den Glauben an ihre Glaubwürdigkeit erwedte, in fofern möchte ich die 
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Darftellung bei Ricordano Malespini (p. 977), foweit fie von einer vom 
bairifhen Hofe heimkehrenden Geſandtſchaft fpricht, welche bie Kunde vom 
Tode Konrabing nah Italien brachte, doch nicht verwerfen. Bon ber Ber- 
werflichleit der Einzelumſtände fich zur überzeugen, ift bei ben in ber Erzählung 
herrſchenden Miderfinnigkeiten und Widerfprüden nicht ſchwer. Dafielbe gilt 
von den Fabeleien des Thomas de Arezzo. Pol. Winkelmann, Ford, IX, 
453. Wäre Manfredi mit Anfchlägen auf Konradins Leben umgegangen, fo 
würde biefer, davon aus befter Quelle unterrichtet, dem Unerhörten im feiner 
protestatio wol Worte geliehen haben. 

Faft ausnahmslos beſchuldigen die Ehroniften, umb felbft gibellinifche, 
Manfredi, ben Tod Konradins erbichtet zu haben: außer ben bereit8 angeführ- 
ten, vor allen Saba Malasp., der ſich ausführlicher als die übrigen über die 
Art und Weife des Staatsftreiches äußert (796): Deinde per totum regnum 
mandavit edietum generale proponi, quod nullus Conradinum de cetero 
nominaret, sed Manfredum ipsum omnes regni praedicarent heredem 
et hereditatis paternae pariter successorem, et qui contra faceret esset 
sibi merito proditione suspectus et ut suus proditor puniretur. Sieque 
frequenter feeit literas in personis nobilium de Alemannia fabricari, 
quarum simulata relatio praeteritum proxime obitum mentiebatur 
infantis: quas literas tanquam certissima nuntiantes faciebat denuo 
in eivitatibus divulgari. Cum autem erronea regnicolarum credulitas 
fietam mortem Conradini supponeret esse veram ete. Der erfte Sat 
bat nur unter ber Vorausfegung Sinn, daß man bier und bort im König- 
reih an Konradins Tod nit glaubte, was wol erft ber Fall war, als 
deſſen Geſandte im Italien bezeugten, daß er lebe. Die Anklage gebt alfo 
dahin, daß Manfrebi unter den Namen deutſcher Edler — bie natürlih in 
Deutfhland waren — Schreiben anfertigen ließ, die von bem fihern Tode 
Konradins Nachricht gaben. — Kürzere Notizen bei Matth. Paris anno 
1260: Eodem tempore Manfredus fil. Frider., se fecit in regem Sicilie 
eoronari, nepotis sui Conradini morte conficta. — Salimb., 232: ipso 
Conradino mendaeiter publicato mortuo, sibi ipsi coronam assumpsit. — 
Annal. Place. Gib. 509: Manfredus .... cupiens regnum pro suo tenere 
et habere, convocatis prineipibus suis fecit caute et rex ingeniose 
divulgarizari per regnum, Cunradinum fil. condam regis Cunradi esse 
mortuum. — And. Dand. chron,, 365: Qui postea, simulata morte 
Conradini, consummatoque planctu, et assumtis quibusdam baronibus, 
diadema regni sibi imposuit et salutari ut rex jubet. — Minoritae 
Flor. Gesta Imp., 654: At Manfredus ... puerum mortuum esse de- 
nuntiat et de toto regno principes advocat et se regem ab eis institui 
procurat et quibusdam convocatis episcopis ab eis coronari se fecit. — 
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Chronichi di Sicilia (Giovanni, 177): a li 1268 X Augusti pr. Ind, lo 
ditto Manfre pigliao lo regno per Corradino per mano di la ecclesia 
e prisa la possessione, fiei dire, come Corradino era morto. — Nicol, 
Special, 822. — Chron. Cav., in hoe anno (1259) Manf. princeps 
Tarenti vocavit omnes praelatos, cum esset baiulus regis et apud 
Panormum (ide) in festo S. Laurentii. — Excerpta ex Jord. Chron, 
999 wörtli wie das Chron. And. Dand., — und Ptolom. Luc., 1147. — 
Nur das Chron. Patavinum (M. A. IV, 1140) urtheilt anders: Manfre- 
dus post paucos sui vicariatus annos confidens et putans dietum 
Conradinum mortuum, fecit se in regem Sieiliae coronari. — In Be- 
trefi der Theilnahme Seitens ber ficilifchen Großen fagt Saba Mal., 798: 
magnates omnes apud Panormum cum Manfredo unanimes con- 
venerunt. 

46. Mit der Angabe des 11. Auguft, als Krönungstag — e8 war ein 
Sonntag — ſieht Nic. de Jamſilla allein, dennoch muß ihm, als bem 
Gleichzeitigen, ber vielleicht auch bei den feierlichteiten zugegen war, ber 
Borzug gegeben werben vor ben Annales Siculi, 499 — fie brechen mit ben 
Aufzeichnungen des Jahres 1282 ab — Bartoleo be Neocaftro, 1021, das 
Chron. Cavense und Nic, Specialis, 822, bie die Krönung auf den 10. 
Aug., Tag 8. Laurentii verlegen. Die Angabe Jamſillas würde erft ihren 
Werth verlieren, wenn wirklid in der Bannbulle Alerander8 — Alexander 
episcopus servus etc... Olim Manfredus — innodamus, Actum 
Anagnie quarto ydus aprilis IX. der 10. Auguft als Krönungstag ftünbe, 
wie er im ber Ueberfchrift zu berfelben ſteht; vgl. Archiv V, 367. — Cesare, 
146; not. 28 will bie zwiefache Angabe durch die Annahme vereinigen, que 
la ceremonia durata fosse due giorni, e che cominciata ai 10 fosse 
terminata agli 11 di agosto; aber ber 10. Auguft wirb ja von ben obigen 
Duellen als Krönungstag angegeben; vielleicht war biefer ber Tag ber feier- 
lichen Wahl , denn daß Manfrebi gewählt wurde, fagen übereinftimmenb bie 
Annal. Siculi und Jamfila. — Saba Malasp., 798: In testimonium 
autem unctionis et coronationis huiusmodi iussit chirographum confici 
rethorico stilo contextum sub sigillis et subscriptionibus praesulum et 
baronum, qui solemnitatis illius festiva gaudia fuerant comitati. Chron. 
Fran. Pip., 678: Agrigentinum episcopum, quia (Manfr.) inunxit in 
regem et excommunicavit (papa) et anathematizavit ete. — Surrenti- 
num quoque archiep., et abbatem Montis Casini, ab ecclesiae Sur- 
rentinse et ab eiusdem monasterii regimine, pro eo quod unctioni 
et coronationi interfuerunt, amovit, Salernitanum, Acherontinum, 
Montis Regalis archiep., qui eidem Manfredo coronam imposuerunt, 
ipsumque in regni solio Panormi inthronizarunt et introduxerunt, 
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similiter excommunicavit et anathemati subieeit. Der Erzbiſchof von 
Meffina war mit einer päpftlichen Gefandtfhaft an ben englifhen Hof ge— 
gangen. Matth. Paris, ad ann. 1258. — Erebitiv. Anagni 1256 Nov. 9. 
Rymer 351. — Aus einer Bulle Bapft Gregor X. (Rayn. ad ann. 1282 
8. 62) erfahren wir, daß bei ber Krönung zugegen gemwefen fein: Melitensem 
epise., Nolanum, Hydruntinum, electum Beneventanum, Cajetanum. — 
„Juxta consuetudinem et ritum praedecessorum“ wurde bie Krönung 
vollaogen, Jams., 584. 


Drittes Capitel. 


1. Mieris Charterboek I, 245. — Böhmer, Reg. Wilhelms, ©. 3. 

2. Bärwalb, Baumgartb., Formeld., 154. — Bulle Innocenz IV. 
aus dem Februar oder März 1251: excellentissimo domino Ulrico 
(Guilelmo) Romanorum regi, in regem legittime electo et a sanctis- 
simo domino nostro papa, ad quem eiusdem electionis pertinet eon- 
firmacio apud Aquis in regem solempniter coronato. 

3. Chron. Erford. B. F. II, 411. 

Ibidem, 412. — Regeſten Wilhelms, ©. 22. 

Böhmer, Cod. Moenof. I, 100. — Mon. Germ. IV, 368. 
Bärwald, a. a. O., 135 

Ibidem, 165. 

Am 11. Nov. 1253 ift Wilhelm urtundlih zu Neuf. 

9. Buffon, Ueber einen Plan an Stelle Wilhelms v. Holland Ottokar 
v. Böhmen zum röm. König zu erwählen, ©. 6. 

10. Bärmwald, a. a. D., 186. 189: quod videlicet quidam principum 
et presertim ecclesiasticorum ad novam turbacionem imperiü et vexa- 
eionem karissimi in Christo filii nostri ete. — 

11. Regeſten Wilhelms, vom Juli bis zum October 1254. 

12. Buſſon, a. a. O., 4. 

13. Mon. Germ., IV, 372. — Regeiten Wilhelms, no. 248. 

14. Regeften no. 259. 

15. Mieris Charterboek I, 279. 

16. Mon. Germ., IV, 376. — Böhmer, Cod. Moenof. I, 109, 

17. Mon. Germ., IV, 378. — Böhmer, Cod. Moenof. I, 110. 

18. Die vollfländige Quellenangabe bei Buffon, die Doppelwahl ©. 7, 
not. 3. 
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19. Rayn., $. 3. 

20, Bufion, die Doppelmahl S. 5 lann in biefem Schreiben nur eine 
Präventiomaßregel des Papftes für alle Fälle fehen. Allerdings enthält 
bafjelbe kein Wort über bereits ftattgefunbene Bemühungen, Konrabin zu 
wählen, auch fehlt es an jeber ausdrücklichen Nachricht zur Beftätigung ber- 
felben; gleichwol zweifle ich aus folgenden Gründen nicht daran, daß fie 
factifh ftattgefunden haben. Im Jahr 1262, da Konrabin von florentiner 
Guelfen zu Hilfe gerufen war und Diefe zugejagt hatte, betrieb die ſtaufiſche 
Partei im günftigen Moment zugleich feine römifche Königswahl. Gleiche 
Beftrebungen fanden Statt, als fih Konrabin im 3. 1266 zum Zuge nad 
Stalien rüftete. IR es denkbar, daß die ftanfiihe Partei, an ihrer Spike 
die beiden Herzöge von Baiern, die in ber am 20. April 1255 zu Waſſer⸗ 
burg für Manfrebi ausgeftellten Vollmacht felbft den Fall ins Auge jahten, 
daß Konradin noch vor erlangter Mündigfeit nad Italien aufbrechen könnte 
(Act. Imp., 678) und am 8. Juni 1256 — noch vor dem erften, auf ben 
28. Juni geſetzten Wahltage — dieſe Vollmacht ebendafelbft ernenerten und 
zwar mit dem unter ben obmaltenden Berhältnifien wichtigen Zuſatz: quic- 
quid ordinaverit de persona nostra cum domino apostolico aut de 
regno nostro Sieilie vel de rebus nostris habitis vel existentibus extra 
regnum predietum totum perpetuo habituri (f. ©. 122, Anm. 29), — 
ift es denlbbar, daß bie ftaufifche Partei für die Wahl Konradins nad dem 
Tode König Wilhelms kein Wort gefunden haben folte? Bon Berbanb- 
lungen, die etwa auf Grund diefer Vollmacht zwiichen ber Eurie und Man— 
fredi geführt wurben, hören mir nichts. Daß Alerander längft über bie 
Abſichten der Wahlfürften informiert worden war, ift ſelbſtverſtändlich; eine 
beftimmte Mittheilung Tiegt uns vor in dem Schreiben bed Königs von 
England an Wilhelm Bonquer, feinen Gefchäftsträger bei ber Eurie. Zu— 
nächſt ein Wort über bie Abfafiungszeit bes unbatierten Schreibens (Rymer 
337); Lipkau, De Richardo comite Cornubiae, electo Reg. Romano- 
rum. Regimont. 1865 fett das Schreiben in den Monat März, weil es 
von Rymer unter die Schriftftüde aus dieſem Monat aufgenommen ift; 
Bufion, ©. 11, theilt diefe Annahme in fo weit, als er fagt: vielleicht ſchon 
im März Bergleiht man den Inhalt beffelben mit dem kurz daranf fol- 
genben, vom 27. März, und ber päpftlihen Bulle vom 5. Febr., de pecu- 
nia pro regno Siciliae celeriter mittenda (Rymer 336), fo erhält die 
obige Annahme Gewißheit. „Nam sicut seitis, occasione istius ne- 
gotii mercatoribus Senensibus et Florentinis infra kalendas Junii, 
tenemur persolvere LX millia marcarum, absque X millibus, quas 
nunc vobis et fratribus vestris solvere nos oportet‘“; in dem unbatier- 
ten Sthreiben wird der Gefchäftsträger angewieſen, hierüber dem Papft Vor— 
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ftellungen zu machen. — Der bie Wahlangelegenbeit betreffende Paſſus 
lautet: Ea propter fidelitati vestrae significamus, quod nostrae inten- 
tionis existit et voti, ut talis in regem Alemannie eligatur, qui eccle- 
sine Romanae devotus et nobis dilectus existat, et maxime cum Gal- 
liei, sicut nostis, in praeiudieium nostri ad hoc aspirent; qui si, quod 
absit, assequantur quod optant, negotium regni Siciliae, quod ex 
corde prosequimur, ut tenemur, gravem possit incurrere laesionem. 
Alfo von Franfreih aus wurde aus Feindſchaft gegen England die Wahl 
eines Fürſten betrieben, der ber römifchen Kirche nicht ergeben war und bem 
König von England nicht willkommen fein konnte, weil durch feine Erhebung 
das ficilifche Unternehmen der größten Gefahr ausgeſetzt wurde Wer allein 
fonnte diefer Fürft fein? Dttofar nicht; won ihm galt mweber das Eine 
noch das Andere: ift e8 doch felbft fehr fraglich, ob es fi darum handelte, 
ihm bie Krone anzubieten, als — aber erjt im Juli — ber Erzbifchof von 
Köln in Prag erihien „de imperio tractaturus“. Der Markgraf von 
Brandenburg konnte ebenfo wenig gemeint fein: feine Partei legte beſonde— 
ren Nachdruck darauf, dem rechten Mann zu wählen, ber befähigt wäre, ben 
Frieden mit der Kirche wieberherzuftellen: Böhmer, Cod. Moenof. 110. 111, 
und erft auf dem Tage zu Wolmirftäbt (Auguft 5) einigte man fich über 
Otto. Oder beglinftigte Frankreich die Erhebung des Königs von Eaftilten? 
Daß es für dieſen wirkte, ift kaum zu bezweifeln. Wieberbolt fpriht Mat- 
thäus Paris bei der Geſchichte des 3. 1257 von ben franzöfifchen Beftre- 
bungen, jeboch ftet8 im Gegenfats zu ben Bewerbungen Richards, num aber 
griff Heinrich III. erft am 12. Juni 1256 durch bie Entfendung bes Grafen 
von Gfocefter und des Robert Walerand an bie beutfchen Fürften, im die 
Wablangelegenbeit ein, jebenfall® im Intereſſe Richards. Ferner konnte 
Alphons von Kaftilien nicht ein indevotus eccelesiae Romanae genannt 
werben, und ebenfo wenig fann fi auf ihm die Sorge Heinrihs III. be= 
zieben, e8 möchte durch feine Erhebung das ficilifhe Unternehmen in Frage 
geftellt werben. Er verheißt zwar den Bifanen Handeldvergünftigungen, „si 
regnum Sicilie habuerit ipse“ (St. Priest, I, 355), die davon handelnde 
Urkunde ift aber zu Soria am 18. März 1256 außgeftellt, alfo zu ebem ber 
Zeit, da Heinrich IIT. obiges Schreiben abfaßte. Nur in den Bemühungen, 
Konrabin zu erheben, finden die Beforgnifie des Königs ihre Erflärung. 
Wie auffällig ferner, daß Alerander fein Abmahnungsſchreiben an bie 
Flirften zu einer Zeit erließ, als die Wahlverhandlungen bereit8 Monate 
lang im Gange waren; wäre fie kurz mach Wilhelms Tode an dieſelben 
erfolgt, fo könnte man mol von einer für alle Fälle getroffenen Präventiv- 
maßregel fprecben, der doch immer ber ſorgliche Gebante zu Grunde lag, 
Konradin könnte möglicher Weife gewählt werben. Da Alexander bieie 
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Maßregel erft fpäter, in ber Zeit, ba bie Entfcheibung bevorftand, erlich, 
iſt man zu fchließen berechtigt, daß ihm erſt jet die BVerbältniffe bazu 
drängten, während er vorher fich zu eimem folden Schritt nicht veranlaßt 
fühlte. 

21. Chron. Sampt. a. 1256. 

22. Böhmer, Regeft. Wilhelms no. 269. — ©. Anm., 25. 

23. Böhmer, Reg. Reichsſachen no, 26. 

24. ©. Anm, 20, 

25. Thom. Wikes (B. F. II, 451): vacante aliquamdiu regno, 
missus est ad predictum comitem Richardum ex parte quorundam 
de electoribus vir nobilis et prudens Johannes de Attenicis (Aven- 
nis), dicens quod si negotium Alemannie voluisset assumere, et elec- 
toribus super certam pecunie summam quam petebant satisfacere, 
[eum] in regem eligerent et ei sieut domino totis viribus adhererent. 
Cuius persuasioni comes fidem adhibuit et assensum. Et misit cum 
eo in Alemanniam nobilem virum Richardum comitem Gloucestrie et 
dominum Johannem Mansell, tribuens eis plenam potestatem compo- 
nendi cum electoribus, recepta de eis securitate quod eum eligerent. 
Diefe Angabe eines Autors, deſſen Werth für die Kenntniß der Wahlange- 
legenheit Buſſon gebührend hervorhebt, Täßt er gleichwol bei feiner Dar- 
ftellung foweit unberüdfichtigt, als fie von der Entſendung Manfels und 
Gloceſters in Gemeinfhaft mit Avesnes fpricht (S. 119), umb zwar, weil 
ihr, nach feiner Anficht, die urkundliche Beſtätigung fehlt. Ihm ſcheint das 
von Heinrih II. am 12. Juni 1256 für eine nah Deutfchland gehende 
Geſandtſchaft ausgeftellte Acereditiv fo unvereinbar mit Wiles Angabe, daß 
er die Entfendung zweier Gefandtfhaften annimmt. Ein folder Widerfpruch 
ift aber gar nicht vorhanden; Rex omnibus et singulis prineipibus Ale- 
manniae, salutem. Mittimus ad partes vestras nobilem et prudentem 
virum Ricardum de Clare comitem Gloucestriae et Hertford’ et di- 
lectum senescallum nostrum Robertum Walerand, fideles nostros, pro 
quibusdam servitiis et negotiis nostris; vos rogantes attentius, qua- 
tinus ipsos super hiis recommendatos habere velitis, fidem plenam et 
indubitatam adhibentes eisdem in hiis, quae vobis exposuerint super 
servitiis et negotiis nostris praedietis. Als nicht befonders beglaubigte 
Boten begleiteten Johanu Manfel und andere bie beiden genannten Ge— 
fandten, wie der Schluß bes Schreibens zeigt: Per Ricardum comitem 
Gloucestr’, Johannem Maunsell, Robertum Walerand et alios. Der 
Annahme, daß diefe Geſandtſchaft für Richard wirken follte, fteht der Aus- 
druct „pro negotiis nostris“ nicht entgegen: befielben bebient fich der König, 
als er in ber Ungelegenbeit feines Bruber® „cum dil. frater et fidelis 
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noster R. comes Cornubiae in regem Alemanniae .. sit electus et 
eitra transfretationem ipsius ad partes praedictas, quae statim post 
mediam Quadragesimam erit.... necesse habeamus vobiscum ... ha- 
bere tractatum, die Magnaten zum Parlament beruft (Rym. 354). Hein- 
rich III. umnterftügte bie Bewerbungen feines Bruders, deſſen Erhebung in 
feinem eigenen Intereſſe lag, mit allem Eifer; er machte die Sade feines 
Bruders zu der eigenen; von ihm wurde bie Urkunde mitbefiegelt, in wel— 
cher dieſer am 26. Dez. das mit dem Erzbifchof von Köln durch feinen Be- 
vollmächtigten getroffene Abkommen beftätigte; Die ewentuelle Vermählung 
feiner Schwefter mit Herzog Ludwig von Baiern ift ohne feine Zufimmung 
nicht zu denfen. Darauf kommt es num an, ob nur biefe königliche Ge— 
fanbtfchaft nah Deutichland ging, um zunächſt zu erforfchen, welche Aus- 
fichten etwa Richard hätte, oder ob auch dieſer zugleich Bevollmächtigte dahin 
abgehen ließ. Buffon nimmt Erfteres an, erft nach ber Rückkehr jener — 
bie Zeit derfelben läßt er babingeftellt fein — fol Johann von Avesnes ge= 
folgt und danach mit ausgedehnten Vollmachten verfehen in Begleitung von 
Manfel und Glocefter nad Deutfhland gegangen fein. Diefe Behauptung 
findet aber in den Quellen nirgends einen Anhalt, im Gegentheil Wiber- 
ſpruch. Sowol Baudoin b’ Avesnes, als Matthäus Paris ftimmen darin 
mit Thomas Wiles überein, daß fie nur von einer einmaligen Entfenbung 
englifher Gefandten ſprechen und zwar durch den Grafen Richard. ©. die 
folgb. Anın. 34. 35. 

26. Matth. Paris ad ann. 1257. — Levoldi cat. aep. Colon. B. 
F. H, 292: idem presul eligit regem tertium, Richardum comitem 
Cornubie. 

27. ©. die bei Bnfion ©. 15. 16. angeführten Quellen. — Thom. 
Wikes 451. Diefelde Kauffumme giebt die successio episc. Mogunt. 
B. F. IV, 361. 

28. Cosmae Pragens. Contin. M. G. IX. 176: 16 Kl. Augusti 
Conradus Archiepise. Colon. Pragam venit ... ut credimus cum prin- 
cipe Bohemie de imperio tractaturus. Die Widerlegung ber Behauptung 
fpäterer Chroniften, daß ber Erzbifhof dem König feldft die Krone anbot, 
bei Lorenz, Deut. Geh. im 13. und 14. Jahrh. ©. 150 und Buſſon 
S. 13. 

29. Rayn. ad ann. 1239. $. 45. 

30. Rayı. ad ann. 1255. $. 53. Während Ferdinand im I. 1239 an 
den Papſt fchrieb: A sanctitatis vestrae memoria non credimus ex- 
eidisse, quod cum tempore dulcis memoriae reginae Beatricis filiolae 
vestrae bona, quae sibi jure successionis competebant, ab impera- 
tore, qui ea detinebat pro Fr. filio nostro, saepe saepius petissemus, 
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und Gregor IX. bem Gefuh bes Kaftilierd durch Borftellungen an ben 
Kaifer Nachdruck gab (vgl. Schirrmacher, Friedr. II., 8b. IV. 147 flg.), 
fchrieb Aleranber IV.: Cum, sicut intelleximus, idem rex (Alfonsus) ad 
acquirendum ducatum Sueviae et quaedam alia jura sibi in illis par- 
tibus ex materna successione competentia etc. Gregor X. vertrat bie 
Anſprüche bes Eaftilierd an das Herzogthum Schwaben bei König Rudolph 
(1275, Juni 27), biefer aber erfaunte fie nicht an und lehnte die Ausliefe- 
rung befielben ab. Bärwald, Formelb. 112. 277. 

31, Quellen u. Erörterg. ©. 157, wo in ber Urkundeuüberſchrift irr- 
thümlich fteht: die Tochter de8 Königs von England oder die ber Schweiter. 
Der Tert der Urkunde ift am ber betreffenden Stelle lückenhaft; bie Urk., 
©. 159, dient zur Rectificirung. 

32. Mon. Boic. XXX «. 328. 

33. Böhmer, Reg. Reichsſ. no. 58. — Lacomblet Urfob., II, 232. — 
Bodmann, Codex epist. Rudolfi 306. — Bufion &. 17. 

34. Matth. Paris erzählt: Anno domini 1257 qui est annus domini 
regis Henriei III. quadragesimus primus, fuit idem dom. rex Londini 
ad natale Domini. Ubi veniunt ad dom. regem, qui multos simul 
cum comite Richardo ibi magnates congregaverat, quidam de prima- 
tibus Alemanniae: nunciantes omnibus qui ibi fuerant, quod unanimi 
consensu comitem Richardum in regem Alemanniae rite elege- 
rant. Et ipsum in suum regem et dominum postularunt, dummodo 
in eorum voluntatem consentire voluisset, comes memoratus, Ar- 
chiepiscopus autem Coloniensis, sacri imperii protocancellarius et 
quidam alii magnates Alemanniae literas super hoc testimoniales et 
ratihabitionem per eosdem solemnes nuncios illuc unanimiter desti- 
narunt. Asserentes quod nunquam aliquis sine aliqua contradietione 
ita mere, ita unanimiter electus in illam extitisset dignitatem. 
Diefe Gefchichte ift doch ſehr mit Unrecht nacherzählt worben. Selbſt Buſſon 
bat fie aufgenommen (S. 17). Wie konnten die Boten, die wir aus ber 
von Richard zu London am 26. Dez. ausgeftellten Urk. kennen (Böhmer, 
Reg. Reichsſ. no. 59), im feiner und des Königs Gegenwart folde Komödie 
aufführen, nachdem fie eben mit ben drei Wahlfürften (Friedrih von Sleyda 
mar auch Zeuge bed mit Herzog Lubwig von Baiern getroffenen Ablommens) 
die uns belannten Xractate abgefchlofien hatten, von denen ber mit bem 
Erzbiihof von Köln vereinbarte die Worte enthält: vel si ipse (Richardus) 
horum trium videlicet Maguntinensis, Coloniensis et Palatini Reni 
non fuerit electione contentus. Das „rite elegerant“ zeigt ſchon, wie 
man ben ganzen Bericht aufzunehmen bat. Bon einem Parlament, weldes 
der König zu Weihnachten abgehalten habe, fteht übrigens bei Matthäus 
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nichts; erſt zu Mitfaften erwähnt er deſſelben. Der deutſchen Geſandtſchaft 
gedenkt Übrigens Heinrich III. felbft in dem am 14. De. 1257 an ben 
König von Kaftilien gerichteten Schreiben (Rymer 367): Nam ad nos et 
fratrem nostrum plerique principes Alemanie anno uno jam integre 
revoluto, pro dieti fratris nostri voluntate requirenda, suos solempnes 
nuncios, ante festum Nativitatis Dominicae, in Angliam transmise- 
runt. Auch trage ih Bedenken, eine nochmalige Entjendung Manſels und 
bes Grafen Glocefter nah Deutjchland anzunehmen, wie es Buffon, auf 
die Autorität des Matthäus geſtützt, thut. Praemissi sunt — fchreibt er 
fur; nad der obigen Stelle — autem ex parte comitis viri potentes, 
sagaces et circumspecti, dominus comes Glovernie et dominus Joan- 
nes Mansel in Alemanniam ad explorandum Magnatum praedicto- 
rum .... Et invenerunt omnia prospera et primatum terrae corda 
ita domino comiti devota et inclinata ut iurarent ei fidelitatem. Die 
Herzen der Magnaten waren längſt erforſcht. Urkundlich wiſſen wir mur, 
daß Richard von Glocefter am 25. Ian. 1257 zu Bacharach war. Sind 
beide Männer wirklich im Dezember mit den Boten in London geweien und 
dann noch einmal nach Deutfchland hinüber gegangen, fo geſchah das ficher- 
ich nicht in der Abficht, die Matthäus ihnen beilent. 

35. „Des lors qui le rois d' Espaigne sot la morte le roi Guil- 
laume, il avoit envoie au roi de Behainne et au duc de Brabant, qui 
estaient si cousin germain, et à plusieurs autres d’ Alemaigne, et lor 
avoit proié qu'il meissent conseil, qu’il fut eslus au roiaume.*“ Buſſon 
bat zuerſt (S. 31) auf die Wichtigkeit diefes Berichtes im der Chronik bes 
Baubouin d' Avesnes, Bruders des Grafen Johann, anfmerffam gemacht 
(Bouquet XXI, 175). 

36. Gesta Trevir. ed. Wyttenbach u. Müller I, 337. — Thom. 
Wikes 452, ber erzählt, daß Alpbons auch am päpftlichen Hofe „innume- 
rabilem pecuniam“ aufgewenbet babe. 

37. Riedel, Cod. dipl. Brandenb. IV. a. S. 11. — Bufion ©. 32. 

38. Annal. st. Rudb. M. G. IX, 794 ac nobilibus totius Swivie. 

39. Zorn, Stuttg. litt. Verein. XLIII, 105. — Buflon ©. 30. 

40. Nah ber unbeachtet gebliebenen Stelle des Chron. Waldeccense 
(Hahn, Collee. I, 813): Mortuo Wilhelmo imperatore, cum electores 
in eligendo rege Romano dissentirent, aliis Richardum, regis Angliae 
fratrem , aliis Alphonsum de Castilien, regem Hispanum, eligentibus, 
cunctis viribus Richardo, quamvis a tribus electoribus electo, resistit 
(Adolphus II.) et obiecit in competitorem Alphonsum, Castiliae re- 
gem, doctissimum et mathematum amatorem. 


Anmerkungen zu Cap. III (König Manfredil. ©. 143— 150. 459 


41. Matth. Paris ad ann. 1257. — Herm. Altah. M. G. XVII, 
379. — Zorn, ©. 105. — In bem mit Pifa abgefchloffenen Bertrag be- 
ruft ſich Alphons auf die Unterftügung ber Könige von Frankreich und Na- 
varra. St. Priest, I, 356. 

42. Böhmer, Meg. Reichsſ. no. 44. — St. Priest I, 354 — 360. — 
Nah einer Mittheilung Wüftenfelds ift die altpifanifche Familie de$ Bandinus 
di Guido Lancia durchaus verſchieden von ber der Iombarbifchen Lancia. 
Bal. Buffon S. 22 fig. 

43. Buffon S. 28. 

44. Lib. Jur. I, 1176. 1182. 1195. — Barthol. Ser. Annal., 231. — 
Ricord. Malesp. 982. 

45. „Imperium nimis vacasse et ab emulis dilaniatum‘‘, heißt e8 in 
ber Beurkundimg ber Pifaner. 

46. Acta Imp. 678. 

47. Guill. de Nang., Bouquet XXI, 557. 

48. Den 13. Januar geben als Wahltag ber Brief Urbans IV. vom 
31. Auguft 1263, Rayn. $. 53., Thom. Wikes 452, Herm. Altah, a.a O, 
und der mit den Erzbiſchof v. Köln abgefchlofiene Vertrag „si ipse Richar- 
dus infra octavam epiphanie regni receptionem renuerit. — Daf Graf 
Richard nicht mehr auf Böhmen rechnete, ergiebt ſich ſchon aus dem Paſſus 
des eben erwähnten Tractates: si ipse (Richardus) horum trium videli- 
cet Maguntinensis Coloniensis et Palatini Reni non fuerit electione 
contentus. 

49. Rayn. $. 57: requisiti (bie englifche Partei) per Treverensem 
Archiep., Ducem et procuratorem praedietos, qui eorum impressionem 
verisimiliter formidabant, ut iidem oppidum intrarent cum societate 
decenti, de assignanda die ad electionem celebrandam, prout ter- 
minus exigebat. 

50. Bis zur nächſten Epiphanieoctave follten dem Erzbifhof in Köln 
8000 Mark bezahlt werben, (Böhmen, Reg. no. 58); residuum vero pre- 
diete pecunie videlicet octo milia marcarum eidem (duci Bawarie) as- 
signabimus in die, in qua electio regis Alymanie est a principibus 
celebranda (Duell. u. Erört. 160); 8000 Mark follte der Erzb. von Mainz 
erhalten „euius idem Coloniensis archiep. se vices gerere asserebat“ 
Rayn. $. 58. 

51. Rayn. $. 58: Memorati autem Treverensis archiep. Dux et 
Proeurator nominationem huiusmodi attendentes penitus esse nullam.... 
certum terminum statuerunt subsequentem dominicam passionis, quo 
quidem termino usque ad proximam dominicam palmarum, continuato 
de die in diem; Buffon, der wol diefe Stelle überſehen bat, meint, (S. 36). 
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die caftilifche Partei habe fih am 13. Januar damit begrrügt, vorläufig auf 
ven Palmfonntag d. 1. April einen neuen Wahltermin in Frauffurt an 
zujegen. Die Angabe „März 15° bei Pauli, Engl. Gefch. III, 709 iſt wol 
nur ein Drudfehler für März; 25 (dominicus passionis). 

52. Diejer bisher überfehene Umſtand geht Mar aus dem Briefe lirbans 
IV. bervor „necnon et procuratores memorati regis Bohemiae,“ im 
weiteren Verlauf wird dann nur ein procurator genannt, ber mit bem 
Erzb. von Trier, der den Markgraf von Brandenburg vertrat, und bem 
Herzog von Sachſen Einfpruch gegen die Wahl Richards erhob. 

53. Graf Richard ſchrieb an ben päpftlichen Legaten in England, Jo— 
haun Erzbifhof von Meffina: Sciatis quod hoc die Martis post prandium, 
accepimus rumores, per nuneios Alemannicos, quod de novo venerunt 
nuncii solemnes a rege Bohemiae, transmissi usque Conum cum literis 
suis patentibus; 

Et ibidem ex parte tua, publicaverunt, quod in electionem nostram 
totaliter consentit; et cum venerimus in Alemanniam, ad mandatum 
nostrum veniet fidelitatem et homagium nobis praestiturus, cum sexde- 
eim millibus sceutis, ad servitium nostrum praeparatis. Et hoc cummuni- 
cetis cum fratre Johanne de Dya, ut ibi talia exponat quo est iturus; 
quia, si talia scivissemus, quando ab eo recessimus, sibi exposuissemus. 
Data apud Walingford, undecimo kal. Februarii. (Rymer 353.) Man bat 
fih bisher am biefe Datierung, den 22. Januar, gehalten (Böhmer, Reg. 
Richard no. 1. — Lorenz, 157, — Bufion ©. 35), ohne zu feben, daß ber 
von König Richard genannte Dienftag auf den 23. Ja. fiel; melden Da- 
tum wir ben Vorzug geben, weil c8 eher anzunehmen ift, daß König Richard 
fih bei der Datirung verzählte, als im Tage irrte. Unverftändlich ift mir, 
wie Buffon trog des beutungslofen und verftändblichen Inhalte® und der 
prägnanten Angaben „hoc die Martis“ und „de novo“ (©. 35) behaupten 
tonnte: Dies kann ſich nicht auf die nachträgliche Zuftimmung der böhmiſchen 
Geſandten nah der Wahl vom 13. Januar beziehen, weil unmöglich bei 
damaligen Berfehrsmitteln die Nachricht bavon bereits hätte nah England 
gelangen können. Der Brief Richards nimmt vielmehr Bezug auf einen uns 
weiter nicht befannten Vorgang, etwa von Ende Dezember 1256, von dem 
bie beutfche Gefanbtihaft auf dem Weihnacdtsparlament zu London dem 
Grafen von Eornwallis Kunde gegeben haben bürfte Wie gejagt die Worte 
Richards, der al$ Romanorum in regem electus f&reibt: quod in electio- 
nem nostram totaliter consentit verbieten eine folde Annahme, was aber 
die damaligen Verkehrsmittel betrifft, fo iſt es doch keineswegs unerhört, daß 
in etwa 8 Tagen, ſelbſt wenn wir annehmen, daß die böhmiſchen Geſaud— 
ten erft am 16. Ian. ihre Erflärung zu Köln abgaben, durch fih ablöſende 
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reitende Boten, die Tag und Nacht ihren Ritt fortfetsten, biefelbe nicht bis 
zum 23. nad England gebracht wurbe. Ich führe nur einige Beifpiele ar: 
Am 29. April 1257 ſchiffte fih König Richard zu Yarmouth ein und landete 
trotz bes wibrigen Windes am 1. Mai zu Dordrecht, am 11. war er zu 
Aachen, wo an eine befchleunigte Reife nicht zu denken iſt (Gebauer, Leben 
Richards 337). — Am 17. Jammar wußte König Heinrich III. foviel gewiß 
„quod dilectus frater noster Ricardus comes Cornubiae in regem Ale- 
manie eligatur“, am 23. nennt fih Nicharb „Romanorum in regem elec- 
tus“, doch matürlih in Folge einer aus Deutſchland kommenden Botfchaft, 
die die Wähler bei ber Wichtigkeit der Sache nicht verſäumt haben werben, 
noch am Wahltage abgeben zu Tafien, und die nach Richards Schreiben vom 
23. Ian. zu fließen, wor ber im bemfelben genannten Botſchaft an feinem 
Hofe angelangt fein muß. Selbſt angenommen, daß fie an bemfelben Tage 
eintraf, reichten doch zehnmal 24 Stunden aus, um die Nachricht von ber 
zu Frankfurt vollzogenen Wahl nad Walingford oder Windfor gelangen zu 
laſſen. — Der Bertrag mit dem Erzbifhei von Köln wurde am 15. De. 
zu Cudendorp abgeihlofien und am 26. Dez. von Richard zu London beftätigt, 
wiederum ein Beweis dafür, daß bie damaligen Verkehrsmittel günftigere 
waren, als Bufion meint, 

54. Mit einer gewiſſen Abficht hebt Richarb in ber dem Böhmenkönig 
am 9. Aug. 1262 ausgeftellten Belehnungsurkunde hervor „nullius grati- 
ficationis muneribus pellectus‘. Gebauer, a. a. D. S. 424. 

55. Thom. Wikes 452. — Herm. Altah. 512. — Annl. breves 
Wormat. M. G. XVII, 76. — Gesta Trev. 137. — Rayn., ad ann. 
1263, $. 58. 

56. Rayn. $. 55: Cui electioni per charissimum in Christo filium 
nostrum regem Bohemiae illustrem post paucos dies consensu prae- 
stito; übereinftiimmend mit Richarbs Schreiben vom 23. Januar; — Siqui- 
dem ignorare non debes, quod cum utrumque dietorum electorum 
tua vota, licet successive, Rayn. ad ann. 1268, $. 46. 

57. Böhmer, Reg. Reichel. no. 64. 65. — Die Ducllenliteratur hat be— 
reit8 Buſſon vwollftändig zufammengeftellt &. 37. 66. — Matth. Paris be» 
hauptet, zur Zeit des Neichsparlamentes (März 18) Habe man in England 
noch feine Ahnung gehabt von der Wahl des Caſtiliers: Latuit tamen ipsos 
vulpina electio regis Hispaniae, das fonnte man auch nicht, da biefer noch 
nicht. gewählt war. Bon Wichtigleit dagegen ift folgende, bisher nicht bes 
achtete Stelle de am 14. Dez. 1257 von Heinrich III. an König Alphons 
gerichteten Schreibens (Rymer 367): hoc firmum certumque tenere vos 
cupimus, quod, dum de fratris nostri vocatione ad regnum ageretur 
supradietum, nihil penitus ut de vestra voluntate seu proposito novi- 
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mus; nihil omnino de electoribus vel principibus regni supradieti, 
quod eos modo quolibet tangere videretur, audire vel ullis prorsus 
indieiis intelligere poteramus. Der König nimmt das Anerbieten ber Krone 
durch die zu Weihnachten in Lonbon erſcheinende Gefanbtihaft au. Gegen 
bas königliche Wort erheben fich doch gerechte Zweifel. Wir ſahen oben, wie 
gut Bauboin db’ Avesnes über die frübzeitigen Bemühungen bes Caftiliers 
bei den Wahlfürftien unterrichtet war, berjelbe wird mit unter ben an Herzog 
Ludwig v. Baiern (nit an den Erzb. v. Köln; vol. Buſſon 31. note 2) 
geftellten Geißeln genannt (Duell. und Erört. V, 160), follte durch ihn und 
feinen Bruber leine Nachricht davon am ben englifchen Hof gefommen fein? 
Konnten fih denn überhaupt die Bewerbungen des Caftilierd fo im Dunteln 
halten? Unglaublih klingt ſodann die Betheuerung Heinrih II. an Al- 
phons — Schreiben vom 25. Juni 1258 (Rymer 372): nec nos nec frater 
noster etiam cum iam esset electus et in possessione dominii Gentium 
et terrarum Alemanie pro magna parte et demum coronatus in regem 
(Mai 17) de voto aut proposito vestro in parte illa nihil prorsus 
seivimus aut probabiliter scire potuimus. Am 1. April war Alphons 
gewählt worben. 

58. Annal. Worm, M.G. XVII, 59. XVIL Kal. Februarii (Jan. 
16) Spirenses et Wormatienses unanimi consensu confederati sunt in 
hune modum: quod si dominus Alphonsus Rom. rex electus in suo 
promisso, sicut etiam iuravit, stare vellet, regnum Romanorum sibi 
assumendo et pro viribus defendendo, quod etiam civitates in eius 
servitio constantes permanerent, 
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1. Protestatio Conradi, Doenniges, a. a. D., ©. 247. 

2. Gregorovius, Geh. d. Stabt Rom V, 330, 

3. P.L. II, 210: tum quia de iure naturali et legali ad hoc tene- 
bamur tum etiam pro conservando honore imperii onus tutele subire 
voluimus usque dum ipse puer ad eam perveniret aetatem, quod ipse 
per se regere posset imperium et iura eius requirere, 

4. Matth. Paris ad ann. 1254: cum Henricus fil. Frederiei et 
imperatrieis Isabellae.... persuadente ingeniti sanguinis nobilitate, 
Anglos diligeret, et pro posse promoveret, audientes hoc Siculi et 
Apuli inter se dixerunt: Quis putas puer iste erit? 

5. Hinfichtli ber veränderten Stellung, welche Herzog Lubwig von 
Baiern mit bem feiner Pflege befohlenen Konrabin feit dem im Nov. 1256 
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mit Richarb von England geſchloſſenen Bertrage gegen Manfrebi einnahın, 
bemerken wir, daß die Machtboten bes Engländer am 25. Ian, 1257 zu 
Bacherach allerbings ben Eid leifteten, es wolle biefer gleih nad feiner 
Krönung den Konrad, König v. Ierufalem und Sicilien, mit dem Herzogthum 
Schwaben beichnen, auch follten alle übrigen Erb- und Lehengüter, die von 
beffen Bater und Großvater auf ihn gefallen find, von ben Reichsgütern 
ausgeſchieden unb er im deren Befit gefegt werben (Böhmer, Reg. Reichsſ. 
no. 60.— Mon. Bois. XXX. a. 326). Verba praetereaque nihil. Richard 
ließ Konrabin den Titel eines Königs von Sicilien, während er burd, Ver— 
wandtſchaft und Verhältniſſe gehalten war, in Wahrheit für den König von 
Sicilien, feinen Neffen Edmund einzutreten. Für den König von England 
gab es natürlich feinen Konrabin, König v. Sicilien, doch war er eben jekt, 
als Riharb römifcher König geworben war, ernftlich bemüht, Manfrebi ent- 
weber durch ein Abkommen für fich zu gewinnen ober ihn mit Hilfe Richards 
unfhädlih zu machen. Den ber Curie gegenüber hinſichtlich Siciliens auf 
fih genommenen Verpflichtungen war König Heinrich bisher nicht nachge— 
kommen, Im Monat Juni entfandte er als Bewollmäctigte an bie Eurie bie 
Grafen Simon von Montfort und Thomas von Savoyen. Sie follten bem 
Papft, wenn biefer den Termin prolongierte, folgende Vorſchläge maden. 
1) Mit dem Willen der Kirche follte zwifchen dem König und Maufrebi über 
ben Frieden unterbanbelt werben und zwar auf Grund folgender Anträge, 
daß biefer das Principat und bie anderen Befigungen quas habebat idem 
Manfredus ante privationem suam (b. h. Tareut u. f. m.) behalten, das 
Königreich dem Prinzen Edmund riftituieren und dieſer die Tochter Manfredis 
heiraten ſollte. So lange, bis aus ben Einkünften bes Königreiches ber 
Kirche die Schuld abgetragen ift, welde ber König von England auf fih 
genommen bat, ſoll Manfrebi das Königreich im Befit behalten, danach daſſelbe 
Edmund reftituieren, inzwiſchen zur Sicherung bes Bertrages Geißeln ftellen 
und die Eaftelle ausliefern. Wenn aber mit Manfrebi kein Ablommen zu 
gewinnen ift, macht ber König dem Bapft breierlei Vorſchläge. Gebenft er 
das Königreich irgend einem andern zur übertragen, ber bie Schulb übernimmt, 
fo fol dem König zurüderftattet werben, was er gezahlt bat, und er begiebt 
fih für fih und feinen Sohn jedes Nechte® auf daſſelbe. Oder wenn er 
es nicht einem anderen verleihen will, fo foll die Kirche die Terra bi Lavoro 
baben, der König das Uebrige, biefer will nur bie bei Kaufleuten contrabier- 
ten Schulden bezahlen und zwar erft nach ber Einnahme bes Königreiches, 
um das inzwifhen in England zufammengebradte Gelb zum Kriege gegen 
Manfrebi zu verwenden. Wenn endlich bie Eurie hierauf nicht eingehen will, 
fo follen der König, feine Erben und England von jeder Verpflichtung frei= 
geſprochen und freigegeben werden, die Erpebition nad Sicilien zu unter 
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nehmen ober nicht. Der König rechnet aber darauf, daß bie Curie nicht zu 
diefem Aeußerften fchreiten wird, und räth für biefen Fall mit König Richard 
über die dem Prinzen Edmund zu Teiftende Hülfe in Unterhandlung zu treten 
(Rymer 360). Daß die Reife wahrfcheinlih gar nicht angetreten wurde, 
wie Bauli (Simon von Montfort S. 83) meint, mwirb durch bas Antwort- 
ſchreiben Aleranders vom 12. Dezember 1257 widerlegt (Rymer 366): Quo- 
niam autem ante omnia tibi, ad nunciorum tuorum instantiam. Dem 
König wurde mit Vefeitignng der von ihm gemadten Vorſchläge die vollfte 
päpftliche Gnade zu Theil: nec de ipso regno interim aliter quomodolibet 
disponamus. Manfredi ſah fih auch ferner durch dem englifchen Hof, viel- 
leicht auch durch König Richard bedroht, durch Baiern aber nicht unterftütt. 

Annal. Sieuli 499. 

6. Saba Malasp. 799: Dignitatis regiae celebriter honore suscepto 
novus rex partes Apuliae felieiter repetit. Et cum ubique per regnum 
seditio tumultuosa quiesceret et spes iam probabilis quietis gratae 
delitias propinaret, generale colloquium Baronum celebravit, multis 
ibi per eum decoratis honore militie et nonnullis per investituram 
vexilli ad comitatus excellentiam sublevatis. Im vorhergehenden Eapitel 
behauptet Saba (S. 798): Sed nee ipsum (Raulum) nec alios, quos 
ad comitatuum excellentiam evocaverat, potuit per vexillum, ut moris-* 
est, de ipsis comitatibus investire, cum nondum unctionem et coronam 
recepisset. Das ift nicht rihtig. Im der zu Wafferburg (1255 Apr. 20) 
außgeftellten Vollmacht ſteht: Dantes ei auctoritatem liberam et generalem 
administrationem in ipso regno nostro, tam de demaniis nostris om- 
nibus, quam comitatibus, baroniis et si personaliter adessemus. Col- 
lationes civitatum, castrorum, feudorum ete..... quascunque fecerit.... 
rata et firma habemus, tamquam si nos ipsi ea personaliter fecissemus 
(Acta Imp. 678). Den Irrthum des „apud Barolum“ ftatt baronum bei dem 
fogenannten Fortſetzer des Jamfilla, der den Saba abichrieb, bat bereits 
Cesare &. 165 nachgewieſen. — Annal. Place. Gib., 599: Quo ordinato 
feeit se regem Jerusalem et Siciliae vocari et fecit comites et omnia 
alia sicut rex. — In den vorhandenen Urkunden finde ich nicht, daß fich 
Manfredbi „König von Ierufalem” nennt, doch ift es fiher, daß er dieſen 
Titel führte; Gualtieri de Dera führte die Gefchäfte als Kanzler des König- 
reiche8 weiter fort. Manfrebi ſelbſt weift in feinem Schreiben an Urban 
IV. (Mart., ep. 62) auf dieSorge für baffelbe mit den Worten bin: dum 
fideles Christieolas, quorum festiva subsidia terrae sanctae negotium 
a nobis olim procuratore, nune domino, longis desideriis expectaret. 

7. Saba Malasp., 799: sub velamine devotionis ecclesiae regi 
parere pertinaciter contemnebat. Das Jahr der Zerftörung (1259) 
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geben bie Annal. Reatini (M. G. XIX, 266): eivitas Aquile fuit di- 
structa a Manfredo, postea reedificata. 

8. Saba Mal., 800: Pereivallum de Oria affinem et familiarem 
suum. — Ögerii Panis Annal. 136: ann. 1216: fuerunt sex consules, 
darınter Pereival Auriae; im Jahr 1228 war er Podeſtà von Afti (Barth. 
Ser. Annl. 171); 1232 Pobefla von Aoignon (Archiv d. Geſellſch. für äft. 
deutſch. Geſchk. VII, 210). Im 3. 1239 verbeirathete er feine Tochter mit 
dem Sohne sive nepos Sorleonis Piperis (Barth. Ser. 191). Im 9. 
1243 war er Pobeftk von Parma (Annl. Parm. 670). Im 3. 1255 ging 
er mit Nicolao de Grimaldi al® Gefandter nah Lucca und Florenz und im 
Jahr 1258 wegen bed Krieges zwifhen Genua, Benedig und Pifa als 
Gejandter an den päpftl. Hof. (Barth. Ser. 233. 238. — Liber iur. 
1271.) — Manfredis Gircularfhreiben vom Det. 1258 zuerft erwähnt von 
Fider. Forfhungen 3. Reichsg. Ital. II, 513, — Am 7. Mai 1259 be- 
ftätigte Bercival dem Conradutio de Sterleto die ihm von Friedrich LI. 
1243 ertheilte Schenkung von Mafia. H. B. VI, 135. Cf. Pertz, Ardiv 
Vu, 32. Beftätigung ber Verleihung des castrum Farnese vel Farnate, 
jedenfall® an denſelben Conradutio, es ſteht nur Conrado. 

9. Im Det. ſchrieb Manfredi an die Bewohner von Jeſi: promit- 
tentes quod per vicarium nostrum, qui pro tempore erit in Marchia. 
Am 20. Oct. befand fi Percival bort. Baldassini Memorie istor, di 
Jesi, XLII. 

10. Der Papſt an bie Bewohner von Berugia, 11. Ian. 1259 (Archiv 
®Berugia, Bolle, Brevi II, n. 22 bei Gregorovius V. 333), ein Hülferuf 
Aleranderd an die Perufinen für Anibaldo u. Orlando de Ferentino 
consobrino et capitaneo ducatus Spoletani gegen die Manfrebiner ift da— 
tiert: Anagie Idus Januarii. Pontificatus V. (1259 Jan. 13) Compag- 
noni Reggia Picena 126. an Bologna, 29. Jan., Baldass, no. XXXI. 

11. Baldass, 70. — Am 16. Febr. nimmt Percival Fano in ben 
Shut bes Königs. — Ueber Fermo Benigni $. Ginesio illustrata ], 
Url. 32. 35. — Gregorovius ©. 321. 

12. Benigni, a. a. ©. 

13. ©. Regeften Manfrebis, 

14. Saba Mal., 801. — Compagnoni Reggia Picena 125. Infchrift: 
Eversa urbe Camerini per Percivallem Auriam ducem exereitus 
Federiei II imper. ac Manfredi eius filii Siciliae regis, prodente ac 
proditionis auctore Raynerio filio domini Ugolini viro in urbe tunc 
primario, eives aufugentes illorum saevitiam Kal. Aug. ann. 1258 (1259). 

15. Die Eonföberations-Urk., zwifchen Recanati, Jeſi und Eingoli, trägt 
bei Baldass. no. XLIV bie Ind. II; gehört alfo nicht in das Jahr 1258. 

Schirtmacher. Die legten Staufer. 30 
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Gregorovius S. 333. — Benigni Url. 23. 33. — Die Bewohner von 
Ancona wahrten der Kirche ihre Treue, wie fih aus zwei Schreiben Papft 
Alexanders (Turiner Cod. Athenaei D. 38. fol. 53) ergiebt; das eine nur 
datiert Anagne in Nonis decembr., gehört wol zum Jahr 1258., in bem 
zweiten — Anagne XIV. kl. Martii Pontif, nostri VI— 16. Febr. 1260 — 
ermahnt berfelbe den Bilchof von Ancona, die Bürger ber Stabt in ihrer 
Kraft und Treue aufrecht zu erhalten: nec eorum animos timor terreat, 
alicuius turbatio quatiat, vel perturbet. Quos in Marchia movet ad 
presens M. condam princeps Tarentinus per ministerium Pereivalli 
(ef. Dönniges Geſch. d. bemt. Kaifertbums 325). Bis zum Dez. reichen 
bie von uns befannten, von Percival in ber Mark ausgeftellten Urk. (cf, 
Fider, Forſchgu. zur Reichsgeſch. IL, 513). Im April hatte ihn dann Hein= 
rich de Vigintimiliis abgelöft. j 

16. Ricord. Malasp., 975. 

17. Annales Arretini Mur, S. XXIV, 860. 

18. Ricord. Malasp, 984: di poco all’ useita di Luglio, quegli della 
cassa degli Überti con loro seguaei Ghibellini per sodducimento di Man- 
fredi ordinarono di rompere di popolo di Firenze, che parea loro che 
pendesse in parte Guelfa. Iscoperto il trattato, fatti richiedere dalla - 
signoria, non comparendo, e la famiglia del Podesta da loro dura- 
mente fediti: per la qual cosa il popolo cose arme corsono a casa 
degli Überti e uccisono Ishiattuzzo degli Überti etc. Es flüdteten: gli 
Überti, Fifanti, parto de’ Guidi, Amidei, Caponsacchi, Migliorelli, 
Soldanieri, cioè parte di loro; Infangati, Ubriachi e parte de’ Tedal- 
dini, e parte de’ Galigai etc. 

„Non ceontenti, quod pridem et monasteria et ecclesias, aliaque 
sacra et pia loca ... destruxerunt.“ Aus Aler. IV. Ercommunications- 
bulle. Gebauer, Leben Richards, 568. — Ebendaſelbſt, 602, aus dem 
Schreiben der Sanefen an König Richard: multa monasteria et ecclesias 
regulares et alias ubique per diversas dioceses Pise, Pistorie, Aretii, 
Clusi et Vulterre in contemptum apostolice sedis et fidei Christiane 
igne et ferro vastarunt. In ibrer an die Bavefen gerichteten Verthei— 
digungsſchrift fagen bie florentiner Guelfen zuerft von dem Abt aus: civi- 
tatis Floreneie procuravit excidium et eciam Lucanorum exieium und 
baım manibus suis exponendo pecuniam, quomodo Florentia dividere- 
tur a Luca, Gebauer 571. 572. 

19. Nam et, si etiam circa cives ipsos ille forsitan deliquisset, 
nullatenus pertinebat ad eos de ipsius iudieare commisso aut de 
persona sua sumere ulcionem. Worte Bapft Aleranders. Gebauer 568. — 
Ricord. Malasp. 9854. Ueber das Berfahren feiner Landslente urteilt er: 
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Ed & vero, che ’l detto religioso nulla colpa vi avea, avvegnach£& del 
suo lignaggio fossono grandi Ghibellini. Il detto popolo Fiorentino, 
che in quello tempo ressono la eittä, fu molto superbo, et feciono 
molte imprese. — In Betreff der Stellung, welche der Earbinal Oetavianus 
nad der Vertreibung ber Gibellinen aus Florenz den Guelfen gegenüber 
einnahbm, find von befonberem Werth bie bereitd von Gebauer (König 
Richard S. 559 — 565) aus ber Brieffammlung des Pet. de Vinea, Breslau, 
Rhed. Biblioth. no. 47 fol. 51—55 mitgetheilten vier Schreiben, von 
denen das erfte nicht, wie ber Herausgeber angenommen bat, in das Jahr 
1259, jondern in das Jahr 1258 gehört; — Dienftag d. 3. Dez. ift e8 zu 
Rieti ausgeftellt; bemm die Angaben-ber Tage in dem erften Schreiben paf- 
fen allein in das Jahr 1258, ſodann waren in ihm Jacobinus Bernardi 
Rubei Pobefta von Florenz und Sindesto de Pontecharali Capitan. Die In= 
bictiom III ift die faiferlihe. Der Pobefta berichtet unter obigem Datum 
an ben Capitan Folgendes: Ws er fih an der Epike ber florentiner Ge- 
fandtfhaft am päpftlichen Hofe befand, habe ber Kardinal Octavianus „qui 
vestigia Mahometi sequitur“, 50 Ritter aus Florenz nah Anagni be- 
rufen, and durch Briefe „Senmatores et multos de Roma et distrietus 
eius" namentlih ben Petrus de Vico, Conrad de Antiochia, Thomas 
de Mayner, Andreas de Varcelo, Guido de Putalia, fo wie bie Rebellen 
ber Stabt, bie fi im Königreich befänden, aufgereizt, bie Gefandten auf 
ihrer Rückreiſe zu überfallen und zu tödten. Auch andere Feinde der Floren— 
tiner, wie die Colonna, babe er gewonnen. Bon dieſen Anfchlägen feien fie 
in Kenutniß gejfett, als fie nah Erledigung ihrer Geſchäfte, die fih auf 
Betrieb des Cardinals in die Länge gezogen hätten, fi zur Heimkehr au- 
ſchickten. Der Earbinal Richard degli Annibaldi babe ihnen auf ihre Bitten 
das Geleit durch feine Neffen zugelagt, dieſe aber auf Anftiften des Ear- 
dinals Octavianus wieber davon zurüdgebalten, als fie am Montag b. 25. 
Nov. bereits die Pferde beftiegen. Am näcften Mittwoch jeien fie dann in 
Begleitung des Matthias de Anagni nah Subiaco gelommen, wo fie aber 
weber rüdwärts, noch vorwärts gefonnt hätten; inbem bie ihnen feindlichen 
Barone fie zu fangen fuchten, ihre an die Curie gerichteten Schreiben aber 
unbeantwortet blieben. Endlich hätten fie burch vieled Geld „quod duricies 
omnes demulcet“ die mächtigen Barone Roger de la Muntagna und 
Andreas Branchaleonis für fih gewonnen; am 1. Dez, einem Sonntag, 
feien fie aufgebrochen und den Tag darauf, ba Thomas de Mayner fie nicht 
anzugreiten gewagt habe, woblbehalten in Nieti angelommen. Das zweite, 
an ben Papſt, und das dritte von den Behörden des guelfiſchen Florenz an 
die Earbinäle gerichtete Schreiben führt Klage über einen anderen Anjchlag 
des Cardinals, der im Cinverftändnig mit dem Senator Rome bier und 
30 * 
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in der Lombardei habe Söldner werben lafien, von denen jene angeblich 
für den Dienft des Sohnes Peters de Vico, der mit einer Nichte des Ear- 
dinals verlobt war, beftimmt waren, diefe von Koberingo, dem Oheim bes 
Senatord, zu diefem und dem Fürſten von Tarent geführt werben, fin 
der That aber bie umborbereitete Stabt Florenz überfallen follten. Da 
diefer Anſchlag, von dem die Florentiner noch rechtzeitig Kunde erhalten, 
von dem Carbinal ausgegangen fei, würde bezeugt durch Kaufleute, Ueber- 
bringer von Briefen und viele Andere, bie gefangen genommen wären. 
Papſt Alerander wies die Kläger fehr entfchieden zurecht, von dem Car— 
dinal fagt er: Qui sicut sincerus pater vestra fleret incommoda et 
vestris diseriminibus et naufragiis opponere se et sua eo quod sanctam 
Romanam ecclesiam diligit et ipsius libertatis, eius usque ad effusionem 
sanguinis est defensor egregius. Da der Papſt ſchließlich droht: quod 
nisi convertamini ex toto ab erroribus vie vestre, indignationem dei 
et nostram vos noveritis incursuros,, zweifle ich nicht, daß alle brei 
Schreiben im die Zeit vor der Hinrichtung des Abtes von Balombrofa ge- 
bören, dem die" Guelfen wie dem Carbinal zur Laft legten, daß er im Ein- 
verſtändniß mit ihren Feinden den Plan gehabt babe, Florenz anzuzünden. 
Da in dem Schreiben an die Carbinäle von dem Senator und dem Fürften 
von Tarent die Rebe ift, kann bie vorausgehenbe Stelle: fecit enim 
conspiracionem cum senatore urbis M. p. e. d. ro nicht mit Gebauer 
gelefen werben Manfredo persecutore diete ecclesie romane; infofern 
biefer noch mit König genannt wird, würde bie Abjafjungszeit der brei 
Schreiben nad der im Juli 1258 erfolgten Austreibung der Gibellinen und 
furz vor die Krönung Manfrebis zu fegen fein. Senator Roms war Ca- 
stellano degli Andalö. (lieber den Tod feines Neffen, bes berühmteften 
Brancaleone, vgl. Gregorovius V, 319. Anm. 2); auf biefen weiſt ferner 
die Erwähnung bin: Loderingus patruus Senatoris. Bon Interefie ift 
das Schreiben des florentiner Podefta vom 3. Dez., auch beshalb, weil 
daraus hervorgeht, daß Castellano bereits verjagt war, denn es fpricht 
dafielde von „Senatores“, Gregorovius, ver, geftütt auf die Stelle des 
päpftlichen Briefes vom 18. Mai 1259, bei Contatori 193, worin bie 
beiden Senatoren genannt find, die Revolution gegen Caftellano fpäteftens 
in den April fett, ift obiges Schreiben entgangen. — In Betreff ver Ge 
ſchäfte, welche den Vodeftk am die römifche Curie führten, wird man wol 
annehmen dürfen, daß er der umter dem 28. Sept. auf den 1. November 
(im Text fteht verbrudt September) lautenden, päpftlicden Citation Folge leiftete. 

20. Gebauer 569, Datum Viterbii VII. N. Octobr. Im Ms. fol. 53 ſteht 
jedoch, wie ih fpäter fahb, K., aljo Sept. 25. Giornale stor. II, 181: 
Bonaini, Della parte Guelfa in Firenze, 
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21. Gebauer 570. Ms. fol. 54. 

22. Gebauer 571. Me. fol. 54a. 

23. Annal. Urbevetani, M. G. XIX, 270: Cortonium fuit combu- 
stum ab Aretinis. — Ricord. Mal., 985. — Bonaini, a. a. O., 182. 

24. Schreiben der Sanefen an König Richard: imploravimus defen- 
sionem apostolicae sedis humiliter et devote, et cum sanctissimus 
pater, summus pontifex, cognosceret tantorum infidelium pravitatem, 
immiscere se noluit di(cens), quod non per materialem nunciationem 
(Gebauer la$ irrig runcationem) poterat vel debebat ipsorum cohercere 
perfidiam, quamquam spirituali gladio vulneraret et vulnerasset eosdem. 
Danab Hätten fi alfo die Sanefen erft nach dem 25. Sept., bem Tage, 
an welchem der Papft die Bannbulle über die lorentiner erließ, an Man— 
frebi gewandt. = 

25. Hierüber informirt und das Schreiben der Florentiner an Kon— 
rabiı (Gebauer 591. Ms. fol. 56): nos et strenuum populum Fiorentinum, 
cum quo unum et idem sumus, sibi voluit (Manfredus) federe societatis 
adneeti contra omnes, et precipue contra illos, qui pro vobis adversa- 
rentur eidem et eum a nobis super tanto facinore cum instantia 
requisitis merito fuisset repulsam passus. Daß fie Manfrebi nicht um 
Konradind Willen abwiefen, Tiegt auf der Hand; warum wandten fie fi 
erft nach ihrer Niederlage an ibn? 

26. Ricord. Malasp. 987. 

27. Gregorovius, 334, Anm. 1. führt aus dem Archiv Sienas ein ur- 
tundliches Zeugniß über ein am 15. Juni 1256 zwiſchen Rom und Siena 
abgefchloffenes Bündniß am. — Contatori de hist, Teerracin., p. 193: 
Schreiben Meranders an Terracina vom 18. Mai 1259, worin bie beiden 
Senatoren genannt werben. 

28. „Nominatim.... de consensu domini regis excepit de ipsa 
fidelitate et iuramento, quod commune Sen. non teneatur contra 
sacrosanctam romanam ecclesiam nee contra ecclesiae libertatem. Et 
similiter quod essent salvi et integri omnes et singuli contractus 
communis Sen, et inniti, et facti actenus cum communi Sen. a quibus- 
cumque quocumgue modo, Notariat8=- Inftrument vom 17. Mai 1259, 
apud Noceram, in palatio memorati regis. St. Priest I, 362, das 
Datum fteht vor ber Urk., fehlt aber im Tert ganz. — Die von Manfrebi 
zu Luceria durch feinen Kanzler Gualtieri de Dera ausgefertigte Urkunde, in 
der er ben Sanefen ben von ihnen empfangenen Treueid bezeugt und fie 
feines Beiftandes verfihert (St. Priest 361), Hat nur den Monat Mai; 
ef. &. 370, diefelbe Urkunde aus Kaleffo vecchio f. 350 notariell be- 
glaubigt die II. ydus juni. — Schreiben der Sanefen an König Richard 
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(Gebauer 603): Et sic cum illustri viro, domino Manfredo rege, cuius 
nobis erat praesto potencia, quam nobis etiam offerebat viriliter 
contra hostes, fidelitatis pacta inire curavimus, salvo iure ac honore 
Romane ecciesie et imperii, contra vel facere vel venire non tene- 
mur. Letztere Refervation ſteht aber nicht in bem urk Bertrage, vielmehr 
war die Erhebung Manfrevis zum Kaifer Gegenftandb ernftlicher Unter- 
bandlungen. 

29. St. Priest 371, das Schreiben tft gerichtet am den Podeſta, das 
Eoncil und bie Commune von -Siema: ambaxatoribus vestris et tam 
fideliter quam prudenter vestram nobis referentibus voluntatem im- 
mense devotionis, zelum, quam ad excellentiam nostram geritis, per 
eorum assertiones cognovimus wmanifeste, in eo precipue collegimus 
efficax argumentum, quod exaltationem nostram promptis desideriis 
affectatis, quod ipsi pro parte vestra nobiscum instantia suggerebant, 
quod intenderemus expressius ad habendum imperii diadema. — 
Wohl unterrichtet, bemerkt Matthäus Paris zum 3. 1259: qui princeps 
ad imperium anhelabat. 


Fünftes Capitel. 


1. Lib. iur. I, 1179. — Germain, Commune de Montpellier II, 
515. — Argelati zecche d’ Italia V, 1247. 

2. Acta Imp. 676: „iuraverunt et fecerunt de adiuvando manu- 
tenendo et defendendo se ad invicem, et omnia alia universa et sin- 
gula secundum continentiam instrumentorum factorum unius tenoris, 
in supraseripto millesimo, die dominico, duodeeimo julii, Placentie 
in ecelesia sancti Savini. — Jacob. Malv. 923: At illi, expulsis con- 
civibus, mox Griffum de Griffis, in suum prineipem elegerunt. — 
Annal. Brix. M. G. XVII, 320, a. 1256 Gripholinus de Griphis po- 


testas Brixie. — Exerp. ex Jordani chron. 1000: Eodem anno pars 
Ezelini partem ecelesiae eiecit de Brixia; tamen Ezelinum intra eivi- 
tatem recipere noluit. — Annal, St. Just. Pat., 165. 


3. Ueber die Perfönfichleit des Legaten ſ. Schirrmacher Friebr. II, 
Bd. IV, 201. — Salimb,, 204: Nam leilinus de Romano parum plus 
timebatur. — Except. ex Jord. chr., 1000, | 

4. Annal. St. Just., 166: Et insimul congregati, quasi boves 
rugientes ad predam, distrietum Mantue intraverunt et omnia que 
erant in agris succidendo evellendo et comburendo, usque ad lacus 
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marginem penitus destruxerunt. In istis angustiis Mantuanorum solus 
marchio Estensis cum Ferariensibus et Bononiensibus in eorum.auxi- 
lium est profectus. 

5. Roland. 112: Non enim dici posset vel cogitari domorum 
violenta predacio, tam in domo communis quam ubicunque per civi- 
tatem, mercatorum seilicet et aliarum gencium rapta spolia in eunc- 
tis, que possidentur, tam in hiis que in cameris sive stationibus erant, 
quam in rebus carioribus, que in lgeis subterranibus reposita fuerant 
propter metum. Die Annal. St. Justine 167 bezeugen das mit dem kur— 
zen Ausdruck: Victores autem, paucos occidentes et quasi neminem 
capientes spoliare eivitatem toto conamine sunt aggressi. — Dagegen 
geht der Über biefe Borgänge ganz wol umterrichtete Salimbene in ber Ent- 
ftellung ber Thatfachen zur Ehre der Geiftlichkeit fo weit zu fagen (p. 202): 
Ingressi autem in civitatem, hi qui erant ex parte ecclesiae neminem 
laedere voluerunt, nee interfecerunt, nec ceperunt nee expoliaverunt, 
nec aliquid abstulerunt. — ®Die Annal. Plac. Gib., 507, fagen 
vom Legaten: faciendo illis de eivitate credere quod Ezelinus erat 
mortuus. 

6. Jacob. Malv., 923: mox eum, qui fuerat facti relator, alta 
arbore suspendit. Paduanos quoque, qui Cum eo in castris mane- 
bant, incendio coneremari fecit. — Die Annal. St. Just. 168 berichten: 
quorum (captivorum) numerus ad duodecim milia hominum pertinge- 
bat; fo übertrieben das Hlingt, wird es doch auch von Anberen bezeugt: 
Rolandinus (p. 115): Et fuerunt numero undecim milia personarum et 
ultra de solis his de Padua et Paduano districetu, quos in carceribus 
Verone positos et detentos.... De tanta quoque multitudine captivo- 
rum nunquam 200 Paduam redierunt. Excerpta ex Jord. Chron. 
1000. — Annal. Plac., 507. — Annal. Veron., 15: ad ann. 1256: 
Et statim ea vice dietus dom. Icerinus feeit detineri in Verona omnes 
Paduanos, qui erant in Verona et in exereitu cum eo circa Mantuam 
et in carceribus positi sunt in Sancto Georgio de Verona et ibi mor- 
tui sunt omnes. Dom Tode Anfedifios dur die Flammen findet fich kein 
Wort weder in den Annalen von Pubua, noch in den Annal. S. Just., 
noch beim Rolandin. Demnach ift beim Smeregus p. 100, wo er vom 
Feuertode der flüchtigen Capitane auf dem Plate des heil. Nazario fpricht, 
nicht zu leſen: et D. Ansedisius obiit de primo, fondern nad ber Ba- 
riante „fame“, Bol. Kortüm, Ezzelino da Romano (Schlofier u. Bercht, 
Arc. f. Gef.) II, 115; Raumer 436. 

7. Annal. St. Just., 169. 169. — Boland., 116 flg. 
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8. Annal. Veron., 15. — Roland., 127. — Annal. St. Just. 
Patav. 169. — Andr. Danduli chron. M. S. XII, 367: Hoc tempore 
Albericus de Romano frater Ezelini, qui cum eo diu in gravi dissidio 
fuerat, quasi alter Herodes cum Pilato confoederatur. 

9. Die Annal. St. Justin., 172 erfi 5. 3. 1259: Nuntii namque 
ipsius sollieiti et veloces per diversas provincias discurrebant, nunc 
ibant ad curiam maximi Federici, nunc ad principes Alemanie ad se- 
ditionem et discordiam excitandos, nune ad regem Ungarie pro ami- 
eitia obtinendo, nec non ad fortissimum regem Castelle pergebant. — 
Roland., 127, antnüpfenb an die Doppelwahl: Super hiis igitur magnis 
factis et arduis Ecelinus vigilans et jntendens, literas et nuncios as- 
sidue transmittebat, nunc ad Romanam curiam, in qua latentes ha- 
bebat amicos per peccuniam acquisitos, nunc ad ipsum Castelle re- 
gem, cuius iam acquisiverat amiciciam et sperabat ipsum esse im- 
peratorem futurum. Widtig ift bei dieſer Nachricht, die Rolandin ;. 3. 
1257 bringt, daß fih Alphous und Ezzelin ſchon vorher verftändigt hatten, 
was Buſſon überfehen hat (a. a. DO. ©. 73), ber ihre Bereinigung erft nach 
der Doppelwahl eintreten läßt. — Hist. Cortusior. M. S. XII, 772 ad 
ann, 1258. 

10. Annal. Senenses, M. G. XIX, 230: Id. Jun. 1256 afflieti et 
fugati sunt Pisani a Florentinis et Lucanis apud pontem Serchii. — 
Chron, Sanense, M. S. XV, 28. — Ric. Malasp., 983. — Annal. 
Januens., 234: Et in ipso conflictu de Pisanis capti et mortui fuerunt 
in tanta quantitate, quod tanquam vieti et superati, in omnibus 
oportuit eos preceptis Florentinorum obedire. Bgl. Bufion ©. 30. 
Anm. 1. — Schreiben ber Saneſen an 8. Richard (Gebauer 602): Civita- 
tem Pisanam, cuius potentiam Florentini cum Lucanis in prelio ener- 
varant, tributariam sibi fecerunt, comitatum fere totum usurpantes 
eidem, et hiis omnibus non contenti, Pisanorum funditus peecuniam 
exhauserunt, ut finaliter exterminarent eandem, necessario compro- 
mittere coactum est commune Pise MCCC floren. de lite et questione 
vertente inter ipsos Pisanos et Lucanos et sic actor factus et judex, 
lupinam promulgando sententiam. 

11. Hauptquelle, die Annal. Plac. 508. 509. — Chron. Patav. Mur. 
Antiqu. IV: Et tunc etiam Papienses primo et deinde Placentini 
iugum Pelavicini a suis cervicibus excusserunt. — In Jord. chron. 
fieht irrthümlih: Eodem anno (1257) Papienses primo, deinde aliae 
eivitates Pelavisini dominium susceperunt; auch die Annal. Parm, 
maj. 677 berichten ad ann. 1257: quo anno dom. Übertus Pelaricinus 
cepit habere dominium Papiensium et secundo Placentie. 
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12. Jacob. Malv. 923. — Der Inhalt der beiden Berträge nad 
Mittheilungen von Wüftenfelb aus ben Ardhiven von Eremona (Capsa 
Mantuae etc.) und Venedig, Pactor. T. IV. 

13. Annal. Mantuani, M. G. XIX, 22: et eo tempore militia 
Mantuanorum et Brixiensium pro communi fuerunt desconfitti in loco 
Gambare (?). Die Sprunerſche Karte giebt bie Lage von Torrifella irrig 
im Norden von Brescia. Den Schladttag des 30. Auguft geben überein- 
flimmenb die Annal. St. Just., 171: et summo dilucolo die Veneris, 
secundo exeuntis Augusti transiens Oleum, exereitui Cremonensium 
se adiunzit und Jac. Malv. 925. In der Angabe ver Annal. Plac. 
Gib., 509: et die Veneris secundo mensis Augusti ift jebenfall8 ex- 
euntis ausgelaflen. Die Annal. Veron., 16 haben ben 28. Aug., Rolan- 
din. 131 ben Monat Sept., am 1. Sept. zog Ezzelin in Brescia ein. Annal. 
Brixienses 820. — Raumer (436) und Kortüm, a. a. O., 118 fetten 
mit Verei II, 371 den 1. September als Tag ber Schladt. — Der Frie- 
densapoftel Everardo fam nah Salimbene 205 erft nah Ezzelins Tode aus 
der Haft, nicht, wie Raumer angiebt, der Pegat; biefer wurbe nah Salim- 
bene noch bei Lebzeiten Ezzelins durch Gerardo de Capsoribus befreit. 

14. Malv., 926. —, Annal. Brixiens., 820. — Boncompagni 
Della vita di Gherardo Cremonese p. 75: eurrente anno Christi 1258 
die Martis 17. Septembris quesivit illustris marchio Pelavicinus, si 
dom. Ecelinus de Romano non velet concedere sibi suam partem de 
Brixia, quem conquistaverat insimul, et ipse cum suis amicis oppo- 
neret se contra eum, quid futurum esset ei ex hoc. Nach Rolandin 
(131) wie Malveciuß erfolgte die Theilung wirklich. 

15. Annal. Plac., 510: Eodem tempore (Aufang 1259) ortum est 
odium inter Ezolinum et domnum Bosium de Dovaria et domnum 
marchionem et Cremonenses propter dominationem civitatis Brixiae, 
quam dicetus Ezolinus sibi totam appropriaverat, tum propter castra 
Brixiensia, que sunt in ripa Olii, que Cremonenses volebant destruere, 
et occasione carceratorum Brixie quos petebat Ezolinus, — Den In— 
balt bes Bertrags nah Mittheilungen Wüſtenfelds, Arch. dei Frari von 
Benebig, Pact. III, 316. 

16. Kurz nah Erwähnung ber Ereignifie ans dem März 1258 bringen 
die Placentiner Annalen die Nadridt: Eodem tempore Ubertinus de 
Andito causa habendi auxilium iverat in Apuliam ad Manfredum 
principem Taranti, erat enim ipse Manfredus consanguineus germa- 
nus fillorum; und nad dem De. 1258: Eodem tempore Übertinus de 
Andito ex operatione eius habuit soldum a rege Manfredo pro Pla- 
centinis extrinseeis, ita quod quilibet extrinsecus de Placentia pro 
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uno equo habebat quolibet mense 3 libras imperialium et pedes 20 
solidos imperialium. — Annal. Plac. 510. — Roland, 134. Diefer 
ſpricht (133) von der Räumung Brescias kurz vor dem 2. Febr. — Annal. 
St. Just. 172. 

17. Annal. St. Just. 172. — Rolandin. 135: Hac lite per dei 
graciam absque difficultate, marchio Estensis Azzo et ipsi duo ali- 
que barones aliqui nobiles viri ae sapientes de parte eeclesie, Lon- 
bardi et marchiani, inspirati divino spiritu, uno tempore et eodem 
secretum quoddam consilium inierunt latens et paucis notum, super 
quo in anno predieto Domini, mense Marecii appellata sunt per Lon- 
bardiam communia eivitatum etc. 

18. Siehe Urkk. no. XVII. 

19. Annal. Plae. Gib., 510. — lieber bie Erhebung be la Torres 
durch das Volk bemerkt der Republikaner Rolandin (p. 136): Sed habue- 
runt tune Mediolanenses alii et populus et commune de consilio sa- 
niori pro suo capitaneo Martinam de Turre de eivitate eadem, virum 
probum et sapientem strenuum, tractabilem et constantem. Seive- 
runt namque, cuiuslibet eivitatis populos in divisione vigorem amit- 
tere, quem nempe resumunt et retinent, cum in unum provide 
federati communem utilitatem attendunt et spectant salubriter ad 
rectorem. 

20. Rolandin. 136, ad ann. 1259: Hic utique rex Castelle specia- 
les literas et nuncios miserat Ecelino, quod de ipsius consilio et fa- 
vore volebat ingredi Lonbardiam, unde paratus foret ad eum reci- 
piendum magnifice, erit enim eius adventus in brevi spectabitque 
totaliter ad exaltacionem ipsius Ecelini et sue partis, Hiis itaque 
verbis et aliis consimilibus per regis nuncios sapienter Ecelino pro- 
positis, cogitat Ecelinus deinceps, quid super hoc magno negotio sit 
acturus. Itaque primitus per suam industriam nuneiis atque litteris 
aliisque modis quibus scivit et potuit taliter laboravit, quod adtraxit 
ad suam partem vavassores et proceres eivitatis Mediolani. Of. hist. 
Cortusior. 772. — Bon ben XI carmina „quae dietavit spiritus 
altior“ vier gebrudt bei Hahn, coll. monum, I, 394. Bgl. Buflon 
a. a. O. 75. 

21. Roland. 137: testatus est, se nunc velle in Lombardia rem 
forte maiorem peragere, quam facta foret a tempore Karoli eitra. — 
Ueber Ezzelind Traum und Deutung cf. Malv., 930. 

22. Annal. Plae. Gib., 511: et UÜbertus marchio Pelavieinus cum 
Cremonensibus, Mantuanis et marchio de Est et eomite S. Bonifacü 
et tota eorum parte et cum 200 militibus Theotonicis quos Übertus 
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de Andito ad soldatos a rege Manfredo de Apulia secum duxe- 
rat etc. 


23. Manip. Flor., 688. — Ex Jord. chron. 1003. — Annal. St. 
Just., 173. — Roland., 138: Ecelinus ... cum Theotonicorum milieia 
furtivo gressu quodammodo transivit flumen Olli. — Die eronica di 
Bologna 270 bringt 3. 3. 1258 bie Nachricht: Il marchese Azzo ritorno 
a Padova, il quale andato coll’ esercito di Padovani sconfisse un 
grande esercito di Tedeschi nel piano di Bassano. TI quale esereito 
era stato lungo tempo in Italia, e alloro era al soldo del perfido 
Eccelino, 


24. Roland. 139: Burgum Modiciam attemptavit intrare; volens 
eam privare forsitan illa nobili dignitate corone ferree, que illie est 
ab antiquis nostris in honorem Lonbardice libertatis hac de causa 
reposita, ut scilicet quandocunque fuerit Roman. imperator electus 
legittime, post electionem de se factam in regem Alemannorum hic 
idem eorona illa ferrea primitus coronetur, denique pergens Romam, 
sumat coronam auream ab apostolica dignitate; cf. p. 142. — Jacob. 
Malv. 933. — Annal. Plac. Gib., 510. — Annal. Veron., 16. — 
Annal. St. Just., 173. — Salimb., 238. — Manip. flor., 688. — Nicol. 
Smeregus 101. — Chron. Godi 88 fig. — Memoriale Astense M. 8. 
XI, 155. — Hist, Cortus., 773. — Einfach und ſachgemäß ift die Dar- 
ſtellung bei Jordanus 1003. — Nach ben Annal. Plac, 510 ſtarb Gzzelin 
Mittwoch den 1. Oct. — Raumer fett, nad ben Annal, Veron., ben 
27. Sept., und fügt hinzu: am elften Tage nad feiner Gefangennahme ; 
biefer Zuſatz fteht aber nicht im biefen Annalen. — Der 27. war der Tag 
der Schlacht, nach den übereinftimmenden Angaben Rolandins, 142, Jacob. 
Malv., 934, ber Annal. St. Just., 174, der Annal. Plac. Gib., 510 unb 
Annal. Foroiul. (M. G. XIX, 196). — NRolanbin, ber bei feiner ge- 
nauen Darftellung ſchon allein ben Vorzug verbiente, fagt: die 11. post 
predietam capcionem, bamit ftimmt überein Jacob. Malv., 934. — 
Unentſchieden Tafjen den Todestag bie Annal. Parm. Maj. 677: ex quibus 
vulneribus vere, ut dicebatur, post quatuor vel sex dies sine peni- 
tentia mortuus est. — Die Annal. Foroiul. 1, 1.: qui comodere nolens 
septem diebus, in octavo mortuus fuit. — Ganz falfch find die Zeit- 
angaben ber Annal. Brixienses, M. G. XVIII, 820. 


25. Roland., 143. 
26. Annal. Veron. 16. 


27. Jacob. Malv. 935: Dumgue illos cum pace in patriam se in- 
troducturum mendax polliceretur, adversus cum optimatibus urbis 
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pacta componens, urbem ipsam, ut optaveraf, proprio dominio coa- 
ptavit. — Annal. St. Just., 177. 

256. Annal, Veron. 16: ibi steterunt a primo Maji usque per to- 
tum mensem Augusti. — Annal. St. Just. 178; et quatuor mensium 
obsidione peracta. 

29. Roland., 146: hanc gratiam habuerunt de facili et est utrim- 
que promissio plenius observata. 

30. Annal. St. Just. 178. — Annal. Veron. 16. — Malrvec., 934. — 
Annal. Plae., 512. — Annal, Parm. maj. 677. — Schiavinae annal. 
Alexandr. M. H. P. IV, 233. 234. — Hist. Cortus., 769: mundo dati 
sumus, ut scelera ulciscamur. — Saba Malasp., 802. — Verei II, 407. 
III, 230. 

31. Annal. St. Just. 179. 

32. Berſchiedene VBermuthungen über bie Entftchung der Flagellanten in 
den Annal. Januens., 241. — Alf. v. Reumont, Geh. Roms II, 554. — 
Schiavinae Annal. Alexand,, 234: Originem ea duxit primum ex agro 
Perusino, auctore quondam Rainerio, viro solitaria et remota vita 
clara. 

33. Salimb., 239. 

34. Ueber die Flagellanten: Jacob. Malv., 936. — Annal. Plac. 
-Gib., 512. — Annal. Parm. maj, 677. — Salimb., 238 ad ann. 
1250. — Ricob. Ferrar., 249. — Cronica di Bologna, M. $S, XVII, 
271. — Annal. veter. Mutin., M. 8. XI, 65: Eodem anno (1259) fuit 
infirmitas et mortalitas fere per totum orbem. — Annal. Januens,, 
242. — Jacob. a Vorag., M. S. IX, 49. — Herm. Altah., B. F. II, 
516. — Annal. Schefftlar., 401. — Contin. San.-Cruc. II. M.G. XI, 
645. — Annal. Ellenh. 102. Heinrici Heimburgi Annal. 714 (M. G. 
XVII). 


Sechſtes Capitel. 


1. Schreiben der florentiner Guelfen an Konradin (Gebauer 590. Ms. 
fol. 56): nobiles viros Conradum Bussarum et Conradum Groffium, 
qui tum in curia domini papae vestra negotia procurabant, in auxi- 
lium nostrum duximus evocandos, ut ipsi cum vexillis nostris celsi- 
tudinem representando vestram, nobiscum essent in prelio eontra 
hostes, qui vestre altitudini detrahebant, Und weiter: Interea qnidem, 
perfidia proeurante Manfredi, quidam nequissimi proditores, per eum 
auro corrupti, dum conducerent prefatos Bussarum et Groffium, cum 
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quibus, miltibus in nostrum auxilium venientes eos graviter offenderent, 
occidentes unum et alterum vulnerantes. Diefes Ereigniß erwähnt Urban 
IV. in feinem Schreiben an den König von Arragonien (Rayn. ad. ann. 
1262. $. 13): Huiusmodi namque tempore idem per suos satellites 
quondam Bussarium nuntium memorati sui nepotis in terra ecclesiae ac 
sub ipsius securitate morantem feeit occidi. Am ausführlichften, aber 
höchſt anfechtbar im Einzelnen ift der Bericht Saba Malaspinas (797): 
Die beiden Machtboten Konradins nennt er Croccus und Bonscianus, 
welche fih in der Abfiht an den päpftlichen Hof begeben imploraturi pro 
Corradino veniam hereditatis avitae. Auf bem Wege nah Anagıi werben 
fie von Raulo, aus dem Haufe der Surdi, Neffen des Carbinalbiacon 
Riccardo dei Anibaldi, der, durch Berfchwendung herabgekommen, fich durch 
große Berfprehungen von Manfredi bat gewinnen laffen, zwifchen dem 
Caſtell Molaria und dem Walde Algiari überfallen. Croccus improviso 
Rauli gladio periit et Bonscianus fuit lethaliter vulneratus. Dur 
die obigen Berichte wird dieſe Darftellung in folgenden Punkten berichtigt. 
Nah beiden Quellen wird Bussarus getötet, nicht Groffius, die Gefandten 
befinden fich nicht auf dem Wege nah Anagni, fondern bereit8 am päpſt⸗ 
lichen Hofe. Was endlich der von Saba gegen Manfrevi erhobenen An— 
Mage die Spite abbricht, ift der Umftand, daß beide Edle durch feinpfelige 
Barteinahme für die florentiner Guelfen ihre Unverletlichteit als Gefandte 
aufgehoben haben. Auch irrt Saba offenbar in der Zeitbeftiummung, wenn 
er das Factımm noch vor die Krönung Manfredis fett. Dagegen fpricht 
einmal der Bericht der Florentiner, fodann der des Andreas Danduli 
(ehron. 365): Conradinus autem — nad Manfredis Krönung und nad 
feiner Ercommunication — cognita eius malitia per solemnes nuntios 
misit literas Magnatum cum sigillis Papae et Cardinalibus in testimonium 
vitae suae. Wie befannt, haben Muratori und Gefare (storia di Man- 
fredil, 147) fih bemüht, Raulo von aller Schuld freizuſprechen. Gleichwol 
ift fie micht zu befeitigen. Entſcheidend ift die Briefftelle Clemens IV, vom 
16. Jufi 1266 (Martene 370): Venientes ad nostram praesentiam la. 
Neapolionis et fratrem eius ac R. interfeetorem Busardi de consilio 
fratrum nostrorum absolvimus,. Raulo ſchloß fih fpäter Konradin an (Saba 
Malasp.), worin Eefare einen Grund mehr fieht, den Mord zu bezweifeln: 
Potrebbe mai ceredersi infatti che Corradino, il qual era d’ indole tanto 
fiera (?) da non perdonar punto alla memoria di Manfredi, ... avesse 
perdonato poi all’ uceisor dei suoi legati, e l’ avesse associato anche 
alla sua guerra? Gefare zieht zum Beweiſe die Protestatio Conradi II 
an, diefe war aber an die deutfchen Würften gerichtet; in dem für bie 
Staliener beftimmten Manifeit (Aunl. Plac. Gib., 523) fpricht er fid, um 
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die Gibellinen zu ſchonen, mit fichtlicher Borfiht über die Ufurpation Man- 
frebi8 aus: qui princeps etsi predietum regnum de iure non tenebat. 
Sodann aber: wenn die Eurie und deren Anhänger von Mord fpracen, 
ift das erflärlih; nad dem obigen Beriht der florentiner Guelien erhält 
die That indefjen ein anderes Licht, da die Gefandten (Eefare ſpricht irr- 
thümlich von ber Ermordung Beider) mit den feindfeligften Abfichten gegen 
Manfredi fih nad Florenz begaben. Wer die beiden Gefandten waren, hat 
man zu unterfuchen unterlaffen. Konrabus Croffus ift unzweifelhaft Kroph 
(Chropho, Kroppfo) de Flüglingen, ber in den Urkkt. Konrabs IV. in ven 
Jahren 1242 — 1250 öfters genannt wird; im erften Jahr als burcgra- 
vius castri Trifels. H. B. VI, 841, 874, 890. &r entlam nad Florenz 
uud nahın an dem weiteren Geichiden ber florentiner Guelfen Theil, wie 
aus ihrem Schreiben an Konradin erbellt: Unde nos sicut sciunt nobiles 
‚viri, comes Henrigetus (fo ſteht im Ms. nicht henrigerus, wie Gebauer 
592 las) de Sparnaria et conradus corffus et rogerius de dracone, qui 
tune nobiscum in omnibus periculis affuerunt, Im J. 1266 finden wir 
Kropho wieder am baierifchen Hofe; als Marſchall Konradins (10. Januar 
1268 zu Verona, Duell. u. Erörtrg. V, 226) ging er abermals nad Italien 
und fiel in der Schlacht bei Scurcola. Schwieriger ift es, Nachweis über 
ben Begleiter „Bussarus, Bussarius, Bussardus‘* zu geben; nad wieder» 
holten Unterfuchungen bin ich immer wieder zu der Ueberzeugung gelommen, 
daß darımter nicht der Name eine angeſehenen baieriichen Gejchlechtes zu 
verftehen ift, das fich nirgends finden will. Sollte etwa der Name durch 
bie Eutftellung einer Zitulatur entftanden fein, indem man in Italien aus 
einem Conradus buticularius, butigler, buteler (pincerna) durch Berwech⸗ 
felung mit dem ähnlich Hingenden butil (borsa) einen bursarius machte? 
Mein Freund, Dr. Adolph Cohn, von deſſen geuealogiſchen Kenntniſſen ich 
Aufihluß hoffte, ſprach diefelbe Vermuthung aus. Unter den Geſandten, 
welche fih nah dem Tode Konrad IV. an dem päpftlihen Hof begaben, 
wirb von Nicolaus de Curbio (cap. XXXIX) „Bursarius, Capitaneus 
Theutonicorum“ genannt; follte ex nicht identifh mit dem unfrigen fein ? 

Von den bairifhen Edlen, die befonders Anſehen ſchon unter Kon- 
rad IV. genofien, und urtundlid mit Konrat Kropb genannt werden, könnte 
Conradus pincerna de Clingenberg am ebeften jener Bursarius oder Bus- 
sarius fein. Cf. H. B. Preface CLX. — Beide Edle finde ih auch bei 
Renzi, il seculo deeimoterzo, 186 erwähnt: In questo — zur Zeit von 
Manfredis Krieg mit dem Päpftliben — arrivava da Germania un di- 
ploma, pel quale un consiglio di famiglia, di cui formava parte il duca 
di Baviera, nominava Manfredi reggente del regno in nome di Corrado; 
ed i due messagieri che lo recavano, Crofio maresciallo e Corrado 
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Bussaro nobili, entrambi bavari, si rivolsero ad Alessandro per ottener 
pace. Renzi verweift dabei auf Archiv dei Frari a Venezia. lib. pact, 
Tom. II. fol. 61. 62. Ob darin wirklich Croflo als Marſchall genannt 
wird, als melder er erft fpäter urkundlich eriheint? Das Diplom ift ent- 
weder bas zu Waflerburg am 20. April 1255, oder das ebendajelbft am 8, 
Juni 1256 für Manfrebi ausgeftellte; da nur in letzterem fteht: grata et 
firma habebimus .... quiequid ordinauerit de persona nostra cum 
domino apostolico (lib. iur. 1256), ift obige Stelle wol mur auf dieſes zu 
beziehen. Wiüftenfeld, den ih um Rath fragte, hat in dem lib. pact. nichts 
von ſolchem Diplom gefunden; Renzi wird die Notiz über die beiden Ge— 
fandten irgenb wo anders herhaben. Ueber die Gejandtichaft des Gui— 
lielmo Beroardi f. das Schreiben ber Blorentiner an Konradin a. a. O: 
qui cum ad euriam domini regis Ricardi tunc constitutam Guormacie 
pervenisset per aliquot dierum spacium, tam de mandato ipsius regis, 
quam eciam causa expeetandi aliquem conductorem, conduetu cuius 
secure in Bawariam venire possit, ubi dicebamini tunc adesse, remo- 
ratus fuit, itineris incepti complendi tempus et facultatem expectans. 
Richard weilte urkundlich zu Worms vom 12. Aug. 6i8 zum 16. Sept. 


Daß Brunetto Fatini nicht etwa kurz vor ber Schladht bei Monta— 
perto nah Spanien ging, erficht man aus dem Schreiben des Bonacursus 
Latinus an ibn (im Tert, Gebauer 579, Ms. fol. 55 b. fteht „dilecto filio 
Borvetto): ad excellentissimum dominum Alphonsum Romanorum et 
hispanorum regem iam dudum pro communi destinato, Alfo Alpbons 
galt zu Florenz als anerkannter römifher König. Hierdurch wird erklärt, 
was die Saneſen an König Richard fchrieben (Gebauer 602, Ms. fol. 60): 
Et quid horribilius est humane nature, temerario conceperunt (die 
Guelſen) et publice nuneiabant, usurpare electionem imperii ab illis, 
quibus ipsa natura, vis, vigor, potencia et defensio ministravit, dicentes 
de se ipsis, novum fabricare imperium et omnibus ad ipsum intenden- 
tibus contraire, de excellentissimis Alamanie principibus et aliis, nisi 
in oppositum, nulla habita mentione. Da das Schreiben an Richard 
gerichtet ift, fann nur an Alphons gedacht werben, ben man nad bem 
Borgange von Pifa förmlich gewählt zu haben feheint. — Ricord. Mal., 987 
Lerichtet kurz vor Erwähnung des Hülfsgefuches der Gibellinen an Man- 
fredi: Per la quale cagione i Guelfi di Firenze gli mandaroni ambas- 
eiadori per sommoverlo del paese, promettendogli grande ajuto, accio- 
che favoreggiasse parte Guelfa: e lo’ mbasciadore fu ser Brunetto 
Latini, uomo di grande senno, ma innanzi che fosse formita la’ mbas- 
ciata i Fiorentini furono isconfitti a Montaperti. 
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2. Annl. Senens., 230:'15 Kal. Jun. anno 1260 afflieti sunt Floren- 
tini Lucani et Pistorienses, existentes in Montevici, castra metati in 
obsidione eivitatis Senensis cum toto eorum exfortio, paueis Teuto- 
nieis aggredientibus illos, dum venissent ad bellum cum Senensibus 
apud Sanctam Petronillam et perdiderunt spolia infinita, multis ocei- 
sis, vulneratis quam plurimis. Ita fiat semper. 

3. La sconfitta di Montaperto (Cronache antiche Toscane) 274. 
277. — Rice. Mal., 989. — Saba Malasp. 800: Habita itaque delibera- 
tione consilii Jordanum de Anglano consanguineum suum, cui comi- 
tatum Sancti Severini concesserat, exulante Rogerio comite comitate 
eiusdem transmisit, in Thusciam ... deputata eorum cuilibet equidem 
quantitate non modica, quibus stipendia menstrua providet assidue 
de aerarii sui sumtibus eroganda. — Acta Imp. 680, ımbatierte Mel⸗ 
dung Manfrebis an bie Sanefen über die Entfendung Giordanos. — Nach 
Saba (802) befand fich der Graf fhon im Mai, als bie Florentiner zur 
Belagerung Sienas heranzogen, in der Stabt. 

4. Ricord. Mal., 989. 

5. Idem 990: e non fu casa, n& famiglia, che non vi andasse, o 
a piede, o a cavallo, almeno uno o due per casa. 

6. Nach der Vereinigung mit den Subfidien aus Orpieto und Beru- 
gia: si trovano esere piü di mille cavaliere e piü di trentamilia pe- 
doni (Ricard, 990). — Sconfitta di Montap. con trentamilia uomini da 
battaglia. — Raumer giebt 3000 Reiter an. 

7. Seonfitta di Montap., 274: E a questo Salimbene Salimbeni 
parlando disse: Onorevoli consiglieri, io uso il pronto, e per detta 
quantita la provedero io. Donde da ventiquattro fu accettato. 

8. Vom Berrath berichten übereinftimmend bie florentiner Darftellungen. 
Schreiben der Guelfen an Konrabin (Gebauer 592): in quo (prelio) pro- 
ditores, qui nobiscum et inter nos erant, abiectis signis rubecrucis, 
que nostri gerebant, detexerunt albarum hostilia crucium signa, que 
sibi fecerunt in oceulto et erectis Manfrido vexillis, in nos irruerunt 
a tergo et nos et nostros tanti sceleris novitate attonitos, pro dolor in 
bello cedere compulerunt. — Brief de8 Bonacursius Latinus (Ms. Rhd. 
f. 552. Gebauer: 579) Videlicet, quod florentini, amici partis adverso, qui 
nobis aderant in conflicetu, conceptum proditionis in partum nefandissi- 
mum producendo in fugam versi, nostros omnes, pro dolor, in bello 
cedere compullerunt, in quo florentinorum et lucanorum, relictis et 
amissis arnariis et hostilibus apparatis universis, milia militum non 
minus captura quam gladio perierunt. Et quamquam illustris Guido 
Gverra, Tuseie palatinus et ceteri nostri a tante stragis excidio per fuge 
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remedium liberati florentiam rediissent. — La sconfitta di Montap. bat 
für den Berrath kein Wort, ebenfowenig das Schreiben der Sanefen an Kö- 
nig Richard, die Angabe des Schlachttages ftimmt mit der im Schreiben des 
Bonaecursius überein; die bes Berluftes ift in beiden Quellen fehr abweichend; 
nad der sconfitta fielen gegen 10,000, gefangen wurden 15,000, etwa 4000 
entlamen, womit die Annl. Senens. M. S. XIX, 230 ftimmen; Cronica 
Sanese, M. S. XV, 33: et furne morti piü di dieci mila e presi piü 
di undiei mila; die Sanefen ſelbſt melden an Richard: ultra X. milia mor- 
tui et occisi remanserunt in campis, absque alio innumerabili numero 
defuncetorum, quos in remotis partibus sitis, fuge terror et anxietas 
interemit.... viginti millia et ultra Senarum carcer preclusit inferis. 
Ebenſo Chronica Varia Pisana, M.S. VI, 193. — Die Annal. Plac. 
Gib., 512 haben ben richtigen Schlachttag, doch ift für October September 
zur leſen, fie fpredhen von nur 200 Rittern des Grafen Giordano, von 
22,000 Gefangenen und 8000 Gefallenen (ef. Joh. de Mussis M. S. XVI, 
3. 3. 1260), Salimbene, 238 berichtet von mehr als 6000 Gefangenen und 
Gefallenen, ebenfo das Chron. Patav. M. A. IV, 1142. Daß die Angaben 
der Sieger nicht übertrieben find, geht aus ber Troftlofigkeit ber Befiegten 
hervor; et ex eis tot fuerunt capti et mortui — fagen die Annl. Ja- 
nuenses 242 — quod eivitas Florentina mandata dieti domini Jordani 
totaliter adimplevit; auch der Guelfe Saba Malafpina bezeugt: praeter 
oceisos gladio, quorum non fuit numerus praefinitus, captivorum so- 
lummodo, quos Senensis carcer astrinxit, quindeeim millia et ultria 
numero computantur. Die Angabe Ricordanos (991) von 2500 Tobten und 
1500 Gefangenen verbient demnach feinen Glauben. &. auch Bonaini, Della 
parte Guelfa in Firenze, Giornale stor. II, 262. 
9. Saba Malasp., 787. 


Siebentes Eapitel. 


1. La domenica a mattina ordinarono il carroccio collo stendardo 
bianco e uno collo stendardo di santo Martino o lo stendardo di eittä. 
La sconfitta di Montap., 285. 

2. Sanese chron. 30. 

3. Anonymi Itali historia (M. S. XVI, 261): Et tune (nad ber 
Schlacht bei Montaperto) incoeperunt nominari et ex post surgere par- 
tes in Italia Guelfa et Gebellina, quamvis ante incoeperant. Bgl. 

Shirrmader Die legten Staufer. 31 
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Schirrmacher, Friedr. II, Bd. IV, S. 507; Ueber ben Mißbrauch der ita- 
lienifhen Barteinamen Guelfen und Ghibellinen für die Zeit Friedrichs IL 

4. Minor. Flor. Gest. B. F. IV, 655: Itaque qui evarserant Guelfi, 
stare Florentie non sunt ausi, sed uno agmine conglobati, dum 
non fuissent Prati Pistoriique recepti, Lucam non sine periculo perve- 
nerunt. -—- La sconfitta di Montap, 286 und Ricord. Malesp., 992, 
geben, an diefer Stelle faft wörtlich übereinftimmend, den 13. Sept. ale Tag 
bes Auszuges; wogegen die Angabe des Florentiners Bonacurfius Yatinus den 
Borzug verdient (Gebauer 550), den Tag des Einzuges der Gibellinen giebt fein 
Schreiben nit an. Unter den von obigen Quellen aufgeführten Flüchtlingen 
wirb auch ser Brunetto Latini e suoi genannt. Wenn Bonacurfius nad 
ber Flucht, die er theilte, an ihr, der fih in Spanien befand, ſchrieb, fo 
konnte diefer natürlich nicht zugegen fein. 

5. Annl, Plac. Gib., 512: Eodem tempore Gibelini qui extra 
Florentiam erant, in continenti civitatem Placentie intraverunt, ex- 
pelentes partem Guelforum de illa civitate, ceperuntque in ipsa civi- 
tate Philipum Vicedominum, qui erat capitaneus populi Florentie. 
In den Jahren 1239 und 1244: fuit in regimine eivitatis Janue vir 
nobilis Filippus Vicedominus de Placentia (Annl. Januens,, 189. 212. 
Annl. Plac. Gib, 488); 1248 war er Podestä von Parına (Annl. Parm. 
maior, 674). 

6. ©. Urkk. Ne. XVIII. 

7. Rie. Malesp, 994: In questo tempo e i Sanesi e Aretini col 
detto conte Giordano e con altri caporali Ghibellini di Toscana or- 
dinarono di .fare parlamento Empoli per riformare lo stato di parte 
Ghibellina in Toscana. Die Erzählung von dem mutbigen Auftreten Fa— 
rinata® verdient um fo mehr Glauben, ba fie aus der Feder eines feiner po- 
litifhen Gegner ftammt: E cosi — fagt Ricordano — per lo valente 
eittadino iscampoö la nostra eitta di tanta furia. 

8. St. Priest I, 365. 372 — 379. 

9. Schreiben der Florentiner an Konmradin (Gebauer 592): Gualam 
de Vercellis, capellanum suum, apostol. sedis legatum, ad nos trans- 
misit, nobis usque ad finalem confusionem hostium affuturum. Die 
gesta imper. Minoritae Flor. 655 jegen die Legation Gualas irrig erft 
unter Urban IV. 

10. Gebauer 583. 585. Das undatierte Mahnſchreiben des Papftes läßt 
Gebauer der Verlündigung der Ereommumication nachfolgen, indem er den 
Ausdrud befielben: nos preter processum nuper contra nos dietamque 
vestram civitatem babitam auf die Verhängung des Baunes bezieht: ge— 
wiß nicht zutreffend; denn einmal ift mit biefem Verfahren die Ercommunie 
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catton noch nicht ausgeſprochen, ſodann droht Alerander in demjelben Schreiben: 
spiritualiter et temporaliter procedamus; auch weift das in ihm verfün- 
dete mandatum, die Saneſen follten innerhalb eines Monats ihre Manfrebi 
geleifteten Eide abſchwören, darauf Hin, daß das Mahnſchreiben früher zu 
fetsen ift. — Aus dem obigen Schreiben der Florentiner: summus Pontifex, 
Lucanis et nobis in sua protectione susceptis, patenter et potenter 
favet, et prefatos Manfredum, Senenses et Gibellinos et omnes eorum 
fautores dure vinculo excommunicationis astrinxit, — Martene The- 
saurus nov, anecdot., II, cp. 4. 

11. Gebauer 597: Ad audientiam nostram noveritis pervenisse, 
quod nuneii Jordani dicti comitis et vicarii Manfredi quondam prin- 
cipis Tarentini, persecutoris romane ecclesie manifesti una cum nun- 
eiis Florentinorum, qui civitatem Florentie hoc tempore detinent, nec 
non civitatem Senarum et Pistorie, aliorumque quam plurium lo- 
corum Tuscie, que dieto Manfredo damnabiliter adherere presumunt, 
ad civitatem nuper accessere Pisanam, intendentes eam ab ecelesie 
Romane devotione subducere, ac procurare, qualiter eadem civitas 
contra commune Lucarum guerram faciat ete. — Zweites, umbatiertes, 
päpftliches Schreiben bei Gebauer 588. Ms. fol. 59. 

12, St. Priest I, 367: Hec est concordia secreta inter commune Se- 
narum et dominum comitem Jordanum regium in Tuscia vicarium 
generalem. Quod dominus rex Manfredus, postquam commune Pisarım 
fecerit fidelitatem sibi regi reducet societatem contractam inter Se- 
nenses et Pisanos. 

13. Den ausführlichen Inhalt des Vertrages giebt Tommasi stor. di 
Siena II, 15, jeveh mit dem jedenfalls verichriebenen oder verbrudten 
Datum ä 23. di Maggio, wie fid au dem von Flaminio del Borgo 
scelti diplomi Pisani p. 195 ebierten Diplom vom 24. Mai ergiebt, wo— 
durch Ghibertus de Gente, Parmensis al$ Bodefta Piſas und Rainerius 
Pancia (de Buccabadatis, Mutinensis) als Capitan mit den fpecificierten 
Behörden Bollmadt ertbeilen, eine societas und confoederatio mit Florenz, 
Siena, Piftoga, Volterra, S. Miniato, S. Gemignano, Colle de Balle db’ 
Elfa, Prato abzuschließen. Ferner jpricht für den Monat Mai, daß bie 
Erpebition nah Montepulciano, die der Vertrag als unmittelbar bevor» 
ftehenb erwähnt, eben jett erfolgte. Da am 30. Mai (Flam. del Borgo, 
a. a. D.) Alles durch den Podeſta, Die Beamten und bie binzugezogenen 
duodeeim et quadringeuti deputati ad cousilia populi in der Kirde 8. 
Mariae maioris von Pisa ratificiert wurde, fo bleiben für den Abſchluß 
des zu Siena vereinbarten Vertrages die Tage vom 25.— 29. Mai übrig, 
von denen ber 28. jebenfall$ ber richtige fein wird; biefen Tag giebt Grego— 
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rovius. Geh. d. Stabt Rom V, 336 nad dem im Archiv Siena no. 739 
befindlichen Pergament, nur daß er, fehwerlich durch das Original dazu bes 
ftimmt, da Tommafi, der daſſelbe wor fih hatte, den richtigen Monat giebt, 
März fett. Wüſtenfeld, der das Datum bes 28. für unbedenklich richtig 
hält, wandte fich wegen beijelben vergebens nah Piſa. 

Annal, Ptol. Luc., 1253: anno 1261: Status Thusciae totus est 
mutatus quia tota Thuscia imperialis praeter Lucam et exules Floren- 
tinos, ad partem Ghibellinam convertitur. Tune Pisani fregerunt 
pacem Lucanensibus, Comes Guido factus dom. Florentiae, omnes- 
que civitates societatem ijurant cum comite Jordano vicario Manfredi 
contra Lucenses et Guelfos, Pisani cum dieta parte intrant territorium 
T,ucense etc. 

14. Nach Tommasi, hist. di Siena II, 16 war ber Anführer des Be- 
lagerungsheeres Donosdeo Trombetti. San Gimignano ftellte 12 cavalli 
und 93 fanti: Pecori, stor, della terra di $. Gimignano, $1. — Das 
Datum der Uebergabe Montepulciano® nach einer Urkunde im Kaleph 
(Stadtbuch) von Siena. Am 5. Juli wurde der Pact zwijden Siena und 
Montepulciano ad honorem B. Virginis Mariae und aller Heiligen, ad 
honorem excellentiss. et invictiss. Manfredi regis Siciliae, honorem 
communis et populi Sienae, honorem et pacificum statum der Conmt- 
mune von Montepulciano abgeichloffien, von dem wir folgende Bunlte ber- 
vorbeben: Die Commune foll jährlih burd) bonos homines ambasatores 
eine Kerze von 5 Pfund nah Siena jchiden zur Oblation am Feft der 
Jungfrau Maria. Sp oft Siena parlamentum fecerit, foll fie ambasa- 
tores honorabiles ſchicken. Jährlich ſtets einen Podeftä halten, der aseduus 
habitator von Siena ift mit gewohnten Salar von 500 Lire, und auf feine 
Koften einen Juder und Notar mit fi zu führen bat. Sie foll gleiche 
Freunde und Feinde, guerram et pacem mit Allen haben, mit denen dieſes 
Siena befiehlt. Sie foll de comitatu et iurisdietione von Siena fein, 
nach ihrem Willen Subſidien ftellen, das ihr aber keine Collecte auflegt Sie 
erlaubt den Sanefen die Errichtung eines Forts, wo es Siena beliebt, 
und giebt 200 Geifeln de melioribus, die dort feftgehalten werden follen, 
bis das Fort vollendet ift Alle diefe Punkte find in das constitutum 
von Montepuleino zu Teen und jollen von der Commume von signoria zır 
signoria bei 1000 Markt befchworen werben. Dagegen veripridht der Syn- 
dieus von Siena, das castrum und alle Munitionen in gutem Stand zu 
erhalten mit aller Jurisdiction, Nechten und guten Gewohnheiten von Com— 
mune und Einzelnen, und die Bertheidigung von Männern und Weibern 
gegen Alle, weiche castrum und Einzelne angreifen wollen. — Batignano, 
deſſen Unterwerfung 1261 Juli 10 erfolgte, mußte 1000 Lire zu zahlen ver— 
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ſprechen und wegen aller Ercefle und 500 fire, die Siena pro redemtione ' 
Ugolini Palmerii, der von ber Masnade bes Grafen Ildebrandino von 
Petiliano gefangen genommen war, ad mandatum von Siena zu ftehen ge= 
{oben, salvis omnibus iuribus domini nostri serenissimi regis Manfredi, 
(Kaleph, f. 712). 

15. Schreiben ber florent. Guelfen an Konrabin: Guelfi quoque de 
eivitate Aretii, socii et fratres nostri, civitatem ipsam tenent ad 
fidem nostram, et, eiectis Ghibellinis omnibus ex eadem inimieis 
viriliter adversantur. 

16. Gebauer 590. Me. fol. 56. In neueren Darftellungen ift nur von einer 
einmaligen Gefandtichaft der Florentiner an Konradin die Nebe, obwol 
ſchon Gebauer (König Richard S. 599) darauf hinwies, daß Villani (Lib. 
VI, cap. 45, beifen Quelle Ricord, Malasp. 995 hätte angeführt werben 
follen) als Gefandte den Buonacorfo Bellincioni degli Adimari und Si— 
mone Donati nennt, während Konrabin in feiner Antwort mur den Cerdo 
Aldoviti nennt. Gebauer meint, die Gefandtfchaft möchte aus mehreren 
Perſonen beftanden baben, ans jemen beiden Welfen und dem Gerbo als 
Hauptgefandten. Wie follte aber Ricorbano "gerade diefen umerwähnt gelaſ⸗ 
fen haben und wie Konradin, wenn nicht einer, ſondern mehrere an feinen 
Hof gelommen waren, nur von Einem fpreden? Für die Annahme zweier 
GSefandtfchaften, auf die man durch ben berührten Widerfpruch leicht geführt 
wird, wurde id dadurch bejtimmt, daß das vorhandene Schreiben ver Flo— 
rentiner, welches übrigens keinen Geſandten nambaft macht, als Hauptfor— 
derung aufgeftellt, quatenus exeitare dignemini eximiam celsitudinis vestre 
virtutem, et in Italiam venire potenter, während Konradins Antwort 
die Forderung der Florentiner an ihn vorausſetzt, er follte, wenn er nicht 
in Berfon kommen könnte, werigftens einen geeigneten Bertreter fenden, und 
mit ihnen ein feftes Bündniß eingehen: nostrum felicem adventum ad 
partes Italie, vel alterius ydonei et sufficientis legati nostri, per om- 
nia laudabili proposito prestolantes, adnecti et uniri nobis indissolu- 
bili federe eupiatis. Bermuthlich wurde das erfte, uns erhaltene Schreiben 
der Florentiner durch Bonaccorfo Bellimeioni und Simone Donati überbradt, 
die nach Ricordano auf die Abneigung der Mutter Konradins ftießen, jedoch 
zum Zeichen feiner Geneigtheit, nach Italien zu fommen, ein ſeidenes Män- 
telhen von ihm mitbracdten, das fie im Dom ©. Frediano aufbewabhrten. 
Auch das chronologiſche Moment unterftütt unfere Annahme. Das Schreiben 
ber Florentiner ift furz nad der Ercommunication Manfrebis und feiner 
Anhänger, die am 18. Nov. 1260 erfolgte, abgefaßt und Konradins beſchleu— 
nigte Antwort wurde am 8. Mai 1261 gegeben. Daß bie nobiles viri, 
comes Henrigetus de Sparnaria, Conradus Croffus et Rogerius de 
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- Dracone, da fi die Florentiner auf ihre Ausfagen berufen, nad ber 
Schlacht bei Monteaperto, wie bereits Gebauer vermutbete (S. 596), nad 
Deutjhland gegangen find, vielleicht mit jener erften Geſandtſchaft, bezweifle 
ih nicht. — Schr unzureihend und erjt zum Jahr 1262, gebenft Ptol, 
Lucens., 1253 der Berufung Konradins: Guelfi, qui erant Lucae, et 
Lucenses miserunt legatum ad Conradinum ... ut veniret in 
Italiam ad accipiendum regnum Apuliae (?) qui, cum esset puer, no- 
luit (?) venire, sed pollicitus est, se venturum, quum per aetatem liceret. 

17. Gebauer 597, Ms. fol. 57: spe nos firmissima, de adventu 
nostro accelerando in Italiam, vel legati nostri, prehabito tamen prius 
principum Alamanie et aliorum subditorum nostrorum consilio, quos 
propter accelerationem et expeditionem ambaxatoris vestri prenominati, 
ipso adhuc presente non poteramus tam subito convocare ete. — 
Cherrier, hist. de la lutte ete., III, 527. 

18. Gebauer 600, ftatt Petruciolus GPodeſta) bat bas Mes. f. 60: 
Petrieiolus. — Nunc autem quadam anxietate turbamur, quod Guelfi 
rebelles, depressi virtute nostre potentie, frustati unquam spe sua, 
cognoscentes se vacuos invenire et omni auxilio istarum partium de- 
stitutos, ob ipsorum delictum ad Vos et serenissimum dom. regem 
Anglie fratrem vestrum, quos dudum pro nichilo reputabant, verecundie 
pudore ejecto, confugerunt, infamare nos per falsas suggestiones men- 
dacii procurantes, in conspectü celsitudinis vestre et etiam fratris ve- 
stri, asserentes nos contra vos nostram committere potenciam et oflen- 
sam, ut quosdam mercatores terre nostre in regno eiusdem fratris 
vestri commorantes in nostram verecundiam potius quam iacturam 
expellere deberet vestre dominacionis edietum et nos ipsos, qui vobis 
et dom. fratri vestro corde et animo sumus devote subiecti, possint 
dominio vestro fratrisque vestri exhibere ingratos. An die Zufammen- 
kunft des guelfiihen Gefandten Guielmo,Bervardi mit König Richard zu 
Worms kann hierbei nicht gedacht werben, nad den Worten: in conspectu 
ete. müfjen die Guelfen Boten nad England geihidt haben, wo fid Richard 
während bes ganzen Jahres 1261 und bis zum 21. Juni 1262 befand. Obwol 
fih ein ſolches Edict gegen bie in England mweilenden janefifhen Kaufleute, 
wie bereits Gebauer, S. 606, bemerkt hat, nicht findet, ift es doch wol er- 
laſſen worden, ſonſt wirde Papft Alerander nicht für einige derfelben, 
benen bie Eurie verpflichtet war, bei Heinrich III. Fürſprache eingelegt haben. 
1261 Dez. 31. Rymer 414. 

19. Gebauer 603: Et sie cum illustri viro, domino Manfredo rege, 
cuius nobis erat praesto potencia, quam nobis etiam offerebat viri- 
liter contra hostes, fidelitatis pacta inire curavimus, salvo iure ac 
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honore Romane ecelesie et imperii, contra que facere vel venire non 
tenemur. 

20. In der Urkunde vom 17. Mai 1259 fteht nur: Nominatim et 
expresse de consensu domini regis prefati excepit de ipsa fidelitate 
et iuramento, quod commune Sen. non teneatur contra sacrosanctam 
romanam ecclesiam nec contra ecelesie libertatem. Und am 11. Aug. 
1259 bezeugt Manfrebi: in eo precipue collegimus efficax argumentum, 
quod exaltationem nostram promptis desideriis affectatis, quod ipsi 
pro parte vestra nobiscum instantia suggerebant, quod intenderemus 
expressius ad habendum imperii diadema. St. Priest. I. 362. 372. 

21. Contatone, Terraeina 69. — Bgl. Gregorovius a. a. O. 337. 

22. ©. Anm. 1 zu ©. 186. 

23. Franeis. Pipin, M. S. IX, 681. 

24. Rymer 410: evacuando cameram nostram, vendendo et di- 
stribuendo vasa argentea nostrae necessaria, contrahendo mutuum 
non modieum, sub maxima voragine usurarum, obligando nihilominus 
possessiones cuiusdam monasterii monialium, quod in urbe construxi- 
mus. — Daß Richard Iebenslänglich gewählt wurde, fagt Urban IV., Aug. 11. 
Martene II, 27: qui cum olim electus esset ad praefatae Urbis regimen 
vita sua. 

25. Buffon, Doppelmahl, S. 42, führt als umzmweideutigen Beweis filr 
die Ausficht, die der Papſt dem König Richard auf die Kaiferfrönung machte, 
den Brief vom 30. April 1259 an, morin Alerander die Abfertigung eines 
päpftlihen Geſandten nah Deutſchland veripridt, um bier im Intereſſe 
Richards zu mwirfen. Rymer 382; ef. Bärwald a. a. O. 119. Ein ebenfo 
ungmweideutiger und älterer Beweis ift aber mit dein Brief des Biſchofs von 
Lübeck gegeben; Buſſon erfennt die Gründe an, nach benen er in bas Jahr 
1258 zu ſetzen ift, und dennoch fagt er nur, es ſcheine in diefem Jahr ein 
folder Gefandter in Deutichland thätig gewefen zu fein. Bgl. Urfob. ber 
Stadt Lübeck no. 254; des Bistbums Lübeck I, 318, Anm., Böhmer, Reg. 
Reichsſ. no, 71; er ſetzt die Abfafjung des Briefes in die Mitte oder in die 
erfte Hälfte des Juli, beftimmt durch die Worte: Spiren et Wormaeia, que 
tamen in tractatu componendi iam sunt, duntaxat exceptis. Am 
24. Juli erfolgte das Ablommen. Die für das Verhältniß der Enrie zu 
König Richard entjcheidende Briefftelle lautet: quod sedes apostolica eundem 
dominum Ricardum Romanorum (regem) inter ceteros orbis principes 
sincere caritatis brachiis et intime dilectionis complectitur...ac eum 
quoad assecutionem imperialis honoris preferens universis, und: Rex, 
quem plene apostolice sedis fauor prosequitur, Am 30. April 1259 
fehreibt der Papſt: Attendentes insuper, quod circa personam tuam 
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inelytam et illustrem electam utique dudum ad Romani culmen 
imperii, est ad unctionem et coronationem etiam iam processum, 

26. Rymer 377. 391. Das erfte Mandat 1258 (de tallia pro rege Ro- 
manorum) ohne Angabe bes Tages, das zweite gleichlautende, 1259 Oct. 29: 
Quia carissimus frater noster Ricardus, R. R. illustris, proximo pro- 
fecturus est ad curiam Romanam pro arduis et urgentissimis ne- 
gotiis, quae ad nostrum et suum et regni nostri honorem et proficuum 
assumpsit. Buſſon führt nur die Erneuerung des Mandates an. 

27. Papencordt, Geſch. Roms 310 fagt beftimmt, der Papft babe bie 
Wahl Richards zum Senator umterftätt und beruft ſich babei auf die epi- 
stola Joannis de St. Laurentio ad regem Anglie. In biefem zu Viterbo 
im $. 1261, als Urban IV. bereit® Papft war, abgefaßten Schreiben be— 
ruft fih der Kardinal Johannes nur in Bezug auf feine für Richard geleiteten 
Geldopfer auf das Zeugniß des Papftes und anderer: per testimonium 
domini papae....omnium satis poterit comprobari. Rymer 410. 

28. Protestatio Conradi 247: Excessu predicto taliter ab eodem 
Manfredo temere perpetrato, licet beate memorie dominus Alexander, 
qui iam in sede Apostolica presidebat, contra illum graviter indigna- 
tus, non quod a nobis inique subtraxerat, sed quod ab eis extorserat 
regnum nostrum, in eius confusionem intenderet vehementer et pio 
spiritu motus, ut credimus, ad nos super ipso tractatu venerabilem 
duxerit episcopum Verulanum, nichilominus iam tum eodem presente 
nobiscum ad suggestionem forte suorum fratrum de nobis gerentium 
contrariam voluntatem, per suos nuntios et litteras reges et principes 
alios ad idem regni nostri commereium similiter invitabat. Ueber die 
Zeit der Entjendung des Biſchofs erfahren wir nichts, vermuthlic erfolgte 
fie nah der Ankunft der Gejandten Konradind am päpftlicen Hofe. Saba 
Malasp., 798 bemerft, nachdem er bie Ermordung Konrads Buſſarus er— 
wähnt hat: sieque factum Corradini cum ecclesia nuntiorum impedimento 
suspensum, deficientibus tractatoribus et internmuntiis, ulterius non 
processit; daß bie Ermordung nicht nach Saba vor die Krönung Man- 
frediß, fondern Ende des Jahres 1259 oder Anfang 1260 zu feten if, 
willen wir. 

29. Gebauer 605: Venturo prineipi — an König Ridard — et 
imperatoriRomano, quemcunque nobis deus et apostolica sedes conces- 
serit, amica fidelitatis servicia fideliter inpensuri. 

30. Raynald $. 7. — Murat. S. II. 2, 404. III, 593. — Annl. 
St. Just. 181. 
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1. Archivio stor. ital. XVI, 2, 486: ad nostrum de novo perve- 
nit auditum, quod Manfredus, quondam princeps Tarentinus, predicte 
ecclesie persecutor manifestas, Henrigetto dieto eomiti in Anconitana 
Marchia executori sue pessime voluntatis per suas nuper iniunxit lit- 
teras, ut ducatus Spoletani fines invaderet, ad eius occupationem 
totis viribus intendendo. 

Saba Malasp., 803: dum collegium Cardinalium, in quibus, velut 
in montibus sanctis ecclesiae fundamenta sunt posita, habere inciperet 
de pastoris substitutione tracetatum, et inter eos vertiginis spiritu et 
invidiae livore suffuso, non possent in aliquem de gremio convenire, 
contigit, quod Hierosolymitanus patriarcha natione Burgundus, qui 
tune ad curiam ipsam pro ecclesiae suae negotiis promovendis ac- 
cesserat, concorditer est ad apicem apostolicae dignitatis assumtus. — 
Annl. St. Just., 181: Post euius obitum cardinales numero octo de 
summo pontifice eligendo magnam inter se discordiam tribus mensi- 
bus habuerunt. Tandem ... die tercio exeunte Augusto, reverendissi- 
mum virum patriarcham Jerusalimitanum, Gallieum natione, qui tune 
temporis erat in curia pro negociis terre sancte, concorditer elege- 
runt. — Annal, Januens. 243: congregatis ibi cardinalibus omnibus 
qui erant octo tantum, tandem quia in eleetione summi pontificis 
oportet quod due partes cardinalium consenciant in eodem non con- 
venerunt in electione summi pontificis et vacavit ecel. Romana pa- 
store usque ad decolationem St, Johannis. — Urban IV. in feiner En- 
cyclifa (Rayn. $. 13): Demum autem post multam discussionem, longum- 
que tractatum, ad personam nostram, cum tunc ecclesiae Hierosoly- 
mitanae gerentes regimen, pro suis negotiis apud sedem apostolicam 
ımnoraremur, sua unanimiter corda et firmavere consensus. — Ptol. Luc.,, 
1153. — Gregorius Decanus, cf. Annal ecel., $. 9. — Der Patriarch mar 
zu Schiff nach Venedig gelommen, von bier hatte er feinen Weg über Ferrara 
genommen, wo ih, wie Salimbene 145 erzählt, ber geizige Biſchof die Auf- 
nahme für eine Nacht verfagte. 

2. Encyelita, Rayn. $. 13. 

3. Annl. Alexand., 234: cuius pater sutor veteramentarius 
exstitit. 

4. Wie er felbft (Viterbo, Mai 28, anno I) an ben Clerus von 
Laon ſchreibt: ibi nostra studia suos primos habuere profectus: ibi 
suscepimus honorum nostrorum primitias, indeque ad ecclesias alias 
gradatim processimus. Annl. ecel, $. 8, ad ann. 1261. 
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5. Cod. Pommeran., 771: am 22. Nov. 1247 Ermmennung des füt- 
tiber Ardidiaconus Jocobus durh Innocenz IV. zum Legaten. — Boigt 
Cod. diplom. Prussiae I, no. 72. 73. Empfeblungsihreiben an die Erz- 
bifchöfe von Gneſen und Preußen; ef. Rayn. 1247 $. 25. — Cod. Pom- 
mer., 769; 1248, Sept. 9: in presentia venerabilis viri Jacobi archi- 
diaconi Leodiensis domini pape capellani ac eiusdem in Polonia, 
Prussia et Pommerania vices gerenti. 


6. Th. Vallicolor, vita metrica, M. S. III, 2, 407: Qui dum comis- 
sis iuris intendere vellet — Maneipat hunc quidem nobilitate potens — 
Carcere qui elausus, est passus vincla, labores. 


7. Am 10. Aug. 1252 ftarb der Biihof Johannis IT, von Verdun. — 
Recueil des historiens des Croisades II, 442. — Vallicolor, 407. 

8. Verumtamen quia ipsius Urbis dominium et electio senatoris 
ad nos et Romanam ecclesiam plene pertinere dignoseitur, propter 
quod nullatenus pateremur, quod aliquis, quantumque nobis et eccle- 
sine devotus dietam Urbem perpetuo vitae suae tempore gubernaret. 
1263, Aug. 11. Martene p. 27. 


9. Mit Unrecht fprechen Gregorovius V, 339 und von Reumont 11, 
556 die Schlihtung des Parteilampfes noch Alerander zu. Man be— 
ruft fih dabei auf Ballicoler und zwar auf die Stelle: Compatiens 
igitur tamquam pastor pius Urbi, — Invenit varias pacificando 
vis — Urbis maiores mandat pacique priori — Urbem resti- 
tuit. Pax venit, ira tacet. Der Autor jchildert die Thaten Urban, 
Aleranderd gedenlt er in dem Kapitel „de pace restituta inter Cives 
Romanos“ nur vorübergehend, infomweit in dem letzten Jahre feines Ponti— 
ficate®: Extremo siquidem praefati Praesulis anno — Inter Romanos 
lis gravis orta fuit ete. Das Subject zu Compatiens ift nicht mehr Aleranber, 
fondern Urban, von dem er zum Schluß des vorausgehenden Kapitel ge= 
fagt bat: qui postquam cathedram Romanae Sedis adeptus — Red- 
didit Ecclesiae quod sibi juris erat. Die „Urbis maiores“ find die boni 
homines, qui — nad Urbans Schreiben vom 11. Aug. — Urbem ad 
praesens regere, ipsiusque statum reformare dicuntur. — Bei Papen— 
cordt (©. 310) wird bie Beilegung des Streites Urban IV. zugeichrieben 
und dabei bemerkt: „Auf diefe Weife hatte der Papſt gehofft, daß die Wahl 
eines allzu mächtigen auswärtigen Fürften zum Senator gehindert würbe. 
Aus diefem Grunde hatte er namentlich die Wahl des Richard, auf ben bie 
guelfifche Partei wiederholt zurüdgelommen war, bejeitigt.” Vielmehr waren 
es rein politiich= nationale Gründe, die Urban gegen die Wahl Richards 
ftimmten ; er fprac fi ſpäter auch gegen Die Uebertragung der Scenator- 
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würde auf Karl v. Anjou aus, aber nur, injoweit fie Ichenslänglich fein 
follte, nicht aber, weil biefer ein mächtiger auswärtiger Firft war. 

10. Die Annal. St. Just, 151: Iste (Alexander) toto tempore sui 
regiminis nullum constituit cardinalem, nam,cum quidam de cardi- 
nalibus edificare Syon in sanguinibus affectaret, quidam vero vellent 
viros ydoneos promovere, ipse, licet haberet plenitudinem potestatis, 
timore tamen scandali neutram partem voluit exaudire. Wir möchten 
glauben, daß diefer Eine der Cardinal Richard Anibaldi war, beffen Neffen 
Urban zum Carbinal erhob. 

il. Salimbene 55. — Vallicolor, 408: Antherus in urbe Trecensi- 
Progenitus Papae sanguine, corde Nepos. — Ptol. Lucens., 1153 
nennt ihn Anicherius. — Ancherius nennt er felöft ſich urlundlich Rayn. 
ad. ann. 1266, $. 2. 

12. Vallicolor, 409: Verum Romanis nil solvit, foedus inire — 
Pacis cum nollent, sub ratione tamen — Qui triginta licet librarum 
millibus ultra — Sortem perceptis, debita prima petunt, Unde nec 
accessit Dominus predietus ad Urbem. 

13. In der völlig umkritifchen Arbeit des Comte de Saint-Priest findet 
fih dagegen, Urban fei nad dem Antritt des Pontificates nach Civita 
Veechia geflüchtet, lib. III, 290 und 349: Du haut des tours de Civita 
Veechia, oü le pape residait alors, Urbain IV pouvait voir courir, 
pouvait entendre hurler leurs hordes sauvages. Nach vergeblihem Be- 
mühben, eine Quelle für diefe Behauptung zu finden, wurde mir Mar, daß 
dem Autor nur die Stelle des Saba Malafpina dabei vorlag, p. 806: 
Urbis-Veteris, ubi tunc sedes apostolica morabatur, bie er fo vortrefflich 
überfegte; von Drvieto aus ercommunicirte Urban Manfredi, wie gleich 
darauf bei Saba zu leſen, St. Prieft läßt auch dieſen Act von Civita- 
Veecchia ausgehen; im nädften Bud (V, S. 105) dagegen läßt er bie 
Ercommunication noch einmal, und diesmal von Orvieto aus verhängen: 
Devant la foule des fideles. oü la cour romaine faisait alors sa 
rösidence, Urbain IV renouvela etc. 

14. Annal. Plac. 513; anno 1261, April 3: marchio in suo loco 
posuit vicecomitem Pelav. — Idem, p. 510 ad ann. 1259: Postea die 
Martis, 11 mensis Novembris, dietus Ubertus marchio Pelavieinus 
cuın 600 militibus Cremone et Theotonieis et aliis intravit civitatem 
Mediolani, ubi receptus fuit a Mediolanensibus cum magno honore 
et reverentia et juravit regimen et dominium illius ceivitatis usque 
ad 4 annos.... posuit in suo loco ad regimen illius civitatis Anricum 
de Sipione marchionem, nepotem suum. Abweichend davon fagt Jae. 
Malv. 936: Qui statim strenuissimum militem Patritium de Concesio 
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eivem Brixiensem, tune eiusdem Ambrosianae eivitatis reetoratum 
gerentem, eo officio privavit et eius loco Übertinum Pelaviecinum 
constituit. — Ueber Berardo de Arnario, Moriondi Monum. Aquensia II, 
36. 37. — Annal. Plac. Gib., 513, Berardus armarius Apuliensis hält 
noch im Juni 1262 mit 200 deutſchen Rittern Aleſſandria beſetzt. Bal. 
Fider, Forſchgn IL, 503. — Am 31. Juli 1262 ſchloſſen die Aleffanbriner 
ein Schutbündii mit Pavia ab: salva fidelitate, quam fecerant et 
habent ipsi Alexandrini excellentissimo domino Manfredo, Annal. 
Alexandr. 233. 235. — Annal. Plac. Gib. 510: dedit eis (Brixiensibus, 
etwa Dct. 1259) per potestatem UÜbertinum Pelav. de Peregrino, qui 
tune erat pos, Cremone. Davon abweichend Jac. Malv., 936 ad ann, 
1260: Vescuntum quoque nepotem suum virum superbum .... Brixien- 
sibus praeficere statuit. : 

15. Siehe ©. 191, Anm. 3. — Jac. Malv. 937: Jam iis diebus per 
totam Italiam Guelfis et Gibellinis haec partialitatum nomina diffusa 
erant. Nam opprimente Brixianam eivitatem marchione Pelavieino, 
quisque se Guelfum vel Gibellinum faciebat, nec aliter vocabula 
erant pars Imperialis, pars ecclesiae. 

16. Santini, Saggio di memorie della citta di Tolentino 363. 

17. Saba Malasp. 803: cum ex longa, sed vitiosa potius con- 
suetudine, nullius officialis ad montem incolae libenter paterentur 
ascensum, 

18. Saba Mal., 5804: De cuius minutis incolis iussit construi eivi- 
tatem novam, quae vocatur regalis prope Bonreparium, in loco vide- 
licet, ubi veteris eivitatis Apollinis vestigia subsistebant. Bei bem 
Abſchreiber Sabas, dem fogenannten Fortſetzer Samfillas, ftebt abweichend 
prope Scapellum (p. 589). — Saba ift Hauptquelle für dieſen Aufftand, 
aber, infofern er die Erzählung auf die Erhebung Urbans folgen Täßt, auch 
bier unchron ologiſch; die Annal. Siculi (499) geben mit der ind. tertia die 
richtige Zeitbeftimmung. Die falſchen Jabresangaben blieben bei ber Edition 
feider ohne Correctur. — Bei Saba heißt der Empörer Goblus, in ben 
Annal. Sieul. Gobbanus, während bie continuatio ibn Theobaldus 
Theutonicus nennt. 

19. Johannes de Cocleria nennt ihn Saba, Johannes de Calcaria 
fein Abichreiber p. 589. 

20. Auffällig ift e8, daß die Annales Siculi gerade dieſes zweiten, 
wichtigſten Aufftandes mit feinem Wort gebenfen. So bleibt denn auch für 
ihn Saba Hauptquelle. Das Jahr, in welchem der Pſeudo⸗Friedrich auftrat, 
giebt er nicht; feine ganze Darftellung enthält nur einen chronologiſchen An- 
balt; er fagt von dem Empörer: indicat se olim habitu simulato ac 
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divinae permissionis oraculo ad expianda delicta nonum annum in 
peregrinationis exercitio peregisse. Das wäre alſo Ende bes Jahres 
1259, womit aber für die Sade wenig gewonnen ift, ba man wicht weiß, 06 
fi der Pſeudonyme fofort nach feiner Rüdkehr erhoben hat. Nach allem ge= 
hört der Aufftand nicht in das Jahr 1260. Im October defielden Jahres 
war Trapani eingenommen. Auf Federigo Lancia folgte im Statthalteramt 
Riccardo, doch mol mit dem neuen Jahr 1261; in dieſes und vielleicht noch 
in bie erfte Hälfte des nächſten Jahres ift die Rebellion zu ſetzen. Saba 
fügt die ficilianifchen Ereigniffe, zufammenfaflend, zwifchen die zwei Momente, 
bie Wahl Urbans und den Beſuch Manfrebis auf Sicilien. Diefer ftebt 
urkundlich für den Monat Juli 1262 feit. Für diefes Jahr ſpricht auch die 
Darftellung bei Bartolomeo de Neocaftro 1021: quidam fraudulenter 
procedentes, defunetum imperatorem, qui dormiebat iam annis XII 
ex ingenio Bartholomaei de Mileto et cuiusdam notarii Philippi de 
Catania apud montem Aetnae, in persona cuiusdam pauperis simula- 
runt, patrem in filium arma hostiliter gerere satagentes. Turbatur 
inde pro maiore parte Sieilia et tamdem consiliis hominum Castri- 
Johannis, qui ipsum tradiderunt, adulterinus imperator ibi cum suis 
complieibus capitur et apud Cataniam laqueo sunt suspensi, Philippus 
de Catania wird i. 3. 1247 imperialis magister camerarius in Sicilia 
eitra flumen Salsum genannt, H. B. VI, 562. Der Abjchreiber Sabas 
übergeht ben Verrath und bie Beitrafung Guilelmos Malacoeina und des 
Andreas de Bartholucio völlig. - Salimbene, 57, fpridt von dem Auf- 
ftande bes Eremiten, deſſen fih bie Feinde Manfrebis bebienten, bei den 
Greigniffen des Jahres 1240. — Bol. Schirrmacher, Fried. II. Bo. IV, 
497. — Die beutichen Berichte finden fich zufammengeftellt in ber gründlichen 
Arbeit von Vietor Meyer, Tile Kolup (der falfche Friedrich) Wetzlar 1568, 
©. 54 flg. Zur Ergänzung der für die Kiffhäuferfage beigebrachten Literatur 
verweiſe ich auf bie intereffante Mittheilung meines Freundes Prof. Mutber, 
in den neuen Preuß. Provinz.-Blättern, dritte Folge, Feb.- u. März: Heft, 
©. 187: Das Erſcheinen eines angeblihen Kaifer Friedrich im Jahr 1546: 
Die Erzählung ift einem Brief bes Nürnberger Bürgers Hieronymus Schür— 
ftab an Herzog Albrecht v. Preußen d. d. Nürnberg 1. März 1546 beigelegt. 
Kal, Geh. Archiv zu Königsberg Schr. 1 F. 20. N. 59. | 
21. Cesare stor. di Manf., 186, Note 28. 


22. Saba Malasp., 806: Rex Manfredus ad consueta solatia lacus 
Pensulis, quae copiosa venationis habilitas, originalium fontium amoena 
frigiditas et placidi situs numerosa temperies grata reddunt , aestate 
succedente revertitur. 
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23. Ibidem: Dumque toto iam regno in statu tranquillo salubriter 
stabilito regem ipsum de remotis et exteris, ad quae iam suarum 
virium extenderat, studium debitae curiositatis acceingeret. 

24. Cesare I, 170 aus dem Anonymus von Trani bei Davanzati: 
sulla seconda moglie di Manfredi. „Dopo che Tappe conducta per 
tutta la nostra terra“ möchte ich nicht mit Raumer überfegen „er führte 
fie im ganzen Sande herum‘, da ber Apuler, ber Aufzeichner des Giornale, 
offenbar von feiner Landſchaft ſprich. Den Ausdruck: la menao a lo 
eastellu auf das Lieblingsſchloß Manfredis am Lago Belole zu bezieben, ift 
um fo mehr geboten, da fich der König urkundlich im Juli dort befand. 

25. Chronicon imaginis mundi, M. H. P. III, 1592. — Ricord. 
Malesp. 978: il detto re Maufredi piü lussurioso in ogni lussuria, 
sonatore e cantore e volentieri si vedeva intorno giocolatori e belle 
eoneubine. Ueber die fpäte Abfaffungszeit ber istoria Fiorentina Buflon, 
Die florent. Geſchichte der Malespini, S. 28 „wahrjcheinlich nicht vor 1293". 
Daran ift feftzubalten, daß die guelfiihen Gefchichtsfchreiber Saba Mala- 
fpina, Salimbene, Thomas von Arezzo nichts davon wiffen. 

26. Saba Malasp., 797. 795: Manfredus sane, ut de eius generosi- 
tate, quae per superiora patet, iam calamus conquiescat, fuit in sui 
statu benignus, cuius forma decora eum benignum necessario demon- 
strabat. Fuit etiam virtuosus. Nam moribus et scientia decorare 
studuit animum antequam eum regni cupido perverteret ac orbaret; 
daß dieſe Anfchuldigung nicht wahr ift, ergiebt nuſere Darftellung von Man— 
fredis Bemühungen zur Wörderung von Bildung und Wiſſenſchaften. — 
Minorit. Florent. Gest. 653: Hic Manfredus pulcerrimus corpore, 
prudentissimus mente, strenuissimus opere, pius in subveniendo af- 
flietis, largus in dando emeritis, benignus et affabilis universis, ab 
omnibus amabatur. Salimbene 245: Porro princeps Manfredus ali- 
quas habuit bonitates, quas in tractatu papae Gregorii X. desceripsi 
sufficienter. Debet enim bystoriarum scriptor communis esse persona, 
ita quod nec tantum omnia mala describat unius et omnia bona sub- 
ticeat. — Auch Ricordano, 978 fagt von ibn: Fu largo, e cortese, e 
lieto sicch egli era molto amato e grazioso. Das befte und unfehlbarfte 
Zeugniß bat ihm aber Innocenz IV. gegeben: quoniam per te, in quo 
generis claritas, potentia, industria et alia quamplura digna laude 
eoncurrunt; 1254, Sept. 27. Ray. $. 57. 

27. Ricord. Mal., 978: sonatore e cantore, — Jacob, de Aquis 
1592: Erat enim ibi scola omnium instrumentorum et cantionum 
mundi. Et etiam ipse rex Manfredus fuit pulcherrimus et cantor et 
inventor cantionum. — In camera regis Manfredi erat de omnibus 
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instrumentis mundi nec erat una hora diei et noctis in qua non ibi 
fuissent audita organa et alia instrumenta diversa. Der Meffrid, deſſen 
Lieder die Colmarer Handfchrift (v. d. Hagen, Minnefänger IV, 906) ent» 
hält, ift wol fein amberer als Manfredi. Unter den von OÖttofar von 
Hornet nambaft gemachten deutſchen Sängern und Fieblern, die übrigens 
völlig unbelannt find, wird aud ein Graf Ehumerleih genannt (Ottokar 
cap. 8); W. Wadernagel, Geſch. d. deutſch. Piteratur, 250, fieht in dieſem 
gräve Kamerline einen Amtsnamen, camarlingo, Kämmerling ; ein deutſcher 
Graf als camerarius findet fi aber am Hofe Manfredis nicht, ich glaube, 
man fann ihm nur für dem comes camerarius balten, qui magnus erat 
et potens in curia ipsius Manfredi et dives multum et dilectus ab 
ipso Manfredo, et nomen eius dominus Manfredus Maletta ; Salimb., 245. 

28. Ricord, Mal. 978: e sempre vestiva drappi verdi; ba fein 
anderer befien gebentt, Dante aber, wie nachgewiefen (Buſſon, Die florent. 
Geſch. d. Malespini ©. 73 flg.), die Iftoria in ber göttl. Comödie benutzt 
bat, gehört wol nicht viel zu der Annahme, daß ihm aud jene Stelle bei 
ben Worten vorjchiwebte: mentre che la speranza ha fior del verde. 

29. Böhmer, Reg. Manfr. S. 278: Manfreb feheint die Künfte des 
Krieges zu feinem Berberben vernadhläffigt zu haben. Die Darftellung Otto- 
far v. Horned, melde Böhmer eben erwähnt, kann zu diefer Behauptung 
allein Anlag gegeben haben. Welche Autorität ift das aber gegen bie 
Summe biftorifcher Zeugnifie, die für Manfredis Thatkraft bis zur unglüd- 
lichen Entſcheidung fpreden. Es würde doch wol Saba ein Wort übrig 
gehabt haben jür diefe Schwäche, wenn ihr Manfrebi wirklich feinen Unter- 
gang verdankt hätte Er kennt nur einen Grund: den Berratb der Barone. 
Am entichiedenften fpricht aber Clemens IV. gegen dieſelbe. Zwar fehrieb er 
am 17. Juli 1264 nah Manfrebis erfter verfehlter Aggreffion gegen Rom: 
in Apuliam rediit, suis consuetis deliciis potiturus (Martene ep. 56) 
und am 18. Juli 1265 nach deſſen abermals erfolglofen Expedition ben in 
Rom mweilenden Garbinälen: tum enim sua dimissa militia, ad suas re- 
diret de more solito voluptates (Martene thes. ep. 104), und bod 
laſſen ihn Furcht und Sorge nicht los, noch am 11. Januar 1266 fehrieb 
er feinem Beſchützer Karl: Ergo, fili carissime, cum iam manum mittas 
ad fortia, contra fortem fortis et fortiter pugnaturus (ep. 219.). — 
Ein der biftorifchen Weberlieferung entiprechendes Bild, das nichts von dem 
weichlihen Zügen an ſich trägt, bie Ottolars von Horned Schilderung kenn— 
zeichnet, entwirft ber Troubadour Adam db’ Arras (Papon, hist. de Pro- 
vence UI, 27): 

Biaus chevalier et preus, 
Et sage fu Maiufrois, 
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De toutes bonnes teches, 
Entechies et courtois, 

En lui ne falloit riens, 
Forsque seulement fois; 
Mais cette faute est laide, 
En contes et en Rois. 

30. ©. die Regeſten, Juli und September 1259. 

31. ©. die Regeften, März 1259. 

32. Infchrift in der von Giovanni zu Procida errichteten Kapelle: 
A. D, MCCLX. Dominus Manfredus magnificus Rex Siciliae, Domini 
Imperatoris Frideriei filius, cum interventu Domini Johannis de Pro- 
cida magni civis Salernitani, Domini Insulae Procidae, Tramontis, 
Cajani et Baronie Pistilionis, ac ipsius Domini Regis socii et fami- 
liaris, hune portum fieri feeit. Cf. Renzi, Il seculo deeimo terzo 
197. — ©. Regeften, Mai 1259. 

33. Den Gründen, welde Bernhardi (Matteo di Giovenazzo S. 18) 
für die wahricheinliche Erbauung im Jahre 1263 anführt, pflichte ich voll- 
fommen bei. An der Richtigkeit der durch Rocchus Pirrus aus dem Re— 
gijter ber Lönigl. Kanzlei entnommenen Notiz (Chronologia regum Siciliae 
ap. Graevium, Thesaur, V, 50): Manfredus Maletta regio e ruinis 
Sipontinis a. 1263 Manfredoniam urbem exaedificavit, zu zweifeln, liegt 
gar fein Grund vor; daffelbe gilt für die urkundliche Anführung des Duca 
della Guardia Discorsi 208: il Conte Manfredi, che dal Villano & 
chiamato per errore in vece di Maletta, il conte Bonetta, Gran 
Camerlengo, hebbe da Rè Manfredi l’auno 1263 commissione di far 
dalle ruine del vecchio Siponto edificar la nuova Cittä dal suo nome 
detta Manfredonia, chiamandolo in quella scrittura „Avunculus 
noster“. Billani fehrieb dem Ricordano nad, bei dem fi 978 ber viel- 
feiht nur verfichriebene Name findet: Manfredi Bonetta conte Camar- 
lingo; fowol Ricordano als Salimbene, ber fih am ausführlichften äußert, 
berichtet, daß Dianfrebonia aus ben Ruinen Siponto® erbaut wurde: Quam 
eivitatem ipse fieri fecit, nomen suum imponens ei. Haec facta fuit 
loco alterius eivitatis, quae dicebatur Sipontus, et distat ab ea per 
milliaria duo, et si vixisset princeps per paucos annos amplius, fuis- 
set Manfredonia una de pulerioribus eivitatibus de mundo. Est 
enim ex toto murata in circuitu, et per IIII milliaria durat, ut di- 
eunt, et habet optimum portum et omnia fundamenta aliarum domo- 
rum iam facta sunt et vias amplissimas habet, quae ad pulcritudinem 
faeiunt eivitatis. Schon aus biefer Stelle könnte man folgern, daß Man- 
frebonia nicht, wie Giovenazzo angiebt, im 9. 1256 oder kurz mach feiner 
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Krönung gegründet hat, dba Salimbene in biefem Kalle ſchwerlich gefagt 
haben würde, si vixisset princeps per paucos annos amplius. Nun 
aber haben wir eim urkunbliches, bisher überfehenes Zeugniß dafür, daß 
Siponto im September 1259 noch fand; es ift der zwifchen Manfredi und 
Genua am 17. Sept. biefes Jahres erneuerte Handelsvertrag; Manfrebi 
verfpriht: quod in eivitatibus gaete, neapolis, siracuse, auguste, 
sipunti et trani sive baroli dabimus januensibus solium pro logiis 
faciendis. In der Chronique de Morde (Buchon, 132) wird Manfre- 
bonia bei der Gefchichte de8 3. 1263 genannt. 

34. Nic. de Jams., 496. 

3. ©. Urfl. no. XIX. 

36. ©. Url. no XX. 

37. „Excepto studio medieine in eivitate Salerni quod exerceri 
nobis placet ibidem sicut praedieti patris nostri temporibus extitit 
consuetum.“ Urk. no. XX. 

38. Saba Malasp., 787: Profeeit nimirum in liberalibus artibus, 
ac virtute magna et moribus magnificatus est inter nobiles, tan- 
quam summis fuisset gymnasiis eruditu. — H. B. Preface 
DXXXV— VII. 

39. ©. Urlt. no. XXI. 

40. ©. Urfl. no. XXI. 

41. Michaud’ et Poujoulat, nouvelle coll. I. Extraits des histo- 
riens arabes 419. Abulfeda zum 9. 1297. — Becueil des histor. des 
eroisades II, 454: Si amoit moult les Sarrazins et lor faisoit grans 
presens et souvent. 

42. Faft gänzlich unbeachtet blieb bisher das Schreiben des englifchen 
Eleriferd am päpftlichen Hofe (offenbar Rogerus Luvell, fiir welchen Hein- 
rich III. von England am 26. Oct. 1261 zu London Vollmacht ansftellte), 
Rymer 410: Cognoscat insuper regia celsitudo quod dominus Manfre- 
dus regni Siciliae occupator, solempnes nuntios, die Jovis in conver- 
sione beati Pauli, ad curiam destinavit; quibus optinendi et status 
sui reformationem impetrandi, potestatem et speciale mandatum con- 
cessit, qui trescenta millia unciarum auri domino Papae et suis fra- 
tribus obtulerunt; de cuius auri quantitate triginta millia unicarum 
incontinenti persolventes eisdem et ipsius auri residuum in deposito, 
domini papae et fratrum nomine, ipso in regem coronato, Apuliae 
existente, humiliter promittendo praedictis domino papae et cardina- 
libus, postquam coronatus haberetur, decem millia unciarum auri an- 
nuatim solvere: quibus auditis eorumque petitione non admissa, re- 
deundi licentiam tribuerunt, 
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43. Rayn. 1262, $. 9. — Ranmer giebt S. 472 das Schreiben in 
freier Uebertragung. Es iſt Übrigens nicht, wie bier angegeben, vom 27, 
April: VI Kal. Maji. 

44. Rayn. a. a. O., $. 12: Nonnullos quoque barones regni prae- 
fati, pro eo quod praedecessori et ecclesiae praedictis, licet de ipsius 
beneplacito adhaeserunt, crudeliter interemit, quamplures incolas 
regni eiusdem magnates et alios inhumaniter exulare cogendo, nec in 
iis parcendo sexui vel aetati. An bie Hohenburgs ift babei, wie Cesare 
I, 190b will, wol nicht zu benten, da fie gegen bie Curie Verrath geübt 
hatten. Sicher gehört zu ber letsteren Claſſe Rogerio Fimett de Lentino 
mit feiner ganzen Verwandtſchaft, „qui, amissis propter hoc suis bonis 
omnibus, extra patriam exulantes“. Bapft Alerander an Heinrih II. 
von England 1257. Dez. 13. Rymer 366. — Vermuthlich auch Heinrich 
be Sperneria, der zu den Guelfen überging. 

Unerhört ift die Behauptung Urbans: ad occupationem praedieti regni 
manus extendens, illud sub simulata nepotis sui in protectione tuto- 
ria; bie Gejanbtfhaft, welche vom bairifchen Hofe an den Hof Manfrebis 
feine Ernennung zum Statthalter brachte, ging dann zu Unterhandblungen 
an die Curie, und ber Papſt follte nicht gewußt haben, daß Manfredi bis 
‚zur Krönung im Namen Konrabins handelte? — St. Priest I, 346 be- 
merkt zu obiger Briefftelle: le saint-pere rappelait le malheur, l’aban- 
don et möme les droits de cet enfant; il faisait un crime à Main- 
froy de les avoir meconnus. Bon den Rechten Konrabins an das König- 
reich fteht aber kein Wort im Text. Urban würde ſich mol gebütet haben, 
fie jchriftlih anzuerkennen. 

Rayn. $. 14: Nec enim praeterit regiae considerationis intuitum, 
quod ex tali conjunctione memorato Manfredo nimius favor accrescet, 
non sine magna oflensa Dei et Ecclesiae, quam ipse totis persequitur 
nisibus, — Eceo — bemerkt fhon Cesare (I, 192 a) — spiegato lo 
scopo di tutta questa epistola! 

45. Rayn. 1254, $. 57. Bol. Anm. 26. 

46. Vaisette, Hist. de Langued. III, 556. — Saba Malasp., 806: 
parentelam cum rege Aragonum, tractatu hinc inde per nuntios prae- 
misso‘, primordio contrahit et filiam suam Constantiam, quam ex 
prima consorte sua Beatrice filia quondam A. Comitis Sabaudiae, 
imperatore vivente, susceperat, domino Petro primogenito dieti regis 
Aragonum solemni matrimonio copulavit. Als Bevollmächtigte Man- 
frebis waren am Hofe zu Barcelona erfchienen Guiroldo de Posto, maioro 
de Juvenazo und Jacob Mostacio — Curita III, 60 — y vinieron a 
Barcelona y alli si concerto a veynte y ocho del mes de Julio del 
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anno de MCCLX senalando a la infante en dote cincuenta mil ongas 
de oro. 

47. Am 5. Juni ſchrieb Urban von Biterbo aus an ben König von 
Franfreih: Nuper ex amari eruentatione elamoris carissimi in Christo 
filii nostri Balduini illustris Imp. Constant; ac ambasciatorum nobilis 
viri Rainerii Zeni ducis et communis Venetorum et aliorum Latino- 
rum quamplurimum de ipso imperio ad nostram praesentiam acce- 
dentium. Das Chronicon Andreae Dandoli bringt zum 9. 1262 die 
Nachricht: Dux postea a Balduino requisitus Michaelem Dauro et 
Marcum Justiniano pro subsidio et recuperatione imperii obtinendo 
papae legatos misit, qui cum quicquam praeter verba obtinere ne- 
quirent, Michael Dauro repatriavit, alius vero cum Balduino ad Ludo- 
vicum regem Franciae et regem Castellae profieiscens sine profeetu 
tandem rediit. Aus beiden Stellen folgt nicht, daß Balduin mit den Ge- 
fandten Venedigs an die römische Curie gegangen fei. Ueber feinen Aufent- 
balt in Apulien Iefen wir im livre de la conqueste de la Princde de 
la Morde (Buchon, recherches histor. sur la Prineipaut Frangaise de 
Morde et ses hauts baronies I, 27): Et quant il vit, qu’il ne pooit 
plus souffrir la guerre, il entra en une nef ou bien trois mille per- 
sones; et ala tant par mer qu’il vint au chastiau de Malevesie. Et 
de 1A vint par terre jusques à Clarence (Glarenza) et de Clarence 
passa en Puille, et puis ala en France pour trouver secors, mais il 
ne pooit avoir. 

48. Beweife in Balduin Brief an Maufredi, vom 2. Juli aus Paris. 
Martene p. 24. 

49. Balbuins Brief: Mandaverunt etiam quod nec voluntatem ha- 
bebatis quod pax fieret nec affeetum: et quiequid super traetatu 
predicto videbamini facere, faciebatis fraudulenter et haec erat vestra 
intentio, ut ecelesiam ipsam possetis decipere et mala voluntas, quam 
habebatis circa ecclesiam satis fuerat manifesta. 

50. Martene p. 23: Malatesta de Vernoulo potestas Ariminensis, 
Ueber ihn Del Giudice, Cod. II, 236, Anm. Protestatio Conradi: Nam 
dum inter eum (papam) et ipsum prineipem de pace diutius agere- 
tur ventumque foret ad punctum finaliter, quo firmanda concordia 
eredebatur, profeeto secundum ipsius formam idem apostolicus equus 
pater ad ius nostrum respectu non habitu, sed despectu regnum pre- 
dietum nostrum sibi et suis heredibus concedebat et etiam confirmabat 
ultroque stipulabatur eidem quod contra nos in regni defensionem 
sibi iuxta posse suum ecclesia non deesset ut ob id ita ligatam simul 
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geminam nostrorum potentiam fidelium baiullorum ad eiusdem regni 
solium resurgere non possemus. 


51. Raumer, ©. 484, behauptet, Urban babe noch vor bem Emeuen 
der Unterbandblungen mit Karl Borladungen an die Hauptfirhe von Orvieto 
anfhlagen laſſen. Quelle für dieſes Factum ift Saba Malasp., 806, ber 
dabei aber von einem mit Karl bereits abgejchloffenen Tractat fpridt. Die 
Berhandlungen wurden Anfang des Jahres 1262 aufgenommen, und nad 
Drvieto fam Urban erft am 29. Auguft: Th. Vallicolör 411: Saneti 
Baptistae cum Decollatio fulsit, Mirifica laude suscepit Urbs ve- 
tus hune. 


52. Saba Malasp., 807: Cum autem postmodum visus est velle 
sub exquisitis cum omni diligentia pactis Sedis eiusdem se subjicere 
voluntati, eius humilitatem tunc repudiavit ecelesia, quae se sibi tem- 
pore congruo humiliare nequivit. Der Abjchreiber Malaspinas bat bie 
ganze Stelle, die von den Unterhandlungen handelt, fortgelafien. — Valli- 
eolor 411: Hince cum tractatus simulatos dietus inisset Manfredus, 
dieto Patre favente tamen, Nil veri tenuit, imo periuria verbis Ipsius, 
et fraudes actibus eius erant. Ballicolor ftellt den Gang ber Ereignifie 
fo dar, daß fi nun erft der Papft an Karl von Anjou wandte. 

53. Rymer 428, vom 28. Juli 1263; irrtbiimlich bezieht Raumer (484) 
die Stelle bes Briefes: dietus namque Manfredus, occupatione ipsius 
regni Sieiliae non contentus ad Anchonitanam marchiam etc. auf das 
Jahr 1263; Urban ſpricht von den SKriegsereigniffen zur Zeit ſeines Bor- 
gängers. 

54. Muratori Antiq. Ital. VI, 105. Litera Dom. Urbani Papae IV. 
continens conditiones et modum, sub quibus regnum Siciliae, Duca- 
tus, Apuliae, Capitanatae et Calabriae ac totius terrae, quae est eitra 
Pharum, fuit Carolo Andegaviae et Provinciae comiti traditum et 
sub annuli censu, quem singulis annis facit et facere debet eccelesiae 
Romanae ratione dieti Regni, videlicet duo millia unciarum auri ad 
pondus Romanum: Et sub aliis certis conditionibus in hujusmodi 
litera appositis. Datum Viterbii X. Calend. Aprilis, pontificatus sui 
anno primo. Nad ber Angabe ber 2000 Unzen fcheint fich der Entwurf 
dem mit bem Prinzen Edmund 1255 abgeſchloſſenen Vertrage angenähert 
zu baben, 

55. Rayn., ad ann. f262, $. 20: Alberto namque notorio suo partes 
iniunxit, ut eum Carolo Provinciae comite de Sieilia ipsi tradenda 
tractaret: nil tamen, nisi sede apostolica facta certiore, definiret, 
obne Datum. 
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56. St. Priest II, 53: cependant il epargna, on ne sait par quel 
motif, Boniface de plus dangereux d’entre les rebelles. Raumer, ©. 480, 
fpriht von Hinrihtung mit Berufung auf Millot hist. litter. de Trouba- 
dours II, 40, 133 und Vie de St. Louis mser. 48. — Cronaca di Sa- 
luzzo, M. H. P. Ill, 906 zum 9. 1258: quale fece decapitare gente 
assay e forny ly forty qualy uno bonifacio signore di castelania tenia 
in prouenza el quale era stato al soccorso dy marsegla. 

57. Cronaca di Saluzzo 906, nel 1259: esso conte tolse conio da 
le many de milanesi et haue buscha cum certe conuencione. 

58, Del Guidice, Cod, dipl. del regno di Carlo I, p. I, no. 
LXVIII sqgg. 

59. Fragmenta de gestig Astensium, M. H. P. IH, 678. — Chron. 
Astense, M. S. IX. 143. — Cronaca di Saluzzo 906. 


UNeuntes Capitel. 


1. Rayn. ad ann. 1262, $. 21. Dileeto filio magistro Alberto, 
obne Datum. Tuas nuper recepimus literas inter caetera continentes, 
quod charissimus in Christo fil. noster Rex Francorum illustris, verbis 
procul dubio subdolis aliquorum intendentium ipsum avertere a ne- 
gotio, ad quod cum ipso tractandum te misimus, aures eredulitatis 
inclinans etc. 


2. B. F. IV, 126: Nota historica de Cunradino e codice San 
Grallensi 1262: in pentecoste (mai 28) Conradus II. Jerusalem et Sici- 
liae rex, dux Suevie, undecimum aetatis agens annum, primam curiam 
in Ulma celebravit. Eodem etiam anno in Kal. augusti secundam 
euriam habuit aput Rotwil. — Annal. Zwifalt., M. G. XII, 60: Partes 
Suevorum Cunradi filius intrat, zum 3. 1262. — Der Herzog von Baiern 
ift Zeuge ber von Konrabin am 16. Aug. zu Conftanz für den Abt Rupert 
von Kempten ausgeftellten Urkunde. Unter den Zeugen gebt der Biichof von 
Eonftanz dem von Augsburg voraus. Herzog Ludwig verzichtete darum 
nicht auf die Vormundſchaft: am 16. Nov. 1262 nennt ihn Konradin aus— 
drüdlich fo. Böhmer Reg. Konradin no. 9. Die Mitbefiegelung feiner Ur— 
funden erfolgte durch Beide bald gemeinfchaftlich, bald eimeln. Zum fetten 
Mal fiegelte mach den vorhandenen Urkunden der Bifchof mit am 24. Det. 
1266 zu Augsburg. Auch durch Andere erfolgten bie Mitbefiegelungen: 3. B. 
am genannten Tage durch Bertold Abt von St. Gallen, Friedrih Graf von 
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Truhendingen, Friebrihb Burggraf von Nürnberg, Heinrich Markgraf von 
Burgau und Friedrich Graf von Zollern; fie hören auf mit dem Jahr 1267, 
mit dem März biefes Jahres wirb er mündig gefprocden worben fein. Bol. 
Stälin Wirtemb. Gef. II, 213. — Zäger, Conrad II, 103. — Lorenz a. 
a. O. 215. — Bufjon, Die Doppelmahl, ©. 45. 

3, Urban an den Biſchof v. Konftanz (Acta Imp, 681): Verum, quoniam 
intelleximus, quod tu puerum ipsum, quod non decuit absque licentia 
sedis apostolicae, sub tua tutela et protectione pro tua assumens libito 
voluntatis, und kurz vorher: Vita namque et gesta praedecessorum per- 
versa iniquitatem praenuneiant successorum, nec horribilis eorum 
memoria quidquam boni de ipsorum posteritate eredere vel sperare 
permittit, quia de colubro (quidem) egreditur regulus, et arbor mala 
noxios fructus profert, pravumque principem pollicetur bonum fidem. 
Und trot dieſes Glaubensſatzes gab es für die Eurie doch noch andere Be— 
ſtimmungsgründe, bie fie veranlaßten, nach der Lage ber Umftänbe mit bie= 
fen Sprößlingen aus dem verberbten Stamm zu unterhandeln, ihnen Zu— 
fagen zu machen und fie ihrer Gnade zu verfihern!! — Rayn. 1262, 8.5. — 

4. Böhmer, Reg. Richard no. 73, 75. — Gebauer, ©. 424. 


5. Am 2. Juli fchrieb der Erlaifer Balduin, vor feiner Ankunft in 
Frankreih habe König Ludwig ein päpftliches Schreiben über den Abbruch 
ber mit Manfredi geführten Verhandlungen erhalten (Martene ep. XL) und 
am 17. Juni fertigte Urban die Vertragsbedingungen mit Karl ab. — Mar- 
tene ep. VII. VII. IX. — Irrthümlich werben bei Raumer (S. 482) 
3000 Unzen genannt; diefe Steigerung trat erft fpäter ein, an ber Ausbe- 
dingung ber Capitalzahlung von 50,000 Mark ift nicht zu zweifeln. 

6. Sed si qui partis aliquas forsan habuerint de regno et terra 
praedictis, illas tenebunt in feudum a rege Siciliae, ipsumque regem 
exinde superiorem et dominum recognoscent, eique certa servitia pro 
hujusmodi partibus exhibebunt. 

7. Martene, ep. IX. 

8. Rymer 428. Bom 28. Juli 1263. 

9. Rayn. $. 2. — Böhmer, Reg. Urban IV., no. 170. — Buflon 
©. 44. Anm. 3. 

10. Rayn. 1263, $. 44: Propter quod demum, cum eisdem fra- 
tribus plena deliberatione praehabita, quod habere debes acceptius, 
tibi electionis titulum, ex qua, si tamen sit legitima, jus solet acquiri, 
duximus adscribendum etc. Bgl. Bufion ©. 49. So am 31. Auguft. 
Diefe Ueberzeugung feheint Urban am 11. Auguft noch nicht gewonnen zu 
haben, da er in feiner Inftruction an ben für Karl von Anjou beglaubigten 
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Notar Albert noch von dem erwählten und gefrönten König Richard fpricht, 
Martene p. 27. 

11. Diefe Annahme ftütst fih auf die Stelle der päpftlihen Juſtruction 
vom 11. Auguft: et dubitamus etiam ne, ipso comite dietum regimen 
recusante recipere, regimen ipsum ad carissimum in Christo filium 
nostrum illustrem regem Aragonum, qui Manfredo proxima est affini- 
tate coniunctus, et qui in senatorem ipsius Urbis, eodem comite die- 
tum non acceptante regimen, electus esse dieitur, vel ab aliam per 
quem ipsius comitis ad dietum regnum progressus a praemissi nego- 
tii posset impediri promotio, quomodolibet pervenire, — Bgl. Bufion, 
die Doppelwahl x. S. 79. Anm, 1. Vallicolor 413: Praedieto Carolo 
pars cupit una dare, Altera Manfredo dicto, pars altera nato Arago- 
num regis, qui gener huius erat. Attendens igitur Pater iste pericula, 
si non Tune acceptaret Carolus ista comes, Ipsi mandavit, quod pe- 
nitus omne senatus Jus acceptaret, nempe salubre sibi. — Saba Ma- 
lasp., 808. — Gegen die Aechtheit de8 Schreibens ber Römer an Karl von 
Anjou, welches St. Priest. I, 330 aus dem Livre du Tresor de Brunetto 
Latini mittbeilt, fpricht befonders, daß fie ihm das Senatorat auf ein 
Jahr übertragen. Gegen bie Zeitangaben ift nicht® einzuwenden. Bergl. 
Sregorovius S. 342, Anm. 1. 

12. Inftruction vom 11. Auguft. 

‚13. Martene p. 30: Sane deliberatione super his habita, in hoc 
nostrum resedit consilium, quod nisi nobis ab eodem comite caveatur 
de senatu praedieto contra nostrum vel beneplacitum successoris, 
nulla ratione tenendo, tractatus habitus super regno penitus conquies- 
cat: nedum syllam vitare cupimus in carybdis voraginem ineidamus, 

14. Martene, ep. 15. — Bgl. Gregorovius, Geſch. Roms V, 345. 

15. Martene, ep. 21: ita quod idem cardinalis negotietur prudenter 
cum €0, ne se minus exhibeat facilem ad assensum. 

16. Martene, ep. 21. . 

.17. Martene, ep. 27: sperantes negotium ipsum in personam eius, 
si Dominus ex alto concesserit, efficaciter promovere. ep. 29, 

18. Mart., ep. 45. — Theiner ], 300. 301. Echreiben Urbans vom 
3. Mai an Ludwig v. Franfreih und an Karl. 

19. Mart., ep. 55: Quia vero tot et tantas expensas etiam ad 
breve tempus tolerare aliquatenus non possemus, circumspectionem 
tuam sollicitamus attente per apostoliea tibi scripta mandantes, 
quatenus id et quod inter sitientes sanguinem nostrum degimus 
diligenter attendens, ad facienda ea quae super negotio regni.... 
tibi commissa sunt, sine mora procedens, reddas nos protinus per tuas 


504 Quellen und Bemeife. 


litteras de voluntate ipsius comitis certiores, — Gregorovius a. a. D. 
347 nimmt zwei Vicare Karls an: Jacob Gautcelin, ber balb nad feinem 
Amtsantritt ftarb, und Jacob Gantelini ; beftimmt durch bie Angabe Saba 
Malaspina® (p. 810): Vicarius enim Urbis, Jacobus videlicet de 
Gancelmo de Provineia oriundus, qui secundus Karoli comitis prae- 
dieti vicarius erat, primo, qui Gallicus fuerat, naturae debitum per- 
solvente. Selöft wenn fib Saba nicht geirrt hätte, folgt baraus, daß der 
Name Gautelinus vortommt (del Guidice Codice, I, 55: Carolus ... 
senescallo suo provineie... Gautelino de Montegario, wo übrigens fehr 
leicht, wie fo oft in Handfchriften des 13. Jahrh., das n fo gefchrieben fein 
fan, daß e8 nicht von u zu unterfcheiben ift) noch nicht, ba der von Saba 
wicht genamme Bicar jenen Namen führte. Gegen die Annahme fpricht, daß 
die päpftlichen Briefe, die Descriptio victoriae, 830, und Vallicolor (biefer 
nennt ihn judex) nur von einem Picar fpreden. Am 30. Mai 1264 
wird Jacobus Gantelimus zum erften Mal von Urban genannt (Theiner I, 
no. 304), banad am 17. Juli (Martene, ep. 56): sub ducatu quoque 
Jacobi Gantelini eius in Urbe vicarii. 


Am 17. Juli ſpricht Urban zum erfien Mal von ber eiblichen Zufage 
Karls, zu Michaelis nah Rom zu kommen. — Vallicolor 414, nachdem von 
ber Anweſenheit des Vicars (judex) in Rom gefproden, Quod veniat 
Romam dietus Comes in Michaelis Sacrato festo, terminus iste datur. 

20. Martene, ep. 55. 


21. Saba Malasp., 808: nobilis quidam Urbis Proconsul nomine 
Petrus de Vico, qui in maritimae partibus Urbi vieinis et alibi per 
distrietum Urbis plura castra tenebat, et qui Regi Manfredo iam 
dudum ex zelo devotionis inhaeserat... gewiß fdhon im Jahr 1260, 
wie aus dem Klagebrief der florentiner Guelfen an ben Papft erhellt, Ge- 
bauer 559. Ms. fol. 55. — huius autem comitis pater multum fuerat 
imperatori Frederico devotus, quamdiu Frederieus ipse in ecclesiae 
gratia persistit. ©regorovius S. 345, Anm. 1 bemerkt: Er wird nicht 
Präfeet genannt, mochte dies aber doch geweſen fein. Allerdings wird er fo 
genannt, fowol von Vallicolor 413: Interea Petrus Praefectus in Urbe, 
als von Salimbene 250, als von Kaifer Friedrich, März 1266 (HL B. VI, 
166): Petrus alme Urbis prefectus; Gregorovius bezieht auf ihn 
das nachfolgende comes de Anguillaria mit dem Bemerten, wahrſcheinlich 
hatte Petrus dieſen Ort an ſich gerifien; aud Huillard- Breholles ift der- 
felden Anficht, wie das Regiſter zeigt (H. B. VI, Regifter 1025). Ich zweifle 
doch fehr an der Richtigkeit diefer Annahme, wenigftens nad dem beſteheuden 
Stil Hätte dann gefchrieben werben müſſen: Petrus, comes de Anguillaria, 
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alme Urbis prefeetus. — Vallicolor 414: Huius enim nato Manfredus 
Pontificatum dat Cusentinum, Pontificemque fugat. 

22. Saba Malasp. 809: ceivitatem Sutrinam, cuius idem Petrus 
maiorem partem tune habere videbatur, violenter intravit, eamque 
dominio regio subdidit ac fidelitatis fecit iuramenta praestare. 

23. Ibidem: ut Percivallus de Oria familiaris et affinis regis ad 
partes Ducatus cum magno militum et arceriorum quantitate procedat. 

24. Ibidem. Bon den Römern fagt Saba: eorum etiam obstinata 
dissensio et natura semper invicem ad dissentiendum proclivior. 
Urban IV. (Martene, ep. 55. 56) gebenft des Anmarfches ber Hauptleute 
Manfredis. nicht; von ben Römern fagt er: tandem quibusdam magnis 
et potentibus Romanis amicis ipsius Petri procurantibus extitit im- 
peditum (negotium) Romano populo de ipsius castri obsidione consueta 
inconstantia subito recedente. Mit gleihem Borwurf Vallicolor 416. — 
Am 30. Mai belobte Urban den Bicar, ber vor Bico im Lager ftand. 
Theiner I, no. 304. 

25. Martene, ep. 56. — Zu biefer Zeit hatte ſich Riccardo begli 
Annibaldi Oftias bemächtigt. Rayn. 1264, $. 23. 

26. Urbans Schreiben vom 17. Juli (Martene, ep. 56): invenit gentem 
illam supra firmam petram fidei stabilitam et promtam etiam, ac 
paratam cum eodem Manfredo confligere, si suam ingredi provinciam 
attentasset. — Theiner I, no. 289. 293. — Pertz, Ardiv, VII, 32. 
Batican. Archiv. 1264, Fbr. 26. Urbanus IV. Anagnio ep., ut inhibeat 
ne Anagnini matrimonia ineant cum hominibus regis Siciliae ete, Cf. 
12. Juli 1263. Contatori Terracina 73. — Vallicolor 417: Nam Sara- 
cenos, Catalanos (Subfidien bed Königs von Arragonien, wofür auch die 
von Ricordano 1015 unter Guido Novellos Führung genannten Spagnuole 
zu verftehen find), Theutonicosque, Cumanos (Subfidien des Fürften von 
Epirus, die Annal. St. Just., 189 nennen Manfredis Gemahlin filia 
Cumani magni principis Graecorum) iunxit, Siciliaeque viros (Man- 
fredus), 

27. Urbans erwähntes Schreiben. — Saba 810, von Bercivals Einfall 
in ben Kirchenſtaat berichtet er nichts. — Vallicolor 417: Huius enim 
turbae ductores, Odo Johannes Marerii Dominus, servus et absque 
fide: Pandulphus Dominus Alabii, plures quoque tanti Fautores sceleris 
praeteriere vadum...Sed Percivallus, ut plumbum, lapsus in undis 
Mergitur. 

28. Saba, 810, nennt ihn Johannes de Manerio, — Vallicolor, 418, 
Johaunem, Marerii dominum, von dem päpftl. Marſchall fagt er: Unde 
Marescalcum Rheginis eivibus ortum Papa suum mittens, mille dat 


506 Quellen und Beweife. 


arma sibi. — Martene, ep. 56: Verumtamen credimus eos (cardinales) 
parum apud praedicetas posse proficere civitates propter maliciam et 
perfidiam incolarum. — Ueber Narmi f. Urtf. no.XXV. Vallicolor fpricht 
nur von bem castruam Miranda, p. 413. 

29. Saba, 810 — Annal. Urbevet., 270: dom. Viscardus de Petra- 
santa capitaneus patrimonii interfectus est. Vallieolor 415. 418, mit 
einzelnen Abweichungen ; bei jenen wird ber Führer der lombarbifhen Truppen 
Pipio de Liguria genannt, bei biefem Iſuardus als capitaneus ecclesiae 
überhaupt, er nennt das Caſtrum in der Nähe von Vitralla Bleda, Saba 
Blevium, jebenfall$ das 192 Stunde von Betralla gelegene Bieda. Bon 
Clemens IV. Bleta genannt (Martene, Epp. Clem. 128), — Am 17. Juli 
fhrieb Urban: Sumus etiam in tractatu cum fratribus nostris prae- 
ficiendi dileetum filium J. A. St. Mariae in Cosmedim diaconum cardi- 
nalem patrimonio B. Petri in Tuscia et exercitibus ecclesiae in capita- 
neum et rectorem. Und nad ber Nieberlage bei Vetralla: Papaque 
Matthaeo terras a cardine dieto Petri commisit, armaque mille dedit 
(Vallieolor 419. — Annal. Urbevet., 270: Eodem anno Tuscanenses 
fuerunt debellati a militia Manfredi, que erat cum Petro de Vieo. 

30. ©. die Urkk. no. XXIV. Ich ſetze das Schreiben in dieſes Jahr, 
weil die in Chronica Varia Pisana M. S. VI, 194 berichteten Greignifie 
damit allein in Einklang zu jesen find; bie im Text genannte indietio 
septima ift falfch, weil die angegebenen Tage nur für bie ind. VI paſſen. — 
Nah einer urkunblichen Mittheilung Wüftenfeld8 aus dem florentiner Archiv, 
wonah Arriguccius Gerard Sadiacii de Galuciis von Bologna am 
23. Sept. 1268 allen Anfprücden auf 658 Lire entfagt, die Ifernigus Mas- 
soppi, genannt Gualdanus, ihm, als er Pobefta der Guelfen war (Nad- 
folger des in dem Brief bei Gebauer S. 590 genannten Maginardus comes 
de Panico), verfprodhen bat für Anfprücde auf Schabenerfag für milites 
und domicelli im Xreffen bei Caftiglione di Serdio. Den Schladhttag 
giebt das Chronicon Pisanum bei Ughelli Ital. sacra X, 123. Aus 
biefen Angaben folgt die Unrichtigfeit ber Behauptung bes Ptolom. Lucensis 
(Annal., M. S. XI, 1283): Eodem anno (1262) Guelfi Florentini 
fuerunt coacti abire Luca propter conditiones pacis cum Ghibellinis ; 
unde Bononiam sunt profecti. Nach Tommasi stor. di Siena II, 31: 
I. Luechesi, ronaseiuto il manifesto periculo, che nasceva da’ Guelfi, 
che havevano raccolti... conuennero segretamente e stabilirono co’l 
Conte Guido e cacciarono tutti i Guelfi, dhe haueuano ricevuti in 
Lucca, ed vnironsi con gli altri di Toscana sotto la protezzione di 
Manfredi: Ma percioche nel trattato di pace co’ Sanesi nasceuano 
molti difficolta, se ne fece nel Conte Guido libero compromesso; il 
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quale agli otto a Octobre dell anno 1264 in Siena pronunziö suo lodo 
in questa forma. Ende Dezember halfen „ducenti milites Guelfi de 
Florentia“ dem Markgrafen von Eſte bei Vertreibung der Gorzano aus 
Modena (Salimb., 242. — Cronica di Bologna, M. S. XVIII, 276. 
Annal, Mantuani, M. G. XIX, 25, mit Erwähnung ber Guelfen erft zum 
J. 1265: et etiam 200 milites erant secum de Gelfhis de Florentia, 
qui venerunt in servitio istorum de Francia'‘. Bei ber Austreibung ber 
Sesso und ber Reftitution ber guelfiichen extorres in Neggio, im Febr. 1265 
(Annl. Mutin. M. G. XI, 67) leifteten fie gleichfalls Hüffe, unter ihrem Capitan 
Forese delli Adimari (Giov. Villani lib. VI, cap. 87.). — Am 20. Zuli 
1265 erfolgte ber befinitive Friede zwifchen Siena und Lucca, Tommasi II, 
32. Das vollftändige Inftrument im Kaleph enthält, nah Mittheilung 
Wüſtenfelds, die Vollmacht des Incchefifhen Syndieus durch Gozello de 
Glanzolo, Bobeftä, und ben Vicar des capit. di popoli, wo von neuem bie 
Vertreibung und ftete Fernhaltung der Guelfen von Florenz und Biftoja 
bebungen warb. 

31. Am 17. März 1260 erfcheint Henricus de Ventimiliis comes 
Insulae maioris et in Marchia Ancone regius Vicarius generalis zu 
Tolentino. Compagnoni Reggia Picena, 127. — Mai, 1260, Schenkung 
an bie Bewohner von Tolentino. Santini Saggio di memorie della 
eitt& di Tolentino 302. — 1260, Juni 22 für Matelica, Raccolta Calo- 
genaua, XXX, 48. — Bis zum Auguft 1261 erjcheint - ber Graf in ber 
Marl. 1262, März 16. Gnabenbrief für Tolentino durch Conrad von 
Antiohien regius in Marchia, ducatu Spoleti et Romaniola vicarius 
generalis bei Santini 363. — 1263, De. 23. (Catalani, de ecclesia 
Firmana etc.), Schreiben Urbans aus Orvieto an ben Bifchof v. Fermo, ſich 
vor dem Cardinal von Dftia zu rechtfertigen, weil er angellagt ift, Gelb an 
Manfreds Söldner zu geben und mit Nonnen verbotenen Umgang zu pflegen. — 
Im März und Nov. 1263 erfcheint als Generalvicar Corrado Capece, im 
mächften Jahr Jordan von Aglano; Graf v. San Severino; 1264, Aug. 31, 
bei Compagnoni 129, cf. Saba Malasp. 808. — Osimo war bereit8 
1262, Nov. 29 von Manfred (della nobili famiglia de’ Roberti da Reggio) 
Bifhof von Verona, als Rector ber Mark wieder zu Gnaden angenommen 
worden. Cf. Fanciulli, Osservationi ceritique sopra le antichitä cri- 
stiane di Cingoli 256. 257. — Cagli ließ Urban IV. 1263, Juni 29, auf 
Bitten der Peruginen vom Interbict wegen Anbänglichkeit an Manfrebi ab» 
folvieren und ben abgefetten Bifchof zurückſüühren. Lello, stor. di Mon- 
reale 33. Schreiben vom 17. Juli: Cum enim dilectus filius M. Vero- 
nensis electus, tunc rector ipsius Marchiae fuisset ab hostium inter- 
ceptus insidiis et ab eisdem hostium in Apuliam destinatus. — 
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Vallicolor, der die Ereigniffe meift ohne Zeitangabe, doc in chrouologiſcher 
Folge giebt, ſpricht kurz vorher vom Pfingſtfeſt. Clemens IV. ſtellt in 
ſeinem Schreiben an den König von Aragonien den Hergang bei der Ge— 
fangennahme, abweichend von der Darſtellung ſeines Vorgängers, faſt mit 
den Worten Manfredis bar: Perugia, 1265 Febr. 25 (Martene ep. 
Clem. II): eontigit quod idem eleetus, dum suorum castrorum acie 
ordinata contra hostium agmina sub vexillis ecelesiae consueto sui 
vigore procederes, in causae tam iustae defensione, ac etiam iusti 
prosecutione negotii, in adversariorum manus ineidit, ipsumque ad 
privatam dieti Manfredi eustodiam bellicus eventus adduxit. 

32. Mart., ep. 60. 

33. Mart., ep 61. dum fideles Christicolas, quorum festiva sub- 
sidia terrae sancetae negotium a nobis olim procuratore, nune domino 
longis desideriis expectaret, et novo bellandi genere nunc per arma 
in filios ut ad christiani regis spolia erucis signat. 

34. Raumer, 495, meint, Manfredi babe die Wünſche Urbans berüd- 
fihtigend, den Biſchof von Berona freigegeben, was aber nicht der Fall ift. — 
Schreiben vom 28. Juli (Mart., ep. 57): Fili per quosdam de maioribus 
familiaribus Manfredi quondam prineipis Tarentini nobis innotuit, 
quod idem Manfredus quemdam apostatam ordinis militiae St. Jacobi 
nomine Cavalcantum cum duobus Asisinis et quinquaginta generibus 
venenorum seu toxicorum insidiaturum vitae tuae sub spe ac con- 
ductu nobilis viri ducis Burgundiae in Franciam iam transmisit. — 
Dieſes Stüchchen macht dem Glauben und der Urtheilskraft Urbans alle 
Ehre, es ift eim würdiges Pendant zu den eben fo ftart beglanbigten Hi- 
ftorien des Thomas von Arezzo, von dem Winkelmann urtbeilt, er ift 
furchtbar belogen worden. Die ganze Gefchichte ift fo albern, daß man auf 
die Bermutbung kommt, gewiffe „Manfrebi befreundete Edle“ hätten ben 
beiligen Bater myſtifieiert. — Noch mehr als Urban bat St. Priest ge- 
leiftet, 11, 157 beruft er ſich anf bie obige Stelle, er legt das Schreiben 
Urbans feinem Nachfolger Clemens bei und berichtet allen Ernftes, Man— 
fredi babe alle franzöfifhe Kavaliere umbringen wollen. Le jour et 
instant du complot avaient été marques tant k Rome qu’& ÖÜrviette, 
qui devaient se soulever en m@me temps; mais les chefs de la con- 
spiration ourdie dans cette derniere ville la decouvrirent au pape, 
qui, à son tour, avertit Charles d’Anjou. Ueber dieſe von ihm felbft 
erzeugte Morbgeichichte urtheilt er dann: Quoique affirmde positivement 
par Clement IV. cette accusation n’est point demontree; cependant 
il est difficile de la rejeter. pour cause d’iuvraisemblance. Seize ans 
apres, une massacre plus ex&derable encore prouve, sinon la realite, 
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du moins la possibilit& d’une teile pensee. — Die Annal, St. Just. 
187 ſprechen aud von Assassinen und Bergiftungsverfuchen, aber erft nad 
ber Ankunft des provengalifchen Heeres in Rom. Cf. Descript. viet, 

35. Schreiben vom 17. Juli. — Vallicolor 418. 

36. Saba Malasp. 811. 812.— Deseriptio Vietoriae, ap. Duchesne V, 
830. Da Ballicolor dieſer Unternehmung nicht mehr gebentt, möchte ich 
annehmen, baß fie nad bem 2. October, bem Tobestage Urbans, ftattge= 
funden bat. — Gregorovius S. 351. — Papencorbt ©. 313. 

37. Vallieolor 419. 420. — Saba 813. — Ptol. Lucens, hist. 
eccles. 1155: Sceribit autem Cusentinus, quod tune Urbanus parabat 
se ad eundum in Franuciam, sed infirmitate praepeditus moritur. Obiit 
autem in festo beati Joannis, hoc est ultimo die Septembris, ber 
30. September war ein Dienftag, dagegen jagt der wohlunterricdhtete Val- 
licolor: diemque Extremum clausit luce sequente Jovis. Am 28. Juli 
ichrieb Urban an Karl: „oporteret nos pro eo quod tantorum sumtuum 
onera non possemus ulterius sustinere et praedietam terram dimittere, 
et de statu nostro aliter cogitare“. — Annal. Urbev , 270. Eodem 
anno papa Urbanus recessit de Urbeveteri et mortuus est in via. — 
Salimb. 242: Papa Urbanus coepit infirmari et eodem nocte, qua 
papa expiravit, cometa disparuit. — Ricord. Malasp., 998. — Chron. 
Patav., 1143. Mur. Antig. IV. — Excerpta ex Jord. ehron. 1105. 


Behntes Capitel. 


1. -Rayn. Annal. ecel. 1265. &. 71. — Riccord. Malasp. 998: E 
Manfredi e’ suoi sequaci se ne rallegrarono, avvissando che morto il 
detto Papa, ch’ era Franzese, s’impedisse da detta impresse, e vacò la 
chiesa sanza pastore sei mesi. — Davon, daß eine patriotifch gefinnte 
Fraction unter den Cardinälen die bisherige Bolitit — wie Gregorovius S. 
352, behauptet — verworfen und Ausſöhnung mit Manfredi gewünſcht babe, 
finde ih in ben Quellen feine Anbentung. 

2. Ptol. Luces., 1156. — Salimb., 249. 

3. Del Giudice, Codice I, no. I. — Martene, Clementis IV. ep. I. 

4. Ptol. Luces.,, 1156: in festo Agathae fuit eleetus, ut gesta 
Gallicorum tradunt. — Salimb., 243. — Dandoli chron. 372: et 
cum esset in Francia in papam eligitur et retento serutinio a col- 
legio pro eo mittitur. — Im feiner Encyclica — Rayn. 8. 3.4. — 
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fagt Clemens: Cumque demum Perusium venissemus et insufficientiae 
nostrae multiplieis non ignari, tam importabilis oneris fere sareinam, tam- 
que eminentis honoris fastigium conscendere merito formidantes, de- 
mum ad concordium fratrum instantiam tanto supposuimus oneri 
humeros imbecilles. — Schon unter Urban IV. wandten fich florentiner 
Kaufleute von Manfredi ab. 1263. Auguft: Cives et mercatores Floren- 
tini a partibus Manfredi principis Tarentini recedunt. 1263. Dec. 9. 
Mercatores Florentini iurant, se cum Manfredo prinecipe Tarenti et 
fautoribus eius minime res habituros. 1265. Mart. 16. Florentini a 
partibus Manfredi resiliunt, et obedientiam Clementis IV. papae sub- 
eunt. 400 subscriptiones. Pertz, Archiv VII, 32; aus d. vatican. Archiv. 

5. Martene, ep. 4. 5. 48. 

6. Martene, ep. 35. 36. 37. 40. Am 29. März: „Ut Carolo comiti 
factum cum eo tractatum .implenti subsidium de decima colleetum 
tribuat. Am 14. April (ep. 45) an ben Legaten: Ut ad festinatum 
Urbi subsidium ferendum eomitem Provinciae inducat. — Vallicolor, 
414, fagt von dem zweiten Termin: Sed quoniam brevis est Populus 
prolangat eidem, In Pentecostes luce sequente sacra, banad hätte alfo 
Karl, während Bapft Urban noch kurz vor feinem Tode ihn drängte, zu 
Michaelis, wie er gelobt, zu erjcheinen, fi den Römern gegenüber verpflich- 
tet, erft zu Pfingfen zu kommen. 

7. Saba Malasp., 813: Jam per montes et citra fulgentia signo- 
rum lilia vernant. — Raumer ©. 495. 

8. Martene, ep. 45. April 14. — ep. 54. April 28. — ep 13. 
Schon Vallicolor, 414, fpricht von den Erceflen des Vicar: Qui non ser- 
vando statuta Romana, rapinis, Furtis depulsis iura fidemque dedit. 

9. Saba Malasp., 813. 

10. Ibidem: statura magnus, corde ferreus, qui verisimiliter corde 
nomen aequet, — Für Diejenigen, welde in der Pflege ber Aftrologie bei 
Kaifer Friedrich und Manfrebi ein bevenflihes Symptom für ibre Unkirch— 
lichteit geichen haben, fei erwähnt, daß 3. B. Vallicolor in feiner dem Car- 
binal Antherus, Neffen Urbans IV., gewibmeten vita metrica, vor ber 
Schilderung ber Schlacht bei Vetralla fagt: Illo nempe die volitare per 
aöre multi Viderunt volucres, Ibidibusque pares; — Quae sint signa, 
scit ista Deus. Inde duos istos se se junxisse Planetas, Martem 
deinde Jovem, caelica signa probant, 

11. Martene, ep. fl. Diefe8 unbatierte Schreiben vom Herausgeber 
unter Documente vom Monat März eingereiht, gebört nach feinem Inhalt 
jebenfalls nicht bierber, da nicht von der Antunft einer Hülfsmacht, melde 
Ferrevius brachte, fondern von der Karls ſelbſt die Rebe ift. 
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12. Martene, ep. 57. Das Schreiben bat nur die Datierung: hac die 
martis, unzweifelhaft der 19. Mai. Der zweite Bericht (ep. 62) ift an ben 
Nector der Markt Ancona und des Herzogthums Spoleto gerichtet. Gregoro— 
vius (359), Raumer und Cefare fpreden von einer Landung Karls in porto 
Pisano; erft Villani bringt biefe Nachricht, Ricordano Malaspini nicht, 
auch nicht bie päpſtl. Briefe. Zu Porto Benere — ep. 57 — wurde Karl mit 
80 — nicht mit 70 Schiffen, wie bei Gregorovius ſteht — gefehen. — Die 
übrigen Onellen geben eine bei weitem geringere Anzahl von Schiffen an. 
Ricordano, 999, trenta galee armate, Ptol. Lucens. 1157: cum XX 
galeis, die Annl. Plac. Gib., 514: cum 22 galeis per mare intravit 
Romam. — Saba, 814. — Cronica di Monferrato 1153. — Annl. Ja- 
nuens, 252: In ipso anno die ascensionis Domini in mane feeit tran- 
situm per mare Janue dom. Karolus ... cum galeis 27 et cum aliis 
lignis minutis usque in 13. 

13. Martene, ep. 60. 

14. Ibidem, ep. 62. 

15. Saba Malasp., LJ 1. 

16. Ricord. Mal., 999: Buono studio rompe ria fortuna. — Minor. 
Flor. Gesta, 658: Karolus ... cum militibus primo paucis se mari 
turbato commisit, et se periculis undarum exposuit. 

17. Saba Malasp., 815: galeae ... deinde, sicut moris est, trahun- 
tur ad Urbem. 

18. Die Schilberung der Feftlichkeiten bei Saba a. a. D., vgl. Mar- 
tene, ep. 65. 

19. Mart., ep. 68, an ben Legaten Simon: Nobilem virum Carolum, 
senatorem urbis, ad urbem venisse noveris pecunia carentem et equis, 
und am 18. Juli an den König v. Frankreih mit dem Zuſatz: cum de- 
centi tamen comitiva. — Ep. 72. — Del Giudice I, no. 4; mit ber 
Entſcheidung fir den 18. Juni, eine andere Lesart hat XIII, Cal. Juni. 

20. Ep. 69: eo quod ad ipsos (mercatores) intendit in brevi ha- 
bere in simili casu recursum. 

21. Raumer (501) meint, Karl fcheine in biefer Sache nachgegeben zu 
haben; hätte er das nicht gethan, fo würden bie päpftl. Briefe fiherlich dar- 
über Auffchluß geben, fo würde wol nicht acht Tage fpäter Karls Inveſtitur 
in ber Bafilifa des Lateran erfolgt fein. Am 4. Oct. beurkundete er, in 
hospitio nostro sanctorum quatuor coronatorum, beögl. am 14. und 21. 
Det., am 9. Aug. dagegen in palatio Capitolii (G. Cod. ©. 39. 62. 64. 
Anm. 1., 67... — Bei Cesare, I., fteht irrthümlich 201, Karl habe bald nach 
feiner Ankunft den Papſt in Perugia befucht und bdiefer fei dann mit ihm 
nah Rom gegangen. Cf. Chronique de Morde 140. 
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22. Lelli, stor, di Monreale II, 11. — Auf den Wunſch des Grafen, 
erft mit ber Senatorwürbe feierlich bekleidet zu werben, möchte ich die Schluß— 
worte des päpftl. Schreibens vom 18. Juni beziehen: Demum super eo 
quod quatuor fratribus comitteremus negotium, quinto ab Urbe volente 
recedere, priusquam id peteres feceramus et quamvis nostri in te re- 
ficerentur oculi: quia tamen excusationem tnam esse iustam, quod 
tibi est utilius nobis acceptius esse debet (ep. 72). Da fih Karl in 
dem mit bem Papft abzufchließenden Bertrage verpflichten follte, als König 
v. Sicilien weber andere Würden, noch die eines römifhen Senators zu 
übernehmen, mußte ihm daran liegen, mit der Senatorwürde vorher inveftiert 
zu werben. — Gregorovius ©. 364, Anm. 2. 

23. Martene, ep. 174. — G. Cod. no. 4. — Der Irrthum IV. Cal. 
Junii für die Ausftellung bes Vertrages, ben Reynald (ad ann, 1265, 
8. 80) eingeführt, und dem Andere gefolgt find (Raumer S. 500), ift um fo 
auffälliger. da ein Einblid in die päpftlichen Briefe das Richtige leicht er- 
fennen läßt. Erft am 5. Juli fchreibt Clemens: nunc Siciliae ac Apuliae 
regis illustris (ep. 84); am 27. Juni in dem Schreiben an die zu Rom 
weilenden 4 Cardinäle nennt er ihn nur; mobilis vir C. comes (ep. 79). 
Gregorovins hebt hervor, Raynald führe $. 21 den Brief des Papſtes vom 
5. Juli an, worin er Karl zum Königstitel Glück wünſcht; doch ift das ver 11. 
Juli (V. Idus Julii). — Bgl. Sentis, Monarchia Sieula S. 88.— Der 
appendix incerti autoris ad Lupi Protospatae chronicon (M. S V, 50) 
bringt 3. 3. 1267 die Notiz: Carolus Ludovici frater a Clemente IV, 
fit Rex, ut solvat 40 mil. aureorum pro feudo. 

24. Mart,, ep. 89. — G. Cod. no. 6: quod quia quantum vel- 
lemus, hie non credimus posse invenirj, vide, fili, quid in Urbe poteris 
reperire, upi sunt plures abundantes in saeculo multas divitias obtinentes. 

25. Mart., ep. 96. 

26. Annal. Januens., 25%. — Ueber das Parlament von Benevent 
Saba Mal., 516 fig. — Am 7. Juni befand fib Manfredi „prope Bene- 
ventum“, ſ. Regeften. Raumer (5. 516) jest es kurz vor die Schlacht bei 
Benevent; der Inhalt der nah Saba wiebergegebenen Rebe ift jehr willtür- 
lich, fo hätte z. B. Manfredi nie fagen können; „Wäre Karl v. Anjou irgend 
verwandt mit den Hobenftaufen”. — Saba, 816: et ad se revocat 
Theutonicorum et aliorum stipendiariorum cohortes, quas per Italiam 
in Gebillinorum subsidia sparserat, alfo auch wol die 600 milites Theo- 
tonicos, die er im März nad der Lombardei geichidt hatte, Annal. Plac, 
Gib., 514. — Acta Imp., 684: qui (Carolus) in terra ipsa velud avis 
in cavea est reclusus. 


i 


Anmerkungen zu Cap. X (König Manfredi). ©. 252—258. 513 


27. Mart., ep. 96, vom 13. Juli: ad hoc suam intentionem specia- 
liter dirigit et toto posse laborat, ut civitatem Tiburtinam obtineat, 
in qua dieuntur nonnulli existere proditores. — In feinem Schreiben 
an den Karbinalpresbyter S. vom 5. Aug., (ep. 120) erwähnt Clemens ven 
Einfall des tuscifchen Heeres: et in Tuscia grandem habet exereitum, 
qui totum ecelesiae patrimonium tremere faciebat, quem ad Urbis 
vieiniam evocaverat, ut ibi concurrerent cum eodem. — Die descrip- 
tio vietoriae (833) berichtet: Castrametatus in confinio territorii urbis 
apud Tallacocium. Mansit ibi cum toto exercitu suo circa duos menses. 
So fehr ungenau ift diefe Angabe doch nicht, wie Gregorovius (S. 368) 
meint; wenigftens nicht in Betreff der Zeit, denn noch am 30. Juli fchrieb 
Elemens an den Marfgrafen v. Montferrat: cum igitur inquietamur in 
patrimonio — ab hostibus nostris continuo und am 5. Auguft (ep. 120): 
Ecece in confectione presentium persecutor ecclesiae in multitudine 
gravi in finibus regni erat, Alfo währte bie Erpebition, wenn man an— 
nehmen darf, daß der Einbruch in das Römiſche kurz vor dem 13. Zuli, an 
dem Clemens den Aufruf an Karl ergeben ließ, wol zwei Monate. — 
Ep. 99. 101. 

28. Ep. 90: Sie tamen ordinabimus quod maiori dominio penes 
ecclesiam remanente ipse sub honestis conditionibus terram ipsam 
cum utili dominio et pleno imperio sibi et suis successoribus retine- 
bit. — Ep. 128: Satis hactenus nostrum suspendit animum vir nobi- 
lis Petrus de Vico, qui iuxta nostri mandati tenorem nullam tibi reddi- 
dit adhuc arcem. 

29. Ecce scripsit rex per provinciam se in hostis occursum iturum, 
si contingat egredi fines regni. Schreiben an bie vier Karbinäle, vom 
18. Juli (ep. 104). 

30. Cod.I, no. 7. Ueber Andreas Brancaleone val. Arm. 19. ©. 158. — 
Am 10. Der. 1265 feste Karl dem Jacobus Rusticus de Andemaro cine 
Penfion aus: quod in partibus tiburtinis cum aliis fidelibus nostris 
contra rebelles et inimicos pro nostris viriliter pugnaret serviciis ad- 
verso casu accidit quod sinistrum manum tuam gladiis inimicorum 
ademit. G. Cod., no. 28. — Gregorovius läßt es (©. 367) zweifelhaft, 
ob Karl in Perfon im Felde erfchienen ſei; Schon die eben angeführte Stelle 
möchte mol auf das Gegentheil ſchließen laſſen; auch würde ſich wol, wäre 
es geicheben, in den zahlreichen päpftl. Briefen eine Notiz darüber finden. Am 
19. Juli ſchrieb Clemens an den Legaten, den Cardinaldiacon St. Adriani: 
et si Urbi appropinquavit (Manfredus), quod non cereditur, timemus 
de congressu cum carissimo ... filio rege nostro, qui in hoc animo- 
sior, quam vellemus, nulla potest ratione compeseci (ep. 106). Man— 

Schirrmader. Die legten Staufer. 33 
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fredi rückte aber nicht gegen Rom vor. Am 25. Auguſt (ep. 138) ſchreibt 
Clemens bei Erwähnung von Manfredis Feldzug: Rex autem Siciliae 
moratur in urbe, womit Die Bebauptung von Gregorovius (S. 369 Anm.), 
Karls Anweſenheit in Nom zwifchen dem 15. Juli und 30. Sept. ſei nicht 
zu erweifen, finft. Am 5. Auguft ſchrieb der Papft: longe melius fuerat 
regem interim cum suis stabilire in statu suo. Urfundlic finden wir 
am 16. Juli, 9. Auguft, 7. und 23, September den König in Rom. 
G. Cod. no. 7. 11. 14. 17. Uebereinſtimmend mit ben päpftlicen Briefen 
fagen die Annal. St. Just. 189: Non enim confidebat (Carolus) per- 
feete de militia Romanorum, quia plures illorum munera tyrauni 
erant consueti accipere, et ideo prudenter differebat in aperto campo 
cum paueis militibus oceurrere infinitis ete. 


31. Die Hauptftelle im Schreiben des Papfte® an den Cardinaldiacon 
St. Adriani, ep. 158, Aug. 25. — Nach ber deseriptio vietoriae 833 ging 
Manfredi über Arfoli zurüd. Reumont (Geh. Noms II, 564) meint, fein 
Rückzug erkläre ſich leicht. Gold und Kreuzpredigten, vor allem die unermüd- 
lie Thätigkeit der Bettelorden machten Apulien unruhig. Das Gold war 
fiherlich nicht zu fürchten, denn der Papft hatte keins. Die Wirkfamfeit ver 
Kreuzpredigten und der Bettelorden können wir aber nicht fo bob anjchlagen, 
daß fie fähig gemefen wäre, Manfredi mitten in feiner Aggreſſion Stillftand 
zur gebieten, zudem kehrte er ja noch im Auguft wieder um: ep. 136, Aug. 
23: Persecutor magnum habet exereitum et consumit pecuniam 
infinitam et in ingressu ducatus nostri abstulit nobis Cassiam et 
aliquantulum retrocessit, sed in finibus regni nobis propinquioribus 
commoratur. 

32. Epp. 104. 105. 

33. Ep. 137, vom 25. Auguft. — Bon den Biterbeien faat Clemens: in- 
quisitionem haereticae pravitatis male seu pessime tolerantes, seditionem 
fecerunt, reetore praesente, et facto conflietu inter partes, duo interfecti 
fuerunt. Transeuntem regis militiam iuxta eos recipere noluerunt et 
breviter si opportunitatem haberent, mala facerent graviora. Annal. 
Urbevat, 270: Comes Guido Novellus capitaneus in Tuscia per Man- 
fredum congregavit exereitum magnum et venit super castrum Abbine 
et tune rex Carolus misit mille milites in servitium Urbevetanorum 
et predictus exereitus de nocte recessit tanquam debellatus, Am 5. 
Aug. ſchrieb Clemens über das tuscifche Heer: qui totum ecclesiae patri- 


monium tremere faciebat (ep. 120). — Desecrip. viet., 833. 
34. Ep. 116. — Die einzelnen Kirden giebt Die Urf. Karls vom 


4. Oct. G. Cod. no. 2. 
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35. Epp. 118, vom 3. Aug., 120 vom 5. Aug. Rex cum solis Ro- 
manis inveniebat mutuum centum millium librarum Provessinorum non 
tamen aliter, quam si eis obligaremus possessiones eccelesiarum Urbis, 
ab eisdem, si solutio in termino certo non fieret, auctoritate propria 
oceupandas. 

36. Ep. 118: et si quid objieitur in contrarium, non solvunt aliter, 
nisi quod tanta necessitas lege caret, in qua modus est modum non 
servare. 

37. Epp. 120. 136, an den Legaten in Frankreich; Tetteres Schreiben 
vom 23. Aug.: possessiones ecelesiarum Urbis.,. obligavimus usque 
ad centum millia librarum Proven., si ea poterit invenire, et exponi- 
mus ecclesias magno periculo, tamen etsi inveniat, non sufficient, cum 
de eis iam debeat infra Urbem XL, ut dieitur, vel L millia librarum 
Proven, et usura, detrecta de summa totali, qualem voluerint habere 
Bomani, ad quantitatem modicam totum residuum reducetur, 

38. Ep. 135., Aug. 23. An den König von Frankreich: Angimur igi- 
tur et dicere cogimur, quod, regnum utinam non fuisset pro quo pere- 
grinari voluit tantus homo, si non aliter subvenitur eidem. — Ep. 165. 
Bom 19. Oet., nicht vom 18., wie bei Gregorovius (S. 372) ftebt. 

39. Epp. 173. 181: Ille magnus ecclesiae persecutor, ut pro certo 
relatum est nobis, in Urbe, qui nihil sitit aliud, auro sparso ereditorum 
manus continuit, qui multa promiserant se facturos. 

40. Gregorovius, ©. 371., Anm. 2. zieht ep. 151 vom 17. Nov. an, 
wonach nur 30,000 Pf. aufgebracht worben wären. Die betreffende Stelle 
lautet aber: possessiones maioris partis ecclesiarum Urbis usque ad 
centum millia librarum Turonensium pro eodem exposuimus obligan- 
das Romanis, qui haee et maiora sposponderant, si a nobis posset haec 
liberalitas obtineri: et cum ventum esset ad verum, vix ibidem XXX 
millia librarum habere potuit ex praedietis possessionibus obligatis 
aliquibus quae ipsis creditoribus placuerunt. Cumque ad nos denuo 
recurrisset, vocatis omnibus curiae mercatoribus, ultra quatuordecim 
millia librarum Turonensium non invenimus, et cum haec omnia non 
sufficerent vel ad vietum quotidianum eiusdem’ vel ad contracta in 
Urbe debita persolvenda, iteratis eius suspiriis provocati,. nos liberali- 
ter exposuimus ad nostram cameram specialiter creditoribus quibus- 
cumque et ecclesiae Romanae bona generaliter obliganda, sed nec hoc 
suffeit. Wie hoch badurd die Anleihe geftiegen war, fagt Clemens nicht. 
Am 4. Det. hatte Karl über 30,000 Pf. recognosciert G. Cod. no. 20. — 
Aus dem Schreiben an Karl vom 31. Dez. (ep. 210) erhellt, daß Die Anleihe 
ſich auf 50,000 Pf. belief: unde cum via nobis alia non pateret, vası. 

33* 
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aurea et argentea cum pretiosis lapidibus et generaliter totum the- 
saurum ecclesiae eisdem obligavimus praeter morem et cum tanta licet 
insolita cautione de quinquaginta millibus libris Turonensibus haben- 
dis non subito, neque simul, sed satis prope, satisque continue ali- 
quam spem habemus. De maiori vero pecunia nullam, quia nec 
pignora tantum valent. 

41. Ep. 145. 

42. Epp. 144, vom 14. Sept., 148, vom 19. Sept. — Annal. Jan., 
253. Der Eardinal reifte über Genua. 

43. Ep. 182, vom 17. Nov. . 

44. Ep. 134.— G. Cod. no. 12: ingrediendi regnum praedietum vel 
partem, undecumque et qualitercumque melius poteris et apprehendi 
ac adipiscendi possessionem ipsius auctoritate tibi praesentium plenam 
et liberam licentiam elargimur. Deser. viet., 833: licet equos ac mi- 
lites, quos omni hora venire praestolabatur, non 'haberet, sed nec pe- 
cuniam haberet, qua milites adnotitios attraheret, universis tamen 
quae habebant tam ipse quam sui in quibuscumque bonis ad emen- 
dos equos et arma expensis , missa militia et stabilitis suis, fixit ten- 
toria sua apud castrum Arsulense et abbatiam Farfensem etc. 

45. Ep. 104, Juli 18. 


Eiftes Capitel. 


1. Annal. Alexand., 237: Omnis autem exercitus moles, quae 
numerum quadraginta lectissimorum armatorum millium excedebat, 
paullo post illum secuta est, eaque, traiectis Penninis jugis, per Tau- 
rinos et Montemferratum ete. — Cronica di Monferrato, 1153: Nell’ 
anno mille ducento sessanta quattro, Carlo conte di Proventia della 
regal stirpe de Francia, volendo soggiogare al regno de Cieilia, fece 
una grand’ armata quasi la maggior parte alle spese del papa, et 
andö per mare cum vincti galee, l’altra maggior parte de soi soldati 
passö per Lombardia, et essendo questo Gulielmo in stretta amieitia 
cum Carlo, gli fece passare per le terre sue facendoli grand’ honore. — 
Chron. Astense 157 (M. G. IX): Guilielmus marchio Montisferrati 
copulatus erat amieitia cum diceto rege et gentes suas per suam terram 
conduxit. — Guil. de Nang, 374. — Deserp. vietoriae 834. — Villani 
VII, cap. 4. — Muratori Annal. d’ Ital,, ad ann. 1265. 
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2. Chron. Astense 157. 

3. Annal. Plac. Gib., 514. 

4. Annal. Plac., ibid. — Die Annal. Parm. maj., 679 geben den 
Berluft fogar auf 510 Gefangene an. 


5. Clemens fchrieb am 18. Yuli (ep. 105) an den König von Frank— 
reih: quodque militiae regis eiusdem per eundem Manfredum variis 
impedimentis oppositis, via non patet, nisi forsitan in magna multi- 
tudine veniat, tunc praesertim cum auxilio Mediolanensium facile 
transitura, 


6. Annal. Plac. 1. 1. — Manip. Flor. 693 mit dem Irrthum, daß 
Graf Karl im Jahre 1264 ſelbſt nah Mailand gelommen fei. — Jac. 
Malv., 938. 

7. Annal. St. Just., 186: Catholicus marchio, firma columpna 
ecclesie, turris, fortitudinis contra faciem inimicorum tutumque 
refugium et dulce umbraculum amicorum. — Das Teſtament bei 
Murat., Antich. Est. II, 19. 


8. Annal. St. Just., 188. — Annal. Mantuan. M. G. XIX, 24. — 
Ricob. Ferrar., 135: XVI. Febr. moritur Azzo. 


9. Jacob. Malv., 936: Nec erat diebus illis, faciente potentia 
Marchionis, in aliqua eivitate Lombardiae expulsis Brixiensibus re- 
fugium praeter in Mantua, Ferrariensi civitate. 

10. Jacob. Malv. 938. — In Mantua entftanden alfo 1264 nicht 
Unruhen, wie Raumer, ©. 507, angiebt. Of. Maffei Annal., ©. 616. 

11. ©. Gapitel 9, Anm. 30. 

12. Annal. Veron., 16. 

13. Annal. Parm. mai., 678. 679. — Salimb., 242. 243. 

14. St. Priest, hist. de la conqu., II, 320. 

15. Notiz Wüftenfelbs. 

16. G. Cod., no. 11. 

17. G. Cod., no. 14. 

18. Mart., ep. 120. — Dit der Legation der Kreuzzugspredigt für die 
Lombardei, Romagnola und die Marf Trevifo war ber päpftlihe Capellan 
Gaufrid de Bellomente, ein Feind Karls, entfandbt worben, ber bie Anhänger 
der Kirche aufrief: Annal, Mantuan. 24: Et in Mantua erat quidam 
legatus qui predicaverat crucem per Romagnolam et in Bononia 
(1265). 

19. Ep. 113. 

20. Ep. 120: Mediolanenses bene loquuntur, an bona cogitent, 
vel finaliter bona facient, Deus novit. 
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21. Ep. 120: Illud credimus, quod si quasi iturus ultra mare 
navalis processisset exercitus, Siciliam habuisset. 

22. Annal. Januens., 253: Item quod si commune Janue vellet 
aliquid addere vel aliquid declarare in conventione quam commune 
Janue cum dicto domino Karolo habet, quod dietus dominus rex hoc 
communi Janue faceret quecumque placerent et congrua videren- 
tur... et si communi Janue placeret habere partem in conquisto et 
ipsi auxilium dare, quod eidem domino regi Karolo ultra modum 
placeret. Fuitque eidem per commune Janue responsum, videlicet 
quod commune Janue grates de predictis omnibus dieto domino regi 
Karolo referebat. Es ift fehr bezeichnend für das Verhältniß der Genueſer 
zu Manfrebi, wenn der Berfaffer ber Stabtannalen von dem Bifchof be» 
merkt: non tamen dicebat in suis verbis nisi cum Manfredo qui se 
dieit regem Sicilie. 

23. Nach Jacob. Malv., 939 — 941. — Am 25. Auguft fchrieb Clemens 
über dieſen verfehlten Aufftand (G. Cod., no. 13): Brixia reddi debuit 
Mediolanensibus, sed extitit per revelatores consilii impeditum. Unde 
superveniens Pelavicinus cum paueis et paulatim aggregans multi- 
tudinem copiosam XIV de maioribus Cremonam duxit cum familiis 
eorundem. 

24. Manip. Florum., 694: Qui (Philippus) subita morte praeven- 
tus expiravit et in Claravalle tumulatur. eo, Geſch. von Italien 
III, 214 fett feinen Tod in den September; überjehen murbe die Angabe 
des gut umterrichteten Zac. Malvecio. 

25. Jac. Malv., a. a. ©. 

26. Annal. Place. Gib., 514. — Annal. Januens, 253: civitas Ver- 
cellensis ad partem Mediolani et ecclesie rediit, cum antea in con- 
trarium niteretur, fovens Pellavieini partem. — Descr. vict., 835. 

27. Deser. viet., 835: Deinde etiam castrum Vinarli in distrietu 
Novariensi constructum — per violentiam ceperunt. lieber Mailand 
fagt die Darftellung: Mediolanensis autem ceivitas eique adhaerentes, 
licet promisissent domino Carolo comiti, ut militiae suae per ipsos 
transeunti amicabilem et securissimum darent transitum et conduetum, 
quia tamen militia ipsa usque ad eos veniente et petente transitum 
iam promissum, promissionem scilicet et responsuıin finale de die in 
diem prorogantes, eorum transitum per undecim dies importunitate 
improba retardarunt. 

Der angeblide Verrath Boſos de Doaria, der fih auch in ben neueften 
Darftellungen findet (Ramner 510, Gregorovius 374, Cesare I, 203, 
St. Priest II, 165, K. de Lettenhove, hist. de Flandre II, 279 und 
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andere), ſtützt fich nur auf bie Autorität Nicordanos, p. 1000: ben si 
disse, che uno Messere Buoso della casa di Duera, che moneta, que 
ebbe da’ Franceschi, diede eonsiglio per modo, che l’oste di Manfredi 
non fosse, com’ era ordinato ... onde il popolo di Cremona a furore 
strussono il legnaggio di Duera (Villani VII, ce. 4). Die Kenntniß, 
welche Ricordano von ber ganzen Sachlage in dem cap. 178 entwidelt, iſt 
fbon fo unzureichend, daß man bätte Bedenken tragen jollen, ihm nachzu— 
fhreiben. Man ficht nicht, ob er den Markgrafen Velavicini für ben 
„vicario di Manfredi“ hält, ob er oder Bofo das Heer Manfrebis com- 
manbiert; verſtand er darunter das von Pelavicini nah Monteciari ent» 
fandte Corps? Bei diefem, das gefangen genommen wurde, befand ſich Bofo 
nicht; der ftand mit Pelavicino bei Soneins; furz, um zu wiffen, waß fie 
zu thun hatten, brauchten bie Franzoſen nicht erſt Bofo zu beftehen; mas 
diefer hätte verrathen können, konnten fie von fo und jo vielen der lombar— 
diſchen Guelfen erfahren. Wie ſich nun nirgends in bem iiber die Vorgänge 
gut oder beſſer informirten Annalen auch nur eine Andbeutung von dem 
Berratd Boſos findet, für ben man natürlich nicht verfehlt bat, Dante 
ſprechen zu lafien, jo auch nicht über die von Ricordano in Folge deſſen 
geſchehene Vertreibung aus Gremona, Franc. Pipinus, 709 fpricht oc 
von bem Verrath, der nad ihm darin beftanden haben fol, daß er die von 
Manfredi für Kriegszwede erhaltenen Gelder für fich behielt. Deshalb fei 
er aus Cremona vertrieben worden. Aber gerade die Päpſtlichen, denen er 
ſich doch verpflichtete, wenn er Verrath geübt hätte, vertrieben ihn. Siehe 
©. 384. Die flarfte und inftructivfte Darftellung der Ereigniffe gegen bie 
Annal. Parm. mai., 679; weniger überfichtlih, aber im Einzelnen ergän— 
zenb und ohne Wiberfprüche bie Annal. Plac, Gib,, 515; Annal. Januens., 
253. — Jacob. Malvecius 941; Salimbene 244, Deser. Victoriae 535: 
Castrum etiam Capreoli (Capriolo) quod ab omnibus inexpugnabile _ 
reputabatur, ceperant; die Annal. Veron. 24, fie nennen das Caſtell 
Carpoli; nad ihnen ftanden unter bem Marfgrafen multi milites de 
Alemannia, qui assoldati erant per ipsum marchesium de avere 
ipsius regis Manfredoti. — Daß Graf Giorbano (Cesare I, 203, 219) 
in der Lombarbei gemefen fei, ſtützt fich allein auf Giovenazzo, und ift 
deshalb zu verwerfen. Wie würben benn bie Placentiner Annalen ben 
Grafen unerwähnt gelaffen haben, wenn er wirklih die Truppen aus dem 
Königreich in der Lombardei angeführt hätte. Val. Sismondi Ill, 348. 356, 
Eine Folge diefer Annahme ift, daß Giordano, da er während der Ent» 
ſcheidung Manfredi zur Seite ftcht, von diefem aus der Yombardei zurüd- 
gerufen werben muß. 
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28. Salimb., 243: In quo anno, circa festum nativitatis Domini, 
venerunt Gallici in magna multitudine in adiutorium Karoli, qui 
erat Romae, et ego vidi eos venientes cum irem ad sanctum Procu- 
lum de Faventia ad praedicandum in festo St. Johannis Evange- 
listae. — Annal. Caesen. (M. G. XIV) 1103: de mense Decembri 
transivit per Romandiolam rex Flandriae. — Ricob. Ferr., 135: 
'Mense Decembr: exereitus Francorum duce comite Flandriae per 
Ferrariam transivit Bononiam. — Daß dies Heer im De. nah Rom 
getommen fei, fteht bei Ricordano (p. 1001) und hat bis im bie neuefte 
Zeit’(f. Gregorovius 375, Reumont, Geih. Roms II, 564) Glauben ge- 
funden, obwol fon Muratori, Annal. 1265, auf die Unrichtigfeit hinge- 
wielen hat; entfheibend find folgende Stellen päpftliher Briefe: am 23. Dez. 
(ep. 197): priusquam exereitus veniat, Am 25. Dez. gab Clemens auf 
Karle Wunſch feinem Legaten Simon ben Befehl, bie Ultramontanen auf 
ihrem Wege durch die Mart allfeitig zu unterftügen. Und am 31. Ianuar 
(ep. 210) fchrieb er an Karl: Illud scias quod tibi super omnia, si 
non fallimur est cavendum, ne gentem tüam in Urbe teneas cum 
Romanis. Vix enim possent diu cum eis sine iurgio conversari. — 
Gleich entſcheidend, daß Saba Malaspina nad Erwähnung der am 6. Jan. 
1266 erfolgten Krönung Karls bemerkt: Jam Gallorum post haec su- 
perveniens multitudo eircumfluit, 


Bwölftes Capitel. 


1. Ep. 195, vom 9. De;.: Demum de te conqueri cogimur, quod 
atramento et calamo nimis parcas, cum statum tuum et commissi 
tibi negotii ad quemcunque partem vergere videatur, saepe nobis 
debere scribere, de quo penitus nihil seimus, nisi quod advenae nobis 
referunt in incerto, in confectione praesentium militia transmontana 
in subsidium veniens regis nostri, Mediolanum nondum transierat, 
sed erat in eius finibus, quam de die in diem progressurum felieiter 
expectamus. 

2. Ep. 197, vom 23. De. 

3. Ep. 215. Raumer ©. 511. 

4. Ep. 210, vom 31. Jan. 

5. Saba Malasp., 819: Veniunt quidem inopes et laboribus op- 
pressi, ac ex ipsis plurimum fatigati. Unde ob hoc promptitudo 
fatigatorum spirituum quadam appetitus violentia illos ad bella cele- 
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rare compellit et verbo ac opere acerbiores eos effieit et ad amici- 
tias tardiores. Propter quod vel extingui celeriter anxiant in propria 
furia, vel caedis occasione, aut sperati auri copia saturari, aut prae- 
donis more furari amplo voto cogitant et affeectant. — Annal. Plac. 
Gib, 515: coadunata sua gente in urbe Roma, 

6. Annal. St. Just., 188: Quatuor itaque mensibus elapsis ab 
eius ingressu in Italiam, sua nobilissima uxor cum multis navibus ad 
Romanum portum applicuit et inde in Urbem cum ingenti gloria est 
addueta. Demnach fiele ihre Ankunft in den Monat Auguft; fie wirb aber 
nah ber Anweiſung Karls an feine Getreuen zu Marfeille, Bicario und 
Calvario, vom 2. Oct., dem Hugo de Condis die Auslagen zu erftatten, 
pro armamentis galearum in quibus karissima consors nostra Regina 
ad nos venit in Urbem, fpäter zu fegen fein. Del Giud. Cod. I, no. XIX. 

7. G. Cod. no. 4. — Raumer (S. 512) ftellt bie Sache fo dar, als 
babe Clemens dem Bittenden zuerft geantwortet, in ber Hite bes Sommers 
möge er ſich nit nah dem ungeſunden Rom begeben; dann babe er fi 
mit der Unficherheit der Wege entſchuldigt und hierauf Karl zur Krönung 
nah Perugia eingeladen mit bem Bemerken, wenn er fich gegen Maufrebis 
Vorkehrungen und anbere Feinde nicht ganz ficher wilfe, oder ficher ftellen 
könne, jo dürfe es befier fein, die Reife auszuferen. Raumer beruft fich da— 
bei auf bie päpftlihen Briefe bei Martene II, 154— 164, die aber nichts 
von alle den enthalten. Clemens hatte folde Entjchulbigungsgründe gar 
nicht nöthig. 

8. Ep. 195. — G. Cod. no. 29, vom 20. De. — O mira 
res! coronatio Regis Sieiliae nobis debetur, nec urbi de con- 
suetudine vel de iure, et in scandalum laberentur ultronei, 
qui nullam iniuriam patientur? Numquid sepulta est adeo Pontifi- 
calis auctoritas, ut propter populares seipsam et suam curiam per- 
turbare cogatur. Seias fill, quod civitates et castra nobis possunt 
auferri, sed eripi nunquam poterit nostrae defensio libertatis, cum 
etiam si vineulis teneremur, non esset verbum Domini alligatum, 

9. Ep. 195. — G. Cod. no. 29, 

10. G. Cod., no. 30. 31. — Mart., epp. 203. 204. (dieſes vom 
28. De): Litteras tuae magnitudinis vidimus et eisdem rationes in- 
sertas, quae licent non multum urgeant, non tamen ad disputatio- 
nem nos provocant; sed tuo contenti iudicio eis potius cedendum 
quam credendum,. Mittimus ergo ad tuam coronationem quos pos- 
sumus. Noch fchidte er feinen Freund, den Magifter Berarbus, „qui tibi 
ex parte nostra secreto dicet aliqua quae scripto nolumus commen- 
dare“, Die Forberungen Karls bezogen fi wol auf die Auswahl ber Car- 


522 Quellen und Beweife. 


dinäle, wie denn Klemens ftatt dreier Ichlieglich fünf entſandte. — In dem 
von den Cardinälen und dem König über die Krönung ausgeftellten In— 
firument mwirb ber Cardinalpresbyter nit Adriano, fondern Ancherius 
genaunt. 

11. Malasp., 819. — Deser. viet. 836. — Nicol. Spec., 824: 
non tamen a Siculis fuit coronatus in regem. — Chronichi di Sichilia 
(ed. Giovanni 177): pero non fu incoronato Re di Sicilia per li 
siciliani, 

12. G. Cod., no. 32: De maiori vero peeunia nullam, quia nee 
pignora tantum valent. Und ep. 225, ohne Datum, das wol bierber ge- 
bört. Rayn. $. 9 fett das Schreiben in das 3. 1266, 

13. G. Cod. no. 34. Am Tage ber Krönung. 

14. »G. Cod. no. 30: Pensantes igitur, quod extollitur honor Ma- 
tris Eeclesie tali a suis uberibus filio dependente quodque tui status 
praeeminentia in maternae cedit exaltationis augmentum etc. 

15. Ep. 215. — G. Cod. no. 35: Saepe nobis, immo saepissime, 
nee pauca nobis, nee levia scandala suscitata diversis et perversis 
gentis tue processibus animum nostrum amaricant. 

16. Ibidem. 

17. Ep. 205. Vom 29. Dez. 1265; ep. 214, vom 7. Jan. 

18. Ep. 215. — G. Cod. 35: Ad hoc autem, licet sit vera re- 
sponsio, circa factum quod senatores Romani plura et pluries in 
terris ecclesie mandaverunt, non tamen paritum eis fuit, ut si forsan 
interdum aliqui pusillanimes (pontifices) paruerunt, numquam Romana 
eonsensit ecelesia, sed viriliter contradixit. Alfo, daß die Päpſie irren 
fünnen, iſt zugeſtanden. 

19. Ep. 219. 

20. Ep. 233: „Sane nuper tibi seripsimus et nune seribimus id 
expressius, quod fidelibus Marchianis nec in fidei suae pretium, nee 
in suae devotionis premium sanguinem dari volumus vieinorum, qui 
licet mali fuerint et rebelles, non sunt ab ipsis, sed a Romana Ec- 
clesia puniendi, nee sub nostri favoris nomine procedentes ex odio 
fieri volumus ultiones.“ 

21. Ep. 232: Experiri tamen volentes an fidei radix aliqua in 
dietis contumacibus remansisset. 

22. Ibidem: dietus vero Ubertus in huius initio quadragesimae, 
termino peremtorio sibi dato, nee venit ac procuratorem misit. 

23. Ep. 226. — G. Cod. no. 37. Bei Martene fteht diefed Schreiben 
irrig vor dem an den Legaten Simon gerichteten (ep. 232). Davon wiſſen 
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wir quellenmäßig nicht®, daß, wie Gregorovius 377 meint, Manfrebi noch 
in ber legten Stunde günftigen Frieden anbot. Eben fo wenig verdient die 
Erzählung Ricord. Malasp., 1001 (Villanis) Glauben, die ſich auch bei 
St. Priest II, 171 und Raumer 516 findet, daß er König Karl Frieden 
angeboten babe, worauf biefer antwortete: Jo manderö, ovvero metter) 
lui in Inferno, o egli metterk me in Paradiso. Bal. Cesare I, 224. 


24. Saba Malasp., 818. 824: Manfredus, qui semper de instabili- 
tate ac voto contrario, varioque affectu illorum de Regno merito 
dubitabat. — 792: Apulorum corda, quae mobili semper rotatione 
vertuntur. Dafür, daß Manfredi die Bewohner durch Colleeten gedrüdt 
babe, findet fich kein Zeugniß. Gregorio, consid. III, 155 fanın fir feine 
Behauptung nur auf Stellen bei Giovenazzo verweifen. Chron. imag. 
mundi 1592: Dieitur ut rex Manfredus studebat ut magis poterat 
omnes gentes trahere ad se et maxime ytalicos -et supra omnes lom- 
bardos quos intime diligebat. Ueber ben Anhang der Getitlichfeit im 
Königreih an Manfredi vgl. ©. 301. Anm. 15. 

25. Saba Malasp. 824. — lieber die Unterwerfung Pietro's de Vico 
ep. 90. V. Idus Julii, den Tag darauf meldet Clemens bie des Philipp 
de Marerio ep. 91. 

26. Saba Malasp., 818. 

27. Annal. Januens., 255: Rex Karolus versus Capuam, ubi domi- 
nus Manfredus erat cum maxima multitudine militum cum multis 
comitibus et baronibus et alia gente infinita, paratus denuo regi 
Karulo et eius exereitui oviare, — Annal, St, Just. 185: Extimabat 
enim, se ibidem posse regis impetum cohibere, maxime propter pro- 
funditatem fluvii secus Capuam comeantis, — A Capua quoque, ubi 
se iactabat velle resistere aus Karls Schlachtbericht, G. Cod. no! 40. — 
Ueber die Befeſtigungsthürme descript. victoriae 835: duas turres mirae 
magnitudinis, fortitudinis et pulchritudinis, expensis in ea re aedifi- 
cüs viginti millibus unciarum auri purissimi construxit ibique suam 
imaginem (Fridericus) in aeternam et immortalem memoriam sculpi 
fecit, extensis brachiis duobusque digitis, quasi hos tumidae commi- 
nationis versiculos intonantem, quia etiam ibidem ad metum trans- 
euntium ac eorum quibus reeitantur, sunt consculpti: Caesaris Im- 


perio Regni concordia fio, — (uam miseros facio quos variare 
seio: — Intrent securi qui quaerunt vivere puri, — Infidus ex- 
cludi timeat vel carcere trudi. — Saba Malasp., 820: et dum ad 


resistendum praerupta fluminum flagitat, quae per se fortia obstacula 
facientes hostes in oppositum constitutos non patiantur sine magnis 
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viribus manualiter jungere, nunce Capuam, nunc Ceperanum et tan- 
dem Beneventum festinis discurrendo congressibus repetit et re- 
volvit. 


Dreizehntes Capitel. 


I. Am 9. Januar war Karl noch zu Rom, Del Giudice I, 64, 
Note 2; am 23. befand er fih urkundlich zu Molaria (cf. Saba Malasp., 
820), Codice 95; ber Herausgeber bemerkt dabei: Carlo adunque dovè 
partirsi da Roma coll’ esercito verso il di 20 Gennaio. Ausbrüdlich 
fagt die deseript. viet., 837: Nihilominus tamen decimo quarto die 
post coronationem suam illustris rex, suusque exercitus, egressi ab 
alma Urbe. — Saba Malasp., 820: Cardinales vero praedicti extra 
Urbem tantum regem traducendo comitantur euntem. — Der Earbinal 
Richard Anibaldi folgte dem König dann nicht als päpftlicher Legat, mie 
Gregorovius S. 378 behanptet. Nach dem von Del Giudice S. 97 fig. 
ebierten Zeugenverhör vom J. 1324 fagte Johannes de Peneo de Arecis, 
wie er e8 von Matthea de Ceperano habitatrice areis vernommen bat, 
aus: quia in adventu bone memorie quondam regis Caroli I. interfui 
et audivis quando quidam Cardinalis Octavianus assentibat diet. dom. 
nostrum regem Carolum et dum applicuerunt in loco ubi dieta Lacul- 
lonella stabat affixa et ipse Cardinalis dixit eidem quondam domino 
nostro regi Carolo; Rex dehine in antea est regnum tuum et feeit 
sibi crucem et dimisit eum et dixit: Vade cum Domino. 

2. Ueber den angebliden Verrath bei Ceperano. Nad ven 
Annal. Cav. erfolgte ber Einmarfd in Purificatione St. Mariae. — Das 
Chron. Astense (Mur. S. XV, 335) giebt an: De mense Februarii 
coepit ire versus Apuleam. Annal. Parm. maior 679: Gleich nad dem 
Uebergang über die Gränze: et ivit de mense Februarii ad Sanctum 
Germanum. — Wir halten baber bie Zeitangabe der descript. viet., am 
5. Tage nad dem Ausmarſch (Ian. 28) habe das Heer vor Rocca b’ Arce 
geftanben, für einen Irrthum. Ueber die Borgänge bei Ceperano berichtet 
Nicordano Malespini ald der Spätere im Bergleih mit ben gleichzeitigen 
oder überhaupt älteren Berichten im bedenklicher Ausführlichleit. Als die 
Franzgofen gegen Geperano beranrüdten, wollte der Graf Giordano die 
Brüde, zu deren Bertheibigung er ba war, vertheibigen, ba ihm aber 
der Graf von Caſerta vorfchlägt, erft einen Theil des feindlichen Heeres 
paffieren zu laſſen, um bdiefen dann zu vernichten, flimmt er biefem Rath 
bei; als aber das Heer in Mafle hinüberdringt und zum Angriff fchreiten 
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will, erffärt der Graf von Caferta, ber mit dem Feinde im Einverſtändniß 
ftebt, eine Schlacht bringe große Gefahr. Erfchredt tiber die Macht Karls 
giebt Giordano die Verteidigung der Brüde auf. — Mit Recht findet 
Gregorovius (S. 379, Anm. 2) diefe Erzählung fabelhaft, weil es micht zu 
begreifen ift, wie Graf Giordano in fo plumper Weife zu Überliften war. 
Das fcheint bereits ber Fälfcher Coſtanzo erfannt zu haben, ber zwar fich 
die breite Erzählung bei Nicordano ober Villani nicht entgehen läßt, um 
jedoch bie einfältige Nachgiebigfeit bes Grafen Giordano (Saba 827 nennt ihn 
promtus et audax), ber, zur Vertheidigung ber Brüde berufen, bie ganze Ber- 
antwortung auf fi trug, durch eim anfprechenberes Motiv zu erfegen, behaup- 
tet: Graf Giordano fei in ftreitigen Fällen dem Grafen von Eaferta zu ge— 
borchen verpflichtet gewefen.* Um aber ben Verrath umftändlich zu begründen, 
benutt er die Erflärung Ricorbanos: imperocch' egli(Riccardo) non amava 
Manfredi: percioeche per sua dissordinata lussuria avea per forza giaciuto 
colla moglie, e volle fare vendetta col detto tradimento, umb bringt ein 
Phantafieftiik zufammen, defien Abgefhmadtbeit Raumer bereits bargethan hat. 
©. 250. Bgl. Bernbarbi, Matteo di Giovenazzo ©. 42. — Bo der 
Graf v. Eaferta wirklich Verrath geübt bat, werben wir fehen, hätte er 
ihn bei Geperano geübt, wie würde ihn Manfredi, was er that, fich zur 
Seite bei Benevent haben ftreiten lafien. Obwol num ſchon Forge® Davan- 
zati im feiner vortreffliden und feltenen Arbeit dissert. sulla seconda 
moglie del Re Manfredi p. 15 ben Berrath zurüdgemwieien bat, fand er 
bei neueren Darftellern bereite Aufnahme, Auch Raumer bebielt ihn „ben 
an fich faft umnbegreiflichen‘' bei, ©. 519, ebeufo Reumont, Geſch. Roms II, 
566. Cefare, stor. di Manfr. I, 206 fann fich nicht enticheiden, ob dafür 
oder bawiber. Gregorovius, ©. 379, meint, ber Paß fei weniger durch 
Berratb als durch Feigbeit und Beftürzung in die Hände des Feindes ge— 
fallen und beruft fich dabei auf die Worte „des immer gut unterrichteten‘ 
Dante; „A Ceperan, la dove fu bugiardo — Ciascun Pugliese“. Bet 
St. Prieft (TI, 171), der, um feiner Schilberung Leben und Fleiſch zu gebe, 
fih aud bier nicht an bandgreifliche Widerfinmigfeiten ftößt und das ganze 
Geſchwätz vom Ehebruch Maufredis aufnimmt, bekommt die Geſchichte des 
Verraths erſt durch das Dichterwort rechten Werth: la trahison du comte 
de Caserte est un fait acquis & l’histoire et consacre par la poesie. — 
Seibert, Geſch. d. Königreiches Neapel I, S. 153, beruhigt ſich mit dem 
Urtbeil: Es ſchwebt ein gewiſſes Dunkel über dieſer That, das wol nie 
ganz aufgeflärt worden ift. — Die gleichzeitigen Quellen geben jo viel 
Licht, als nöthig if. Nur bei den fpäteren findet fih der Verrath ober bie 
Erwähnung eine® bei Ceperano erfolgten Kampfes: Ptol. Lucens (Annal, 
1284): venit Manfredus cum exercitu magno ad pontem Ceperani. 
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Tune exivit ei obviam Carolus cum sua militia, et abstulit ei pontem 
praedietam, cf. hist. eceles. 1157. — Ferretus Vicent. 947: Nactus 
itaque Casertae comitis favorem, qui ob susceptam iniuriam regis sui 
cupiebat interitum, per transitum Ziparani fluminis Apuliae fines 
nullo prohibente potenter invasit, gleich der nächte Sat zeigt, wie fchlecht 
Ferretus unterrichtet iſt, nach ihm zieht der Graf von Flandern durch 
Toscana, Manfredi flieht nach Luceria. — Chron. Astense (M. 8. XV) 
335: ac cepit pontem Ceperanum per vim. — Chron. Mutinense 564 
(M. S. XV) 564: Rex Carolus... die Martis IX. intrante Martio — 
apud Ceperanum devieit gentes Manfredi. 

Hätte Karl bei Ceperano Widerftand gefumben, fo würde er nicht ver— 
fehlt haben, deſſelben und feines Sieges in feinem Beriht an den Papft zu 
gebenten. Aber weder biefer (G. Cod., no. 40), nod der bes Hugo bel 
Balzo (Tutini de’ Contestabili 93) enthält ein Wort davon. Dazu kommt 
aus dem oben erwähnten Inguifitiousprototoll (G. Cod. no. 36) die Aus— 
fage des Niccolaus Barusius de Pontecurvo: quod tempore regis Man- 
fredi vidit quandam turrim de ligno factam iuxta pontem Ceperani 
contiguam cum ipso ponte ex parte regni seu territorii regni et ibi 
capiebatur passus pro parte dicti regis Manfredi et offieialium ipso- 
rum. Durch dieſe eidlihe Ausfage erhalten die Angaben Sabas und 
der Annalen von Genua Beftätigung, daß das Heer bei Ceperano auf feinen 
Gegner jtieh, daß Manfredi diefe Stelle ohne Shut und Beſatzung gelafien 
hatte; Saba Malasp., 820: Sed praescitus ad malum obstinatus corde 
Manfredus, cum debuisset apud Üeperanum copiosae gentis suae 
resistentiam ordinare, passus regni vacuos et sine custodum pervi- 
gilium munitione reliquit, ita quod liber ad reguum patebat aditus 
inimieis. — Annal. Januens. 255: Carolus...dietum passum cum eius 
exereitu transierit nullo obstaculo sibi opposito. — Annal. Plac. Gib., 
515: Comes Provineie...transivit per pontem de Ceperauno sine 
prelio. — Auch bie Annal. Parm. maior., 679, fpredien dafür: rex Karolus 
com tota militia cepit ire versus Apuliam et cepit pontem de Zipi- 
rano, d. h. ohne Gewalt zu braucden, denn fie fahren fort: et ivit de 
inense Februarii ad Sanctum Germanum et eum cepit per vim. — 
Salimb., 244. — Gereimte Chronik bei Bouquet, XXL, 195: Le pont 
de Chipren ent’r eus prannent Puis font leur tentes chevillier Devant 
Saint-Germain l’Aguillier. Für die Nichtigkeit unferer Behauptung jpricht 
fchließlich die im dem zweiten Bande feines Codice von Del Giudice edierte 
Rechnungsablegung des Angelo de Vito, p. 1 fl. Wo von ben Beieftigungen 
von Rocco Sorella, Rocca d’Arce, Rocca Janula, Capua,' Gaeta, 
Boiano, Presenzano, Teano, Aversa, Castel Capuano et del Salvatore 
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di Napoli ete. gejproden wird, würde auch der Vertheidigungswerfe uud 
deren Koften bei Ceperano gedacht worden fein, wenn fie angeordnet ge— 
weſen wären. 

3. Saba Malasp., 520: De cuius (regni) amoenitate laetitia iam 
nova respergitur, iamque gaudio votivo completur. Propter quod diem 
quamlibet sibi pro anno computabat effluere donee resistentium ad- 
versariorum posset facies intueri. j 

4. Den Namen des Caftellans von Rocca d’ Arce geben zwei Urkunden 
bei Del Giudice I, 104. — Deseript. vietoriae 837: octavo die post 
egressum suum apud quamdam arcem Röccam Areis vulgariter appel- 
latum, quam Manfredus quondam princeps mundo etiam inexpugna- 
bilem indicabat castrametati ceperunt eam, licet ex inedia fracti, per 
violentiam. Ueber die Zeitangabe f. 5. 256 Anm. 2. Wie das bei Del 
Giudice I, 104 gedrudte Document vom 29. Nov. 1266 in palatio Neapoli 
erweilt, war es body nicht die violentia allein, fondern das Abkommen mit 
dem Caſtellan, burd welches die Rocca ben Franzofen zufiel. Saba 
Malasp., 820: Castellanus eiusdem Roccae violentis perterritus Galli- 
corum insultibus et prae multitudine copiosi exereitus castrametantis 
per castri circuitum stupefactus personae veniam imploravit. 

5. Angeführt von Raumer, ©. 521, aus Grossi lettere sulle antiche 
eittä de’ Volei II, 39. 

6. Cenno della battaglia. G. Cod. no. 39: et homines S. Germani 
eum gente Manfredi que erat ibi in maxima quantitate opposuerunt 
se regi, et munierunt antiqualias que sunt extra Germanum valde 
fortes et passuum fluminis. — Daß Deutfhe zu St. Germano waren, be— 
richten die Genueſer Annalen, 255 und die päpftl. Schreiben, an ben Grafen 
d’Eu (ep. 244) und an den Erzbiihof von Narbonne, Cod. no. 42. — 
Deserpt. vietoriae $37: eirciter quatuor millia equites ac sex millia 
Sarracenos pedites invenerunt. 

7. Deserp. viet., 837. — Cenno della batt. Cod. no. 39: et 
fuerunt interfecti plus quam mille inter Sarracenos et malos Chri- 
stianos. — Saba 522. — Ricordano lag e8 nabe, die Tapferkeit der gucl- 
fiſchen Florentiner hervorzuheben, den franzöfifchen Autoren dagegen, bie 
Thaten ihrer Landsleute zu verewigen. — Annal. Januens., 255. — Chron. 
_ Mutin. (M. S. XV.) 564, mit falſcher Zeitangabe: transactis octo vel 
decem diebus (nad dem 9. März, wo er bei Ceperano geweien fein fol) 
dietus rex Carolus fuit apud Burgum St. Germani et ibi devieit 
eomitem Jordanum dieti prineipis Generalem. — Ricordano, 1002, bat 
ben 10. Febr. als Tag der Einnahme; dagegen fagt bie deserp. vict., fie 
fei erfolgt „die Martis diem Cinerum sine medio praecedente, rex ipse 
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in die Cinerum in St. Germano — pacem invenit“, daß Karl erft am 
dritten Tage nad der Einnahme einzog, fteht in ber cenno della battaglia. 
Cod. no. 39; troß ber Unficherheit der Zeitangaben in ber descriptio ift 
es doch fraglich, ob die Einnahme nicht fhon am 9. erfolgte Die Annal, 
Cav. fchreiben: et VIII. die cepit St. Germanum per vim; foll bas fo 

viel beißen als am 8. Tage nah bem von ber Duelle eben genannten Feſt 
_Purificatio Mariae, fo wäre allerdings für dem 10. eine neue Stile ge- 
wonnen. 

8. Document vom 18. Febr. 1272, Neapel (Cod., 107. Note 1): Cum 
eleriei sancti Germani fideles nostri olim nobis feliciter regnum intran- 
tibus, Roberto de Laveno, juris profexori dileeto ete., pro arduis 
curie nostre serviciis uncias auri nonaginta sex p. g. nostro nomine 
mutuarunt. 

Ugon. de Balzo: non paucis etiam comitibus, militibus et baroni- 
bus Manfrido reliceto ad eundem illustrem regem confluentibus. — 
Annal. Plac. Gib., 515: et habuit sanetum Germanum ubi parum 
bellum fuit et comitatum Bonafrie (Venafro) et civitas Gaythe et 


Neapoli se sine bello tradiderunt comiti. — Deserp. 839: Primo 
eivitas Capuana et Neapolitana — veniebant ad implorandam regis 
clementiam. — Nach Salimbene 245 ergab ſich Capua bereit® am 


11. Febr., das Manfrebi ſchon verlafien haben mußte. — Daß Gaeta nicht 
fofort überging, lehrt die Cenno della batt., Deinde recessit dom. rex 
et ad proelium accessit et cum Dei auxilio debellavit civitatem Gayete 
et cepit eam volentibus hominibus diete terre. — Annal. Siculi 499: 
Comes Karolus cepit pontem Cipranum et turbata est civitas 
Neapolis. 

9. Annal, Parm. maior., 679. — Chron. Astense, 335. — Deser. 
838: Manfr. autem — eum apud Capuam promissum sie Graecorum, 
Tureorum et Teutonicorum subsidium non modicum expectaret, ce- 
pit vadum fluminis versus Capuam, Volturnus vulgariter appellati. — 
Die Annal. Cav. lafien Manfredi kurz ua ber Einnahme S. Germanos 
Capua aufgeben. 

10. Karls Schlachtbericht, Cod., no. 40: meo, meorumque animo 
stimulante, ac viarum et passuum difficultatibus, quales vix transiera- 
mus antea, superatis, — Am 15. Febr. verließ Karl S. Germano (Ugon. 
de Balzo), am 16. in castris iuxta Mignano, Cod. no, 38. In Betreff 
der winterlihen Gebirge (Gregorovius 380) ift die Notiz Saltimbenes, 244, 
zu beachten; Et accidit (circa Pascha) grande miraculum, quia illo 
anno quo venerunt non fuit frigus, nec gelu, nec glacies, nec nix, 
net lutum, nec fluvia, sed via pulcherrima, secura et suavis, ac si 
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esset mensis mai. Et hoc a domino fiebat, quia in succursum ve- 
niebant ecelesiae. — Annal. Parm. maior. 679. 

11. Scladhtbericht Karls: ad quemdam montem perveni, unde sub- 
iectus et admodum patens campus ordinatas iam hostium acies osten- 
debat. Uebereinftimmenb biermit ber Bericht Ugonis de Balzo. — 
Deser,, 840: exercitus regius ... in crastino tamen, seilicet sexta 
feria, quae est dies belli, a primo diluculo usque ad horam quasi 
tertiam, per districta nemorum, declivia vallium, et praerupta mon- 
tium, decem milliaria equites cum ad quemdam montem Capraria 
vocatum, distantem a Benevento circiter quatuor miliaria , pervenis- 
sent, ibi regia industria novem acies quas habebat in quinque rede- 
git, provide ad cautelam quinque peritos milites et praefectos prae- 
ficiendo eisdem. 

12. Annal. St. Justin,, 188: Habebat autem secum preter milites 
regni, T'heutonicos, Catelanos, Lombardos, Tuscos et innumerabiles 
Saracenos, ‘Nam quia larga manu thesauros auri et argenti militi- 
bus ad se confluentibus effundebat, viri bellicosi ad eum, tamquam 
ad munificum prineipem undique concurrebant, interdietum et ex- 
communicationem ecelesie penitus contempnentes. — Ugon. de Balzo: 
Prineipem (Manfr.) cum toto exercitu suo — bene quinque millibus 
equorum faleratorum et decem millibus saracenorum peditum, cum 
arcubus et saggittis. 

13. Ricord. Malasp., 1005: e la forza, e la gente del Re Man- 
fredi era molto isparta, che messer Currado d’Antoceia era in Bruzzi 
con gente, il conte Federigo in Calavria, il conte di Ventiniglia in 
Cieilia. — Mandat Karls, vom 14. März, an Pandolfo de Fafanella: 
Intelleximus, quod multi Theotonici et Lombardi et Tusei gibellini 
ignorantes, ad huc casum quondam Manfredi ... in regnum nostrum 
Sieiliae per mare veniunt sub intentione auxiliandi dieto Manfredi 
contra nostre excellentiam maiestatis. Cod. no, 43. — Ugon. del 
Balzo: et illa nocte venerunt ad Manfridum octingenti Theutoniei, 
<um equis, et armis, qua de causa fuit ipse Manfridus magis ac 
magis committendum praelium animatus. 

14. Desecr. viet., 842. — Guil. Nang. ad annum 1266. — Ricord. 
Malasp., 1003: Molti consigliarono d’indugiare all’ altra mattina, per 
riposare il cavalli per lo affanno avuto. Alcuno consigliö il contra- 
rio. — Villani VII, 7. — Annal. St. Justin., 189: Ex belli namque 
dilatione duplex regi videbatur accidere nocumentum, quia inde sci- 
licet hostes audaciam assumebant, et quia exercitus eorum quotidie 
augebatur, 

Schirrmacher Die lehten Staufer. 34 
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15. Saba Malasp., 823. Die Rebe ift, um wirklich fo von dem doch 
wortlfargen Karl zu berichten — wie furz find 3. B. feine Schlachtberichte — zu 
reib an Worten und Wiederholungen; der Schlußfag entipricht ganz ber 
Neigung des Autors zu Gleichniſſen nach der Weife der Epiler. Daß bei 
Ceperano bie Manfrebiner geflohen feien, Tann natürlich Saba den König 
Karl nicht Tagen laſſen; Raumer (S. 525) bringt damit nur feine eigene 
Anſchauung hinein. — Karl felbft jagt in feinem Schlachtbericht: instructis 
tamen meis in illius nomine, cuius agebatur negotium, copiis ex ad- 
verso ad pugnam processi. — Ricord. Malasp., 1003. Lo Re Carlo 
delibero di combattere, e disse con alta voce a' suoi cavalieri, che 
ciascuno s’apparecchiasse, d’ andare alla battaglia.. Nach ber deser. 
viet., 247 und ber Vie de St. Louis 55 flg. (Raumer 530) gab Karl erft 
mitten in der Schlacht, als die Reihen wankten, den Befehl, die Pierbe 
nieberzuftechen; vielmehr ift anzunehmen, daß er das in feiner Inftruction 
vor derſelben that. 

16. Saba Malasp., 625: Sed qui pares censeri poterant in cri- 
mine Judae furis, simulabant se ad terrarum suarum custodiam 
remanere, 

17. Idem 824: Galliei enim in primo instanti videntur audaces; 
sed nee sunt stabiles, nec habent durabilem animum neque fortem x 
immo sunt omnino plus, quam credi valeat pavidi, quando inve- 
niunt oppositionis resistentiam aliqualis, 

18. Dedignato spiritu Maufredum et eius exercitum dimiserunt, 
Saba fagt nicht, daß fie zum Feind: übergingen. 

19. Saba s25: Inter haee Manfredus cum comitibus suis Lom- 
bardis, scilicet Galvano, Jordano, Frederico et Bartholomaeo et 
cum quodam dom. Theobaldo de Aniballis cive Romano, secretum 
iniit consilium,. Salimbene 215. — Ricob. Ferrar., 136. — Die Ge— 
nannten lernen wir zum Theil aus den Sclachtberichten famen; außer 
ihnen gehörte auch Alipratus dazu, unzweifelhaft ber „Alimpertus de 
Marcha eugnatus domni marchionis“ Pelavieini, ver im Auguft 1265 
apud castrum Nicie gefangen genommen war. Annal. Plac. Gib., 514. 
524. — Messer Asino delli Überti war der Bruder der Fariuatas delli 
Überti, cf. Villani VI, 216. — Herrigeccus comes (Cod. no. 40) 
ift fein anderer al$ Henricus de Vigintimiliis, comes Yscle, — Henri- 
gettus dietus comes in dem Schreiben der Cardinäle an die Peruginen, 
1261, Juli 4. Archiv. stor. ital. XVI, 486. — Nad Ricord. 1005 be- 
fand er ſich noch frz vor der Schlacht auf Sicilien, dorthin vielmehr floh 
er nah ver Schlacht. — Da ber Infaut Federigo, wie aus Del Giudice, 
Cod. II, 9 zu ſehen ift, feit dem Oct. 1265 mit 13 Rittern dem König 
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zur Seite ftand, fünnte man glauben, dag er an der Schlacht theilgenommen 
bat, obſchon es auffallen muß, daß feiner von feiner Seite, namentlich nicht 
von Karl jelbft, Erwähnung geidieht. Auch die geringe Anzahl der Streiter, 
mit der er fam, möchte dagegen ſprechen. Del Giudice a. a. O, hält feine 
Teilnahme fir ficher. 

20. Saba Mal., 825: pro te mori, si contingat, volumus et opta- 
mus. En personam tuam principaliter, ex cuius vita et obitu nostrae 
felieitatis subsistentia et ultimus infelieitatis dependet occasus, e@ 
vestigio sequimur. 

21. Bon der Eintheilung in brei Treffen fpricht Ricordano (1003), ein 
gelondertes Corps bilbeten die 400 Florentiner "unter Graf Guido Guerra; 
neben ben brei Hauptabtheilungen führt die descript. vietoriae (p. 843. 
844) noh an: quarta Petrogoriensium, — quinta vero almae urbis, 
seilicet nobilium Romanorum, Campanorum, Lombard. et Tuscorum. 
Nach Ricordano waren es zufammen 3000 Ritter. — Bon ber Stärke bes 
Heeres jagen die Annal. Plac. 515: Fertur enim quod idem comes 
habebat in sua comitiva deeem milia milites et magnam multitudi- 
nem peditum male tamen armatorum. — Am 10. März fchrieb Klemens 
nobili viro Barralo Dom. Baucii, potestati Mediolanensi: Sie tibi 
scribimus, quia scire te credimus, datam sibi de coelo vietoriam, im 
qua omnes eius inimiei cum capite sunt prostrati, in qua etiam tuus 
filus in prima acie cum Philippo praedieto et Marescallo de Mira- 
pice capitaneus honorem tuum et tui generis dieitur promovisse. 
Martene ep. 289. 

22, Die drei Treffen giebt Ricordano, fie laffen fih au in ber Dar— 
jtellung ded Saba Malaspina unterfheiden, der die Sarazenen, wie es ber 
Bericht des Ugo de Balzo thut, auf etwa 10,000 angiebt. Nach Ricordano 
waren e8 zuſammen 3600 Ritter; Ugone de Balzo jhäste fie auf 5000. — 
Annal. St. Just. 189. — Die gereimte Chronik bei Bouquet, XXII, 196 
‚giebt gleihfals drei Schladhtreifen auf beiden Seiten an, mit einigen Ab- 
weihungen in Betreff der Corpsführer. Cronica d’ Esclot, Buchon 608: 
El rey Manfre fo a la mijana schala; e el comte Jorda fo en la pri- 
mera schala; e el comte Bartholomeu en la segona; el comte Galvay 
en la quarta schala; e lo comte camarlench en la reguarda; nämlich 
Manfredi Maletta, nicht, wie Reuaud und Buchon bemerten, comte de 
Caserte. 

23. Saba Malasp., 822 und Annal. St. Just. 188. 

24. Unter dem oberitalifhen Berichten find am ausführlichften iiber die 
Schlacht Die Annal. St. Just., 169: Cumque prime acies ex utraque 
parte ad prelium processissent et-viriliter dimicarent et hine et inde 
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multi caderent vulnerati, rex de sublimi equo prospiciens vidit suos 
milites fere ob hostium multitudine superari. Vom Berratb jagt ber 
Verfaſſer nichts, er bedt ihm zu mit der Hilfe Gottes — Annal. Parm. 
maior. 679. — Jacob. Malv., 942. — Annal. Plac. Gib., 516 mit dem 
falfchen Datum die Veneris primo mensis Mareii, das durch den Heraus- 
geber feine Berbeflerung gefunden bat. — Annal. Siculi 499. — Chron. 
Astense 335. — Annal, Caesen, (M. S. XIV) 1103 mit falfber Monats» 
angabe. — Cronica di Sicilia (ed. Giovanni) 209: a la prima schera 
li Napolitani e Italiani non fieirö resistenza. — Ptol. Lue., annal. 
1284: sed non potuit resistere potentiae Gallicanae, qui antiquorum 
Romanorum more percutientes, omnes equos perforabant. — Barth. 
de Neoe. 1020: Idem rex, cum magis mori quam inglorius vivere 
cupiat assumptis duobus comite Jordano et Berardo Castanea so- 
eiis ete.; Giordano, ber das erfte Treffen führte, wurde vielmehr gelangen 
genommen, Nah Bartbolomäus wurde Manfredi durch einen Pfeil am 
rechten Auge zum Tode verwundet. Nach der descriptio viet. 847 ftürzte 
Manfredi vom Roß, das einen Yanzenftich erhalten hatte Sicque sessore 
cadente, ribaldi pedites Manfredi — gulam veluti cuiusdam inter 
alios prostratos miserabiliter abscideruut. — Recueil des hist. des 
erois. II, 454: et l’en dit, que la greignor partie de ses barons li 
faillirent u champ et grant parti se tornerent contre lui, espeeiaument 
ceus qu'il avoit mis en avant et qu'il avoit enrichis et de neans fait. 

25. Dietus Manfredus cecidit et fere tria millia cum eodem, 
ichreibt der Papſt am 25. März an den Cardinal St. Adriani (Cod. no. 44). 
Es ift ein Irrtbum, daß der Schlachtbericht Karls diefe Angabe enthält 
(f, Raumer 532). Salimb., 245: Et mortuus fuit ibi cum tribus milli- 
bus militum. — Saba 823: Facta est igitur pugnantium tanta stra- 
ges, quod in campo pugnae, quem omnino tegebant corpora occiso- 
rum, aliquid vacuum non remansit. — Karl ſelbſt an Clemens: Facta 
est itaque in ipso campo tanta strages, quod celant campum oculis 
superiacentia corpora oceisorum (Cod. no, 40). Faſt wörtlih fo die 
Annal. St. Justin. 189. — Deser. vict. 845, die die läderlihe Behaup- 
tung wagt, es fei von den Franzofen nur einer gefallen. 

26. Minorit. Florent. G. imp., 665: Et unde letari me vultis ? 
Uni enim valenti viro non sufficeret totus mundus. Vgl. Raumer ©. 532. 

27. „Cedentibus tamen divinae potentiae, non meis viribus, dua- 
bus prioribus hostium aciebus.“ Cod. no. 40. 

28. „Propter festinam praesentium missionem“, der alfo doch noch 
zur Nachtzeit abging; der Bapft fchreibt, er babe den Boten III. Kal, 
Martii empfangen; wegen der Entfernung will Gregorovius (©. 386) ver- 
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befiern II. Kal. — Inter quos — fchreibt ber König am 26. Febr. — 
Jordanus et Barchinus dietus simplex, qui nomen sibi comitum ha- 
etenus usurparunt, eorumque fratres, nec non Pieratinus de Florentia, 
perfidissimus Gibellinae factionis author, in vinculis detinentur; ab- 
weichend hiervon zählt Glemens, Schreiben vom 8. März, zu den Gefange- 
nen die Brüder und Neffen ber beiden Grafen, dagegen am 25. Mäy nur 
die Neffen verfelben. Zu ihnen gehörte Franzesco Simplice, befien im 
Abruzzo gelegene Güter eingezogen wurden. Mandat Karls vom Jan. 1270. 
Cod. II, &. 323. — Cf. Annal. Plac. Gib., 516. 

29. Auch bei Salimbene 245 findet fich die faljche Angabe vom Tode 
®alvanos. — De Manfredo autem utrum ceeiderit in conflietu, vel 
captus fuerit, aut evaserit, certum adhuc aliquid non habetur. De- 
strarius autem, cui insedisse dieitur, et quem habemus, casus affert 
non modicum argumentum, fchrieb Karl am 26. Febr., wonach bie An- 
gabe Sabas (829) incorrect ift: Interea quidam miles Picardus sedens 
super Manfredi destrarium, quem ipse Manfredus pridie bellando 
eonsederat; auch jonft bat feine Erzählung Widerfprechendes. Die Grafen 
follen ben Pikarden auf Manfrebis Roß gefehen haben; fie waren aber nad 
Karls Bericht im Gefängniß. Daß die Auffindung der Leiche erſt am brit- 
ten Tage nad der Schlacht erfolgte, fagt auh Saba (830). 

30. Bericht des Königs an Clemens vom 1. März. Cod. no. 41. 

31. Auch bier weichen Ricordano und Saba von einander ab. Nach 
Erfterem fagten die Barone nur fhüchtern „Ja“. Giorbano: si diede 
delle mani nel viso, piangendo e gridando: aime& signor mio. Nach 
Saba: Pedes et manus sui domini comites osculantur; vix possunt 
hoc solum dicere: hie est innocens, qui mortuus est pro nobis, hic 
est qui suos dilexit in finem, Schwerlih werben fie das zufammen ge= 
ſprochen haben. . 

32. Salimb., 245. — Annal. Plac. Gib., 516. Ein Lambertinus 
de Andito, dietus comes hatte Befitungen in der Terra di Lavoro, cf. 
Mandat Karls an die Yuftitiare vom Januar 1270. Del Giudice, Cod. II, 
S. 323; ih halte den Genannten für einen ber Söhne bed Grafen 
Ubertino. — Barthol. de Neoc., 1021: Idem rex, iam bello inito, 
cum magis mori quam inglorius vivere cupiat, assumptis duobus 
Comite Jordano et Berardo Castanea sociis, dum alii bella gererent, 
ipsis duobus interceptis ete. Daß Bernardo Castaneo als &e- 
fangener nad Frankreich gebracht wurde, berichten Ricobaldus Ferrar., 136, 
unb Cronica di Bologna, M. S. XVIII, 277; bemnad muß die Angabe 
im Text berichtigt werben. Seiner Tochter Coſtauza gewährte Karl in 
ihrem Elend im J. 1281 divine pietatis induitu pro helemosina uncias 
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quatuor pro indumentis suis. Cod. IT, 262. — Ricca, la nobilta II, 
130: Mori Riccardo Filangieri nell’ anno 1266, e probabilmente coll’ 
infelicee Manfredi; der Tod deſſelben würde in einem ber Berichte wol 
erwähnt worben fein. 


33. Ego itaque naturali pietate inductus corpus ipsum, cum qua- 
dam honorificentia sepulturae, non tamen ecelesiasticae tradi feci. 
Bom 1. März. Cod. no. 41. — Ueber die Beftattung Manfredis: Annal. 
Januens., 256. — Barthol. de Neoc., 1021. — Ricord. Malasp., 1003. — 
Ueber die Identität de$ Verde mit dem Liris f. Cesare und die Arm. 1 
bei Gregorovius ©. 388. — Annal. St. Just., 189. — Clemens nennt 
das campus Rosarum, campus Floridum; Cod. no. 45, vom 12. Mär. 
Derfelbe Ausdrud im Chron, Patavin., 1144 (M. A. IV). 


34. „In der Abteilirhe von Montevergine bei Avellino fieht man das 
Grabmal, welches Manfrebt ficb beftimmte, einen antiten Sarkophag, einft 
bes Minius Proculus.“ A. v. Reumont, Gelb. Roms II, 1192. — S. Re 
geften Manfredi; 12. Auguft 1256. Chronit von Trani bei Forges Davan- 
zati. Am 25. März; (Martene ep. 301) fchrieb Clemens an den Garbinal 
St. Adriani: Uxor vero Manfredi cum liberis a Tranensibus infra 
castrum tenebatur inclusa, nec evadere poterat manus regis. — Deser. 
viet. 848: uxorem neptem et duas filias totumque thesaurum, naves 
quoque per quas everti apparebant, universaliter comprehendit. — 
Annal. St. Just, 189. — Annal. Plac. Gib., 516: Eodem die rex 
Karolus habuit Capuam et universa loca et castella illorum partium, 
capiendo uxorem regis condam Manfredi cum filiis, que erat filia 
Michilueii Romane et magnam thesaurum ei abstulit. Falſch ift dem— 
nad die Angabe Salimbenes 245, Helena fei in Manfredonia gefangen 
genommen worden. — ©. die Aftenftüde über fie (im Caftell Nocera vor 
dem 19. Juli 1271), ihre Tochter Beatrice, Die mit ihrer Gefährtin, ber 
Tochter des Grafen Giordano, noch im Febr. 1254 im Kafteli dell’ Uovo 
zu Neapel und ihre drei Söhne Enrico, Federigo und Enzio, die im 
Gajtell St. Maria del Monte ſaßen, bis fie gegen Ende bes Jahres 1299 
nah Gaftell dell’ Uovo gebracht wurden, von welder Zeit ab ihrer micht 
wieder Erwähnung geſchieht, bei Forges Davanzati sulla seconda moglie 
etc., 23. 30. — Camillo Minieri Riccio, Alcuni studii storiei intorno 
a Manfredi 11. — Amari, Vespero Sieiliano II. Doc. 2%. 30. — Del 
Giudice Cod, I, 124 ff. 
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Vierzehntes Lapitel. 


1. Während Saba Malasp., 931 bie Zerftörung von Benevent nur 
einfach berührt: post desolationem Beneventanae civitatis, ift fein Ab- 
ſchreiber darüber ausführlich: Rex itaque Carolus, qui nondum de Manfredi 
obitu certus erat, conscendit triumphaliter civitatem veterem Bene- 
venti etc. (p. 608). 

2. Clemens an feinen Legaten im Königreich (24. April, Mart., ep. 
271): Nam qui eos (Beneventanos) tetigerit, pupillam oculi nostri 
tangit. 

3. G. Cod. no. 130: Non enim tantum ceivibus hactenus obfuit 
iniqui Caesaris immanitas supradictis, quia etsi ad demolitionem eius- 
dem eivitätis ipsias processeris edietum, ut aratrum passa, nec nomen, 
nee titulum resumeret civitatis: personis tamen ex humanitatis im- 
perio censuit ignoscendum, eis octo dierum indulta spacio, ut quo- 
cumque vellent interim res suas sine mutilationis, 

4. Martene, ep. 254: et haec est retributio quam recepimus in 
prineipio, mala quidem peior et pessima, premens innoxios, terrens 
«devotos et nostros laetificans inimieos. — Muratori Annal. d’Ital., anno 
1266. — Borgia, memorie storiche di Benevento I, 248. 

5. Am 24. April 1266 ſchrieb Clemens an den Legaten im König- 
reich (Mart. ep. 271): Verum quod saepe experti sumus eorum, qui 
pro eodem rege in Urbe morantur, improbitatem in nostros, ex quo 
praesumimus quod facile Beneventanos molestarent; volumus et man- 
damus, quatenus eorum quieti provideas et a rege, suis ballivis et 
iusticiariis omnibus inhiberi procures, ne quisquam sibi auctoritatis 
et iurisdietionis, aut praecepti cuiuslibet in eis usurpent. 

6. Saba Malasp., 831: duos ceroferarios aureos, seu idola manu 
facta comparata candelabris, materia et opere, pondere quoque et 
arte pares, necnon facistorium Caesaris, sedem imperialem aurea 
massa conflatam, margaritis coruscantibus undique eireumseptam, 
quae diu Augusti ad laudis et gloriae fastigia Imperialia ostendenda 
servarat aerarium. Wol derfelbe Thronſeſſel, den Konrad IV. den Ge— 
nuefen verpfindet hatte Bol. ©. 445, Anm. 41. 

7. Salimb., 245: Et capta fuit uxor praedieti domini Manfredi 
cum duobus filiis suis et cum toto thesauro in eivitate quae Manfre- 
donia nominatur, — Am 22. März batte Clemens an den Carbinal- 
presbyter St. Ceciliae gefchrieben: excepto Galvano et comite camerario, 
qui se fugae dedere praesidio, Mart., ep. 251. — Salimb., a. a. O.: 
comes camerarius, qui magnus erat et potens in curia ipsius Man- 
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fredi et dives multum et dilectus ab ipso Manfredo, et nomen eius 
Manfredus Maletta, qui adhuec (nad 1283) vivit; et post stragem, 
quae facta est in exercitu principis Manfredi, cum evasisset, dedit 
locum irae et venit Venetias et habitavit ibi — et habet cognitionem 
multorum thesaurorum absconditorum; idest novit in quibus locis 
multi thesauri absconditi sunt, — Irrthümlich nennt Raumer (5. 539) 
Gezolin von Marra Manfredis Oberfimmerer, der Karl die Schätze Mau— 
frebiß übergeben babe. Urban fpricht von einem comes, das ift aber 
M. Maletta „comes Miney et Frequentis Magnus regni Sieilie Came- 
rarius‘, cumque comes camerarius cum ipsius Manfredi camera effu- 
gisset, postmodum ad cor rediens, cum ipsa camera regi se reddidit, 
sic reconciliatus eidem (vom 25. März). Nach der obigen Notiz Salim- 
»bene® könnte man bie Richtigkeit diefer Nachricht anzweifeln. Daß M. Ma- 
Ietta entfam, fteht feft; für bie päpftliche Mittheilung fpricht aber die An— 
gabe ber großen Annalen von Parma (p. 679): Et die 5. intrante Martio 
comes camarlenghus dedit dieto regi Karolo quatuor coronas aurens, 
inter quas erat una condam domni Frederici imperatoris, que inexisti- 
mabilis erat. Irrthümlich bat ber Herausgeber der Annalen mit Bezug- 
nahme auf Saba Malasp. 831 barumter ben Gezolinus de Marra verſtan- 
dem, ber mar aber weder comes noch camerarius. Vermuthlich bat Maletta 
den König durch die Auslieferung diefer Koftbarkeiten über jeine wahren 
Adfichten getäufcht. — Vielleicht war e8 bie Foftbarfte diefer Kronen, welde 
Karl am 28. Sept. 1268 dem fanefiihen Kaufmann Nicolö Orlandini für 
1040 Goldunzen verfette. Cf. Del Giud. Cod. II, 212. Jaezolinus (ur=- 
fundfih) ober Gezolinus de Marra, Barolanus, cuius progenitores de 
montibus Amalphiae traxerunt originem ..., regestra proventuum 
regni et singulorum officiorum ac officialium et per diversa ipsius 
regni loca particulariter poneudorum habebat. Saba Malasp., 831. 
Er war alſo magister rationalis, Chef der Rechnungstammer. Del Giu- 
dice Cod. II, no. 1; mit obigem Titel am 13. Juni 1269, Cod. II, ©. 309. 

8. Saba Malasp., 824: Propter quod regnicolarum corda coepe- 
runt interea se nutare non modicum et eontra Manfredum corrumpi 
ac gaudere generaliter populares. Credebant enim quod regnum iam 
esset votivae tranquillitati paratum et ex adventu regio Karoli liber- 
tati omnimodo restitutum. 

9. G. Cod. no. 39, 

10. G. Cod. no. 43. , 

11. Annal. Siculi 500. — Annal. Januens., 256. — (Clemens am 
25. März an den Garbinal St. Adriant (Mart., ep. 257): Vir nobilis 
Philippus de Monteforti vicarius missus est in Siciliam cum venera- 
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bili nostro archiep. Cusentino, quem ad ecclesiam transtulimus Mes- 
sanensem. Karl hatte gewinfcht, Philipp follte Podefta von Milano wer» 
ben. Cf. Martene, ep. 242. 

12. Du Fresne, histor. Constant. IV, 50. — Filippo Chinarbo, der 
unter Friedrich IT. im 9. 1226 Eypern gegen bie Lufignan behauptet hatte 
(H. B. I, 536), und fich noch bei Lebzeiten Manfrebis mit der Schwägerin 
Michaels II. von Epirus, Maria Petralipha, vermählte, hatte zur Aus» 
feuer die Inſel Korfü erhalten; als er noch im I. 1266 durch Meuchel- 
mörber auf Anftiften Michaels fiel, und von ber Ritterfchaft beffelben Gar— 
nier Aleman zum Regenten eingefet war, verwandte fih Karl von Anjon, 
wol von dieſem gegen Michael zu Hülfe gerufen, bei Clemens IV, für Chi— 
narbos Söhne Guarnieri, Galvagno und Galeotto, wurde aber abichlägig 
bejchieben. Mart., ep. 382, vom 1. Oct. 1266: Nec colorem habet ali- 
quem nec saporem, quod pro iuvandis filiis excommunicatissimi quon- 
dam Philippi Chonardi indulgentia detur quam postulas: quantum- 
cumque Graeei sint et fuerint odiosi. Im J. 1273 gerietben fie in 
Karla Gefangenfchaft. Del Giud. Cod. I, 308. Hopf, Griech. Geſch. Erfch. 
u. Gruber, 1867, ©. 298. — Filippo war auch angefeffen im Lande Bari. 
S. Karls Mandat vom Ian. 1270 an bie Juſtitiare, Cod. II, S. 323. 

13. Clemens, am 25. März: Soli Galvanus et Conradus de An- 
tiochia in Aprucio remanserunt, quaerentes pacem, quam adhue ob- 
tinere minime potuerunt. — Saba 929: Galvanus, inquam, et Frede- 
ricus, qui fugae petentes auxilia versus Aprutium et Anconitanam 
Marchiam clade facta deproperant. Henricus etiam, qui Gallicorum 
faciem expavescens in Siciliam profugus applicat. 

14. Martene, epp. 239. 251: superest ut eo nobis et praedictis 
provideamus ecclesiis, quae si semel in fauces caderent creditorum 
esset nimis difficilis ereptio eorumdem. 

15. Mart., ep. 424, obne Datum, zum Jahr 1267 gefetst, wohin bas 
Schreiben wol faum gehört: Illud videat tua prudentia, ut quantum 
possibile fuerit, bonae praeficiantur ubique personae, cum sit et fuerit 
inter regnicolas magna infectio praelatorum, eine Mafregel, mit welcher 
Clemens ſchwerlich bis in ben Anfang des 9. 1267, wo das Echriftftiid 
eingereibt ift, gezögert haben wird. Bon Bebeutung ift e8 aber, da aus 
ihm hervorgeht, wie ſtark Manfredis Anhang unter ber Geiftlichfeit bes 
Königreiches war. — Der Abt von Cava, Jacobus, wurde am 1. Juli 
1265 sentencialiter durch den Kardinal Radulf abgefett und ber Bruder 
Amicus von Monte Eafino am 1. Auguft introduciert. Annal. Cav. 194. 
Bol. Regeft. Manfrebi, 1265. Apr. 7. — Ein treuer Anhänger befielben 
war ferıer ber Abt des Kloſters St. Michaelis de Montecaveoso, im 
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Monat April 1262 reftituierte ihm Manfredi Maletta comes Miney et 
Frequentis, magnus regni Sicilie camerarius ben Ort Avenella in der 
Bafılicata, die er früher von ihm laut Urkunde erhalten hatte. Cod. II, 
&. 2, Aum. 2, 

16. Am 24. April (Mart., ep. 271): Et si cum creditoribus nostris 
Romanis convenire poterimus ad Urbem vita comite hieme proxima 
transferemur. 

17. Mart., ep. 278: Nam expedit modis omnibus imperii negotium 
terminari, eum multi laborent ad Corandinum praeficiendum eidem, 
quod quanti posset esse discriminis ipse vides. 

18. Mart., ep. 271: Carolus, prout fertur, in quaternis suis in- 
veniat, qui fuerunt in patrimonio et Tuscia et aliis Italiae partibus 
auri Manfredi retractis temporibus receptores, — An bemielben 24. 
April wurde der Legat angewiefen, quatenus cum comitibus et aliis fa- 
miliaribus quondam M. prineipis Tarentini inquiras, an idem episco- 
pus Firmanus in curia fuerit personaliter dieti nobilis an nuneios vel 
litteras ei miserit. 

19. Mart., ep. 261: quatinus cum idem Conradus uoster fuit et 
ecclesiae instantissimus persecutor in Marchia. 


20. Konrab war im 3. 1262 — im März diefes Jahres ftellte er noch 
als regius in Marchia, ducatu Spoleti et Romaniola vicarius genera- 
lis für Zolentino einen Onabenbrief aus, das Jahr barauf erfcheint im 
gleicher Yunction Konrad Capece, Santini Saggio di memorie etc. 363 — 
von den Einwohnern von Monticoli verrätberifh gefangen genommen wor- 
ben; fein Schwiegervater Graf Galvano hatte ihn mit Waffengewalt zu 
befreien geſucht, contigit autem — Saba 807 — quod idem Corradus, 
quem proditores sui ante depopulationis illatae dispendia liberare 
noluerunt, procurante solertia quorumdam devotorum suorum, qui 
eirca eius custodia assistebant, somno vinoque sepultis excubiis, in- 
tempestae noctis silentio de carcere compeditus evasit. 

-21. Mart.. ep. 263: sed executioni dispensare prudenter, ne dis- 
persus terror in plurimos colligationibus viam aperiat et conglobatis 
rebellibus audaciam praebeat resistendi. Cf. ep. 265. — Annal. 
Caesen, 1105: anno dom, 1266. ind. IX. die ultima Januarii. Dom. 
Simon tune St, Martini presbyter card. apost. sedis legatus cepit 
civitatem Esii et multas alias civitates et castella de Marchia. 

22. Mart., ep. 333. Juli 16: Venientes ad nostram praesentiam 
Ja. Napoleonis et fratrem eius ac R. interfectorem Busardi de con- 
silio fratrum nostrorum absolvimus, Bal. ©. 186, Anm. 1. 
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23. Mart., ep. 261: Janua panditur ad salutem totius Tuseiae. 
Clemens an König Karl. 

24. Mart., ep. 257, vom 25. März: Florentini et Aretinenses ad 
mandata venerunt; dann ep. 264 vom 13. April: cum super his, pro 
quibus excommunicationis et interdicti sententias, contumacia exi- 
gente, sustinuerat moderata (civitas Florentina) nec non et super pace 
inter intrinsecos et extrinsecos reformanda, sed nostris subiiciens 
beneplaeitis et mandatis, datis cautionibus sufficientibus ex facilitate 
conveniendi idoneis et ex opulentia facultatum, 

25. Mart., ep. 283: Si saecularibus implicari negotiis abhorre- 
tis, — alfo waren fie wol ſchon eher vom Papft aufgefordert worden — 
cum igitur civitas Florentina, quae dudum peccatis exigentibus efflo- 
ruerat, reflorere nostris temporibus videatur, ne, quod absit, novi flores 
emarceant ex defectu regiminis non suspecti, multorum iudicio tam in- 
trinsecis quam extrinsecis civitatis eiusdem civibus utile videatur nostro 
regi consilio eivitatem, nostraque saltem ad tempus aliquod providentia 
gubernari: discretioni vestrae per apostol. scripta praecipiendo man- 
damus, quatinus dietae regimen civitatis assumentes, ad praesens in 
pace et iustitia provideatur aliter, inter cives pace salubriter refor- 
mata. — Ricord. Mal., 1006: onde sentendo nella cittA tale mor- 
morio, e temendo del popolo, elessero due cavalieri frati Godonti di 
Bologna per podestä di Firenze, l’uno ebbe nome messer Catalano, 
ed era Guelfo casa de’ Malavolti, e l’ altro messer Lodovico Deglian- 
dalo, che era Ghibellino. Daß Florenz die beiden Ritter berufen, findet 
man denn auch, fo wiel ich fehe, in allen meneren Darftellungen; wofür man 
auch Dante als Gewährsmann beranziehen konnte, 

„Gaudenten waren wir und Bolognefen, 

Ih Eatalano, jener Loderingo 

Genannt und einft zu gleicher Zeit berufen 

Bon deiner Stadt,“ 
Alf. v. Neumont, der die Briefe des Papſtes benutzte, behauptet, eich. 
Roms II, 1194, Clemens babe ben beiden Frati befoblen, das von ber Stadt 
ihnen übertragene Amt zu übernehmen; davon ſteht aber in den Brie- 
fen nichts. Bol. Anm. 28, ımd ©. 321, Anm. 25. — Loderingo mar 
im 3. 1259 Podefta von Reggio ,Salimb., 241: Ordinata etiam fuit (re- 
gula militum beatae M. Virginis) per honorabiles viros dom. Lothe- 
rengum de Andalois de Bononia, qui prior extitit et praelatus eius- 
dem ordinis. — Annal. Ptol. Luc. 1285, ad ann. 1266. 

26. Ricord., 1007: e ciascheduno avesse suoi Gonfaloni, e in- 
segna, accioch® se nella eitta si levasse alcuno con forza, sollo il 
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loro Gonfalone fossono alla difesa del popolo, e del comune. Cf. 
Floto, Dante Alighieri S. 15. 


27. Mart., ep. 322, vom 5. Juli: universitati vestrae per apost. 
scripta distriete praecipiendo mandamus quatenus omnes Theutonicos 
ibidem in armis morantes aut consuetos morari tamquam perfidos et 
excommunicatos et persecutores ecclesiae licentiatis et a vobis ab- 
jieiatis omnino, Bgl. ep. 345, vom 27. Juli. 


28. Am 13, April fchrieb Clemens an Karl, indem er ihm alle Bürger 
der Stadt Florenz empfahl: Nos enim dileetis fidelibus nostris Guelfis 
Florentiae et locorum aliorum confinium pacem quaerimus fructuo- 
sam, de cuius consummatione felieci per concordiam partium spem 
habemus, quam si, quod absit, nos frustrari contingeret, potestatem 
habemus ex nobis et voluntatem accommodam potestati eam salubri- 
ter et utiliter faciendo. Mart., ep. 264. 


29, Ep. 275; April 30: Dilectis filiis et consulibus villae Montis 
pessulani. — Schon am 25. März fchrieb Clemens: Florentini et Are- 
tinenses ad mandata venerunt. Pisani etiam ad idem se offerunt 
certis modis, quos admittere nolumus nisi redeant absolute Ep. 257. — 
Am 8. Mai: Florentini, Pistorienses, Sanenses et Pisani ad mandata 
venerunt, ep. 278. 


30. Annal. Januens, 256. — Am 25. März fchrieb Klemens: Im 
fundo Sacei, quod aegre ferimus, remanent Januenses periculosius 
ceteris, prout credimus, si diligentius advertatur, quanto possunt sub- 
iacere discrimini inter Provinciam et Apuliam constituti, — Am 
8. Mai: de Januensibus aliquam spem habemus. 

31. Jacob. Malv., 938, irrig 3. 3. 1264. 

32. Annal. Plac. Gib., 516. 

33. Am 25. März: A Pelavicino recepimus nuncios, qui se nostris 
mandatis exponit, quem tamen recipere nondum volumus, quia de 
cautionibus disputamus. — Am 8. Mai: UÜberti Pelavicini et Placen- 
tinorum habemus nuncios et Cremonensium expectamus, qui volunt 
facere illud idem, — Am 15. Juni (ep. 310): Pelavieinus cum Cre- 
mona, Placentia et nobilibus plurimis mandata nostra sine conditione 
qualibet juraverunt, 

34. Annal, Plac. Gib., 517. 

35. Bulle Clemens IV., Biterbo 17. Juni 1266, aus dem Arhiv won 
Sremona, mitgetheilt von Wiüftenfeld. 

36. Salimb., 247, ad ann. 1267: dom. Hubertus Pelavicinus per- 
didit dominium Cremonae et aliarum eivitatum, in quibus dominatus 


— 
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fuerat, et ivit ad castra sua, ad habitandum in eis, quae habebat in 
episcopatu placentino, quorum vocabula Landasium et Ghisaleclum. — 
Annal. St. Just., 189. — Jacob. Malr., 945. 

37. Annal, Plac,, 517 —519. 


Drittes Bud. 
König Konradim. 
Erſtes Enpitel. 


1. Saba Malasp., 831: Rex Karolus apud Neapolim, quo primum 
post consummationem triumphi processerat, parlamento inito generali, 
omnibus et singulis regni Baronibus et aliis quibuscumque, qui nomen 
et omen secuti fuerant Manfredi benignus indulsit. Et ut eos ad 
suam fidelitatem alliceret, quos inimicos forsitan viribus et ferro 
subegerat, singulorum culpas abolens, edieto veniae generalis poenas 
remisit omnino, beneficiaque spopondit, dummodo eos de caetero sibi 
contrarios maiestas regia non haberet. Bei dem Abfchreiber findet fich 
diefe Stelle nicht; auch bie Actenftüde im Codice enthalten feine An— 
deutung. 

2, Am 20. Juni (ep. 315) fohrieb Clemens an ben Legaten im König- 
reich: Porro cum intelleximus quod carissimus in Christo filius noster 
C. illustris rex Siciliae, quem per litteras et per nuncios saepe di- 
reximus in agendis, sua nimis prorogat parlamenta, non sine pluri- 
morum dispendio, quorum petitiones variae pariter protrahuntur, pro- 
cessus tuos sub spe huiusmodi ultra non protrahes, cum perpen- 
dere satis valeas, quo proposito seu quo fine oppressorum negotia 
protelentur., 

3. Saba Malasp,, 832. — Anonymus (Nic, de Jams.) 609. 

4. Martene, ep, 285. 

5. Deser. viet., 848: reddentes se (Saraceni) in manus illustris 
regis Caroli, tantummodo vita salua et quod fidem, ritumque suum 
non compellerentur per violentiam dimittere, nisi per praedicationem 
verbi dei, semine pullulante. Der’allerchriftlichite König handelte mithin 
nicht anders, als Kaifer Friedrich. — Konradin Hagt baber mit Recht in 
feinem Manifeſt Karl an: nam saracenos Lucerie, contra quos dom, 
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papa crucem sumendam fecerat predicari et in quorum gentes se- 
ducte fuerant et abducte, salvos illesosque servavit. 


6. Mart., ep. 375, vom 4. Sept.: R. episc. Albanensi. De bonis 
quae rex receperit ab officialibus quondam Manfredi licet nostra sint, 
et non sua, dissimulare te volumus, nec facias inde verbum. 


7. Mart., ep. 285: Aut enim rex ipse sibi providerat, senatu, ut 
decuit, resignato, aut de hoc non curaverat. In primo casu, cum 
senator esse desiisset, et senatum resumere, salvo iuramento, non 
posset, nisi ei nostra prodesset delatio, etiamsi liceret resumere, esset 
denuo eligendus; et si eum eligi iterato contingeret, juramentum, 
quod de non resumendo praestiterat, obstaret ei. Quodsi nondum 
senatum dimiserat, et ex hoc in reatum periurii et sententiam ex- 
communlcationis inciderat, non fuisse quod fuerat minime facere 
poteramus. 

8. Ep. 285. 

9. Ep. 285. — Raumer (5. 560) bemerkt, Clemens habe fih darauf 
berufen, daß Karl am 26. Jan. 1266, vier Wochen vor der Schlacht bei 
Benevent, feierlich und fchriftlich verfprocden habe, die Senatur glei nach 
der Beſitznahme Apuliens nieberzulegen. Auf ein beftimmtes, urkundliches 
Beripreben nimmt Clemens in obigem Schreiben gar nicht Bezug; das 
von NRaumer angezogene (Murat. Antiq. VI, 105) bat aber das Datum 
IV. Cal. Martii (26. Febr). Am 15. Mai fchreibt Clemens: Et nos 
nuneiis patenter diximus, quod verbalis resignatio, facto manente 
contrario, regem a poenis et a periculis minime liberabat. Grego- 
rovius, ©. 395, meint, Karl habe Ende Mai 1265 (foll heißen 1266) bie 
Würde niedergelegt. Ein beftimmtes Zeugniß Liegt dafür nicht vor. Im 
den vorhandenen Urkt. bedient ſich Karl dieſes Titels nicht am 2%. Mai 
(G. Cod. no. 48); dagegen wird er am 4. Juni vom Juftitiar der Terra 
di Bari „Alme Urbis Senator“ genannt (Cod. no. 49). Entſcheidend 
ift der Ausprud bes päpftlihen Schreibens vom 15. Juni: Ecce Roma 
suae reddita libertatis, Mart., ep. 310. 

10. Mart., ep. 284. 

11. Mart., ep. 271. 

12. Mart., ep. 310: Duo facti sunt senatores, praedones et fures 
intra et extra libere debacchantur. Angimur enim ab eisdem, prae- 
eipue propter debita quae tu nosti, et pro quibus obligatae posses- 
siones ecelesiarum Urbis extiterunt, et nisi subvenias, ad casum labi- 
mur graviorem. — Üf. Vitale storia dipl. de’ Senatori di Roma I, 
141. — Vgl. Gregorovius ©. 396. 
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13. Mart., ep. 371: Duo nobis scripsisti, ad quae stupere com- 
pellimur, Primum quod non adverteret debere se censum tamquam 
oblitus rex termini et quod est durius iuramenti, 

14. Mart., ep. 380. — G. Cod, no. 53. 

15. Mart., ep. 332, obne Datum, zum Jahre 1266. 

16. Saba Malasp., 832. — Ep. 343, vom 27. Juli. — Wie gut 
Clemens den König kannte, erficht man unter Anderem aus feiner War- 
nung an ben Ritter Bertrando Albä: Damus tamen tibi consilium, quod 
contra te eum (Carolum) non provoces, cuius semel amissa gracia 
de facili postea non habetur; vom 24. Febr. 1267. Mart., ep. 442. 

17. Mart., ep. 343, 

18. Mart., ep. 416: Jam enim tibi a nonnullis impingitur, quod 
nec tuo nec tuorum conductui quisquam sine periculo se com- 
mittit. 

19. G. Cod. no. 55. — Bol. Gregorovius a. a. D. 396. Anm. 3. 

20. Mart., epp. 429—431. 

21. Mart., ep. 278. &. Anm. 17. ©. 301. 

22. Mart., epp. 338. Suli 22: In nostra praesentia constitutus 
Laurentius Teopoli eivitatis Firmanensis potestas. 392. 419: Prodit in 
publicum dudum in latebris solidata proditio Laurentii Teeupoli, qui 
- nostrorum fidelium innocentium sanguinem sitiens, et quosdam poenis 
pecuniariis, quosdam subversione domorum, quosdam impudenter af- 
fligens...Hunc sane virum subdolum, virum prae ceteris pestilentem 
vellemus comprimi et de Marchiae finibus exturbari. 1266. Dez. 24. — 
Dennoch erhob ihn Karl Anfang des nächſten Jahres zu feinem consiliarius. 
Del Giud. Cod. II, 99: Tempore @. de Bellomonte ... Dominus 
Laurentius Thiepulus filius quondam ducis Venetorum anno predicto 
(VI. Januarii 1267) receptus fuit in Consiliarium. Darauf fchrieb 
Clemens am 15. Mat an die Getreuen im Herzogthum und in der Mart 
(Mart., ep. 466): Non vos deeipiant Firmanorum mendacia, non L. 
dieti Theopoli, qui caecus dux caecorum effectus, eos secum traxit 
ad foveam, in profundo malorum veniens cum eisdem. Simulator 
quidem et callidus idem ductor, verusque seductor cariss...fil. C. 
illust. regem Sieiliae circumveniens, se admitti ad eius consilium 
procuravit, cuius fraudem ipsi regi deteximus, ut consultius a se 
abiiciat hominem pestilentem et apostolicae sedis ae nostrum capitalem 
ac publicum inimieum: qui nobis, prout debuit, tam benigne, quam 
devote respondit, quod personam huiusmodi nobis iusta ratione su- 
spectam indignam familiaritate regia iudicabat. Gleichwol beklagte ſich 
Clemens am 23. Nov. 1267 gegen ben Großjuftitiar des Königreiches Ba- 
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ralla del Balzo (Mart., ep. 560. Del. Giud. Cod. II, no. 19}: Jam 
pluries de Marchia per diversos scriptum est nobis, quod Laur. 
Tepoli noster et Romane ecclesie pestilentissimus inimicus in pote- 
statem se feecit eligi denuo Firmanorum, tuis ostensis litteris continen- 
tibus, quod secure hoc faceret, nec regem in hoc formidaret. Im 
3. 1268 war Tiepolo nicht Podefta von Fermo. Beachtenswerth ift es, 
daß er in der Bannbulle vom 5. April nicht namentlich genannt wird. 

23. Mart., ep. 432, vom 5. Febr. 

24. Mart., ep. 433: Seire tamen tuam volumus excellentiam, quod 
si ex tuo arbitrio veneris, jocundo animo atque serena facie suscipie- 
mus fillum, sed non quemlibet, sed carissimum venientem, licet ab 
ea, quae possent contingere, nec requirere, nec consulere audeamus 
adventum. — Nah ber Aeuferung des Papftes in feinem Schreiben au 
den Yegaten, vom 15. ebr.: regem rursus nuntiis inculcatis per nostras 
litteras revocamus ad regnum (ep. 441) ſcheint Karl wirflib auf dem 
Wege nad Biterbo geweſen zu fein. Urkundlich war er vom 8.—26. Febr. 
zu Capua. 

25. Mart., ep. 421: Demum quia dil. fil. Jacobus de Collemedio, 
quem praeficere vobis volumus potestatem, ex causis probabilibus 
oblatum sibi’ recusavit officium, nee pacem vestram credamus nomine 
pacis dignam, sub eiusdem debito iuramenti vobis districtius inhibe- 
mus, ne ad novi ordinationem regiminis sine partis Guelforum pro- 
cedatis assensu, vel si vobis videtur difhieile, mittatis ad nos personas 
sufficienter instructas, quarum consiliis informati, bonam vobis valea- 
mus eligere potestatem. 

26. Die Einfegung des Capitano ergiebt das päpfil. Schreiben vom 
31. März (ep. 448): Cum cives Florentini post iuramenta de nostris 
mandatis implendis praestita, fidem primam irritam facientes...P., 
Bernardini civem Urbevetanensem in capitaneum nuper receperunt, — 
Annal. Urbevet., 270: eodem anno Florentini elegerunt in potestatem 
Ormannum de Urbevetani. — Annal. Ptol. Luc., 1285, ad ann. 1266: 
Militia vero Urbevetensis venit Florentiam ad custodiam eivitatis: 
et factus fuit illo anno potestas eivitatis Florentiae dom. Normannus 
de Monaldeschis: capitaneus vero unus miles Urbevetensis; et vive- 
bant Florentini in pace suo praedictis dominis, 

27. Mart., ep. 427, vom 18. Januar. 

25. Mart., cp. 450. — 
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weites Capitel. 


1. Annal. St. Just., 189: Cum predicta in partibus Tuscie ageren- 
tur, Conradinus iam adolescens fil. regis Corradi, Romanorum Pisa- 
norum Senensium Papiensium et Veronensium literis et nuntiis ex- 
eitatus, ad recuperandum paternum regnum cepit cordis desiderium 
ardentissime applicare. — Saba Malasp., 832. — Minor. Flor. G. 
Imp., 560: Cumque iam puer annum in tertium decimum attigisset, 
sollieitantur a Gibellinis Tuscie pueri conductores comite hoc came- 
rario procurante, ut magna accepta pecunia puerum, cum exereitu 
in Italiam ducant; nämlih Manfredo Maletta, der Konrabin bie Zahlung 
von 16,000 Unzen im beftimmten Xerminen und auf eigene Koften bie 
Stellung von 1000 Streitern gelobt hatte. Zum Dank ſchenkte er ihm 
„Frequenti comiti tune regnorum Jerusalem et Sieilie camerario“ 
Montagna di San Angelo und bie Graffchaft Alesina. Diplom Konradins 
für Pietro be Pretio, Cherrier IV, 523, aus ber Handſch. der Leipz. 
Univerf. Bibl. N. 1268 fol. 74. 75. — Barth. de Neoc., 1021. — 
Benven. Immolens. Comment. in Dantis Comed. bei Mur. Ant. Ital. I, 
1118, geftütt auf die Stelle Ricordanos 1011: E' Pisani e’ Sanesi, e altre 
terre di Toscana Ghibelline mandarono di loro danari, per muovere 
il detto Curradino, fiorini centomilia d’oro. — Herm. Altah., 519, ad 
ann. 1268: Chunradus rex invitatus diu a Lonbardis et Apulis — 
Daß aus Siena wiederholt Geſandtſchaften nah Deutſchland famen, bezeugt 
Konrabin ſelbſt, Urk. v. 7. Juli 1868. Luenig, Cod. Ital. III, 1503. 

2. Annal. Plac. Gib., 523: formosus et magnus de persona 
valde. — Annal. St. Just., 191: nobilem et pulcherrimum Corradinum. — 
Ferret. Vicent., 948: Forma egregius. — Salimb. 247: Iste Conradinus 
litteratus iuvenis fuit, et latinis verbis optime loquebatur. — Stälin, 
Wirtemb. Gefch. II, 214. 218. — Konrabin im feiner protestatio: ut illud 
magnificum genus nostrum‘, quod iam longis et antiquis temporibus 
imperavit, nostra non degeneret in persona et iniuriose taliter ipsum 
pessundari non contingat, sed alta potentia nostre domus, si deus 
annuerit, nostris temporibus relevetur, 

3. Salimb., 249: plerique factum regis Karoli pro desperato 
haberent tum propter regni Sieiliae pene totius rebellionem. 

4. Quellen u. Erörtrg. V, 199, — 2orenz, a. a. O., 240. 

5. Quell. u. Erört., 204. 

6. Duell. u. Erört., 219: quoeumgque titulo ad nos pertinentibus 
tam in partibus germanicis quam latinis, si absque liberis legitimis 

Schirrmacher Die legten Staufer. 35 
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decesserimus ex hac vita, donavimus pleno iuro perpetuo libere pos- 
sidenda. 

7. Schannat Vindem., I, 207. — Bärwald, Baumgartb. Formib., 
©. 201. 

8. Böhmer, Reg. Conradin, no, 55: Verleihung ber Reichszölle an die 
Sanefen „cum ad imperialis dignitatis culmen, ad quod progeni- 
torum nostrorum imitantes vestigia non immerito aspiramus, scandere 
nos deo auctore contigerit“. — Böhmer, Witteldb. Reg, S. 31. — 
Ellenh. Chron, 122: Tune vacavit regnum Romanorum annis viginti 
tribus. — Acta Imp., 311, Entſchuldigung an Philipp und Wernber 
v. Faltenftein, ihrer Forderung nicht entſprechen zu können, „Und wir itzunt 
lange zit in Engellant sint gewest von criges wegen, unde alles unsirs 
guds beroubt sin“, 

9. Böhmer, Reg. Conrabin, no. 36. — Jäger, Geſch. Conrads, 110. — 
Der Spätere Jacob. ab Aquis (chron. imag. mundi 1596) ſpricht von ber 
fattifhen Wahl Konradins in Deutſchland. 

10. Notae hist, de Cunradino, B. F. IV, 126: Cunradus rex... 
de consilio avunculi sui Ludewiei comitis Palatini Reni, missis circum- 
quoque per Theutoniam epistolis, non paucos spe muneris illectos 
sibi ascivit in auxilium. — Ellenh. Chron. 122: Vacante autem regno- 
predicto Cunradinus...pollens divitiis et honore, adhuc adolescens, 
de morte patris sui Cunradi et avi sui Frideriei imp., dolens, cum 
esset infra dies luctus, consilio usus suorum, volens et patrem et 
avum uleisci. — Ich unterlaffe e8, alle bie auf die Baiernherzöge gehäuften 
Anflagen zu ceitieren und verweiſe bagegen auf das Urtheil Böhmers 
(Wittelsb. Negeft. ©. 32): „Die von Cuuradin an feine Obeime gemachten 
Berpfändungen und eventuellen Bermädtniffe ergaben fih doch aus ben 
Berbältnifien, weil er Geld brauchte und einen gefährlihen Weg ging; er 
bat fie zum Theil in der Gegenwart feiner Mutter gemadt, und fern von 
der Heimat im Tetten Augenblid feines Lebens durch fein Teftament beftätigt : 
warum follten wir fie nicht lieber dem begreiflichiten Geldbedarf und der 
Treue Cunradins zufchreiben, als der Untreue feiner Obeime?" Sugenbeim, 
Geld. des deutſchen Volfes, II, 576, behauptet, ber finftere und unholde 
Oheim Habe keinen befonderen Eifer entwidelt, Konrabin gegen die Wir- 
tungen bes Hafjes der Fäpfte zu ſchützen; dieſem Witteldbacher babe weit 
mehr daran gelegen, das Herzogtbum von bem Interdiet befreit zu feben, 
welche® wegen ber unerſchütterlichen Anhänglichkeit des erlauchten Otto un 
das verwandte ftaufifhe Haus Jahre lang auf ihm gelaftet, in freundliche 
Beziehungen zur Kirche zu kommen und zu bleiben, als bie Pflichten des 
Ohms und Bormunds gewiflenhaft zu erfüllen. — Ganz im Gegentheil ſpricht 
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für den unerſchütterlichen Eifer, mit welchem Herzog Ludwig bie Anſprüche 
Konradins auf Schwaben, auf das Königreich Sicilien und das Kaiferreich 
durchzuſetzen fürchte, eine quellenmäßige Darftellung ber Ereigniffe; es fpricht 
bafür das Berfahren Clemens IV. gegen die Herzöge, der am 18. Nov., als 
Konradin mit Ludwig in Berona fand, die Baiernherzöge ercommunicterte, 
dem König Karl am 21. De. fchrieb: Contra duces Bavariae suo libenter 
tempore non sicut petis, sed sicut expedit, et mos habet Romanae 
ecclesiae procedemus und gegen Beibe am 5. April, da ber Herzog Ludwig 
längft wieder in Deutfhland war, bie Ercommumication wieberholte; es 
fpricht endlih Konradin fellft dafür: Duces Bawariae fideliter educarunt 
et adhuc quasi Patres unicum filium suum ulnis gratuite benivolencie 
favorabiliter amplectuntur, eine Bezeugung, für deren Wahrheit die Er— 
eigniffe eintreten. Vgl. Lorenz, Deutfche Geſch., I, 241. 

11. Monum. Boic,, 31% 351. — Böhmer, Reg. Eonrabin, no. 27. — 
Noveritis quod nobis praesentibus et multis aliis fide dignis Con- 
radus, natus olim Dom. Conradi...sanus mente et corpore addens 
testamento dudum ab eo condito, iterato, concessit dominis Ludewico 
et H. ducibus Bawarie avunculis suis, omnia bona sua iuxta tenorem 
privilegii que alias eisdem dueibus se asserit concessisse, Jäger, 
Gef. Konrads, S. 117, Hält diefes zu Neapel ausgeftellte Teftament für 
nichts anderes, als die obige Schenkung vom 24. Dct. 1266. Inſoſern in 
biefer Urkunde testamentum und privilegium auseinander gehalten werben, 
ift das jedenfalls nicht richtig, Das Privileg bildete die Grumblage für 
das Teftament, das vermuthlic mit ihm zugleich abgefaßt wurde. 

12. Mon. Boic., 318, 354. — Böhmer, Reg. Conrabin, no. 29, — 
In Betreff der Berheirathung Konradins kann ih von meinen 
Unterfuchungen abjehen, ich freute mich, bie eigenen Nefultate durch die 
Forihungen Wegeles (Friedrich d. Freibige S. 349—360) beftätigt zu finden. 
Die Erwähnung der Ehe durch Pietro de Pretio: O coniux infelix eius, 
quae nullum in orbe tibi de caetero virum reperies sui parem. (Del 
Re, Cronisti 693) halte ih, da ich an ber Aechtheit der adhortatio nicht 
zweifeln fann, außer bem urkundlichen Ausdrud: pro consummatione 
matrimonii nostri apud Babenberg, für das kräftigſte Zeugnif. 

13. Mon. Boic., 308, 852. 31» 592. — Böhmer, Reg. Conr., no. 28. 30. 

14. Dem Klofter Kaiſersheim am 10. Febr. 1267 fein Erbgut Pirchadh, 
am 12. Febr. vemfelben fein Erbgut Nimenwilar Mon. Boic., 30% 359. 360. 

15. Mon. Boie., 308, 363. — Jäger, Geſch. Eonr., 104. — Böhmer, 
Reg. Eonr., no. 32. 33, 

16. Am 6. Juni 1267 verſprach Konrabin, bie Vogtei des Klofters 
Weingarten nie zu veräußern, er mußte fih alfo mit- feiner Mutter darüber 
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auseinander gefetst haben; fobanı verpfändete er bie genannten Beſitzungen 
am 27. Dez. zu Verona abermals. Böhmer, Reg. Conr., no. 48. 49 

17. Gregorovins, a. a. O., 408: „Konrabin entwand fi den Armen 
feiner unglüdsweiffagenden Mutter.” Sugenheim, a. a. D., 576: „Es ift 
mebr als wahrſcheinlich, daß die weifen Warnungen feiner edlen Mutter 
bei dem unerfahrenen Zünglinge nicht wirkungslos geblieben 2.” Nur 
Ricord. Malasp., 1011, jagt: mon eonsentendolo la madre (Villani VII, 
cap. 23: contra la voluntä della madre, che per süa giovanezza non 
volea si partisse a tanta impresa). Ich behaupte dagegen, es ift mehr 
als unwahrſcheinlich, daß feine Mutter widerftrebte, einmal aus den im 
Tert angegebenen Gründen, ſodann weil die Lage der Dinge in Italien, 
die Begeifterung ber ganzen ſtaufiſchen Partei fir die Eade Konrabins 
zwingend auf ihn und die Seinigen einwirken mußten. Erlennt doch auch 
Sugenheim an, obwol er eben davon geiprocen, daß alle Borftellimgen Kon- 
radıng eine phantaftifche Richtung nahmen, die ihm angefonnene Unternehmung 
fei in der That nicht fo abenteuerlich geweien. Die ſchwere Beforgniß, von 
welcher Clemens von dem Augenblid an erfüllt war, al® man in Deutic- 
land für die Erhebung Konradins und feinen Zug nad Italien zu wirken be- 
gann, zeigt am beutlichften, welche Berechtigung das Unternehmen batte. 
Hätte feine Mutter widerftrebt, jo würde das wol Herzog Heinrich im feinem 
an die Karbinäle (1272?) gerichteten Schreiben mit bemerkt haben: Nos 
doloris aculeo perurgente quod videlicet miserandus idem nepos noster, 
nostro consilio non attento ete. (Pez. Cod. dipl., Il, 138). ®ei ber 
Uebertragung ber Reichöverweiung an Manfredi (Waflerburg 1255, April 20) 
wurde ſchon in Ausficht genommen: si infra hec tempora regnum nostrum 
predietum nos contigerit introire und zwar deliberato consilio... una 
cum dominis ducibus Bavarie...et domina matre nostra. Act. 
Imp. 678. Aus den Ichten Worten, die Raumer Konradin fpredien läßt: 
„D Mutter, welches Leiden bereite ich dir’, fonnte man jchließen, daß er 
fih ſchuldig fühlte, gegen ihren Willen gebanbelt zu haben; aber nachweis 
bar bat er diefe Worte nicht geſprochen. Noch bemerfe ih, daß Pietro de 
BPretio, der die Berbältnifie am baieriihen Hofe faunte, Konradin in 
Berona zur Seite ftand, und fiherlich mit anderen Italienern nah Deutich- 
Yand gelommen war, in feiner adbortatio ausruft: O tristis et misera 
mater eius, in hune servata dolorem! quae tali tantoque filio de- 
orbaris, qui rectis vestigiis ad altum imperii solium abscendebat. 
(Cronisti Napolet., II, 693). 

18. Bal. Schirrmacher, Friedr. II, Bb. IV.. 285. 

19. Bgl. Lorenz, deut. Geſch. I, 277 folg. 

20. 2orem, ©. 281. 
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21. Die Quellen bei Lorenz, ©. 282. 


22. Annal. Forojul., M. G. XIX, 197: Captus fuit venerabilis 
pater Gregorius patriarcha Aquilegiensis per nobilem virum Albertum 
comitem Goritiae apud Villam-novam sub Rosacio in aurora diei, 
dum erat in lecto, et nudipes ductus fuit Goriciam in uno roneino 
anno dom. 1267 die Mercurii 12. exeunte Julio; nullo alio capto 
praeter Johannem Lucensem et paucis aliis vulneratis. 


23. Annal, Plac., 522. 


24. Im Mai an den Gardinaldiacon Ottobonus (Martene ep. 464): 
Magna vero de Corradino finguntur, quae licet non omnino velimus 
contemnere, nullam tamen in eis invenimus adhuc substantiam veri- 
tatis. — Am 15. Juni (ep. 492): nos videntes discrimen in limine, — 
Aug. 16 (ep. 521): De adventu iuvenis Conradini multum dudum 
audivimus, quae sicut hactenus aestimavimus, sie et probavimus esse 
falsa. — Am 15. Scpt. (ep. 530): Nova de Conradini adventu quantum- 
cumque crebrescant, eito casura eredimus, sicut et hactenus reciderunt. 


25. Martene, ep. 278. — Val. Palach, Geſch. v. Böhmen, II, 199. 


26. Palady, Ueber Formelbücer, 263. — Böhmer, Reg. Richard, 
no. 97. — PBalady, Geſch. Böhmens, II, 202. 

27. Böhmer, Reg. Clemens IV., no, 188. 189. — Borem, a. a. O., 
237 fig. 

28. Monum. Boica 29b, 463. 

29. Acta Imp., 685. — Lorenz, ©. 246. 

30. Quellen u. Erörtrg. 3. baier, Gefh., ©. 216. 

31. Die ausführliche Darftellung bei Lorenz, ©. 246. — Die Quellen- 
angabe in Witteldb. Regeſt, S. 79. 

32. Herm. Altah., B. F. II, 513, 

33. Herm. Altah., 519, — Lorenz, a. a. D., 250. 

34. Mart., ep. 539: Verum licet pacem amare nos deceat, ei 
comitem habeat veritatem: quia tamen sub pacis specie multa saepe 
pati contraria procuratur; magnitudinem regiam attentam et cautam 
esse volumus ac rogamus, ne cum inimicis ecclesiae foedus ineas, 
nec amicitia iis qui sunt contra Deum coniungaris. Dffenbar hat 
diefe Ermahnung feine Beziehung zu der Angelegenheit zwifchen dem Patriar- 
chen von Aquileja und den Grafen von Görz, für welde Ottokar das 
Schiedsrichteramt übernahm. Am 25. Auguſt gelobte Albert Graf v. Görz, 
Bogt von Aguileja, fih dem Ausſpruch bes Königs Ottolar und bes Erz⸗ 
biſchofs v. Salzburg unterwerfen zu wollen. Fontes Rer. Austr. Diplom. 
2. Abth. LI. 


550 Quellen und Bemeife. 


35. Lorenz, a. a. O., 265. — Mart., ep. 548: Corradinus (est) 
Tridenti, ubi creseit eius societas, et timemus, ne crescat amplius, 
quia eius avunculi duces Bavariae cum rege Bohemiae pacem habent, 
sicut rex ipse nobis scripsit, 


Drittes Capitel. 


1. Für die Abfafjungszeit der protestatio ift beftimmenb eimmal ber 
Paſſus: Nos itaque cognito omnimode, quod necessarium nobis erat, 
apprehendimus arma et scutum et gladium ad bellum, militum copiis 
armavimus iustitiam cause nostre; ſodann die Erwähnung ber drohenden 
Ercommunication: Intendebat, ut audivimus, (papa) licet tantam 
malitiam non crederemus, contra nos puerum iuvenem inculpabilem 
et insontem de faretra sagittam emictere et excommunicationis sen- 
tentiam fulminare. &ie erfolgte, wie befannt, am 18. Nov. 

Vitodurani Chron., Eecard. Corp. hist. I, 1741: Rex per Bre- 
ganciam Italiam devenit. — Notae histor. de Conrado, B. F. IV, 126: 
circa nativitatem beate Marie cum sus expeditione procinctum movit 
ad Bernam Lombardicam. Am 12. Aug. ftand er zu Rot, am 22. Aug. 
zu Hohenfhwangau; Böhmer, Reg. Conradin, ©. 287. — Das Schreiben 
an die Bavefen in ven Annal. Plac. Gib, 524. — Am 9. Oct. gaben die 
Cremoneſen die Belagerung von Rocca auf, quia intellexerunt, quod rex 
Conradus II. erat apud Bolzanum cum magna quantitate principum 
et militum. z 

2. Das Manifeft geben vie Annal. Plac., 523. — Ueber bie Ufur- 
pation Manfredis fpricht fih Konradin, um beflen Anhänger zu ſchonen, 
kurz und behutſam aus; er jagt nur: qui princeps etsi predictum regnum 
de iure non tenebat. Nuffallen muß die Behauptung, die micht aus 
Konrabins Feder ftammen kann: Cum igitur simus Tridenti cum qui- 
busdam regibus et nonnullis prineipibus. — In dem Schreiben an bie 
Paveſen vom 4. Det. fagt er nur: venientibus prineipibus et aliis poten- 
tibus, — Am 26. Det. ſchrieb Clemens: Conradinus Tridenti. 

3. Annal. Plac. 523: Die Veneris, 21. mensis Octubris, rex Con- 
radus intravit Veronam cum maxima quantitate principum et militum — 
fertur enim habuisse ibi 12 millia milites. Die Anmalen von Berona 
geben keine Notiz. — Die Begleiter Konrabins lernen wir meift lennen aus 
ben von ihm zu Berona ansgeftellten Urkunden. Ueber Ulrih v. Mammen- 
borf ſ. Wittmann, Monum. Wittelsb., 225, über Konrab v. Yuppura, 
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Duell, u. Erört., I, 204, Anm. 2. Der Graf v. Beringen wirb erft in ber 
Ark, vom 14. Juni 1268 zu Pifa genannt. Dal Borgo, Dipl. Pisani, 209. 
Bol. Stälin, a. a. DO. 219; der Schenk v. Limpurg ift ſchon Zeuge ver 
Urt. vom 27. Dez. zu Berona. 

4. Wittmann, Mon. Wittelsb., 225: de certa nostra et consulum 
ac officialium nostrorum conseientia videlicet Ruperti Filmagerii 
ınagistri expensarum nostrarum, magistri Petri de Prece protho- 
notarii eurie nostre, Frideriei notarii nostri ac Ulriei de Memmdorf. 
Verona, 10. Januar. Unter ben Zeugen: Heinricus camerarius de 
Prising, und Chonradus notarius curie nostre. — In ber am 14, Juni 
von Konrabin zu Piſa ausgeftellten Urk. fungiert als Zeuge Magifter Friedrich 
v. Mentorp, Protonotar. Der als camerarius Conradi erwähnte dom. 
Thomaxius de Aquino (Annal. Veron. 17) begegnet uns nicht im ben 
vorhandenen Urkunden. Daß er gerade von ben VBeronefer Annalen cam- 
merarius genannt wirb, banach nicht wieder mit diefem Titel erfcheint, er— 
kläre ich mir durch folgenden Umftand. Konrabin hatte den Grafen Man- 
fredi Maletta in feier Würbe als regnorum Jerusalem et Sicilie came- 
rarium anerkannt, al® er daun feine Verfprechungen umerfüllt ließ, fo daß 
Konradin zu Berona im ſchwere Noth gerieth, „ex cuius defectu damnum 
irreparabile fuit nostre curie consecutum, sciendum est quod propter 
hoc fuit privatus per nos iracundos montanea et comitatu predietis 
et etiam ceteris concessionibus sibi factis“. Cherrier IV, 523. Eben ir 
diefer Zeit der Bebrängniß zu Verona wird Tommaso de Aquino ben 
Kämmererbienft übernommen haben, aber nur vorübergehend, denn daß M. 
Maletta, der Schwager von Konrab v. Antiodhien, die Gnade Konrading wie- 
der gewann, und bamit auch feine Ehrenftellung, gebt aus dem Antheil 
hervor, den er au ber weiteren Sache feines königlichen Verwandten nahm. 
Clemens erceommumicierte ihn. — König Karl nennt ihn „dietum comitem 
Camerarium“ und Johannem de Procida manifestos nostri culminis 
proditores. Del Giud. Cod. II, no. 65. — Der genannte Heinrich v. 
Brifingen kann nur für die Befigungen Konradins in Deutihland came- 
rarius gemwefen fein; zum legten Mal führt er biefen Titel am 7. Febr. 
1272 (Quell. u. Erört. V, 245); ſchwerlich ift er mit nad Italien gegangen. — 
Magister Petrus de la Prete als Zeuge der am 17. Mai 1259 in palatio 
Manfredi ausgefteliten Urt., St. Priest I, 362; fonft finde ich ihr nicht 
genannt. Huillarb-Breholled (Vie et corresp. de P. de la Vigne 275) 
nennt ibn „ancien notaire de la cour sous Manfred“, einen Nachweis 
aus den Quellen kann ich hierfür nicht beibringen; follten etwa ber notarius 
Petrus de Capua (f. Regeſten Manfredis 1257. Sept.) und Petrus de 
Preeio ibentifh fen? Da er Konradins Protonotar war, wirb er wol 
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bereit8 unter Manfrebi als Notarius gedient haben. Brotonotar war er 
jebenfall$ unter biefem nicht, er war zuerft von Konradin belehnt worden 
mit Faciole in der Gapitanato und Castello del Ponte mit dem vierten 
Theil von Scureula in den Abruzzen, als Erſatz für dieſe Lehre, auf bie 
er verzichtete — wie ich vermuthe, zu Gunften Konrads v. Antiochien, — 
erhielt er, ald Manfredi Maletta feine an Konradin gemachten Verſprechungen 
umerfült ließ, die Caftelle von Vico unb Ischitella, als Antheile von 
Montagna di 3. Angelo uud der Grafſchaft Alesina. Cf. Cherrier IV, 523. 

5. Annal. Plac. 524. 

6. Martene, ep. 546: Sane cogimur in instantis necessitatis arti- 
culo ad partes Alemannie generalem destinare legatum, nec id ulterius 
differe possumus, existente in ianuis semine reguli Corradino, qui 
Tridentum veniens et transire desiderans ad Veronam, tempestatis 
magnae materiam iam in Italiae finibusconcitavit. Qua- 
propter discretioni tue per apost. scripta mandamus, quatenus honori 
tuo consulens, adventum legati venturi praevenias, cum longe sit 
honestius, eum tibi succedere redeunti, quam te eidem cedere venienti. 
Es wollte fih aber feine für biefe Yegation gefchidte Berjünlichteit finden. 
Am 14. Ian. 1268 ſchrieb er, in Bezug hierauf, dem König v. Frankreich 
(Mart., ep. 583): Dudum autem in Alamanniam misissemus, sed ad 
quaerendam personam idoneam laboramus, quam expedit 
talem esse, quae te et fratrem diligat, sciat, velit et valeat, elusis 
Corradini conatibus, honorem ecelesiae ad bonum statum imperii 
promovere et insuper viris illustribus de imperio contendentibus 
nulla ratione suspecta, purum habeat animum, puras manus. 
Welh ein Einblid in die Corrumpiertheit diefer Prälatenkreife. Man wird 
dabei an die Klagen der Eluniacenjer gegen den Bruder Adamo de Salim- 
bene (Chron. 88) erinnert: Nam alii legati, si possunt, ecclesias ex- 
poliant, et quicquid possunt asportare, asportant. Wo nicht viel zu 
holen war, gingen fie nicht bin; macht doch Clemens ſelbſt dem König von 
Frankreich in obigem Schreiben das offene Geſtändniß: Ad carissimum in 
Christo filium nostrum illust. regem Aragonum legatum mittere 
cardinalem, nec decet, nec expedit, quia tenuis esset legatio et an- 
gusta, nec regnorum suorum decima ad X. millia, prout dieitur, libra- 
rum ascendit. — Ep. 561: Mittimus vobis (rectoribus Romanensis 
fraternitatis) per latorem praesentium sententias quas in octavis B. 
Martini tulimus contra Corradinum,,.. Pisanos et Senenses et fautores 
eorum. — Ep, 571, an Karl: quem (regem Bohemise) magnitudinem 
tuam decet ea benivolentia prosequi, ut in tua devotione formatus, a 
te nequeat quavis occasione divelli. 
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7. Ep. 582, vom 14. Ian. 1268: Adhue Corradinus, Ludovicus 
dux Bavariae et comes Tirolensis cum pluribus aliis sunt Veronae et 
eum finitimas ceivitates allicere eivitatis sibi. nequeant, intendunt 
venire Papiam, si possunt, 

8. Annal. Ptolem. Lue., 1285: in die resurrectionis Domini 
(April 27) comes Guido Guerra venit cum militia Gallieorum Floren- 
tiam et expulit inde omnes Ghibellinos. Am 31. März ſchrieb Clemens 
den Guelfen: Levate capita vestra, quia redemtio vestra appropinquat 
(Ep. 446), und noch am 10. April: Carolus.... cito vestram aditurus 
praesentiam, suae partem praemittit militiae ad huius factionis aucto- 
res de Tuscie partibus expellendos (Ep. 450), Minor. Flor. Gest. 
Imp., 659: Rex itaque in Tuseiam militiam misit, que in die para- 
sceve (Apr. 17) Florentie quasi subito applicavit. "Timentes igitur 
Gibellini se fuge comittunt et ad fortia loca eivitati propinqua se 
eonferunt. — Excerpta ex Jordani Chron., 1005. — Annal. Plac. 521: 
Interea dom. papa absque conscientia cardinalium transmisit 
quingentos milites, qui ignorantibus Gibelinis intraverunt Florentiam 
et ipsos Gibelinos extra Florentiam expulerunt. — Ricordano Malasp., 
1008: e per uno capitano di guerra, il quale mandö loro il conte 
Guido di Monforte con ottocento Cavalieri Franceschi; vielmehr hieß 
er Philipp. Ueber die Gütervertheilung Ricord., 1009. — Lami mo- 
num. eceles. Flor. I, 49v. 

9. Mart., ep. 450, vom 10. April: Cum igitur idem rex tamquam 
pugil ecclesiae singularis ete. Für den Titel paciarius generalis, 
deſſen er fih am 10. April zum erften Mal bevient, fett Clemens öfters 
den Ausorud restaurator pacis. 

10. Ep. 451, vom 26. April. 

11. Ibidem. 

12. Ep. 462, vom 10, Mai. 

13. Ep. 471: et ideirco timemus plurimum ne pauca bene peragat, 
dum ad multa festinat. Haec autem omnia clausa teneas, nec di- 
vulges, si tamen non notoria esse possunt. 

14. Ep. 450. An die Florentiner, ep. 512, an ben Bicar in Rom, 
vom 28. Juli: Ne igitur aliquorum insana temeritas pacis angelum, 
Christi pugilem memoratum perversis pariter et adversis audeat im- 
pedire conatibus. 

15. Clemens an den Cardinaldiacon Dtto, am 11. Mai (ep. 464): 
Sane noveris carissimum in Christo filium nostrum C regem Sieiliae 
illustrem venisse Viterbium et ibidem super multis articulis magnum 
nobiscum habuisse tractatum, cuius finem tibi non possumus indicare, 
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donec certior habeatur. Intravit tamen Tusciam et Florentiam, atque 
Pratum. Assumpserunt eundem in potestatem usque ad calendas 
Januarii et inde ad VI annos. Idemque Pistorium faciet. — Am 
23. Mai (ep. 471): Etiam Florentini, Lucani, Pistorienses et quaedam 
alia loca ete. Mithin ift Ricorbanos Angabe (p. 1009) falſch: Fiorentini 
Guelfi diedono la signoria della terra ac re Carlo per dieei anni. — 
Ep. 462: iam multum depressa est potentia gibellina. 

16. Clemens an König Alphons, vom 15. Juni, ep. 492. Rayn. 
Annal, ecel., 1267, $. 9. Gfleichlautend an König Richard, Raumer, IV, 
563, Anm. 

17. Ep., 492: Sane similia a nostris praedecessoribus facta legi- 
mus, quae non solum vacante imperio legitime possunt fieri, sed 
etiam fluctuante. Cautionem tamen ab eo recepimus quod imperio 
ordinato, datum sibi imponat officium infra mensem. Clemens 
motiviert die Erhebung mit der brobenden Gefahr „nos videntes discerimen 
in limine“ ferner auch damit „quem ad hoc eo magis idoneum esse 
credimus, quo in partibus illis factus erat robustior, Florentinis 
et Pistoriensibus, Pracensibus et quibusdam aliis in potestatem as- 
sumtus“, In Wahrheit ging aber die Ernennung bes paciarius ber Er- 
bebung Karls zum Podefta voraus, die dem Bapft, weit entfernt, für ihn 
ein Motiv zu jenem Act zu fein, mehr als unbequem war; wolweislich ver- 
mieb er benn auch, dem König Alphons mitzutbeilen, auf wie lange Zeit 
Karl zum PBodefla ernannt worden war; noch, daß er ibm bie Wiirbe bes 
Paciarius auf drei Jahre erteilt hatte, gleichtwol verlangte er von Alpbons, 
er folle das Gefagte auf Treue und Glauben binnehmen: Haec autem 
ideo tibi seribimus, ne veritatis immutator occultus vel publicus, 
quiequam in tuum vel alterius praeiudieium in hac parte nos mentiens 
ordinasse tuam possit prudentiam perturbare. 

18. Giudice, Codice II, no. 5: ea te lege volumus tantummodo 
usque ad triennium obtinere, quod si forsan imperatorem, vel regem 
Romanorum a sede Apostolica approbatum infra praedietum tempus 
regnare contigerit, aut per Sedem eamdem praedietum tibi offieium 
interdiei tu amplius eodem officio ultra mensem post interdietum 
buiusmodi non utaris. — Gegen bie beftebende Annahme eines nur ein- 
maligen Aufenthaltes Karls zu Biterbo, bie auch Del Giudice vertritt, 
fprechen Die päpftl. Briefe. Am 11. Mai fchreibt Clemens an den Carbinal- 
diacon Dtto (ep. 464), Karl fei im Viterbo gemwefen, intravit tamen 
Tuseiam et Florentiam, darauf am 13. Mai (ep. 471): Bex vero Sici- 
liae... nobiscum est Viterbii, quem vacante imperio capitaneum 
Tuseiae proponimus constituere, war Clemens wirflihb einen Moment 
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dazu entihloffen, den Zitel Paciarius aufzugeben, fo geſchah das doch 
ſchwerlich aus freiem Antrieb, fondern auf Dringen Karls. Bezeichnend ift 
«8 übrigens, baß die Ehroniften ven Scheintitel gar nicht gebrauchen, fondern 
die Sache nehmen für das, wa® fie war: Annal. Just. Patav., 189: est 
ab eo vicarius imperii constitutus. — Annal. Januens., 260: eundem 
eonstituit in Tuscia vicharium imperii Romanorum. — Desgl. Ptol. 
Luc. Annal., 1285. Excerpta ex Jord. Chron., 1005. — Die von 
Raumer (563) angezogene Urk, Murat., Antig. Ital. VI, 106, gehört nicht 
hierher, fie ift datiert vom 28. Juli. Bei der Annahme eines einmaligen 
Beſuches Karls zu Biterbo läßt Raumer ihn erſt nad dem 4. Juni nad 
Florenz geben. 

19. Giudice, Cod. U, no. 4. — Gregorovius, Geſch. Roms V, 405, 
Anm. 2. i 

20. Min. Flor. Gesta, 659: post paucos dies — nad dem 15. April — 
begann die Belagerung: pietate deposita, nulli parcunt sexui vel etati, 
sed omnes passim invadunt et ultra quadringentos oceidunt. 

21. Ptol. Luc. Annal, 1285. — Ejusd. hist. ecel., 1159; bie Zeit- 
angabe übereinftimmend mit ben Annal. Plac. Gib., 524. — Salimb,, 
247. — Min. Flor. Geste, 659. — Mart., ep. 518, vom 13. Auguft, 
mo fi der Sa: Demum stantes etc. auf die Belagerung von Poggi« 
bonzi bezieht. — Am 28. Juli fhrieb Clemens an feinen Bicar in Rom, 
an bie Prälaten ın Toscana, Romaniola und in der Lombarbei, daß er 
über alle die Ercommuniation verhänge, die fich gegen ben „Friedensſtifter 
Karl“ aufzulehnen wagen würden. Ep. 512, — Muratori, Antig. Ital. VI, 
106, wo, doch wol aus Berfehen, Carl vicarius Imperii vacantis in Tuscia 
per sedem Apostol. ordinatus genannt wird, — Am 26. Auguft fehrieb 
Elemens an den Capitan Guglielmo di Medioblabi (Cod. II, no. X): Deo 
gratias agimus, qui... Caroli regis Sieilie gloriam prosequens et 
honorem, inimicos eius humiliat, et devotos exaltat (ostenta) sibi 
nuper victoria quam scripsisti que quanto humanitatis plus habuit 
tanto acceptior nobis fuit. Bon biefem Siege Karla während der Be- 
Lagerung von Poggibonzi hören wir fonft nichts. Für den Bau eines Fort 
daſelbſt Iegte Karl zu Yucca am 11. eb. 1268 dem guelfiihen Kommunen 
von Toscana Beiltenern auf, in der Höhe von 4438 Pfund, wovon Florenz 
allein 1992 zu zahlen Hatte, Prato, ©. Gimignano und Bolterra waren je 
mit 216 Pf. tariert, am geringften, mit 34 Pf., die Kommune Caftri. 
Cod. II, no. 27. 

22. Annal. Pl. Gib., 524: Karolus ira motus misit in Provinciam, 
et fecit comiti Jordano et comiti Bartholomeo, Petro Asino de 
Florentia, Aliprato et aliis quos in carceribus habebat, cuilibet 
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ipsorum amputare pedem et manum, propterea quod de carceribus 
evadere volebant interficiendo custodes eorum, quibus ita devastatis, 
adhuc ipsos detinet carceratos aput Asiam (Aix) eivitatem Provinciae; 
erant enim primo in rocha Castellanne. Nach Croniea di Bologna 277 
unb Anonymi Itali hist., M. S. XVI, 263 wurben bie Gefangenen auf 
der Flucht wieder ergriffen. Cf Mandat Karls an den Gaftellan bes 
Caſtells Luco, vom 7. Febr. 1267 (Cod. II, no, 24). Am 5. März 1272 
wird von Karl der „quondam comes Jordanus‘‘ erwähnt, Cod. I, 125. 
St. Priest, II, 218 beruft fich zum Beweife, daß die Angabe bes Francesco 
Pipino und derer, bie ibm gefolgt find, von dem Fluchtverfuch der Ge- 
fangenen und ihrer Beftrafung, falfh fei, auf ein Schreiben Karls aus 
Gapna, vom 29. Juni XIII. ind., — alfo 1270, nicht 1269 — worin er ben 
Bartolomeo Simplice unter der Zahl der Barone nennt, qui l’ont trabi 
pour Conradin. Biblioth. de l’UniversitE de Palerme, Ms. Q. q. G. 1. 
Damit ift aber nichts bewieſen, natürlich wird Bartolomeo, wie feine Ver— 
wandten, mit Konrabin in Berbindung geftanden haben, als er den Flucht⸗ 
verjuh unternahm St. Prieft wirft dem Francesco Pipino und. tem 
Anonymus (M. G. XVI, 263) vor, fie hätten bie Einlerlerung unb ben 
Tod der Barone gefett immediatement apres la bataille de Benevent. 
Erfterer aber jagt ausbrüdlih: Quum autem Nobiles...quos Carolus 
captos proelio.... in Galliam direxerat, — die Ricdtigteit bezeugt das 
Mandat vom 7. Febr. 1267 — diu carcere macerati essent, fugam 
meditati eustodes oceiderunt — das geſchah nad den Annal Place. 524 
während der Belagerung von Poggibonzi —; der Anonymus giebt gar feine 
Zeitbeftimmung. — Der Berfuh, Karl von Anjon von jeber Graufamteit 
vor ber Niederlage Konradins frei zu fpredhen, ift verfehlt. Daß die Ge- 
fangenen, wie Francesco gelagt, eim Jahr nah der Blendung auf Befehl 
Karls enthauptet wurden, ift wol ein Irrthum; er fett Hinzu: Alibi dieci- 
tur, quod mortem sibi inedia conseiverunt. Ueber Mipratus f. Arm. 
19, ©. 292. — Ep. 566, vom 14. Des.: Verum in omnem easum tibi 
eredimus expedire, quod relicta ad praesens Tuscia... ad regni tui 
visitationem accedas, — Ep. 582, vom 14. Ian. 1268: Rex noster ob- 
tento per pacem castro Podii Boniti, licet a nobis fuerit revoca- 
tus ete. — Karls Schreiben an die lombardiſchen Guelfen (Annal. Plac., 
525): Quamvis ante auditum adventum eius (Conradini) proposuis- 
semus versus domnum papam et regnum nostrum dirigae gressus 
nostros. Nur auf biefen nad Biterbo gemeldeten Borfat bin lann Klemens 
das Mandat an feinen Legaten im Königreich haben ergehen laſſen: volumus, 
quod postquam carissimus in Christo fil., noster rex Sieiliae regnum 
suum intraverit, ad nos venias personaliter; ep. 581, datum ut supra: 


Anmerkungen zu Cap. III (König Konradin). ©. 345 —351. 557 


Januar 14, barz nah Abfertigung diefes Mandate muß er wol die Nach- 
richt erhalten haben, daß Karl jeinen Plan geändert, da er an demfelben 
Zage das oben angeführte Schreiben an den Carbinalpresbyter Simon er- 
ließ. Ep. 582. 

23. Epp. 515. 516. 517; vom 4. Auguft- 

24. Ep. 471. 

25. Annal. Plac., 520. 

26. Act. Imp., 686. — Annal. Plac., 521: Et tune predieti legati 
cum fratribus predicatoribus ad illud offiecium per summum ponti- 
ficem deputatis multos hereticos in ceivitate Cremone et in eivitate 
Placentie ceperunt et combuxerunt et multos in Provineiam de lingua 
Provineiali direxerunt vinculis alligatos. 

27. Act. Imp. 686. 

28. Act. Imp., 6%. 

29. Gut unterrichtet, wie faft immer, ift Jakopo Malvecio auch in 
diefem Fall, p. 945. Bon dem Empfang der Bevollmächtigten fagt er: 
libenter et satis digne ab eis recepti sunt. — Die Annal. Plac., 521 
bringen das colloguium apud Romanum fon zum 3. 1266. Et com- 
pleto colloquio, ubi multa fuerant contra partem imperii in Lom- 
bardia, reversi sunt omnes ad propria. 

30. Annal. Plac., 521. — Malv., 945: Tune ea pace (sancita) 
Guelfi Cremona, ac Placentia expulsi ad proprios lares reversi sunt. 
Qui eodem anno ceoncordiae foederis obliti contra Gibellinos arma 
sumentes, statim eos de ipsis civitatibus repulerunt. Bon einem Ber- 
tragsbrud kann aber nicht bie Rebe fein, da bie Guelfen auf Grund ber 
eben beihworenen Statuten das Recht hatten, Diejenigen auszutreiben, bie 
fie nicht befchworen. — Treffend bemerkt Salimbene von dem Legaten 
(p. 222): Sagaeiter etiam expulit Bosium de Dovaria et Pelavisinum, 
et abstulit eis Cremonae dominium, quod diu tenuerant, 

31. Annal. Plac., 521. 522. 

32. Ibidem., 1 

33. u. 34. Annal. Plac., 525. — Annal. Parm. maior., 681. — 
Jac. Malv., 945. 

35. u. 36. Annal. Plac., 523. 

37. Annal. Plac., 524. 

38. Ibidem. 

39. Jacob. Malv., 945. 

40, Annal. Plac., 524. 

41, Ibidem: dux enim Bayguerie, comes de Tirali volebant re- 
gem in Alamaniam reducere, summa vi operam dantes, ut revertere- 
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tur cum tota sua gente. — Aunal. St. Just., 189:, Mansit itaque 
Veronae tribus mensibus, nichil viriliter agens, quia nec comodum 
amicis contulit nec dampnum intulit inimieis. In predieto igitur 
spatio temporis, pro defectu pecuniae venditis equis et armis, magna 
pars exercitus ad propria remeavit. Similiter"dux Bavarie ac comes de 
Tiraulo, ipso relicto, ad sedes proprias sunt reversi. — Am 27. Febr. 
1268 ſchrieb Clemens an König Ottofar: Hec tibi scribendo duximus, 
ut eius scias stultitiam et suorum insaniam vicinorum ducum Ba- 
warie, qui cum puero pueriliter sentientes, ductum eum ad Ligures 
potiusve seductum in hoc periculo dimiserunt, quodam sibi custode 
dimisso, qui ducem Austriae se appellat. (Mart., ep. 606. — Rayn. 
Annal. 1267, 8. 3.) al. ep. 608. Am 23. Nov. 1267 wußte übrigens 
Clemens mur von der Anweſenheit des Herzogs Ludwig zu Verona zu melden, 
ep. 559. Ueber die Grundlofigkeit Kiefer Beſchuldigung hat bereits Böhner 
(Wittelsb. Reg., S. 32) gehandelt. Bgl. Lorenz, deut. Geſch. I, 241. Ich 
füge hinzu: Während bier Clemens das Unternehmen pueriliter nennt, 
hielt er doch nicht mit dem Ausdrud der Furcht zurüd, als er von bem 
Wachsthum des Heeres in Trient vernahm, ep. 548, vom 26. Oct.; was 
die Herzöge oder, richtiger gefagt, den Herzog Ludwig von Baiern betrifft, 
fo ſteht «8 feft, daß er in ber verzweifelten Lage zu Berona für ven Rüd- 
marſch ſprach; aber nicht weniger gewiß ift es, daß er feinen Neffen dazu 
veranlaßt bat, nach Stalien zu gehen. Chroniften und Urkunden fprechen 
dafür. Notae hist. de Cunradino. 126: Cunradus rex... de consilio 
avunculi sui Ludewiei comitis, missis circumquoque per Theutoniam 
epistolis, non paucos se muneris illectos sibi ascivit in auxilium. 
Die Briefe des Papfted, ber Zug nad Berona bezeugen es; es bezeugt es 
ſchon die am 20. April 1255 zu Waſſerburg ausgeftellte Urkunde, daß 
beide Herzöge den Zug Konrabins nad Italien ind Auge faßten, si infra 
hee tempora regnum nostrum praedietum nos eontigerit introire (Act. 
Imp., 678). Darauf, im 9. 1261, fagte Herzog Ludwig ben florentiner 
Guelfen Hülfe zu contra omnes et quoslibet inimicos vestros et ad- 
versarios nostros in Thuscia vel aliunde, undecungue fuerit und ftellte 
die Berathung mit ben Fürften super itineris arripiendi processibus in 
Ausficht (Gebauer, a. a. O., 597). Hiernach erweift fich denn auch, wie weit 
die Betheuerung des Herzogs Heinrich (Per, Cod. dipl. II, 138) richtig ift: 
Nos doloris aculeo perurgente quod videlicet miserandus idem nepos 
noster, nostro consilio non attento, utpote immaturus etate debilis 
viribus et amicorum auxilio destitutus, tanto se discrimini exposuit. 
Bielleiht machte er den Zug nah Berona nicht mit, weil er überhaupt ba» 
gegen war; in ber Urkunde bes 93. 1261, Mai 5, Illmunſter, wird auf ibn 
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nicht Rüdficht genommen, felöft nachdem er im Frühjahr 1267 mit König 
Dttolar Frieden gefchlofien bat, bleibt er in Nieberbaiern; die Urkunden 
find ohne alles Zeugniß, daß er gemeinfchaftlich mit feinem Bruber für bie 
Sache Konradins gehanbelt habe; wir hören nichts von Opfern ober Aus- 
lagen, bie er für ihn auf fih genommen; alles Momente, die für feine Be- 
theuerung ſprechen, jo daß bie obige Behauptung des Papftes, fo weit fie 
Herzog Heinrich betrifft, eine faljche iſt; jedenfalls ift e8 ein Irrthum, daß 
biefer mit nad) Verona ging Man muß annehmen, baß Clemens fi von 
demfelben überzeugt hat, da er, während er am 31. Dez. an Karl ſchrieb: 
Contra duces Bavariae suo libenter tempore ... procedemus, am 
5. April nur den Herzog Ludwig von Baiern, nicht Herzog Heinrih, ex— 
commumicierte. Dieſes Moment ift entſcheidend. 

42. Annual. Plac., 524. 

43. Annal. Plac., a. a. ©. 

44. Jacob. Malv., 946. — Mart., ep. 586, vom 20. Jan., an ben 
Bifhof von Como: si quid Brixiae factum fuit, quod ambigua relatione 
didieimus, vestro statui vel honori contrarium, id nobis noveritis dis- 
plicere. Er wirb ben Biſchof von Bethlehem dorthin ſchicken, qui vener. 
archiep. Ravennacensem apost. sedis legatum exeitet. Zu gleider 
Zeit die Schreiben an diefen und an die Brescianen, epp. 587. 588. — 
Duell. u. Erxörterg. V, 223: pro mille quingentis marcis argenti colo- 
niensis ponderis, de quibus aput karissimam matrem Elizabeth et 
Meinhardum comitem Goricie et Tyrolensem, maritum eius, cum 
magna nobis aput Veronam necessitas ineumberet. — Mon. Boic, 30a. 
363. — Jäger, Geſch. Eon. 111: Promittimus eciam, quod eadem bona. 
prenotata redimere debemus, cum prima pecunia, in qua nobis deus 
duxerit providendum. 

45. Mon. Boica 30a, 366, — Quell. u. Erörterg. V, 224: in re- 
compensam ipsarum expensarum, quas ipsi tunc temporis, licet pro- 
se ac suis valde necessaria habuissent, solvere non potuimus, — 
Cum tamen expense sue summam predietam longe transcenderent. 

46. Annal. Plac., 524. 

47. Annal. Plac., 525. 

48. Mart., ep. 440, vom 16. Febr.: Ecce nostrum pulsavit auditum 
Sarracenorum Luceriae praeconcepta malitia, qua spiritu rebellionis 
praesumtae partes regni sibi conterminas assidua, prout fertur, im- 
pugnatione concutiunt, insertis sibi quibusdam proditoribus solo no- 
mine Christianis. Zu gleicher Zeit ruft er Karl zurüd: Begem rursus 
nuntiis inculcatis per nostras litteras revocamus ad regnum, ep. 441. 
Es ift hiernach Har, daß ber Herausgeber biefe Briefe irrthümlich in das 
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Jahr 1267 gefetst bat. Ich fand denn auch den Irrthum von Del Giudice 
Cod. II, ©. 132, Note 3 verbeflert. 

49. Rymer 359, vom 28. Juni: sicut per venerabilem patrem ar- 
chiep. Messan. vobis scribimus, ordinavissemus virum dominum H. 
de Castella fratrem illustris regis Castellae, ad partes illas transmit- 
tere. — Ueber bie Anläſſe, welche die Brüder zur Empörung gegen Alpbons 
trieb, find wir ſchlecht umterrichtet. Im Betreff Federigos glaube ich nicht 
zu irren, wenn ich annehme, daß die ihm von Alphons ftreitig gemachten 
Anrechte auf das Herzogtbum Schwaben, die er von feiner Mutter, der 
Staufin Beatrir ererbt hatte, und and von feinem Vater Ferbinand ITI. und 
Papſt Innocenz IV. anerfannt worben waren, Hauptanlaf zum Zwieſpalt 
waren. Bgl. Mondejar, Memorias historicas del rey Alonso el Sabio 
121. S. Anm. 30. ©. 456. 

50. Bymer 388. 

51. Saba Malasp., 833: Praedietus vero domnus Fredericus et 
domnus Henricus germanus eius, quos propter impatientiam, quam 
habebant de magnitudine ac prosperitate fraterna eiectos et absentes 
a propria diu patria fovebat aliena, pinguia pro se ac quibusdam 
militibus de Hispania stipendia recipiebant a rege Tunisii, qui coti- 
dianis cavaleatis et assiduae guerrae sollieitudine angebatur per alios 
Sarracenos. — Derfelbe, ©. 834: quod eidem regi, quando primo con- 
tra Manfredum inops et substantia tenuis veniebat, asserebat (Henricus) 
se non modicam pecuniae quantitatem de proprio peculio mutuasse. — 
Ricord. Malasp. 1005 berichtet, Arrigo babe dem König 40,000 Dublonen 
geliehen nah ber Schlacht bei Benevent, al® er mit 800 Spaniern nad 
Apulien fam. Villani, lib. VII, cap. 10 giebt 60,000 Dublonen an (Rau- 
mer ©. 582 bat die Angaben verwechfelt). — Cronica d’Esclot, Buehon 
609. — Lieber die Verbindung des Infanten Federigo mit Manfredi er- 
bielten. wir Aufflärung durch dem eben erft erfchienenen zweiten Band von 
Del Giudice’s Codice, vom März 1267, S. 9. — Cronica d’Esclot, 
Buchon 609, 

52, Del Giudice, Cod., no. 61. Ordre Karls an die ZJuftitiare vom 
27. October. Neapel. — Saba Malasp., 833: Verum domnus Henri- 
cus a praefato Tunisii rege habitus ex sua superstitiosa superbia de 
proditoria machinatione suspectus. 

53. Martene, ep. 423, vom 5. Januar: Et quoniam ad regnum Sar- 
diniae tuos oculos direxisti... multo tibi utilius iudieamus id non 
aggredi, quod multis sumtibus indigeret, praesertim eum Pisanos ha- 
beres adversarios, qui positi e vieino et ingredientem impedire vale- 
rent. — Es bewarben fich zu gleicher Zeit um Sarbinien Karl von Anjou 
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und Jakob von Aragonien. Am 23. Juli 1267 (Martene, ep. 506) ſchrieb 
Clemens dieſent“ Jam enim cum duobus tractatus processerat super 
regno Sardiniae ete. Est alia tarditas in negotio, quoniam inter mo- 
ras illam partem amisimus, judicatum videlicet Turritanum, per quem 
dare poteramus ingressum ei qui conveniret nobiscum, 

54. Codice no. 56 vom 27. Dct. — Del Giudice läßt e8 noch unge- 
wiß, ob diefe Tochter des Despoten Michael die Wittwe Manfredis war; nad) 
ber Angabe des aründlichften Kenners der griechiſchen Verhältniſſe ift e8 un— 
zweifelhaft, ‚Hopf, Griechenland im Mittelalter, Erich. u. Gruber Th. 85, 
©. 295. Am Widerfpruch des Bapftes feheiterte jedoch das Eheproject nicht, 
Clemens gerade befürmwortete es lebhaft; ep. 423: Unde carissimo in 
Christo Filio nostro C. illustri regi scripsimus, eundem instantius ex- 
hortantes, ut ad matrimonium inter te et fillam viri nobilis Micalipii 
eontrahendum det operam efficacem: quod si consummari, non tibi 
soli, sed carissimis in Christo filiis nostris imperatori Constantinopo- 
litani illustri et eius filio esse poterit fructuosum, nobis etiam et toti 
populo Christiano, An demfelben Tage (5. Januar) fehrieb er in diefer An— 
gelegenbeit an Karl: serenitatem tuam iterato rogamus et hortamur, 
quatenus ad dieti consummationem matrimonii totis de viribus opem 
et operam offieacem. Da es num nah dem Schreiben Karls vom 23. Det. 
feftftebt, dak der Jufant die Ehe wünfchte: quod voluntatem vestram in 
nostris manibus in hoc facto et aliis totaliter poneretis, möchten wir doch 
glauben, daß das Project fich nicht zerfchlug, weil etwa Helena Widerwillen 
gegen eine zweite Verbindung begte, die ihr ja doch die Freiheit wiebergab, 
fondern weil Karl voll Argwohn über die Folgen derſelben, dagegen mar, 
troß des Eiferd, mit dem er biefelbe dem Infanten zu betreiben werficherte: 
Nos igitur honorem vestrum et comodum totis affeetibus amplectentes, 
quem exaltationis nostri culminis noseimus zelatorem, de consilio Ka- 
rissimi consanguinei nostri B. Imp. Constant. ill. et quorumdam con- 
siliariorum nostrorum, qui vos affectione singulari prosequuntur trac- 
tari facere proponimus conditiones cum patre prediete domine que 
vos deceant et nos et alii amici nostri debeamus acceptare. 

55. Ep. 467; vom 15. Mai, an ben König von Arragonien: Esse in 
curia nostra noveris dilectum fil. H.... quem carissimus in Christo 
fil. noster C. rex Siciliae illust. sub spe tenet vel in terra sua vel 
iuxta providendi eidem, quamquam nobis esset acceptius, quod & la- 
ribus propriis non se penitus elongaret. — Die Darftellung bei Grego- 
rovius S. 398 entbehrt der richtigen chronologiſchen Folge; Karl bat den 
Prinzen nicht nach Viterbo gefhidt; er ift auch nicht hier erft al8 Bewerber 
um die Krone Sardiniens aufgetreten. . 

Schirrmader. Die legten Staufer. 36 


* 
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56. Ebendaſelbſt: Sane super ea, quae magnificentia tua scripsit, 
locuti fuimus ei secretius, quod cum multa gratiarum actione susci- 
piens, non reputavit id adeo validum, ut a rege Siciliae multa sibi 
spondente sub incerto spei propositae cerederet recedendum. 


57. Saba Malasp., 831. — Schreiben des Papſtes an Angelo Capocci 
vom 7. Juni, ep. 479; da es unter Briefen aus dem Monat Juni ftebt, 
wird „Juli“ nur verbrudt fein: Litteras tuas nuper recepimus ortam re- 
bellionem in Urbe contra te continentes. Nur auf diefen Auffland kann 
die Stelle bei Saba bezogen werben: Angelus Capucia .... dom. Henri- 
cum contra plurium nobilium repugnatiam et obstaculum etiam car- 
dinalium aliquorum, qui iam aliquid de ipsius domni Henrici fraudu- 
lenta voluntate conceperat, ad Urbis regimen evocavit. — Ptol. Luc. 
bist. écel. 1160: Hie senatum sibi usurpaverat, der Sade nicht ent- 
ſprechend; wörtlich fo die Excerp. ex Jord, Chron. 1006. — Die Annal. 
Urbevet. 270: Item eodem anno (1267) domnus Henrigus electus est 
in senatorem Urbis und voransgebend die Notiz: item eodem anno Cor- 
radinus electus est in senatorem, mit der die Annalen ganz allein ftehen. 

Am 7. Juni (VII Id. Junii, nit Julii, wa® Gregorovius, indem er 
©. 399, Anm. I den v. Juli fegte, entging) regierte Angelo nod als Capi— 
taneus; am 26. Juli nennt Klemens den Infanten Senator (ep. 508). 

58. Annal. St. Just., 190: Consilio itaque istius (Henrici) acquies- 
cebat maxima pars Romanorum, odientium regem hac de causa, quia 
thesauros argenti et auri manu Jlargissima eis miuime tribuerat, — 
Die von Arrigo gedichtete Kanzone and Cod. Vat. 3793. fol. 53 b. bei 
Cherrier und Gregorovius V, 412. 

Schwerlib ift Guido von Montefeltro erft am 18. Oct. mit Galvano 
Lancia in Rom eingezogen; in dem Schreiben, in welchem Clemens bes Ein- 
zuges erwähnt, fpricht er von dem vicarius in einem Zufammenhaunge, 
woraus fich Schließen läßt, was and fonft als natürlih anzunehmen ift, daß 
Guido fhon längere Zeit Vicar war; ep. 556, pom 16. November. — 
Murat. Se. XVI, 262: Domus etiam comitum Montis Ferretri insimul 
est divisa. Guido comes toto suo posse imperii partem secutus est, 
sicut ex debito tenebatur, qui pro imperio Romandiolam contra 
Guelfos obtinuit et praesertim Bononienses. Comes autem Tadaeus 
de eadem domo cum ecclesia sese complicavit. 


Ep. 508, vom 26. Juli; ep. 514, vom 30. Juli; ep. 518, vom 13. 
Aug., an König Karl: Verum ad id quod ultimo tuis receptis litteris 
de cecupatis Rota et Castıo in regni tui finibus seripsimus; die nadı= 
folgente Stelle: Demum stantes suspensis auribus cum multitudine 
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copiosa fidelium obsidionis ete. bezieht ſich natürlich auf die Belagerung 
von Boggibonzi; ep. 523, vom 19. Aug., an bie Cornetanen. 

59. Am 23. Nov., ep. 559: Senator, qui Sicerinum (in ber Note 
Surium) nobis abstulit, fanı nur heißen Sutrium; ep. 532, vom 
17. Sept. 

60. Ep. 532: Pars enim non confidit de parte et ambae timent 
senatorem ut fulgur., 

61. Ep. 555, vom 13. Nov. 

62. Saba Malasp., 833. 837. — Martene, ep. 532, vom 17. Sept., 
ep. 559; vgl. ep. 541, am die Hofpitaliter im Königreich. 

63. Saba Malasp., 838; er fagt, Corrado Capece babe fi) liberale 
fietione Generalvicar Siciliens genannt; jedenfalls mit Unrecht. Noch im 
Juni 1269 nennt er fich im feinem Schreiben an Pelavicini „Dei et regia 
gratia comes Esculi, in regno Scieilie magister iusticiarius et per 
totam Scieiliam capitaneus generalis“. Annal. Plac. 534. 

64. Saba Mal. 838. 839. 

65. Annal. Januens., 261, 

66. Rayn. 1267. $. 18, vom 21. Öct., 1268. 8. 21. 

67. Ep. 559, vom 23. Nov., nos quantum possumus guerram fu- 
gimus Romanorum. Am 20. Nov. forderte Clemens den König auf, ben 
Capellan nicht Tänger zuriidzugalten, und doch konnte er erit am 17. De. 
auf die ihm durch denſelben überbrachten Vorſchläge des Königs ant- 
worten. 

68. Ep. 568, vom 17. Des: Dum enim ipse (senator) capitaneum 
se dieit Tusciae generalem, et tu vicarium te dieis imperii et Tuscie 
paciarium esse; necessarium esse cernimus, ut aut tu ipse, aut quod 
esset decentius tibi subsit, aut alteruter cedat, cum ambo eidem 
_praeesse provinciae non possitis. Vielleicht erzeugte fi hieraus die von 
Bonincontrius, Hist. Sieul. 5 gebradte Nachricht: Arces, quae in Etruria 
ecclesiae Romanae erant, tutandas subscepit. Aus den Worten bes 
Papftes in obigem Schreiben: Scias, fill, quod si potes senatum Urbis 
acquirere ad 'tempus competens, tölerabimus, juramento quod super 
hoc praestiteris, usque ad certum terıninum non obstante, baf der 
Anſtoß dazu von Karl ausginf, und nicht, wie Gregorovius ©. 415 be— 
hauptet, aus freiem Antriebe des Papſtes. 

69. Saba Malasp., 835. — Das geihab zwifchen dem 13. und 16. 
Nov., vgl. Martene .epp. 551. 556. 558, vom 20. Nov. an Karl, Bol. 
Gregorovius ©. 411. — Die Häupter ber römifchen Guelfen mwurben 
sticht — wie bei Bufion, Doppelwahl 51 ſteht — vor der Aufnahme Gal- 
vanos in Rom gefangen geſetzt. 

36 * 
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70. Epp. 556. 561, vom 26. Wov.: Mittimus vobis (rectoribus Ro- 
manensis fraternitatis) per latorem praesentium sententias, quas in 
octavis B. Martini tulimus etc. 

71. Ep. 558, vom 20, Nov. — Bal. Öregorovius ©. 512. 513. 

72. Saba Malasp., 836. Die Beraubung geſchah zwiſchen dem 23. und 
26. November, ba an erfterem Tage Clemens derielben noch nicht gebentt ; 
ef. epp. 559. 563. 

73. Auszug aus den Actenftücden des Archivs zu Siena bei Gregoro- 
vius S. 414. — Schon am 23. Nov. (ep. 559) fchrieb Klemens an den 
Cardinal St. Abriani: adversantibus eidem (Carolo) Senensibns et Pi- 
sanis, et multis et pluribus Guibellinis, cum quibus Romani societa- 
tem inire disponunt cum senatore suo. — St. Priest, IV, 242. 

74. Epp. 561. 566: Quod si tuum adventum distuleris, adversus 
Perusium vel Assisium transferre nos euriam oportebit, quod tamen 
nolumus publicari. 

75. Ep. 569: Et nune scribis, quod ad eius (cardinalis) instan- 
tiam 'carissimum in Christo fil. nost. C, illust. regem Sieiliae exeita- 
vimus, quod ad terram comitis Angulariae D milites mitteret, quod 
utique non est verum. 

76. ©. Anm. 17. ©. 301. 

77. Ep. 478, vom 5. Juni: quod per saltum promoveri volebas, 
qui nondum recepta Coloniae regni Romanorum corona requirebas 
prope venerandum imperii diadema. 

78. Rayn., annal. eccl. $. 22, Mai 9. — Buflon, a. a. O., 52. 

79. Ep. 545, vom 23. Oct.: nec brevem debes causari terminum, 
qui fere anni spatium eomprehendit, si perieula mundi eireumspi- 
eis. — Ep. 480, vom 9. Juni: Licet gratissima nobis esset loco et 
tempore opportunitatis tuae praesentia magnitudinis: quia tamen 
partes Italiae sine magno diserimine impraesentiarum relinquere non 
possemus. 

80. ©. Urtf. no. 29. — Rayn. 1268. $. 42: praesertim cum bonae 
memoriae Silvensis ep., qui eitra eundem terminum, pro parte tua 
cum nonnullis instrumentis ad sedem apost. accedebat, in Tuscia in 
manus quorundam nefandissimorum incidens, ab eis fuit immani- 
ter interemptus, praedictis instrumentis, quae secum deferebat, 
amissis, 

$1. Ep. 572. 

82. Ep. 572: Sane quia dieti episcopus et decanus pro negotiis 
arduis fratris tui et pro factis imperii specialiter ad nostram prae- 
sentiam mittebautur. — Ep. 591, vom 25. Jan. 1268 (nobili vire 


wr 
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Gastoni vicecomiti Biarnensi); Verhandlungen über das Eheproject waren 
voransgegangen. 

83. Rayn. 1268. $. 3. 

84. Ep. 532, vom 15. Sept.: Illud vero iterato concludimus, quod 
et scripsimus tibi nuper ut ad Lombardiam intrandam nullatenus te 
involvas, ne ad interiora progrediens et posteriorum oblitus, quod 
avertat Dominus, non proficias, sed deficias in utrisque. — Ep. 559, 
vom 23. Nov.: Et credimus, quod cum confusione recedet, si Lom- 
bardi stabiles recedant. — Ep. 582, vom 14. Ian.: In tantum in Pi- 
sanos exarsit, quod eorum fines depopulans, regnum proprium vide- 
tur penitus oblivioni dedisse. 

$5. Ep. 589, vom 22. Januar: Seripsit nobis dil. fil. J. de Brai- 
silva.... marescallus, quod Pisani cum eodem rege pacem fecerunt. 
Mit welchem Mißtrauen Clemens die Schritte Karls verfolgte, erfieht man 
unter Anderem aus bem Befehl, den er im eben dieſem Schreiben feinem 
Legaten im Königreich giebt. Sane quia dietum est nobis quod clarae 
memoriae B. illustris regina Sieiliae condidit testamentum, fraternitati 
tuae per apost. scripta mandamus, quatenus id secrete et 
diligenter explones et si copiam eiusdem habere. potuieris quo 
quomodo, vel alias discere veritatem, id nobis quanto secre- 
tius poteris nec omittas nee differas intimare. 

86. Annal. Plac., 525. Karls Schreiben an die Lombarben feiner 
Partei. 

87. Ueber die Zeit der Belagerung vgl. Del Giudice Cod II, 132, 
not. 2. — Chron. Varia Pisana, 197. — Annal. Plac., 525. Am 
2. März war Karl bereit3 im Befit von Pontremoli; „eastruüm, prout 
dieitur,“ fchrieb Clemens an biefem Tage an feinen Yegaten im Königreich 
(ep. 608), „Mulceronis obsedit ad instanutiam Lucanorum, quod infra 
paucos dies creditur obtenturus.“ Am 6. März ftand Karl zu Pietra— 
fanta. Cod. &. 134. — As Tag für die Erneunung Karls zum Reichs— 
wicar im Tuscien giebt Gregorovius irrig (©. 419) den 17. April an; Del 
Giudice corrigirt ihn, verfieht e8 aber darin, daß er das Datum, bei Mar- 
tene, ep. 525. XV. Cal. Martii, in den 15. Febr. auflöftz das Jahr 1268 
war ein Schaltjahr. 

88. Annal. Plac., 526. 

89. Ep. 609, vom 2. März: Rex noster hactenus revocari non 
potuit a nobis requisitus, a Lombardis revocatus, ut Papiam obsideat, 
quod eidem quantum potuimus dissuasimus, et credimus, quod plus 
eos retrahet defeetus sumtuum, quam nostra dissuasio, quamvis 
.sana. — Ep. 614, vom 16., nicht vom 18. März, wie bei Del Giudice, 
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Cod. II, ©. 132 ſteht. Pascat igitur Galvanus Siculus suis mendaciis, 
pascat et quivis alius, 

90. Annal. Januens., 262. — Annal. Plac., 526. — Den 22. März 
als Tag des Auszuges haben auch die Annal. Mediol. M. S. XVI, 670.— 
Die Annal. Mutin. und Ptol. Luc. geben Finale an. — Annal. St. 
Just., 190, de isto lubrico cursu Conradini homines mirabantur. 

91. Ep. 62%, vom 12. April: Corradinus autem in die coenae do- 
mini in Pisanorum navigiis Pisas intravit, quingentos, ut fertur, 
milites secum habens, das war aber der 5. April, Gründomnerftag, nicht 
Mittwoch, der 4., wie im Böhmers Regeften und als Anmerkung zu ben 
Annal. Januenses, fowie zu Minoritae Flor. Gesta 660 jtebt. Diefem 
Datum geben wir vor allen übrigen, abweichenden den Vorzug. Chronica 
Varia Pisana, 197: die sabbati Sancti septima Aprilis, der Verfaſſer, 
Michael de Pico, Kanonicus zu Pifa, ſchrieb erft 1371. — Die Randbe- 
mertung zu ben Annal. St. Just., 190 giebt ven 7. April; denſelben Tag 
babeı die Annal. Plac. Gib., 526. — Mehrfach irrig ift die Aufzeichnung 
bei Ricordano Mal., 1011: e arrivo di la da Savona dalla piaggio di 
Varaggie, e ivi entrö in mare in navilio di Genovesi, e venne in 
Pisa di Maggio. Cherrier IV, 183. 185 mit falichen Daten. Bei Raumer 
allein fteht das richtige Datum bes 5. April. Bal. Gregorovius S. 417. — 
Die Angabe der Annalen von Genua, er fei mit 100 Mann gekommen, ift 
offenbar zu gering; er wird fih mit den 400 Rittern eingefchifft Haben, mit 
been er aus Pavia ritt. — Ueber bie Careto: Annal. Plac. 526 und 
Annal. Jan. 262. Cf. Del. Giud. Cod. no. 43. Note 1. — Die Söhne 
Jatomos hießen Corrado, Amico und Antonio. Cf. Cod. II, 329. 

92. Annal. Plac. 526. — Ricordano Mal. fagt irrig: Lo re Carlo 
donö il castello ai Lucchesi. — Bereit im März erſcheint Braifiloa 
mit biefem Titel, Cod. no. 40. — Gregorovius 417 nennt ibn Wilhelm, 
wol nad Ricordano 1012. — Am 2. März ftand Karl noch in castris in 
obsidione Motronis. Bom 3.—6. März war er zu Pietrafanta, amt 9. 
in Lucca Am 24. zu Florenz, wo er bis zum 30. blieb. Tags bar- 
auf fam er durch Arezzo, am 2. April war er in Kortona. od. 
©. 135. 138. 

93. Rayn. $. 4—16. 21. Die Bannbulle, auszugsweiſe. Vitale 
p. 144, aus dem bullarium frat. min. III. p. I. 466. — St. Priest II, 
387. — Cherrier IV, 531. — Cod. no. 42. 

94. Martene, ep. 620, vom 12. April: Verum placet nobis quod 
princeps et alii, qui sılmt Fogie et alibi contra Luceriam parcant 
aggressibus, regem suum infra quindenam, ut eredimus, habituri, 
qui Saracenos et alios perfidos exterminabit. 
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95. Annal. Plac., 526: In vigilia St. Georgii, die Lune 23. men- 
sis Aprilis, Karolus comes Provincie facto tractatu in Viterbio cum 
domno papa et aliquibus forestatis Rome, missit privatim nocte ına- 
rescalchum suum cum 2000 militibus Francie, Provineie, Picardie et 
comite de Anguileria et Bertoldo Rubeo et aliis militibus illorum 
partium, et intraverunt Romam. Gegen 1000 Mann werden von ben 
Römern getödtet oder gefangen genommen. Del Giudice (S. 149, Anm. 1) 
trägt Bedenken, diefe vereinzelte Nachricht aufzunehmen, da Konradin in 
feinem Schreiben an bie Lombarden davon nichts erwähnt und der Brief 
des Papſtes (Mart., ep. 635, vom 3. Mai) an die römiſchen Proconfuln 
Stacomo Anibaldo und Pietro de Bico mit dem Bericht der Placentiner 
Annalen im Widerſpruch zu fteben jcheint. Daß Konradins Schreiben aus 
Siena, nah dem 25. Juni, nichts von ber Unternehmung gegen Rom ent— 
hält, tkann nicht auffallen, da es nur beftimmt ift, Bericht iiber ben Sieg 
bei Ponte a Balle zu geben. Im Widerſpruch ftebt auch das Schreiben des 
Papftes mit dem Bericht keinesweges; er beflagt ſich Über die Beraubung 
der Kirchen und Gefangenjegung der Cleriter, neue Erceffe, die vielleicht in 
Folge bes abgewehrten Ueberfalles eingetreten waren. Es ift richtig, daß 
Clemens um jeden Preis den Krieg mit ben Römern zu vermeiden fuchte; 
aus dem Schluß des päpftlichen Schreibens vom 1. Febr. (ep. 602) an ven 
König gebt aber unzweifelhaft hervor, daß biefer einen Angriff auf Rom 
beabfichtigte: et resumtis ibidem, im Königreich, viribus, ad Tuscos re- 
deas, si visum fuerit expedire et posset esse quod interim Romam 
posses ad tuum obsequium inclinare (dod natürlich durch Waffengewalt) : 
quod si fieret, ad tuorum deieetionem hostium tuumque cederet com- 
modum et honorem. Etsi quid circa hoc (einen Angriff auf Rom) in 
Tusciae partibus occupato fuerit attentatum, det Deus bonum exitum, 
sinistrum enim plurimum formidamus. Er iüberläßt ihm bie Berant- 
wortung in einem fo zweifelhaften Unternehmen und fliegt: Nos autem 
in ambiguo positi, nec nos volentes novis bellis involvere cum Ro- 
manis. Hiernach zweifle ich nicht, daß Karl, wie die Placentiner Annalen 
melben, factifh einen Verſuch machte, feine Intention auf Rom durchzu— 
fegen und Konrabins und der römischen Guelfen Plan zu vereiteln; denn 
daß diefer nah Rom wollte, batte Clemens fhon am 12. April erfahren: 
quibusdam asserentibus cum navigio venturum ad Urbem, ep. 620 

96. Ep. 630. 

97. Epp. 605. 608, vom 2, März Daß die beiden päpftlichen Briefe, 
epp. 440. 441 an den Gapellan Nikolaus und den Bifhof von Albano 
nicht in das Jahr 1267 gehören, fand ich auch bei Del Giudice II, 133 
bemerkt. Bol. Anm. 48, ©. 354. Auch die Notiz in ep. 608 weift darauf 
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bin. — St. Priest III, 386, Schreiben des PBapftes an ben Legaten, ab- 
gefaßt furz vor dem 28. März, da es beißt: tuis tamen novissime litteris 
exeitati ulterius ei (regi) sceribimus iterato. Am 10. und 16. März 
fchrieb Clemens noch an dem Kapitan epp. 611. 614. — Ueber Guglielmo 
de Villehardouin, der Agnes, die Tochter Michaels II. von Epirus zur 
Frau batte, f. Hopf, Griedifhe Geh. Erich. und Gruber, 1867, 
©. 280 ff. 

98. Karl hatte den Weg durch den Abruzzo genommen, am 6. Mai 
war er in Aauila, am 11. bei Theatina, am 12. in Ortona, am 16. apud 
St. Severum. Cod. ©. 149, not. 1. — Annal, Plac., 527: Eodem 
tempore — zur Zeit des Sieges bei Bonte a Valle — Karolus erat in 
ossiditione Nucerie, in qua civitate magnates de regno in defensione 
erant; et factis castellis ligneis a Karulo, intrinseei cavam facientes 
ipsa castella combuxerunt, et prelio incepto gentes Karuli in fugam 
converterunt. Reperitur in hiis partibus ceeidisse de gente Karuli 
duo milia milites. Del Giudice S. 156 ſpricht die Anſicht aus, der Ver— 
faffer der gibelliniihen Annalen babe die Siege feiner Partei übertrieben 
und zu dem bei Ponte a Balle errungenen noch die zu Rom und Puceria 
willtürlich hinzugefügt. Ich zweifle doch ſehr, daß die Annalen, denen fonft 
feine Webertreibungen vorzuwerfen find, ſolchen Borwurf verdienen. Daß 
Karl irgendwo ftarfe Berlufte erlitten haben mußte, kann man aus ber 
geringen Streitmacht fchließen, mit welder er auf dem Kampfplatz erichien 
und wenn er noch fo fehr feine Kräfte zu zerfplittern genöthigt mar, wird 
er doch für den Enticheivungstampf fo viel als nur irgend möglich zuſam— 
mengehalten haben. Er gebot aber nur über 6000 Streiter. So viel fteht 
auellenmäßig feſt, daß Karls Unternehmen mißglüdte: Nach wen Annal. 
Cavenses wurden die Sarazenen, bie fih am 6. Kebr. erhoben, nicht unter— 
worfen. Die Annal. St, Just. 190 fagen nur, Karl hielt Luceria ſtreng 
umfchloffen. Cf. Ric. Mal. 1012. Clemens rechnete darauf, daß Karl vie 
Sarazenen unterwerfen und dann die Hörner ber Uebermüthigen breden 
werde. So am 27. Mai, ep. 650. Tags zuvor fchrieb er nach Florenz: 
sed speramus quotidie certos audire rumores, quibus Saraceni prae- 
dieti vel violenter subacti vel per pacem eiecti de regno in perpe- 
tuum nuncientur, ep. 649. 

99. Annal. Plac., 526: Et contulerunt sibi equos, vestes et 


arma et thesaurum magnum. — Ric. Mal., 1012. — Chron. Varia 
Pis., 197. 

100. Annal. Plae., 526. 527. — Excerp. ex Jord. ehron. 1006: 
destructo itaque Lucano territorio ex parte meridiei. — Lami Deli- 


ciae IV, 269. — Dal Borgo Racecolta, 201. — Böhmer, Reg. Conr. 
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no. 54. Der Tag des Aufbruch in den Chron. Varia Pip., 197. Schon 
am 14. Mat quittierte er an Siena 4200 Unzen Goldes, Archiv Siena 
no. 874, bei Gregorovins ©. 419. — Zur Schladt bei Ponte a 
Balle Konradins Beriht an die Lombarden Annal. Plac., 527. Cod. 
no. 51. — Annales Mantuani, M, G. XIX, 231. Annal. Senens, 
ebendaſelbſt, 231. — Chron. di Bologna, M, S. XVII, 279 mit dem 
1. Mat als Schlachttag. — Ricord. Mal., 1012. Bon dem Marichalt 
jagt Konrabin: Qui pridem ad depopulationem ceivitatis Lucane se 
nobis, licet a longe, semper opponere satagebat. Daß er in Lucca war, 
fteht in ven Annal, Place. — Die Angaben ber Annal. Januens., 263 ftim- 
men mit Konrading Bericht; fie fagen von biefem: in quo itinere dum esset 
inter Aretium et Feginum und vom Marſchall: ipsumque marescalcum 
cepit et centum quingquaginta milites vel circa qui cum ipso mare- 
schaleo erant, — Del Giudiee (S. 157. Anm.) meint, der Marſchall Habe 
fih mit den Truppen Guglielmo Eſtandardos vereinigen wollen; nad ben 
Annalen von Genua waren feine Truppen auf ben Marih nah dem Kö— 
nigreih, Guglielmo befand fid am 4. Juli zu Viterbo, ep. 669. — In 
Konradins Heer kämpften auch die Herren de Prata de Maritima. God. 
S. 158. Ferner die Übertini, denen er für bie ihm geleiftete Hülfe, ben 
Marſchall Karls von Anjou zu Ichlagen, die ihnen früher von König Philipp 
beftätigten Befigungen im oberen Val d’ Arno von Neuem beftätigt. Bei 
Gamurrini, istor. genealog. delle famiglie Toscane et Umbre, I, 240. 
Bom Juli 1266. — Ricanus de Liura, Amatus de Sauchon milites ac 
Pontius de Monte Catino entfamen durch die Flucht, wollten zum König 
nad Apulien, wurden aber im Diftrict von Bologna aufgegriffen. Clemens 
an die Bolognefen, ep. 684, vom 31. Juli. Vgl. ep. 669, an Guido 
Guerra, vom 4. Juli, 

101. Francis. Pipinus, 682, giebt felbft feine Quelle an: Quod qui- 
dem verbum audientes in multum admirationem deduxit et se prac- 
sentem fuisse asserit Jacobus de Varagine archiep. Januensis, quum 
tune esset prior provinciae Lombardiae ordinis antedieti. In beffen 
Chron. Januense (M. S. IX, 50) findet ſich dann bdiefelbe Stelle. Alle 
Darfteller, ohne Ausnahme, felbft Del Giudice ©. 161, obwol fie biefe 
Duelle anführen, haben mit Uebergehung ber in ihr enthaltenen Zeitangabe 
dem Bapft jene Worte in den Mund gelegt, als Konrabin bei Viterbo vor- 
beimarfchierte. Schon bei Ptol. Lucensis, hist. ecel., 1160 findet fich ber 
Irrthum: Tradunt autem, quod cum Clemens papa de suo palatio 
videret per planitiem dietarum terrarum gentem Conradini transire, 
sic ipsum dixisse, quod dolendum erat de tali puero, qui sie se- 
ductus, ducebatur ad vietimam. Cf. Salimb. 249. — Chron. Iperii 745. 
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102. Ep. 650, vom 28. Mai: Sane dil. fil. J. Marescallus et co- 
mites in Tuscie partibus agunt prospere, sieque Corradinum praed. 
detinent occupatum, quod in quadam perplexitate moratur, cum di- 
mittere Pisanos non audeat, nec eisdem, ut vellet, valeat suffragari. — 
Am 13. Juni, an den Nector in der Mart (ep. 662): Videbimus etiam 
exitum Corradini et Senatoris antequam quidquid arduum attentamus 
und von demſelben Tage in dem Hilfsgefuh an die Perufinen (ep. 663): 
Diversis diversa narrantibus, sed finaliter in hane unam sententiam 
concordantibus, quod Corradinus a viris perfidis inductus in Tusecia, 
et exinde traducendus ad Urbem, iuxta nos transitum est facturus. — 
Bom 15. Juli (ep. 675), an die Bewohner von Ajffi: Cum eveniat iuxta 
nos transitus Corradiui infra diem Lunae vel diem Martis proximam, 
prout creditur, consummandus. 

103. Luenig Cod. Ital. IIT, 1503. — Malavolti, Annali di Siena 
Il, 37. 

104. Daß Konradin am 22. Juli bei Biterbo vorbeizog (f. Del Giu- 
dice ©. 161), ift durch die Quellen nicht feftgeftellt. Gregorovius S. 420. 
Reumont 575. — Saba Malasp., 842: Corradinus ipse iam per faciem 
Summi Pontificis et dominorum cardinalium, qui in Tybure resi- 
debant. 

105. Saba Malasp., 342. 843. — Öregorovius 421. — Reumont 
576. — Bapencordt 317. 


Viertes Capitel. 


1. Chron. Varia Pisana, 199, geben ben Zag ber Abfahrt von 
Piſa. — Annal. Januens., 263: 28 galee et quatuor sagitee Pisano- 
rum, quas ipsi Pisani armaverant, fuc&m Romanam intrarunt .... 
Diete vero galee .... interim dum dietus Conradinus versus regem 
Karolum iter arripuisset, de dicta fuce exierunt et Siciliam accesse- 
runt, — Saba 840: Pisani interea Romam viginti quatuor galeas 
praemittunt armatos in subsidium Corradini. — Annal. Plac., 528: 
paraverunt 35 galeas et alia ligna XIV. Cal. Aug. — Del Giudice, 
Cod. no. 54, der Herausgeber glaubt, der comes Henricheitus fei Errico 
di Seipione, nipote del Pelavicino; ber aber war erftens nicht Graf, 
fondern Markgraf, übrigens jchon 1266 geftorben. Annal. Plac., 516: et 
mortuo Anrico de Seipione nepote UÜberti march. Pelavieini. Der 
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Angeführte ift Enrico de Vigintimiliis, Graf von Ischia. Vgl. Anm. 19. 
©. 292. 

2. Codice no. 56, ©. 183: cum litteris comitis Casertae, qui 
tune se scribebat capitaneum istarum partium pro parte Conradini. 

3. Den Angriffsplan Konradins heben befonder® die Annal. Cavens. 
hervor: Et cum idem Conradinus callidiose vellet intrare regnum, seque 
coniungere Saracenis. — Schlachtbericht Karls (Cod. no. 57): Corradi- 
nus eiusque sequaces regni mei finibus propinquarunt querentes fora- 
mina per que possent latenter ingredi seque coniungere Saracenis,. — 
Codice II, no. 53. — Annal, Plac., 523: Cum rex Conradus non 
posset per pontem de Üeperano iter facere, per terram de Bruzio 
cepit festinare gressus suos. 

4. Nach den Annal. Plac. 523 zog Konradin am 24. Juli in Rom 
ein und vwerweilte bier 26 Tage, danach hätte er alfo erft dem 19. Auguft 
bie Stadt verlaffen. — Ptol. Luc. Annal., 1256: quievitque aliquibus 
diebus ibidem pro apparatu de gente facienda und banad: Die autem 
18. Augusti exivit de Roma. Denfelben Tag baben die Exec. ex Jord. 
chron., 1006. Für diefes Datum entichieden fi NRavnald, Raumer, 
Eherrier, Gregorovius, Reumont u. A.; gleichwol glaubte ich ber Zeit- 
angabe Nicorbanod 1013 ben Vorzug geben zu müſſen: E partissi di Roma 
a di 10 d’ Agosto; aus Gründen, durch die ſich auch Del Giudice, Cod. 
II, ©. 186 zu gleiher Annahme bewogen fühlte. Karl berichtet nämlih an 
den Papſt am Abend des 23. Anguft (Cod. no. 57): Ego ipsos de passu 
in passum per tres dies totidemque noctes sequens et persequens 
tamdem percepto quod dicti hostes per Tittui, partes ingressi spera- 
bant per Mareiana rura descendere et pervenire Sulmonam... in 
quadam planitie sua infelicia castra defixerant die Mercurii octava 
videlicet Assumtionis B. Virginis (22. August); felöft wenn man an- 
nehmen wollte, baß die brei Tage auf den 19., 20. und 21. Auguft fielen, 
erweift fi die Annahme des Auszuges aus Rom am 18., zumal die Römer 
das Heer per duas dietas begleiten durften (Saba 844), als eine Unmög- 
fichleit. Da mun aber die Verfolgung Karls erft begann, als die Gegner 
an die Gränzen des Königreiches gelangt waren, ba er ferner jebenfalls 
nah breitägiger Verfolgung ihre Spur verloren hatte, worauf das „tandem 
percepto“ binweift, fo häufen fi die Gründe gegen die Annahme des 18. 
und fir die des 10. Auguft als Tag de Auszuges aus Rom. Uebrigens 
fpricht Karl in feinem Schlachtbericht an die Pabuaner (Cod. no. 58) fogar 
von viertägiger Verfolgung. Kür das Datum des 10. führt Del Giudice 
auch die Annali Genovesi an, biefe aber geben gar keinen Tag an; ber 
Herausgeber hat es an den Rand geſetzt, wogegen Jatfé zu den Annal. 
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St. Just. (p. 190) an ber betreffenden Stelle den 18. Auguſt anmerfte, 
Don Konrabins furzem Aufenthalt zu Rom berichten die Annal. Cav., 
et ibi stetit per paucos dies und Minor. Flor. Imp. Gest. 661. 

5. Saba Malasp., 944. 

6. Codice no. 54. — Bon rebellierenden Städten werben genannt: 
Brindisi, Lecce, Lavelo, Ruvo, Minervino, Canosa, Cod. p. 175, — 
Bal. Capecelatro, istor. della eitta di Napoli II, 136. 

7. Obiger Schladtberiht. Das Chron. Imag. Mundi 1596 hebt ber- 
vor: (Karolus) stat et vadit ad civitatem Aquile que multum est 
gibellina. Cf. Antonio di Boetio, M. A. I, 543. 

8. Saba Malasp., 845. 

9. Idem, 846: Considerabat enim adeo adversarioram acies mul- 
titudinis robore fore firmas, quod electorum suorum paucitas hosti- 
lium gladiorum illa hora non suffeeissent ad cibum. Saba berichtet 
über den Tod des Marfhalld: quem Corradinus contra honestos mores 
pugnantium, qui prostratis et captis sibi invicem parcere didicerunt, 
de comitum Lombardorum eonusilio, infra septa castrorum feecit, du- 
rante certimine, capite mutilari. Karl fagt dagegen nur (Schreiben an 
die Könige von Gaftifien und Arragen, Del Giudice, Cod. II, 286): 
postquam de equo prolapsus extitit ipsi descendentes ex equis du- 
rante prelio erudeliter trucidarunt. 

10. Im Betreff der Bezeihnung des Schlachtortes bemerkt St, Priest 
1II, 127: Il ne faut pas non plus la nommer bataille de Sceurcola, 
comme l’ont fait M. de Raumer et beaucoup d’autres apres lui, 
parce que ce n’est pas la position militaire du vaincu, mais celle du 
vainqueur qui donne ordinairement le noın à une bataille. Er nennt 
deshalb die Schlacht nah dem Ort Alba; für noch richtiger würde es Del 
Giudice (Cod. II, 195) halten, von der Schladht bei Ponte oder Palenta 
zu fpredjen; cum in partibus Marsie de Aprucio inter Castrum Pontis 
et Casale Capelle ubi de quondam Conradino .... vietoriam nobis 
dextera domini .... concessit, fagt Karl. Del Giudice Cod. II, 337. 
Wir behielten die feit Raumer geläufige Bezeichnung bei; zu verwerfen ift 
die Benennung nah dem Ort Tagliacozzo, der gegen 6 Miglien vom cam- 
pus Palentinus abliegt. — Darfiellungen der Schlacht: Saba Malasp., 
849. — Guil. Nang., 379. — Deser. viet. — Ricob. Ferrar., 136 
einfach und ſachgemäß, desgl. Franeis. Pipinus, 682. — Annal. Jan, 
263. — Annal. Plac. Gib., 528. — Annal. St. Just., 190. — Ricor- 
dano, 1014. — Chronique de Morde, 160. — Cronica d’Esclot, 
611. — Excerpta ex Jord. Chron., 1006. — Cronica di Pisa, M. 8. 
XV, 978, — Chron. Iperi, 745: secundam aciem fol! Soldanus No- 
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therie angeführt haben. Die Gründe, welche mich beftimmten, von ber 
Tradition abzufehen, welche dem Erardo di Valleri den Hauptantheil ar 
dem Siege zufchrieb, laſſe ih unansgeführt, da ich auf. die. Ausführung bei 
Del Giudice, Cod. II, ©. 187 verweifen fanıı. Saba Malaspina nennt 
zwar ben Erardo, fagt aber nicht, daß er der Urheber der Kriegslift geweſen 
fei. — Nach der Chronique de Morde (160) waren 400 Ritter aus Morea 
dem König zu Hilfe gelommen, darunter Gottfried von Karytena, Walter IL, 
de Rozieres von Alova, der Connetable Johann Chaudron und Gottfried 
de Zournay von Kalavryta. Vgl. Hopf, Gried. Geſch. ©. 290. Es ift 
durbans nicht richtig, daß das Detail der Schlachtfchilverung bei dem Chro— 
niſten, wie der Herausgeber Buchon bemerkt, ausgenommen bie Gefcichte 
von Konradins Tode, mit den italienischen Darftellungen conform ift. Der 
Chroniſt ift fo Schlecht umterrichtet, daß er vorber die Schlacht bei Benevent 
Schlagen läßt; dem Billebarbouin theilt er die Rolle Erardos zu. 

Il. Cod. no. 57. Einzelne Stellen bes Berichtes erinnern lebhaft an 
den nad bem Siege bei Benevent abgefaten: Ego vero de divino pre- 
sidio vestrarumque orationum confisus auxilio invocato Christi nomine 
und nach diefen frommen Floskeln fehnell die gröbſte Lüge — irrui cele- 
riter et viriliter in eosdem. Et postquam fuit acerrime utrinque 
pugnatum, maiori parte hostium in ore gladii trucidata, reliqui licet 
pauei (?) sustinere mei molem exereitus non valentes. 

12. Saba Malasp., 848. — Karls Bericht an die Paduauer: Capti 
sunt insuper Conradus de Antiochia et Thomas de Aquino et plures 
alii proditores nostri qui excepto Conrado de Aquino propter de- 
testabilem proditionem, quam contra maiestatem nostram commise- 
rant, iam capitali sententia sunt damnati. — Annal. St. Just., 
191: Hos omnes transfugas regia severitas fecit subire penam 
eapitalem. 

13. Annal. Plae,, 526. — Saba Mal., 850. — Cod. no. 58. — 
Chron. Patav. Murat., A. Ital., IV, 1144. Das Schreiben wurde über- 
bradt per quendam cursorem Marchionis de Est, — vorgelejen die 
Mercurii 29. mensis Augusti. — Bernardo d’ Esclot c. 62: Corali 
con ben einquecento cavalieri si salvö verso Roma. 

14. Saba Malasp., 50. 

15. Saba 840. 841; ohne Zeitangaben. Daß die Seefchlacht bei Meſ— 
fina nicht am 10. Auguft erfolgte (Raumer ©. 593), gebt ſchon baraus 
hervor, daß die Annalen von Genua berichten (S. 263): Diete vero galee 
et sagitee Pisanorum interim dum dietus Conradinus versus regem 
Karolum iter arripuisset et in itinere esset, de dieta fuce exierunt et 
Sieiliam accesserunt; danach fprehen fie von den Ereigniffen auf Sicilien 
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nah ber Schlacht bei Scurcola. Dazu fomnıt die Zeitangabe bei Barth. 
de Neocastro 1022: Penultimo vero Augusti XI. Ind. comes Fride- 
rieus Lancia .... XL galeis eorum in Sieiliam vehitur, Milatium 
tenet, 


16. Saba 850: Verum dum quilibet de more struit insidias et 
parat offendicula debellatis. Wie nah dem Siege bei Benevent wird 
Karl auch jetst nicht unterlaffen haben, die ftrengfte Ordre zur Bewachung 
der Häfen und aller Landungsplätze zu ertheilen. — Annal. Plac., 528: 
equitavit (Conradus) ad castrum Saracenum quod uxor Conradi de 


Anthiocia tenebat. — Salimbene, 249. — Barth. de Neoc., 1023: 
ubi Jacobus Fraiapanis Romanus Astorae dominus litus custodit, 
requisitus a Carolo quod Conradinus ... non effugeret manus suas. 


Bon den meiften Chroniften wird der Frangipani Johannes genannt, ba 
aber ein Jacobus ald Herrſcher zu Aftura genannt wird (vgl. Gregorovius 
©. 434, Anm. 2) und fowol die Annal. St. Justinae Pat., als die An- 
nales Mantuani, 25, nicht von einem, fondern von „eives Romani“ und 
„proditores“ fpredhen, ift bie Mittheilung des Barth. de Neocaftro, ber 
Berräther heiße Iacobus, nicht gerade zu verwerfen. Giovanni wurde bei 
der Verbrennung von Aftura durch Bernardo de Sarriano, Admiral Jalobs 
von Aragonien, im J. 1288 getöbte. Barth. de Neoc., cap. 103. — 
Cronica Sanese M, S. XV, 35: e fuggi a Terraceina e ine fu tradito 
e preso da Misser Giovanni Frangiepani. Wie follte Konradin nicht 
gewußt haben, daß Frangipani längft auf die Seite des Papſtes getreten 
war? (Gregorovius ©. 435). — Annal. St. Just., 191: tandem ineidit 
in manus quorundam civium Romanorum, qui pro immensa pecunie 
' quantitate ipsum regi potentissimo tradiderunt. — Saba Malasp., 
851: Excepit ergo captos saeva manus regis et dira cupido, mandit- 
que pro voto de venatione quaesita et pro libito veseitur rebus op- 
tatis, wol mit Bezug auf die Ausorudsweife Karls in feinem Schlachtbericht 
an Clemens; bafür, daß diefer die Auslieferung geichehen Tief, bat Saba 
fein Wort. — Nah Thomas von Arezzo (B. F. IV, 661) erfüllte Giovanni 
den an ihm ergangenen Befehl protinus, quamvis dolens hoc faceret, eo 
quod avus Corradini eum militem fecerat, was ihm ber Gehorfam ein- 
brachte, wird nicht gefagt. Ueber die Schenkungen Karls an ihn f. Grego- 
rovius, 439. Derfelbe meint, St. Pietro fei von neapolitaniſchem Kriegs- 
volt befetst geweien, mit Berufung auf die Annal. Plac. postea ducti sunt 
in Prinistinum in fortia de Columpna. Et tune Marescalcus Karuli, 
qui ibi erat ete.; fein Quartier wirb doch wol im dem benachbarten Ge» 
nazzano gemefen fein, wohin fih Karl begab, — Salimb., 248. 
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17. Am 12. Sept. ift Karl zu Genazzano, Cod. no. 62: Nam primo 
dominus Henrieus, quondam Senator Urbis, dum de prelio fugeret, 
captus ad nostrum carcerem est adductus. Conradinus vero post- 
modum aliquamdiu latitans, in manus nostras quas est conatus effu- 
gere, ineidit; et una cum duce Austrie, Galvano Lancea et duobus 
ipsius G. filiis nostris mancipatus carceribus detinetur. Auffällig ift 
die Angabe von zwei Söhnen. Karl jelöft ſpricht in feinem von Rom aus 
an die Luccheſen gerichteten Schreiben nur von einem Eohne; ſämmtliche 
Quellen nennen nur ben Galeotto. — Martene, ep. 695, vom 14. Sept., 
an ben Biſchof von Oftia und Belletri: Illud autem te scire volumus, 
quod sicut per dil. fil. SS, Cosmae et Damiani diaconi cardinalis et 
aliorum multorum fide dignorum litteras accepimus, cariss. fil. nost. 
C. illus. rex Siciliae Corradinum et ducem Austriae Galvanım et 
Galliotum eius filium eam Henrico quondam senatore Urbis et Cor- 
rado de Antiochia tenet carceri mancipatos: et iam rex ipse Pe- 
nestram venerat. — Ueber die Gefangennahme Arrigos durch dem Ritter 
Sinibaldo Aquilone Davanzati, dissert. p. 18. cf. Del Giudice S. 199. 
Mit diefer Noriz fteht noch keineswegs im Widerſpruch die durch zwei Quel— 
len gebrachte Nachricht von ber Gefangennahme Arrigos in St. Salvatore 
bei Rieti. Annal. Cav.: Dietus autem dom. Henricus, dum se ipso 
proelio similiter fugisset {bie Annalen haben von ber vorausgehenden 
Flucht Konradins geiproden), accessit ad quoddam monasterium, quod 
dieitur St. Salvatoris et ibi eaptus fuit et adductus ad ipsum dom, 
regem Carolum. Min. Flor. G. Imp., 661: Dom. Henricus a quodam 
abbate detectus ex mandato pape regi est assignatus, dato illo man- 
dato, quod jpsum non vita privaret, sed in carcere custodiret. 
Ferner Saba Malasp., 848, nur daß fich gegen die Behauptung, Arrigo fei 
durch den Abt ſelbſt am die römische Kirche ausgeliefert worden, gerechte Be- 
beten erheben; Clemens würde dan nicht gefchrieben haben, er ſei benach— 
richtigt worden, daß ber Infant in Karls Gefängniß fe. Am 26. Auguft, 
zwei Tage vor Konradins Ankunft in Ron, jchrieb Clemens an. die Be- 
wohner von Rieti voll Entrüftung darüber, daß fie flüchtige Feinde Karls 
aufgenommen hätten: unde vobis, quaesumus, liberum esse potest 
tutum illis praebere transitum, quos in evidens exterminium matris 
vestrae ac dominae conglobatos cum Corradino et H. nobilibus ge- 
nere, sed moribus degeneribus novistis publice processisse ? Bei ben 
Bewohnern von Rieti fuchten auch Graf Galvano und Sohn im I. 1266 
Zufludt. Mart., ep. 346. — Arrigos Gefangennabme durch ben Abt von 
Montecafino sfteht beim Ricordano 1015, und im Chron. Iperii, Martene, 
thes. III, 745, Karls Schladhtbericht enthält Davon nichts (f. Raumer 606. 
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Anm. 3). — Ueber Corrado di Antiohia Codice no. 63; über das Ge- 
ſchlecht De Antiochia der gencalogifhe Exeurs bei A. v. Reumont, Geſch. 
Roms II, 1193. — Corrabos Güter im Abruzzo wurden eingezogen, Man 
bat Karls vom Jan. 1270. Cod. II, 323. 

18. Cod. no. 62, vom 12, Sept., an ben König von Frankreich: Nos 
autem ... in senatorem Urbis unanimi assensu Romani populi su- 
mus assumpti, eiusque habenas regiminis per nostrum vicarium feli- 
citer moderamur, — An die Luccheſen (St. Priest III, 387): Nos in 
Senatorem urbis sumus perpetuo ad vitam assumpti, Bom 16. Sept. 
zäblte Karl feine Senatoratsjahre. Vgl. Gregorovius S. 439, Note 1. 

19. Annal, Plae., 528: Postea dueti sunt in Prinistinum in fortia 
Johannis de Collumpna. Et tunc Marescalcus Karuli, qui ibi erat, 
fecit comiti Galvagno et Alioto eius filio et aliis captis in prelio 
capita amputare. Und die Aunal, Januens., 264: Qui rex Karolus 
sibi dieto comite Galvagno et eius comitis filio presentatis (burd 
Robert de Yavena, wo? iſt nicht gefagt, aber che Karl nah Rom ging) 
in continenti ipsi comiti et eius filio feeit capud abscidi. Richtig ift 
das Schon in fotern nicht, als Karl am 12. Sept. fchreibt, Die Genannten 
jeien im feinen Gefängniffen; alio zwiſchen dieſem Tage und dem 15., Da er 
nad Rom aufbrab, mußte die Hinrichtung ftattgefunden haben. Ich Bin 
dagegen nur Salimbene gefolgt, 248: Qui Galvagnus mortuus fuit apud 
Romam cum duobus filiis; et quam plures alii proditores de Apulia 
tune Romae fuerunt mortui cum eodem Galvagno (vgl. Memoriale 
Pot. Reg., 1128). Nad den Annal. Veron., 17, Annal Mantuani, 25, 
Cronieca di Bologna, 281, Annal. Schefftl., Quell. u. Grörter. I, 403 
wurden beide Lancia mit den Uebrigen zu Neapel hingerichtet. Ein gerechtes 
Bedenken gegen die Nichtigkeit der Behauptung Salimbenes erregt allerbings 
die mit den eben genannten Quellen übereinftimmende Angabe des Rico- 
baldo, ber den Bericht eines Augenzengen giebt, während Saba Malaspina 
348 die Hinrichtung Galvanos und feines Sohnes von der Konradins und 
Friedrich trennt. Dal, Roncioni, istor, Pisan. Arch. stor. VI, 565 — 
Cronaca da Canale, Arch, stor. VIII, 675. — Bon Rom aus fchrieb 
König Karl an die Luckhefen: Conradinum videlicet, dompnum Henri- 
cum olim’ senatorem urbis ac ducem Austriae, Galvanum Lancia, 
eiusque fillum, iam in capitali poena condempnatos (St. Priest II, 
387). Tiefe Berurtbeilung nur auf Galvano und feinen Sohn zu beziehen, 
wie Gregorovius ©. 435 es thut, ber die Hinrichtung in Genazjano ftatt- 
finden läßt, verbietet durdaus fowohl ber Wortlaut felbft, als der Inbalt 
des Schreibens: Karl warnt die Bewohner Luccas, den von bar Anhängern 
Konradins ausgefprengten Gerüchten Glauben zu fchenten, wobei fie beab- 
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fihtigen, ut eorum infelieitas oecultetur. Worin dieſe „infelieitas" be- 
fteht, giebt Karl mit obigem Sag zu verftehen. Jeden Zweifel, daß damit 
alle Genannten und nicht nur die beiden Lancia gemeint find, muß der 
Schlußſatz heben: Exinde, compositis per dies aliquot urbis negotiis, 
ad reguum nostrum protinus prodituri ad eunetorum proditorum ex- 
terminium et ruinam. 

20. ©. vorige Anmerkung. 

21. H. B. IV, ı3. Tit. IX. De hiis qui in regno guerram 
moverint. | 

22. Petri de Pretio adhortatio (Cronisti, da Del Re II, 692): 
contra iustitiam, imo quod est gravius contra Deum, contra conces- 
sam ei pluries de mortis securitate fiduciam, contra ius omne belli, 
contra consuetudinem priscis moribus approbataın, quae neminem 
regem, quem in armis cepissent, vita privandum provide statuerunt, 
und ©. 694: qui (Carolus) illud nefas explevit in 'prineipe christiano, 
quod in eundem olim et regem Franciae, fratrem ipsius, captos a 
barbaris censens indignum, Agarena perfidia non tentavit. — Saba 
Malaspina bemerkt, indem er von der Enthauptung des franzöfiihen Mar- 
ſchalls in der Schlacht bei Scureola fpricht, es ſei das geichehen eontra 
honestos mores pugnantium, qui prostratis et captis sibi invicem 
parcere didicerunt. 

23. Martene, ep. 702, vom 14. Det. an König Karl: Sane dudum 
ab illust. rege Bohemiae super his quae requiris responsum certum 
habuimus, quod non multum nobis fuit acceptum, cum responderit 
eo tempore, quod de filia iam se aliis obligaverat, sed habere poterat 
adhuc liberos, quibus habitis , locus esset inter te et ipsum, tuis et 
suis liberis foedera solidandi. 

24. Karls Schreiben an die Könige von Arragonien und Caftilien, vom 
13. Juli 1269 (Cod. II, S. 256): Idem (Henricus) namque contra mores 
antiquos clarissimorum progenitorum suorum se opposuit nequiter 
8. Romane ecclesie atque nobis conatus modis omnibus quibus potuit 
cum quondam Conradino et aliis eeclesie inimieis non solum regni 
nostri proditionem set mortem nostram specialiter procurare sicut 
ex regestris dieti Corradini et aliis testibus evidenter apparet ac ex 
eo etiam quod Theotoniei et yspani iurati nos interficere nobilem 
virum marescallum Regis Francie ipsius aliqua signa portantem post- 
quam de equo prolapsus extitit ipsi descendentes ex equis durante 
prelio cerudeliter trucidarunt nos esse mortuos per hoc credentes 
firmiter et altis vocibus acelamantes.. — Nach den Annal. Veron., 17 
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follen der Senator und Galvano dem König für ihre Freilaffung 100,000 
Unzen Gold geboten haben. 

25. Gregorovius S. 441, meint, Konrabin fei im Bann geftorben, 
was aber nicht richtig ift. Erftens jagt das Gegentheil Saba Malaspina, 
851: Ut autem sine dilationis mora, quae parit plerumque periculum, 
faciat rex de vitulo superstite victimam. Uorradinum recognoscentem 
saepius contra suam matrem ecclesiam deliquisse, nec minus contra 
regem ipsum vehementer errasse (?), procuravit per quosdam ecclesiae 
Romanae Cardinales illuc propterea per sedem Apostolicam destinatos 
absolvi. Sodann France. Pip. 684: Condito igitur testamento et con- 
fessione acta peccatorum. Cf. Ricob. Ferrar., 138. Bor Allem 
bie vita Sti. Ambrosii cap. 3. ex Ambros. Taegii Msc, ap. Acta Sanct. 
März. T. III, 190: Conradinus ad pontificis misericordiam venire 
coactus est. Sancti igitur viri Ambrosii medio pro absolutione sua 
ad pontificem legatum misit... Sieque Conradinus ab omni censura 
et pontificis indignatione absolutus est. Meine Annahme, daß Konrabin 
auf die bisher beanspruchten Rechte verzichtet babe, fügt fih einfach auf bie 
Kortlaffung aller Titulaturen in feinem letzten Willen. In der Bulle, 
durch welche Elemens die Wahlfürften vor der Theiltahbme an der Königs- 
wahl Konradins warnte, droht er dieſem, er werbe ihm bei Ungeborfam das 
Königreich Zerufalem und alle feine Rechte nehmen. Bärwald, Baumgartenb. 
Formelb. 203. Cf. Franc. Pip. 694: alioquin ipsum regno Hierosoly- 
mitano privaret. Dagegen fcheint Friedrich v. Defterreih im Bann ge» 
ftorben zu fein, denn Ricob. v. Ferrara fagt von ihm, 138: nec erga Deum 
culpam voluit profiteri. 

26. Gregorovius ©. 442. — Schreiben Karls v. 13. Juli 1269 an die 
Könige v. Arragonien und Caftilien (Codice Il, 287): predietis siquidem 
ordinatis ad utriusque partis honorem atque securitatem nostram de 
voluntate ecclesie et consensu ac satisfacto illis quos offen- 
dit iniuste ipsum (Henricum) liberare proponimus et satisfacere votis 
vestris. Mit diefer Zufage Karls, Enrico in Freiheit zu ſetzen, jtebt wol 
die Nachricht in Verbindung, die Hopf ex bibliotheca senatoria (Palermo) 
Cod. Q. g- G. 2. fol. 17 bringt, Karl babe im April 1270 den Er-Senator 
in Sold genommen, der ihm gelobte, zum Kreuzzuge gegen Conftantinopel 
ein Jahr lang für 1000 Livres mit 40 Nittern, ebenfoviel Knappen umd 
209 Bogenſchützen zu dienen. Griech. Geſch. Erſch u. Gruber 1267, ©. 291. 
Die Freilaffung erfolgte aber nicht. Am 5. Juli 1291 fchrieb König Karl II. 
auf Bitten bed Königs Eduard von England an den Grafen von Artois: 
Magnificentiam vestram requirimus et rogamus, quatenus ad man- 
datum domini nostri Summi pontifieis si de beneplacito ipsius 
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domini nostri processit diet. dominum Henricum mandetis et faciatis 
a carcere liberari, (Cod. ©. 292.) Hiernach ift bie Angabe bei Grego— 
rovius ©. 441, Anm. 1 zu berichtigen, Heinrichs gefchehe zum letzten Mal 
Erwähnung im Jahre 1290. — Da Karl, wie fein Schreiben au die Lue— 
cheſen erweift, den Tod des Infanten beichloffen Hatte, geſchah e8 wol auf 
Einwirkung ber Curie, daß die Tobesftrafe in bleibende Gefängnißhaft um— 
gewandelt wurbe. Minorit, Flor. Imp. Gesta 661: dato illo mandato, 
quod ipsum (Henricum) non vita privaret, sed in carcere eustodiret. — 
Ricord. Malasp., 1015: ma condannollo in perpetuo carcere; von 
Tebenslänglihen Gefängniß fpricht Karl im feinem Schreiben an bie beiden 
Könige (Cod. II, 297). — Und Papſt Clemens follte dem Urtheil gegen» 
über, welches Karl über Konradbin verhängte, nur gefchwiegen haben? Er 
bat bei anderen Gelegenheiten, wo es fih darum handelte, dem König wegen 
feiner Rachſucht Borftellungen zu machen, ftet8 Worte gefunden. So wies 
er ihn auf das Härtefte zurecht, als er nad dem Siege bei Bevenent dem 
Grafen Galvano Lancia fein Wort brach: (Mart., ep. 343) De hoc enim 
te notant aliqui, quod eos qui voluntarie ad te redeunt, et tuae 
gratiae se committunt, capis subito, eo ipso suspicionem ingerens 
audientibus, nec ad te veniant poenam pro gratia recepturi. Non haee, 
fili carissime, decent prineipem. Im Febr. 1266 (ep. 233) tadelte er 
ben König, daß er der Curie in ber Beltrafung ber Rebellen vorgreife: 
nunc sceribimus id expressius, quod fidelibus Marchianis nec in fidei 
suae pretium, nec in suae devotionis premium sanguinem dari volu- 
mus vieinorum, qui licet mali fuerint et rebelles, non sunt ab ipsis, 
sed a Romana ecclesia puniendi, nee sub nostri favoris nomine pro- 
cedentes ex odio fieri volumus ultiones. Clemens und feine Nachfolger 
mußten wifien, was bier und bort geiprochen wurde, was fih unter den 
angefebenften Juriſten fortpflanzte, daß Karl Konradin mit Bewilligung ber 
Curie babe binrichten Taffen, fie baben nicht® zu entgegnen gebabt. Im 
Jahr 1282 fchrieb Martin IV. an die Palermitanen (Rayn, $. 14): Unde 
piae memoriae Clemens Papa praedecessor noster cum sibi de his 
evidentius constitisset, diligenter attendens multam ipsius Conradini 
malitiam et suorum conatuum perversorum volens obviare prineipi- 
bus, certum habuit contra eum in hac parte processum, prout vidit 
rationabiliter expedire ac negotii qualitas persuasit. Demum prae- 
fato Conradino sublato de’ medio. Liegt darin nicht ausgefproden, daß 
Konradin in gerechter Weife verurtheilt worden ift? „Conradinus iuste 
oppressus sit‘‘ bemerfe Raynald am Rande. Grundlos erfcheint demnach 
die Behauptung Ricordanos, 1015: e della detta sentenzia data contro 
a Curradino lo re Carlo ne fu molto ripreso dal papa e da’ Cardinali. 
37% 
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Das vita Corradini, mors Caroli (Albertus Argent. p. 98 ap. Urst.) 
ift längſt mit Recht verworfen, wol. Jäger, Konrad S. 60. Raumer ©. 622, 
Huillard-Breholles hist. et monum. 151. Note 2, ber jedoch fehr gewagt 
behauptet: Il est au contraire avéré que le pape reprocha amerement 
& Charles d’Anjou la mort du ieune prince et sa correspondance 
prouve aussi qu’il chercha & Ja prevenir. Das vita Corradini ete. 
finden wir in den Excerpta e chronico Gaufridi di Collone (Bouquet, 
AXU, ©. 4) in folgende Anelvote umgewandelt: et dieitur quod rex 
Karolus petiit ab ipso dieens: O Corradine, quid de me faceres si 
me captum teneres sicuti te tenes? Cui sine consilio respondit Corra- 
dinus: Capite te truncarem. — K. de Lettenhove, hist. de Flandre II, 
283 veprobuciert biefelbe ohne Bedenten. Ricobaldus Ferrar., der über 
biefe Vorgänge gut unterrichtet war, fagt: Sunt, qui dieant, per Ponti- 
ficem et Cardinales, ut Conradus et ceteri in eorum potestatem et 
carcerem venirent, fuisse decretum. Clemens IV, Karuli amieissimus 
tune erat urbis episcopus, quod ne accideret Karulus sategit. Bon 
beutfchen gleichzeitigen Quellen jagen die Annal. breves Worm. M. G. 
XVII, 76: Conradinus iste pulcherrimus, ut Absalon, consilio papae 
ob invidiam Theutonieis nominis crudeliter decollatur. — Die Annal. 
Schefftl. 403: qui consilio pape Clementis-Chunradum decollari pre- 
cepit. — Jacobus de Aqui, der fi, obwol aus dem Anfang des 14. 
Jahrh., iiber die Geſchichte Konrabins fehr wol unterrichtet zeigt (Chron. 
imag. mundi 1597): Consulit rex Karolus quid de rege Conradino 
facere debeat papam Clementem IV. Respondit papa et dieit sie. 
De Conradino Alamanie filio iniquitatis vindietam non querimus nee 
iustitiam denegamus. Desgleihen Sardo Cronaea Pisana (Archiv. 
Stor. Ital. VI. 90): e lo papa rispose, che non era consiglio di prete, 
che altri andasse alla giustizia. Mit voller Beftimmtbeit fpricht ſich ber 
Nechtsgelehrte Angelo de Ubaldis, der Schiller feines Bruders Baldus und 
bes Bartulus, iiber die päpftlide Antwort aus. Commentaria in Codicem 
(Vened. 1579) zu lex 5; lib. V. tit. 9: Et notabene, quod tautum est 
dieere non nego quantum concedo. Et hoc verbo fuit usus papa 
cum Corradinus captus fuit, rescripsit enim, quod fieri de eo iustitiam 
non negabat et propter illa verba tanquam de mandato et authoritate 
pontifieis ipse fuit decapitatus et in eo finiuit inelitissimus sanguis 
Sueuiae. Jäger, S. 63, der dem Papſt von jeder Schuld freizufprechen Tucht, 
fieht darim nichts als eine Sage, bei der, injofern er fie, die ſich verbreitet 
genug zeigt, als wiſſenſchaftliche Autorität öffentlich vertrat, mur auffallen 
muß, daß die Kirche eine ſolche Anfhauung ruhig verbreiten ließ. Jäger 
zieht für fein: Anficht auch die Stelle des Peter de Pretio in deſſen ad- 
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hortatio an. Quid inquis, o sancta mater ecclesia? quod iste tuus 
fillus... opus inficiandum opifici tue factus est famae etc.; Jäger 
meint, fo bätte er nicht fprechen können, wenn Der Bapft der Angeber ber 
Grauſamleit gewefen wäre. Darum aber banbelt es fih, daß Clemens bie 
Beitrafung Konradind dem Ermeſſen des Sieger überließ, wäre das nicht 
der Fall gewefen, bätte Karl geaen ben päpftlichen Willen gehandelt, To 
wäre bamit in der That den Gibellinen eine neue Angriffswaffe gegen Karl 
in die Hand gelegt, Pietro würde fie ficherlich gebraucht haben. Der Carbinal 
Raynald verwidelt fich bei feinem Bemühen, Clemens rein zu wachen, in 
arge Widerfprücde: tantam abest — ad ann. 1269, $. 34 — quod aliqui 
commenti sunt, qui tanto pontifiei, ac re ipsa celementissimo erudeli- 
tatis maculam aspergere voluerunt, er erkennt au, daß Karl durch dieſe 
Graufamfeit den Haß der Menfchen feiner Zeit und aller nachfolgenden 
Sahrbunderte auf fi geladen bat und kurz zuvor ftellt er ben Tod Kon- 
radins als die gerechte Strafe Gotte8 dar: Caeterum, qui eius mortem 
funestam, ac Friderici, fillorumque lugubres exitus perpenderit, dubi- 
tare non poterit, divinum numen, ut illatas sponsae suae ecclesiae 
iniurias uleisceretur, in illam familiam tyrannorum altricem iras 
effudisse. — Amari Vespro Sieil. I, e. 3 enticheidet ſich dafür, daß 
Konradin mit Zuftimmung bes Papftes werurtbeilt wurde. — Daß Ottokar 
von Böhmen gerathen babe, Konrabin und Friedrich binzurichten (Joh. 
Vietor., 295, Contin. Martini Pol. — Ottokar v. Horneck) läßt ſich 
nicht erweifen. Vol. Palachh, Geſch. v. Böhm., IT, 308. 

27. Am 28. Sept. befand fih Karl noch in Rom; am 5. Oct. war er 
zu Aquino, am 6. zu St. Germano, am 9. zu Capua. 

Unbedenklich ift der Bericht des Nicobaldus Ferrar. Ueber das von Karl 
angeftellte Scheinverfahren; haec ego, quae seripsi, accepi a Joachimo 
iudice cive Regino (fo ftebt im Xert bei Franc. Pipin. 685, ber bie 
Stelle abfchrieb) tune in comitatu et familia iam dieti Guidonis de 
Sucaria, qui his praesens, ut dixit, se haec audivisse et vidisse, mihi 
retexuit. Aub Saba erwähnt bafjelbe (p. 851): Rex autem ex gene- 
rosis civitatibus Terrae Laboris et Prineipatus syndicos duos ex 
bonos viros ex qualibet terra pro Corradini sententia Neapolim con- 
vocavit, ut non suum quod acturus erat (vgl. Karls Schreiben an bie 
Lucchefen) de Corradino iudieium videretur, sed potius hominum de 
contrata. — Annal, Mantuani, 25: et domnus Karolus per sententiam 
datam per iudices suos fecit amputare capita omnibus supradictis, — 
Exec. ex Jord, chron. 1006: de consilio sapientum, nonnullis tamen 
contradieentibus. Daß auch andere außer Guido widerſprachen, gebt aus 
Ricobaldos Bericht bervor. Del. Giudice Il, no. 80, bringt ein Mandat 
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Karla vom 29. Oct. 1268: Ut Guidoni de Susaria iuris ceivilis pro- 
fessori computandas in salario suo centum uncias auri de pecunia 
curie nostre que est etc. debeat exhibere, und bemerft dabei: Jo non 
eredo, che Carlo avesse richiesto avviso de’ giureconsulti sulla sorte 
di Corradino, e se lo avesse richiesto dubito che Guido pur rimanendo 
professore in Universitaä di Napoli avesse avuto tanta fermezza d’animo 
da dire a Carlo cosa cosi contraria ai fini politiei di costu. E fu 
forse in premio di guesta libertä di pensare, che Carlo disposa in 
quei giorni il pagamento di cento once a favor suo? Del rimanente, 
se il racconto di Ricobaldo vuol tenersi per vero, eresce oltremodo 
la virtü e la fermezza di Guido. An ber Wahrhaftigkeit des Berichtes 
zu zweifeln, liegt gar kein Grund vor. Wurden Richter berufen — und 
Ricobaldo fagt das nicht allein, — jo fonnte die Stimme eimer Autorität, 
wie Suzara, nicht leicht ungehört bleiben. Bon einer Belohnung ift ja auch 
in bem Mandat gar nicht die Rebe, ſondern von einer Salarzablung, wie 
eine folche von Karl zu Rom am 23. Sept. 1268 im Betrage von 30 Gold- 
ungen magistro Andree de Barulo iuris civilis professori regenti 
Neapoli genehmigt wurde. Cod. II, ©. 207. Bgl. Savigny, Geſch. d. röm. 
Rechts, Ausg. 2, Thl. V, 390. Am 25. Januar 1270 nennt Karl ben 
Guido unb ven Andrea de Barolo „legum doctores fideles nostros‘‘, 
Cod. II, ©. 233. 

28. Ludente ergo schachis Conrado, ei defertur regis iudieium. — 
Nah der Wolfenbüttler Handfchrift lautet die Stelle der Protestatio Con- 
radi, abweichend von ber durch Dönniges gegebenen Edition: sed in eundem 
Karolum inimicum nostrum nostrorum iurium et in nostrum dece- 
ptorem nostram uolumus potenciam experiri mareialibus schachis 
secum ludere pro nostra iusticia et de nostris cum eo iuribus in 
gladijs disputare. 

29. Adhortatio, a. a. O., 692: contra concessam ei pluries de 
mortis securitate fiduciam. 

30. Die beiden Teftamente bei Jäger, S. 117 folg. — St. Priest III, 
392. — Del Giudice, Cod. II, 333. — Die Worte des Teftamentes: Item, 
recommendat suos fratres avunculis suis fanır ih aud mit Del Giudice 
nur auf die Söhne Friedrichs von Antiochien beziehen; wir kennen aber nur 
den einen Sohn Corrado; follte er etwa des gleichnamigen natürlichen 
Sohnes feines Baterd dabei gedacht haben, der nad Yuceria flüchtete ? 
Annal, Plac., 536. — Vgl. Stälin, Wirtb. Geſch., II, &. 223. — Hier 
fowol, wie bei Jäger (S. 53) wird angenommen, baß Konradin beide 
Oheime zu Univerfalerben eingefett babe. Und der Wortlaut des Teſta— 
mente fcheint auch bafür zu fprecdhen: Noveritis, quod nobis presentibus 
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(nämlid” Giovanni Britaldo) et multis aliis fide dignis dominus Con- 
radus, natus olim domini Conradi, filii quondam divi F, illustris rom. 
imperatoris sanus mente et corpore addens testamento dudum ab eo 
eondito, iterato, concessit dominis Ludowico et H. ducibus Bavariae 
avunculis suis, omnia bona iuxta tenorem privilegii, que alias eisdem 
ducibus se asserit concessisse. Testamentum vero predietum in omni- 
bus suis capitulis confirmavit. Das Teftament befiten wir nicht, bas 
Privilegium kann nur das vom 24. Oct. 1266 fein, Quellen u. Erört., II, 
219, worin er beiden Obeimen pleno iure perpetuo libere possidenda 
für den Fall feines kinderlofen Todes „universa bona nostra siue patri- 
monialia siue feodalia cum omnibus hominibus nostris utriusque 
sexus, quocumque titulo ad nos pertinentibus tam in partibus ger- 
manieis quam latinis“ übertrug, Konnte in dem zu Neapel abgefaßten 
Teſtament von der Uebertragung biefer ſämmtlichen Erbanfprücde die Rebe 
fein? Keinenfalls, infofern von der Kirche ihm Königreihe und Herzogthum 
abgeſprochen waren, und eine Erwähnung diefer Anfprücde von Karl, ohne 
defien Zuftimmung die Abfaſſung des Teſtamentes durch Britaldo nicht 
denkbar ift, nimmer geduldet worden wäre. Da nun aber ber lette Wille 
Konvabing, wozu er doch nicht gezwungen werden konnte, gar feinen Titel 
enthält, fo bleibt nur die Annahme eined Verzichtes auf die obigen Anfprüche 
übrig; als einfader dominus Conradus konnte er nur über feine Haus- 
güter verfügen. Die beiden Herzöge, die Britaldo nach Konradins Begehr 
von dieſem feinem lebten Willen und der Geſchichte feines Artsganges in 
Kenniniß fegen follte, haben denn auch, wie ich glauben muß, denfelben nur 
in diefem Sinn aufgefaßt. Auffallend ift es jedenfalls, daß fie bei ber 
Theilung der geſchenkten Güter 1269 quarto kal. Octobris. 28, Spt. (in 
Böhmers, Wittlsb. Reg., fteht 29. Oct., Konradins Todestag) die Erwähnung 
ber Konradin'ſchen Schenkung umgeben; fie fprechen von dem Erbe, Karis- 
simi avuneuli nostri Chonradi Jerusalem et Sycilie regis, ducis 
Sweuie. In ber Ur. vom 1. März 1274, im welcher König Rudolph bem 
Herzog Ludwig die von Konrabin gemachten Schenkungen beftätigt, wirb ihm 
fein Titel beigelegt. (Duell. u. Erört. II, 270.). Nur in der Urk. vom 
31. März 1270 (ebendajelbft ©. 236), woburd der Streit des Herzogs 
Ludwig mit dem Biſchof von Augsburg beigelegt wird, fteht „olim bone 
recordationis dominus Chonradus dux Swevie“, als welder er mit ber 
Bogtei über die Güter des Stiftes Augsburg belehnt worden war. 

Nach diefer Darlegung ift e8 Har, was von ber Behauptung des Peter 
de Bretio in feiner adhortatio (p. 696) zu halten ift: Nec mirum, cum 
enim rex ille miser mortis ad supplicium, heu dolor! et tanquam 
ovis ad victimam traheretur, non sie egregium eius animum pro- 
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stravit ille timorum maximus nudati iam gladius, qui supra cervicem 
sibi crudelem et amarum interitum minabatur, quin alta voce pro- 
elamans, mirabile dietu! publice testaretur, te (Friebrih v. Thüringen) 
suum haeredem videlicet constituens universalem, cui tam regna sua, 
quam et ducatum Suevie perpetuo relinquebat. Mit eigenen Obren bat 
Peter dieſe Proclamation jchwerlih gehört; Karl würde den Protonotar 
Konradins wol ſelbſt auf das Blutgerüft geſchict haben, wenn er feiner 
babhaft geworden wäre. Möglich, daß er damit auf guten Glauben 
eine Erdichtung feiner Parteigenofien beförderte und nicht felbft der Erfinder 
war. Dan fieht hieraus, wie ſehr die wahren Borgänge ſchon im Jahre 
1269. im welchem die adhortatio gejchrieben fein muß, durch Parteileidenſchaſt 
entftellt war. 

St. Priest III, 153, Anım., fpricht noch von einem anderen zu Gmften 
der Margaretbe durch Konradin abgefaßten Teſtamente. Il a été — be- 
bauptet ev — imprimed sous le titre de: Petrus de Pretio, Adhortatio 
ad Fridericum illustrem, Landgravium Thuringiae. Lugduni Batavo- 
rum, 1745. Quoiqu’on conserve un manuscrit à Jena et un autre à 
Goettingue, cette piece qui parait ancienne, est certainement apo- 
eryphe. Entweder bat der Berfafler die Adhortatio gar nicht vor Augen 
gehabt, oder fie eben jo untritifh behandelt, wie fo mancde andere Duelle. 
Pietro de Pretio (a. a. O., 696) bat von der Uebertragung ber Rechte 
Konrading auf ben Landgrafen geiproden und führt fort: Ecce vera fra- 
ternitas! ecce zelus intimae charitatis! quamvis nihilominus praeter 
hoc tibi libere debebantur. Quemadmodum Rex, Conradus primus, 
quondam in ultima voluntate Regnum Siciliae, Ducatumque Suerviae 
clarissimae matri tuae legavit in defeectum ceiusdem pueri nati sui, 
adeo quod ex tune Sieiliae generaliter et Calabriae filii iuxta seriem 
testamenti sibi sacramentum fidelitatis et homagii praestiterunt. Et 
qui vidit testimonium, perhibet veritati, cuius testimonium procul 
dubio non est falsum. Alſo von dem Teftament König Konrad IV. ift 
die Rebe, das für uns bis auf eim Fragment verloren ift. Daß er in dem— 
felden Beftimmungen für den Fall des Todes feines jüngft geborenen 
Sohnes getroffen hat und dieſe nur zu Gunften feiner Schweiter Margarethe 
ausfallen konnten, müßte man annehmen, wenn e8 bier nicht gefagt wäre. 
Kurz vor feinem Tode ſchrieb Konrad IV. an ven König von England 
(Baluz. Mise. I, 483): Nee credat unquam dilectio vestra, quod affini- 
tatis nostrae per hoc debilitate (den Tod de8 Prinzen Heinrich) sint 
foedera, quae in eo nobis convivente memoriter remanserunt, et in 
M. carissima sorore nostra superstite consorte nobilis viri marchionis 
Messanensis(?) solidata perspieimus, et in heredes eius partu grati- 
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fieo perpetrata sentimus. In Folge dieſes Teftamentes hätten dann aller- 
dings bie Untertbanen des Königreiches auch jenen Treueid leiften müſſen, 
jedoch kann das nur für die kurze Zeit der Fall geweſen fein, ba Berthold 
v. Hohenburg das Teftament Konrads durchzuſetzen ſuchte. Manfredi er- 
fannte mur die Rechte Konradins und feiner etwaigen Kinder an. Jams,, 
510. Bon dem Teftament fagt diefer nur: inter alia, quae dietus 
rex Conradus de filio et regno suo in ultima voluntate disposuit (507). 

. Das „certainement apoeryphe“ ift anderen nachgeſprochen und völlig 
unbegründet. Bon fi felbit ſagt Pietro: Quapropter lamentabilem 
materiam praelibatam, causas ipsius omnes, et contingentia singula, 
quaeque ipse miserrime vidi, et quorum pars magna meis fere prae 
sensibus acta fuit. Die Abfaffungszeit läßt fich genau nachweiſen; bie 
Erwähnung von Konradins Verheirathung dient ben über dDiefelbe gewonnenen 
Nefultaten zur Beftätigung, bie Erwähnung bed mit der Tochter des 
Böhmenfönigs gefchloffenen Ehebündniſſes zeigt, wie gut der Verfaſſer unter- 
richtet war (vgl. Wegele, Fried. d. Freidige, ©. 64, Anm. 2). Franeisceus 
Pipinus (chron. 685) führt bereit8 die adhortatio an: Quidam autem 
lamentationis seribens epistolam et mortem complangens hujus Con- 
radini, sic inter cetera. Dal. die nädfte Anm. 38. 

31. Wir halten uns an den gut beglaubigten Bericht des Nicobaldo. 
Bon der langen Rebe, die Konradin nad Bartolomeo de Neocaftro gehalten 
baben ſoll, weiß er nichts; wie würde aud Karl „huius rei spectator“ 
fofche geduldet haben. Natürlih Hingen die Worte: Ah genitrix, quam 
profundi moeroris nuncium ex me suscipies. Naumer fagt: O Mutter, 
welches Leiden bereite ih Dir, wobei man an bie falfche Ueberlieferung 
dentt, Konradin fei wider ihren Willen nach Italien gegangen. S. Anm. 17, 
S. 331. Jaeobus ab Aquis (chron. imag. mundi 1598) berichtet bafielbe, 
faft mit den Worten Ricobaldos; auch Saba berichtet (851), er habe — 
der Worte giebt er ihm zur viele in den Mund — nur der Mutter gebadıt; 
von dem MWegwerfen des Handfhuhes erwähnt feiner ber beiden Ehroniften 
etwas; es ift das, wie wiele® andere, jpätere Erfindung, die fih auch noch 
bei de Lettenhove, hist. de Flandre, II, 284, findet. Und wäre biefer 
Act auch nur fombolifh gefcheben, fo würde einen folchen Umſtand Bietro 
de Pretio im feiner adhortatio an Friedrib von Thüringen wol nicht un- 
erwähnt gelafien haben. Den 29. Oct. als Tag der Hinrichtung geben bie 
Annal. Plae., die Annal. Schefftl, 403, Herm. Altah., 520. Das Datum 
bei Ricol. Ferrar. VI. Kal. Nov. halte ih nur fiir verfchrieben ftatt IV. 
Kal., da Ricobaldus gut unterrichtet ift und fagt: condito igitur testa- 
mento (am 29. Oct.) et confessione acta; Franc. Pipinus, ber ibn ab- 
fchreibt, giebt das Datum VI. Kal. Oet, es kann nicht in Betracht kommen, 
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ebenfowenig das der Chronica varia Pisana 198: pridie Nonas No- 
vembris. — Unter den Hingerichteten nennen die Annal. Januens. 264, 
Scarphum dieti Conradini marescalcum, offenbar it Kropho gemeint, 
ber nad ben Annal. Plac. in der Schlacht bei Scurcola fiel; und das wirb 
wol das Richtige fein, da, wäre er hingerichtet worden, vor allem wol eine ber 
deutſchen Quellen davon Erwähnung getban haben würde. Nad Joh. Victor. 
B. F. I, 295 wurden undeeim hingerichtet, darunter de Huernein (Fried- 
ri, nicht Hermann). Die Annal. St. Georgii (M. S. XVII) ad ann. 
1268, decollatus est in Neapoli eivitate et cum eo dux de Austria 
cum aliis 14 nobilioribus. Die Annalen verwechſeln den Tag der Schlacht 
mit dem ber Hinrihtung. — Einfache Notizen über diejelbe übergehe ich. — 

32. Ricob. Ferrar., 138, — Saba Mal, 852: Lapidum ceumulus 
objicitur loco tumuli, cuius eminentia usque hodie subterrorum ostendit 
cuilibet sepulturam. Da Saba feine Gefchichte bis zum I. 1276 führte, 
Elifabeth, Konradins Mutter, bereits 1273, Dct. 10, ftarb, fieht man, was 
von ber Nachricht bei Villani, die fi auch bei Neuern, Minieri Ricei 41 und 
Huillard-Brebolles, Monum., 153, findet, zu halten ift, fie babe bort eine 
Kapelle errichten Taffen. Cf. Chron. di Bologna, M. S. XVIII, 281. 

33. Salimb., 249: eum tamquam fumum transiturum, — Bal. 
Fider, Forſchungen z. Reichs- u. Rechtsgeſch. Ital. II, ©. 558. 

34. Del Giudice Cod. II, &. 341 folg. Ueber einige Anhänger 
Manfredis und Konradbins Vitalis de Aversa, Capitän 
Kaifer Friedrichs II. in Toscanella und in Montefiascone im J. 1244 
(Le Croniche de Viterbo, B. F. IV, 714). Das Gutadten für das 
Cardinaleollegium, vom 3. 1245 (H. B. VI, 282), nennt ihn und Peter de 
Vinea duo vasa iniquitatis bullientia. — Bor Korneto ließ er in diefem 
Jahr 32 gefangene Bürger der Stabt auf Befchl des Kaiſers als imperialis 
in patrimonio capitaneus hinrichten. Rhythmiſcher Bericht bed corneta= 
nifhen Notar Rolandus an den Cardinaldiacon Reyner, H. B. VI, 367. 
Am 1. Dez. 1267 wohnt er im Palazzo dei Quattro Santi Coronati zu 
Rom der Ernennung des Senators Arrigo zum Generalcapitan in Toscana 
bei St. Priest. IV, 242. Seine Güter wurden eingezogen, Cod. II, 265. — 
Ueber die zu Averfa begüterten Barone de Rebursa hat Del Giudice 
das urfundl. Material zufammengeftellt, Cod. II, ©. 306 ff., ebenjo über 
Richardus Filangerius, senior et junior, und Corrado de 
Caserta, ©, 2093 fi. — Goffredo di Cosenza, familiaris Man- 
fredi, der ihn auf ber Flucht nach Luceria begleitete und ihm treu blich, 
wurbe nad ber Einnahme von Gallipoli Hingerichtet, Cod. II, 315. — 
Briefe Goffredos an Nicolao de Rocca bei Huillard-Bröholles, Vie et 
corresp. de V. de V, 139, er hatte Güter in der Landſchaft Otronto. — 
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Gervasio di Matina, gleichfalls Manfrebis treuer Begleiter auf feiner 
Flucht und durch deſſen ganzes Leben, wurde im Nov. 1268, ba er aus 
Romania, wohin er wol nah der Schlacht bei Scurcola entlommen war, 
bei Otranto feftgenommen und im Caſtell von Brindiſi eingefertert, Cod. II, 
245; er follte aufgehängt werben fammt dem Gligefio de D., war aber noch 
am 26. März 1270 Gefangener mit feinen Neffen Gervafillo, Joannuccio und 
Perrello und feiner Frau Peregrina, Cod. II, 321. Die Güter der Matina 
Jagen in ber Terra d' Dtronto. — Thomasius Gentilis, ſchon unter 
Friedrich II. magne regie curie magister iustitiarius (Foggie 1250, 
Apr. 5), wurde nad ber Einnahme von Gallipofi mit Tochter und Söhnen 
hingerichtet. Er war im ber Terra db’ Dtronto und in der Bafilicata an—⸗ 
geſeſſen. Hier lagen auch bie Güter des Enrico Rivello, kaiferlihen Sene- 
fhall® und Berather Konrad IV. Er gehörte mit zu den Rebellen. — 
Guglielmo de Parisio, angefejlen in der Bafılicata und der Capita— 
nata, Anführer der Sarazenen während ber Belagerung von Luceria im 
J. 1268, wurde nad der Einnahme von Gallipoli hingerichtet. — Matteo 
de Vallone wurde nad ber Schladt bei Scurcola in der Terra db’ 
Amantea ergriffen, geblendet und dann in feiner Baterftabt Salerno binge- 
richtet. Er war begütert in der Bafilicata, Cod. II, 245. — Guilelmo 
de Palma, reich begütert in Balma, Neapel, Averſa, Nela und in ber 
Grafſchaft Moliſe. — Rogerius de Dracono, ver mit bem Grafen 
Enrico de Spernaria die Sade der florentiner Guelfen vertrat (Gebauer, 
König Richard, 592), wird unter ben Berräthern genannt. Er war angejeflen 
in der Capitanata. — Tommaso (de Cicala) iustitiarius in Sieilia 
ultra flumen Salsum im %. 1265; er war begütert in ber Terra bi Lavoro 
oder in der Graffchaft Molife, Cod. II, 20. 322. 

35. Rayn. 1268, $. 36. 

37. Annal. Plac. 529. 

38. Ellenh. chron, &. 122: „De euius morte tota dolet Germania“, 
Ueber das Verhältniß des Yandgrafen zu den Gibellinen Italiens handelt 
Megele in feinem ſchätzbaren, jüngft erfchienenen Buch über Friedrich b. 
Freidigen S. 361 ff.; ferner Theobald Fifcher in feinem carmen sutirum 
Nicolai de Bibera occulti Erfordensis ©. 57, deſſen Benutung mir der— 
felbe während bes Drudes gütigſt geftattete. Zur Ergänzung babe ich 
Folgendes binzuzufügen. Aus dem Schreiben de8 Corrado Capece „Dei 
et regia gratie comes Esculi, in regno Seicilie magister iustitiarius et 
per totam Sieiliam capitaneus generalis“ , Agrigent, Juni 11, an ben 
Markgrafen Oberto Pelavicini kann man folgern, daß mindeftens fchon 
Anfang des 3. 1269 Unterhandlungen mit dem thüringifhen Hofe ange— 
fnüpft waren: Verum quia de sacro adventu illustris domini nostris 
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regis Frederici ad hereditarium regnum suum nova felicia nostris 
desideriis et expectationibus advenerunt. Bon einer ausbrüdlichen Ueber- 
tragung der Erbanfprüde an den Landgrafen durch Konrabin, wie das nach 
Pietros de Pretio Behauptung gefcheben fein foll, ift weder in dieſem Schreiben, 
noch in dem der Landbgräfin Margaretbe von Thüringen die Rede, auch fie 
fpridt nur von hereditaria regna sua Jerusalem et Scicilie (Annal. 
Plac. 534. 537). Corrado Gapece wußte bei Abfaſſung des Schreibens noch 
nichts von dem am 8. Mai auf feinem Schloß zu Gufaliggio erfolgten 
Tode des Markgrafen; Haupt der gibellinifchen Partei in der Lombardei 
wurde dadurch Graf Ubertino de Lando, an ben fi der junge Landgraf am 
21. Auguft 1269 wandte, während nach dem Schreiben Capeces bie voraus 
gehenden Unterbandlungen mit dem greifen Markgrafen geführt fein mußten. 
Die Leiter des Kampfes auf Sicilien waren zu dieſer Zeit der Infant 
Feberigo, Corrado Capece, Corrado Trincio, Graf Enrico de Bigintimiliis 
und feberigo Laucia. Annal. Januens. 265. 


Im September dieſes Jahres fiel mit der Uebergabe von Puceria ein 
natürliber Sohn Konrad IV. in Karls Hände, der ihn aufhängen ließ: 
Conradinum filium naturalem condam regis primi Conradi quem ibi 
invenit, eui illi de Nuceria obediebant propter amorem patris, Annal. 
Place. 536. Den Genannten für einen Pfendo-Konradin zu balten (vgl. 
Gregorovius 442, Anm.) berechtigt dieſe Stelle nicht. 

Bon Piendo-Manfredis ſpricht Salimbene, 58: et multos tales diebus 
illis oceidit Manfredos (Karolus). 

Daß fih die Gibellinen fhon in dieſer Zeit und nicht erft im Jahre 
1271 (Theobald Fiſcher, carmen satir., ©. 57) auch an Heinrich den Er- 
lauten wandten, erweift bie adhortatio Pietros de Pretio (Del Re, 
Cronisti, II, 687); Margaretbe wird noch als lebend genannt (F 1270, 
Aug. 3), ebenfo König Ludwig von Frankreich. Der Aufruf enthält teine 
Andeutung, die auf eine fchon voraus gegangene Berufung ſchließen Tiehe, 
auch werben ſämmtliche Rechte Konradins auf ben Yandgrafen übertragen, 
8. 24. 

39. u. 40. Annal. Place. 553: Factum vero adventus Theotonicorum 
et domni regis Castelle qui ad imperium spirat, unum non contra- 
dieit alteri; unus vero venit pro imperio, alter vero pro recuperatione 
regni sui Seicilie. Ih möchte nicht glauben, daß nur der Annalift fich 
dieſe Theilung in feiner Weife zurecht gelegt bat (f. Wegele, a. a. D., 365. 
Anm. 2), mußte doch der Markgraf von Montferrat, der die Unterhaudlungen 
mit dem caftilifchen und thüringiſchen Hofe leitete, auf eine Ausgleihung 
felbfiverftändlich bedacht fein. 
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41. Annal. Plac. 552. — Benvenuto di San Giorgio, M. S. XXIII, 
389. Bol. Buffon, a. a. O. 

42. M. G. IV, 493. — Bärwald, Baumgartb. Formlb. 311. 

43. Münd, König Enzio, 328. — Petracchi, Vita di Arrigo di 
Svevia. — Savioli Annal. Bolog. IIIb. 448. S. Wegele, a. a. D., 369. 
Anm. 1. — Enzios Todestag bei Salimbene, 259. — Cronica di Bologna 
giebt den 15. März mit bem falſchen Jahr 1271; die Annal. Plac. 556 
ben 22. März. — Das Teftament nennt Heinrihd und Ugolino als Söhne 
feiner mit dem Grafen von Donoratico vermählten Tochter; Enzios Töchter 
waren nad dem Teftament Magdalena und Constantia. Jacob. de Aquis 
1589: De isto rege Hentio nullus masculus remansit, sed multe (?) filie 
de eo fuerunt omnes ex concubinis nate et sunt hine inde ab amieis 
collocate. 

44. Saba Malasp., 870. 

45. Rayn. anno 1282, $. 14: Demum praefato Conradino sublato 
de medio, eidem regno pax rediit, aurora tranquillitatis illuxit, se- 
datis turbationis fluctibus, quos ipsius Conradini prava studia su- 
scitarant. 


Erſte Beilage. 


Urfuuden. 
I. 


Der Carbinaldiacon Petrus Sti. Georgi ad velum aureum verkündet 
der Commune Bologna den Tod Kaifer Friebrih II. (1250). 


Inextimabile donum leticie quod nuper sue sponse contulit rex 
celestis actor vobis ut pote precipuis filiis precipue volumus esse no- 
tum ut sponso venienti mirabiliter de superius novo cantico et dignis 
preconiis assurgatis. Ecce quidem per litteras Apulie prelatorum et 
nuncios accepimus specialiter quod Fridericus depositus tenebrarum 
olim princeps a domino virga ferrea et potenti brachio visitatus 
pridie idus decembris apud Capuam naturale universe carnis per- 
solvens debitum expiravit cuius corpus ad partes Siculas est de- 
latum et in Panormitana ecclesia conditum sepulture. Letentur igitur 
celi et mater ecclesia cum suis natis imnis plaudat angelicis super 
terram primo quoniam de durissimo Pharaonis imperio est exempta, 
deinde quia divine benignitatis clementia tantum prineipem extre- 
mum vite claudere in sua nequitia non permisit, qui ad viam 
rectitudinis de invio revocatus humili corde universis mandatis ecele- 
sie se subieeit. 


Ungebrudt. Aus ber Rhedigerichen Handichrift des Petrus de Vinea, 
Elifaberhbibliothet zu Berlin, No. 47. fol. 29. 


Il. 


Mandat König Konrad IV,, betreffend die Erneuerung des allgemeinen 
Studiums zu Salerno. Neapel (1253). 


Conradus dei gracia Romanorum in regem electus Jerusalem et 
Sieilie rex. Petro de Casoli graciam suam et bonam voluntatem. 


Erfte Beilage. Urkunden I. II. 591 


Noster instanter, quem in subditorum emolumenta dirigimus, soli 
citatur affectus, qualiter regni nostri Sicilie preelara possessio, sicut 
rerum ubertate vietualium ad disposicionem divini numinis natura 
profluente tripudiat, sie ad nostre provisionis edietum virorum per- 
fectione scientium, fortuna favente, valeat secundari. Ad quod et si 
progenitorum nostrorum nos memoranda prioritas invitet exemplis, 
dum diversarum scienciarum dudum in regno studia floruisse com- 
perimus et multos artis beneficio litteralibus monimentis prouectos ad 
ardua, quos nativa ruditas honoris et glorie reddidisset indignos, sie 
nos super hiis priorum tempora reviviscere volumus ut que per inter- 
valla quantalibet iam videatur passa dissidiam sub iuventutis nostre 
primordiis similiter juvenescant: ac fideles nostri regnicole dum pa- 
ratam sibi mensam propinationis inspexerint non solum super vacuum 
sibi reputent aliena que proinde flagitarunt suffragia, sed gloriosum 
existiment exteros alios ad gratitudinis huiusmodi participium evo- 
care. Cumque civitatem Salerni antiquam profecto matrem et domum 
studii, tam marine vicinitatis habilitas quam terrene fertilitatis utili- 
tas reddat tanto negocio congruentem, generale studium in civitate 
ipsa mandavimus reformari, ut quam localis ammenitas rerum plaei- 
ditate gratificat, docentibus et addiscentibus undique eollecta como- 
ditas efficiat graciosam. Te igitur quem antique fidei prescripta 
sinceritas et prestita dudum felicis memorie domino patri nostro 
grata servicia nobis efficaciter recommendant de cuius et scientia 
cognita et doctrina in conspeetu nostro iam pluries multorum testi- 
monia claruerunt ad celebranda communionis eiusdem testiua solen- 
nia ilariter providimus invitandum, fidelitati tue mandantes quatenus 
de favore et gracia nostra securus, ad civitatem ipsam ob reveren- 
tiam maiestatis nostre personaliter recturus accedas, Et ut certam 
concipias de gratie nostre liberalitate fiduciam, firmiter tenere te 
volumus, quod in adventu tuo in signo secundioris auspicii, de 
volore annuo XII unciarum auri nostra munificeneia providebit. 
Datum in obsidione Neapolis. 


Aus der Rhedigerſchen Hanbfchrift des Petrus de Vinea, Elifabeth- 
bibliothet zu Breslau, No. 47. fol. 28a. Als Mandat Kalfer Friedrich I. 
mit einigen Abweichungen bei Huillard-Breholles, Hist. diplom. Frider. II. 
P. II, p. 449. 
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III. 


König Konrad IV. meldet der Kommune Siena die am Nachmittage 
des 10. October erfolgte Uebergabe der Stadt Neapel (1253), Oetober, 
(Neapel ?). 


Corradus dei gratia Romanorum in regem electus semper augustus 
Jeherusalem et Sicilie rex capitaneo communis et populi Senensis fide- 
lissimo eidem consilio et communi gratiam suam et bonam volunta- 
tem. Felicium nostrorum successuum expectata iamdiu nos nova leti- 
ficent; iocunde relationis offitio nostris desideriis oceurrentes, ad noti- 
ciam vestram tenore presentium deducimus quod eivitas Neapolitana 
que hacteuns erroris obducta caligine a fide nostri culminis deuiarat, 
vietoriosi nostri exercitus mole depressa, dum velut mater languens 
spectaret continuo miserabilem interitum filiorum, die deeima presen- 
tis mensis octobris circa vesperas ad beneplacita nostra rediens ma- 
iestatis nostre se commisit arbitrio preparata subire sententiam qua 
eam decrevimus feriendam, Nos autem qui ex affectione parcendi 
elementiam nobis familiarem effeeimus eligentes misereri potius quam 
uleisei, eiuitatem eamdem ad plenitudinem nostre gratie recepimus, 
proscriptis de regno nostro capitaneis factiosis, qui eam rebellionis 
preeipitio deduxerant, subtracta etiam civitatis prediete corona muro- 
rum, quos in signum rebellionis deerevimus diruenda; hec fidei vestre 
ad gaudium nuncianda providimus ut cum post hec superstitum in 
regno nostro rebellium facile sit radieitus extirpare reliquas, ne pun- 
gens urtica in pomerio nostro violaria violet et ne plaeiditatem quie- 
tis bellice solieitudinis aculeus inquietet, una nobiscum de tam festi- 
vis successibus exultetis. 


Ungedrudt. Aus Cod. Manuser. Bibl. R. Taurinensis Athenaei. 
Vol. 38. 184. antica celassificaz. E. 11—13, mitgetheilt durch Herrn 
Claretta zu Turin. — Angeführt von Pers, Ital. Neife, ©. 385 und 
Dönniges, Geſch. des deutſch. Kaifertfums I, &. 316. 


IV. 
Privilegium König Konrads IV. für die Stabt Calatagirone. Foggia. 
1254. Jannar. 
A. C. 1254. A questo Re inviö la eitta dı Calatagirone i suoi 
ambaseciadori in Italia, e tauto se ne compiacque Corrado, che a ri- 
guardo ancora della fedeltä, de’ servizi e de’ meriti non interrotü e 
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sibiti a lui, ed a suoi serenissimi Antenati per pocomen di due se- 

euli, confermolle con ampiò privilegio dato in Foggia nel Gennaio 

dell’ Anno 1254,quarto del suo regno le Baronie di Judica e Feta- 

nasimo, cio@ S. Pietro secondo il tenore de’ Privilegj de’ Re Gug- 
lielmo Primo ed Arrigo Sesto.') Il cui prineipio & questo: 

Conradus D. G. Romanorum in Regem elecetus semper au- 

gustus Hierusalem et Siciliae Rex.. Per praesens privilegium etc. ... 

Calatagironi Fideles nostri per certos nuncios ad nostram Excel- 

lentiam destinatos supplicaverunt,..... 
ed oltre de’ servizj fatti all’ Imperadore suo padre, ne accenna i 
propi. Quali poi sieno stati questi servizi, che la citta di Calatagi- 
rone fece al Re Corrado, non ne resta memoria. Onde stimiamo, che 
il souvenimento sia stato in danaro; ô pure ancora di soldatesche, e 
marinai nella squadra delle galee, che il regno inviö alle spiagge di 
Napoli, per ridurre quelle provincie all’ ubbidienza reale: 

Nos autem — dice il re — attendentes fidem puram et devotio- 
nem sinceram hominum ipsius, considerantes quoque grata et accepta 
servitia, quae Divo Augusto Domino Imperatori Fiderico patri nostro 
clarae memoriae ab Gualterio de Ocrea Sieiliae Cancellario. 


Aus Francesco Aprile, Cronologia universale della Sieilia 1725, 
p- 123, aus lib. I. Privil. Civ. Calatag. fol. 62. 


V. 


König Konrad IV. meldet, im Begriff, das Königreich Sicilien zu ver— 
laſſen, die Einſetzung des ihm treu ergebenen (Berthold von Hohenburg ?) 
zum Generalvicar befjelben (1254). 

Conradus ete. Comiti ete. 

De corrupti parentis primi convitio tantam retinet hodie lesa 
posteritas corruptelam ut facta iam quasi domestiea cuilibet licentia 








1) Aprile p. 109 giebt folgendes Excerpt aus dem Privileg Kaiſer Heinrid IV. 
vom Jahr 1197: Concedimus et confirmamus una cum dilecta nostra con- 
sorte Constantia Romanorum Imperatrice serenissima et semper Augusta 
ormnia iura ipsorum et bonas consuetudines, quas a tempore regis Ro- 
gerii usque ad obitum Secundi regis Gulielmi f. m, habuerunt. Insuper 
eis concedimus, quemadmodum dilectus delegatus noster Bonifacius Mar- 
chio Montisferrati nostra, qua fungebatur, legatione, et authoritate illis 
indulsit, sicut continetur in privilegio quod habent a reße Gulielmo. 

Schirrmacher. Die legten Staufer. 38 
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delinquendi semper ad consensum nequitie prona sit humana condi- 
tio et per vieciorum lubriecum eottidie corruat in excessum. Et sie 
homo, quem rationis participem providentia divina creavit a sue 
diffinitionis ordine quodammodo discoherens, tante cupiditatis errore 
sedueitur, ut voluntate secum et ratione pugnantibus dum inter bo- 
num malumve disiudicat vix etiam eligat quod discernit. Cuius 
effrenos modus et impetus non iustitie rigor opprimeret et secularium 
auctoritas potestatum, suum (?) pacis dulcedo amitteret et arbitri 
communis abusio societatis humane federa violaret. Cumque ad hoc 
specialiter leges et arma convenerint, nos, qui ad subditorum nostro- 
rum regimen superne disponere vocati, hec et illas debemus in sub- 
ditis et possumus exercere, continua reddimus cordis anzietate solli- 
eiti qualiter utrorumque promixtis officiis et in gladio iuste puniamus 
obnoxios et potenter in plena iustitia pacificos foveamus. Verum 
cum per individuitatem persone simul et semel ubique praesentialiter 
nostra serenitas adesse non possit, ut noscant subditi longas regibus 
esse manus viris industriis, qui maiestatis nostre praesentiam reprae- 
sentent confidenter comittimus vires nostras, Cum igitur post sa- 
lubrem et quietam dispositionem regni nostri Sieilie iam eirca nego- 
tia Italie suseitare velimus praecipue curas nostras, ecce de experta 
fide, nota industria et solita eircumspeetione R. (B) plene confisi, 
qui ex officii nostri debito iura imperii manutenere tenemus pro viri- 
bus et augere, ipsum generalem vicarium ipsarum partium de latere 
nostro duximus dirigendum. Concedentes eidem merum et mixtum 
imperium et gladii potestatem et ut in facinorosos animadvertere 
valeat, ac in eos praecipue, qui stratas et itinera publica 
temerariis ausibus praesumpserint violare. Promisimus, quod sibi 
et plenam contulimus facultatem, ut tam criminaless quam ci- 
viles audiat et determinet quaestiones, quarum cognitio, si nos 
praesentes essemus, ad nostrum iuditium pertinerent. Decreta 
itaque interponat, quae in alienationem rerum ecclesiasticarum et 
minorum interponi secundum iustitiam postulantur. Et ut maiori- 
bus et minoribus, quibus universalia iura sucurrunt causa cognita 
prout iuris fuerit restitutionis in integrum beneficium largiatur, ad 
cuius etiam audientiam appellationes deferri volumus, quas a senten- 
tiis ordinariorum iudicum et eorum omnium, qui per iuris dietionem 
ab imperio nacti sunt infra partium predietarum terminos contigerit 
interponi, nec forte causae implicitas (?) vel appellationum numerus 
subsidium adimat appellandi. Creandique notarios, dandi tutores et 
curatores et demum omnia plenarie exercendi, que ad merum et mix- 
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tum imperium spectare noscuntur praedicto vicario plenam concessimus 
potestatem. Quocirca devotionem vestram requirimus et hoc attente 
firmiter praecipiendo mandantes, quatinus in omnibus et singulis, que 
ad ipsius vicarii officium spectant, noscuntur devote parere et efhi- 
eaciter intendere studeatis. 


Ungebrudt. Mess. der 8. Bibl. zu Paris, Epist. 8567. fol. 79b, 80a. 
Mitgetbeilt durch Herrn Dr. Geiger. 


VI. 


König Konrad IV. beffagt ſich über das langſame Rechtsverfahren eines 
feiner Beamten gegen zwei Mörber. 


Conradus ete. fideli suo. 

Te redargutionis et culpae non vidimus nota carentem, dum 
contra B. et L. qui homieidium sub umbra nostri nominis commisisse 
dicuntur, tam lente, tam segnitur audivimus processisse. Sequitur 
igitur, ut dum maleficiorum excessus hic iusti praesidis rigore non 
stringitur, viejosa iam pene remissio nutritiva sit eriminum, facinoro- 
sis ex hoc enormis crescat audacia et liber quodammodo transitus 
violencie praebeatur. 


Ungebrudt. Mess. der 8. Bibl. zu Paris, Epist. 8567. fol. 92a. 
Mitgetbeilt durch Herrn Dr. Geiger. 


VII. 
Eingang eines Schreibens König Konrad IV. in Betreff der Aquinaten. 


Conradus ete. 

Spontanea meditatione pensantes, quod sicut ex impia distin- 
<tione dominii devotionis ardor turbatyur in subditis, sic humanitatis 
tractatione benivola fidei vigor et servitiorum nutrimenta coalescunt, 
plena inter nos consideratione praehabita, quod vos homines civitatis 
Aquini etc, 


Ungebrudt. Mss. ver 8. Bibl, zu Paris, Epist. 8567. fol. 93a. 
Mitgetbeilt dur Herrn Dr. Geiger. 


38 * 
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VIII. 


Mandat König Konrad IV. in Betreff der Beaufſichtigung der 
Beamten. 


Conradus fidelibus suis per Nicolaum de Rocca. 


Sepe contingit quod dum processus et gesta nostrorum offieia- 
lium ignoramus bene meriti secluduntur a praemiis et obnoxü exi- 
muntur a penis. Sicque subditorum nostrorum fides ex nostre retri- 
butionis subtractione minuitur et ex impunitate scelerum augetur 
obnoxiis materia delinquendi. Ut igitur processus vestri, quos ad 
oculum videre non possumus, nobis relatione veridica reserventur, 
fideles nostros .. super visitandis officialibus nostris regionis ipsius 
et super singulorum processibus sagaeiter exquirendis ad partes spe- 
eialiter providimus destinandos, fidelitati vestre mandantes, quatinus 
super omnibus, que ad eorum officium specetare noscuntur prout in 
literis commissionis ipsorum plenius continetur, eisdem devote parere 
et efficaciter intendere studeatis. 


Ungebrudt. Mess. ber 8. Bibl. zu Paris, Epist. 8567. fol. 106 b. 
Mitgetheilt durch Herm Dr. Geiger. 


IX. 


König Konrad IV. an ben König von Navarra, auf deſſen Unterftügung 
er in Rüdficht auf ihre Verwandtſchaft und die demfelben vom Kaifer Fried- 
rich II. erwiefenen Wohlthaten zuwerfichtlich rechnet. 


Conradus Illustri Regi Navarre, 


Invitat nos antiqua patris nostri dilectio erga vos dudum habita 
de vestra speciali dilectione confidere et vos ad succedentium sereni- 
tati nostre processuum participium evocare. Scimus enim ut non 
improperando praeterita, sed suaviter referendo loquamur, quid adhuc 
in teneris annis nobis sub matris regimine positis eiusdem genitoris 
nostri continua sollicitudo non defuit, quin potius arduis imperii 
tune et Germanie negotiis intermissis causam vestram viriliter as- 
sumpsit in propriam et contra persequutorum suorum incursus per 
restaurationem vestrorum iurium multis perpetuis laboribus ac rerum 
impendiis laboravit, propter quod vos nobis tam carnis unione con- 
vinctos quam specie necessarie gratitudinis obligatos, nova de nobis 
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libenter audituros felieia eredimus et in cause nostre subsidium paratos 
inveniri. !) 

Ungebrudt. Mess. der K. Bibl. zu Paris, Epist. 8567, fol. 110. — 
Mitgetheilt durch Herrn Dr. Geiger. 


X, 
Teftament König Konrad IV., 1254, Mat, Ind. XII. 


Cum in se habeat humane nature condiecio ct universaliter teneat 
tam in iuvene quam in sene quod quandoque divine maiestati placu- 
erit vitalem spiritum quem inmisit in homine iuxta sui disposicionem 
arbitrii liceat revocare, expedit reges orbis et prineipes et quoslibet 
alios ortodoxam fidem catholicam excolentes sic metas et terminos 
dierum suorum solieita pensacione attendere sicque semper esse 
paratos ut exuto carnis ergastulo et digni inveniantur ex opere et 
eorum discreta et laudabilis vita post mortem nec non et dispositio 
salutaris sero viventibus fidem faciat et sit presentibus laudabile 
testimonium et utilis memoria futurorum. Inde est quod nos Con- 
radus divina favente clemencia Romanorum in regem electus semper 
augustus Jerusalem et Sicilie rex casum humane nature ante mentis 
nostre oculos revoluentes licet infirmitate gravati sani tamen mente 
lingua et memoria compotes etc. 


Breslau, Rhediger. Ms. No. 47, fol. 32» — Gedrudt Mon. Germ. 
Leg. II, 361. 


XI. 


Fragment eines Manifeftes König Konradins an die Italiener, fich für 
feine bevorftebende Ankunft gerüftet zu halten, um mit ihm bie unrecht- 
mäßigen Beſitzer des Königreiches Sicilien zu vertreiben (1267). *) 

Der Anfang fehlt. mortuorum corpora sepelliri, sed potius dimi- 
serunt avibus feris et bestiis devorari, de quo celum pallescere, terra 
tremere debuerunt, ac solis radiis nube tegi. Cum igitur ad partes 
N) Siermit endet Blatt 108; es folgt in der alten Signatur glei fol. 110 mit 
den Morten: expectatione munerum a communis fructu iustitie me proh 
dolor gloriantur exclusum, die jedenfalls nicht zum Borhergehenden gehören. 

2) Seitdem mir das ganze Fragment vorliegt, fann ich es micht, wie ich gethan 
habe, auf Konrad IV. beziehen. 
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vestras venire disponam, potentia violenta et nutu divino Alamanie 
principes in mei favoris suffragio potentissime- sint parati, ad regnum 
recuperandum Ytalicorum honorem et Alamanie dignitatem, fidelitatem 
vestram monendo requiro, quod in adventu mei solieiti ac attenti 
auctore domino taliter existatis, quod mecum principes recipiantur a 
vobis, et alii singuli venientes, vos autem equis et armis ita paratos 
valeam invenire magnifice, quod videatur nostra sopita potentia 
vigilare, et quod assolet diutius non dormitet, sieque possidentes 
agrum Sieilie regni mei et usurpantes indebite aliena, corrigantur in 
eorum excessibus prout decet. Nempe si divinam nequco effugere 
ultionem nullatenus est mirandum, cum hiis quibus sunt divina per 
scripturam commissa, non solum sufficit, quod mihi regnum Ytalie 
subtraxerunt, sed conatur *assidue, addicere* mala malis et iniurias 
iniuriis contra me anathematis sententiam fulminantes, quod enim 
peccaverim, deus novit jgnoro, nec quod culpam aliquam ministeriis 
dei et ecclesie commisserim, nulla me conscientia reprehendit, verum 
ex quo in Urbe non invenio auditorem qui inter dexteram et sini- 
stram iustitiam et iudicium ventilaret, appellare alta promoveor voce, 
coram illo cuius sunt sententie finaliter iudicande. Dum eiusdem tam 
iniqui processus appellatio et querimonia non auditur. 


Ms. Bibl. Taurin. fol. 70. — Mitgetheilt durch Herrn Claretta zu 
Turin. Gebrudt bei Dönniges, Gef. des deut. Kaiferthums I, 335. 


XII. 


Manfredi nimmt als General-Bajulus des Königreiches Sicilien die 
zum Gehorſam zurückgelehrten Bewohner von Calatagironi wieder zu Gnaden 
an. 1256 März. 


Manfredus Divi Augusti Imperatoris Filius D. @. Princeps 
Tarentinus...in regno Siciliae Bajulus Generalis. 


Cordi nostri est etc. Per presens igitur privilegium notum faei- 
mus, quod hominces Calatagironi ad regiam fidem et nostra beneplacita 
redeuntes in sinum Regiae gratiae et favoris nostri recipimus: re- 
mittentes eis culpas omnes et offensas, quas hactenus propter malitiam 
temporis contra regiam maiestatem et nostram magnificentiam tam 
in dirutione castri ipsius terrae, quam in captione et occupatione 
animalium Massariae Curiae, quae ibi fuerat ac in omnibus aliis 
excessibus visi sunt commissi. Abolentes ab eis omnem notam in- 
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famiae et poenam, quam exinde incurrere meruerunt. Promittentes 
nos etc. j 


Ans Franc. Aprile, Cronologia universale della Sicilia p. 125. 
Tom. I, privileg. Civit. Calatagir. fol. 24. 


XI. 


Manfredi, Fürft von Tarent, verfpricht al8 General-Balius des König: 
reih8 Sicilien im Namen König Konrab II. dem Dogen Rainer Zeno und 
ber Kommune Benebig 50,000 Bifantier, welche Andreolus de Mari den 
Benetianern abgenommen bat, binnen drei Jahren jährlich zu einem Drittel 
aus feiner Kammer zu erfegen, wenn fie im biefelbe gelommen find, ober 
aber buch die Erben des genannten Anbreolus erfeten zu laſſen, 1257, 
Sept. St. Gernafio. 


Manfredus divi augusti imperatoris Frideriei filius dei gratia 
princeps Tarentinus, Honoris montis sancti Angeli dominus et illustris 
regis Conradi secundi in regno Siciliae balius generalis sicut patet 
per privilegium eiusdem domini regis de balio ab eo nobis conces- 
sum cuius tenor inferius continetur. Per praesens scriptum notum 
. facimus universis quod nos pro parte domini regis Conradi secundi 
et nostri promittimus restituere domino Rainerio Zeno dei gratia 
Venetiarum Dalmatiae atque Chroatiae duci quartae partis et dimidiae 
totius imperii Romaniae dominatori pro se et communi Veneciarum 
quinquaginta milia bisantiorum quos Andreolus de Mari abstulit 
hominibus Veneciarum , praemissa tamen inquisitione, si pervenerint 
ad cameram nostram, quod eos sicut iam dietum est, faciemus resti- 
tui iam dicto domino duci et communi Veneciarum per terminos 
usque ad tres annos a calendis octobris primo venturi in antea 
numerandos videlicet per quemlibet annum terciam partem dietorum 
bisanciorum, Etsi non pervenerint ad cameram nostram cogemus ad 
restitutionem dictorum bisantiorum haeredes praedieti Andreoli per 
praedictos terminos trium annorum sicut iam dietum est et penitus 
restituemus praedictos bisancios de camera nostra per praedictum 
spatium trium annorum videlicet quolibet anno tertiam partem 
ipsorum bisanciorum, sive facta fuerit diceta inquisitio sive non, ei de 
bonis dieti Andreoli praedietis domino duci et communi Venetiarum 
non fuerit satis factum. Tenor itaque privilegii de balio nobis a 
praedicto domino rege concessi per omnia talis est. Conradus secundus 
dei gratia regnorum Jerusalem et Siciliae rex ac dux Svarviae. 
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Notum facimus universis praesens privilegium inspecturis quod cum 
in pupillari aetate constituti regni nostri gubernacula sufficienter 
gerere nequeamus, ne ob nostrae teneritatis infantiam regni nostri 
Sieiliae praeclara haereditas, reetore aliquo non suffulti, incurrere 
valeat aliqua detrimenta ut in ipso iustitia vigeat, iura nostra serven- 
tur illaesa et status eius pacificus conservetur, deliberato eonsilio et 
consideratione diligenti providimus una cum dominis dueibus Bavariae 
dilectis avunculis nostris aliisque nostris consanguineis et domina 
matre nostra nobili viro Manfredo prineipi Tarentini dilecto patruo 
nostro, de cuius fide prudentia et sufficientia plene confisi, balium 
ipsius regni nostri usque ad nostros puberes annos committimus, ad 
cuius manus balium ipsum de iure devolvitur, et eius tutellae per- 
sonam nostram committimus, si infra haec tempora regnum nostrum 
praedictum nos contigerit introire, dantes ei auctoritatem liberam et 
generalem Amministrationem in ipso regno nostro tam de demaniis 
nostris omnibus quam comitatibus, baroniis, possessionibus omnibus 
quas ambitus ipsius regni coneludit, nec non et massariis, mobilibus 
aliis omnibus ad nos spectantibus quam nos gereremus in eodem 
regno, si personaliter adessemus, collationes eivitatum, castrorum 
feudorum, obligationes,, absolutiones, pacta et compositiones quascum- 
que fecerit, quae nos possumus vel poterimus facere, rata et firma 
habemus tamquam si nos ipsi ea personaliter fecissemus et promit- 
timus semper inviolabiliter observare. Et ut hoc privilegium perpetuae 
robur obtineat firmitatis, ipsum sigillo maiestatis nostrae pendenti 
mandavimus communiri. Datum in castro Guassemburch vigesimo 
Apprilis tertiae decimae indietionis, Ad huius autem rei memoriam 
et stabilem firmitatem nos memoratus princeps et balius praesens 
scriptum per Petrum de Capua domini regis et nostrum notarium et 
fidelem sceribi et magnificentiae nostrae sigillo iussimus communiri 
tradentes ipsum viro nobili Pancratio Barbo ambaxatori domini dueis 
et communis Venetiarum in nostra praesentia constituto recipienti 
nomine dietorum domini ducis et communis Venetiarum. 

Datum in campis apud sanctum Gervasium per manus Gualterii 
de Ocra regnorum Jerusalem et Siciliae cancellarii Anno dominicae, 
incarnationis millesimo ducentesimo quinquagesimo septimo mense 
Septembris primae indictionis. 

Ungebrudt. Ex Libro Pact. zu Wien I, pag. 344, mitgetheilt durch 
Herren Profefior Dr. O. Lorenz. 
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XIV. 


Manfredi, Fürft von Tarent, erneuert als General-Balius des König- 
reiches Sicilien im Namen König Konrad II. dem Dogen Rainer Zeno und 
der Commune Venedig in Bezug auf das Neih Sicilien das eingerldte 
Privileg Kaifer Friedrih II. d. d. Venedig, März 1232, mit näberen Be- 
ftiimmungen. 1257, Sept. St. Gervafio. 


Manfredus divi augusti imperatoris Frideriei filius dei gratia 
princeps Tarentinus, Honoris montis sancti Angeli dominus et illustris 
regis Conradi secundi in regno Siciliae bailius generalis prineipalis 
excellentia dignitatis intentionis suae salubre propositum tunc veris 
indieiis referat tunc per evidentes effeetus operum produeit in luei- 
dum. Cum illos duces et populos orbis terrae dilectionis indissolu- 
bilis copula solitari sibi nititur, counire dignis ipsos honoribus et 
libertatum ac immunitatum privilegiis confovendo quos et a progeni- 
toribus suis affectionis benevole derivata sinceritas unanimes et con- 
cordes sibi fieri persuadet et roborata cum eis dilectio decus eonfert 
et gloriam dominanti et ad generale redundare videtur compendium 
subiectorum. Quapropter nos suprascriptus princeps dieti domini 
regis bailius sicut patet per privilegium eiusdem domini regis de 
balio ipso nobis concessum cuius tenor inferius continetur renovamus 
et confirmamus nomine ipsius domini regis et nostro domino Raynerio 
Zeno dei gratia Venetiarum, Dalmatiae atque Chroatiae duci quartae 
partis et dimidiae totius imperii Romaniae dominatori et communi 
Venetiarum privilegium quod olim divus augustus dominus Fridericus 
invictissimus Romanorum imperator semper augustus Jerosolymae et 
Siciliae rex carissimus pater noster inclitae recordationis feeit domino 
Jacobo Teupulo bonae memoriae duei et communi Venetiarum pro 
factis regni Siciliane cum fuit Venetiis cuius tenor per omnia talis 
est: In nomine sanctae et individuae trinitatis. Fridericus secundus 
divina favente clementia Romanorum imperator semper augustus 
Jerosolymae et Siceiliae rex. Honor augetur imperii et noster super 
regna laudabiliter extollitur principatus, cum duces provinciarum et 
populos in amicitiam nostram ad robur imperii communimus, et eis 
liberali provisione prospieimus a quibus dignis honoribus praeveni- 
mur. Notum igitur fieri volumus universis tam praesentibus quam 
futuris quod nos attendentes sinceram affectionem amicissimi nostri 
Jacobi Teupuli ducis et totius populi ducatus Venetiarum, quam 
olim erga maiestatem nostram firmam conservarunt et praecipue 
nobis per Venetias transeuntibus specialiter singuli et. generaliter 
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universi ad nostram praesentiam votis ardentibus ostenderunt,, excel- 
lentiam nostram in omni horificentia reverentes et se nostris exhibentes 
beneplaeitis pronos in omnibus et paratos, petitiones eorum celsitudine 
nostrae porrectas pro regni nostri Siciliae oportunitatibus dignum 
duximus admittendas ; concedentes eisdem ut amodo homines ducatus 
Venetiarum in regnum nostrum Siciliae venientes per totum idem 
regnum eundo morando et redeundo terra marique omni salubritate 
et indempnitate fruantur in personis et rebus. Et ut liceat eis ubique 
per regnum vendere ac emere res venales') et eas de regno extrahere. 
Ita videlicet quod illi de regno qui vendiderint Venetis et ab eis 
emerint libere possint vendere et emere, statuto aliquo non obstante, 
Sed de his que vendent et ement Veneti per-loca et eivitates Apuliae, 
Calabriae et Prineipatus, non nisi unum tarenum et dimidium de 
singulis videlicet centum tarenis inter venditionem et emptionem of- 
fieialibus nostris statutis in ceivitatibus et aliis locis in quibus prae- 
dieta comerecia fecerint, solvere teneantur, Reservata nostris offieiali- 
bus obtione?) de solutione praedieti iuris habenda sive in rebus 
venditis vel in emptis, quideumque istarum iidem officiales duxerint 
eligendum, exceptis auro argento et cambio monetarum, de quibus 
in venditione vel emptione dationem vel directuram) aliquam exigi 
a Venetis prohibemus. Concedimus etiam, ut naves Venetorum 
undecumque venerint in Sieiliam applicantes pro toto onere unius- 
cuiusque navis unam unciam tantum nostris offieialibus Veneti solvant; 
qui si voluerint aliquas merces emere vel extrahere de Messana, de 
singulis quatuor collis ex octo cantariis non nisif) tarenum unum 
pro iure persolvant. Panormi vero de gemis et opere setae‘) de 
armelenis et aliis rebus, quas vendiderint et emerint, ibi Veneti ali- 
quid non exsolvant. Praeterea concedimus ut si quem vel si quos®) 
Venetorum in regno nostro Sieiliae mori contigerit, libere possint 
absque contrarietate aliqua concedere testamentum et liceat?) dispo- 
nere de rebus suis, et iuxta quod testator disposuerit®) observetur. 
Si quis vero Venetorum ab intestato in eodem regno nostro decederet, 
quicumque de Venetiis®) aderit, bona defuneti conservanda recipere 
permittatur. Quod si. nemo praesens fuerit Venetorum, baiulus loci 


I) ®ei Huillard-Breholles, hist, dipl. Frid. II. IVa. 310, nad dem von 
Fantuzzi Mon. Rav, VI, 282 aus dem Codex Trevisanus gegebenen fehler- 
haften Abdrud: et lanas. — ?) electione, — ?) distractionem, — et — 
5) opere factis. — 5) si que vel si quis. — ) lieite. — #) disposuit. — 
9) Venetus, 
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ea recipere ac conservare debeat sub testimonio bonorum virorum, 
vel in deffectu baiuli alicui de loco ipso bonae fidei et opinionis viro 
bona eadem committantur, singulis in publicum scriptum redactis, 
ut") penes quemcumgque bona ipsa deposita fuerint vel recepta, sicut 
per litteras et nuntium ducis?) Venetorum super hoc transmissum 
fuerit, cui mandaverit assignentur. Concedimus insuper ut merca- 
tores et homines regni nostri ea tantummodo Venetias defferant ad 
mercandum quae oriuntur?) in regno. Ad haee addentes concedimus 
ut &i quando contra Venetos in regno nostro quaerimoniae deponun- 
tur, tertiaria vel aliquid aliud non exigatur propter hoc ab eis nec 
aliquam inde molestiam*) patiantur. Praesentis quoque privilegiü 
auctoritate mandamus quatenus si contigerit aliquam navium Vene- 
torum vel de ipsis Venetis undecumque et qualitercumque cum rebus 
suis regni partes attigerint,’) quocumque casu vel infortunio in 
aliquo loco regni subire naufragium, Veneti cum omnibus rebus quas 
extrahere et salvare poterunt®) salvi sint et indempnes, habentes a 
baiulis nostris locorum in quibus idem casus emerserit,”) subsidium 
et favorem. Ad huius itaque concessionis nostrae memoriam et per- 
petuam firmitatem praesens privilegium fieri et bulla aurea tipario 
nostrae maiestatis impressa iussimus insigniri. Huius autem rei 
testes sunt B. Patriarcha Aquilegiensis, C. Babibergensis et... 
Wormaciensis episcopi .., Saxoniae . . Meraniae. et. . Karinthiae 
duces, Langravius Turingiae, comes, H. de Ortemberch, comes, H. 
de Wardeburhe (sic), Langravius de Luchemberch,®) comes Sene, 
marchio de Foemburch, marchio Lancea, Jordanus Filangerus mare- 
scalcus, Tebaldus Franeiscus, Riccardus camerarius et alii quam 
plures. Signum domini Frideriei secundi dei gratia invietissimi Roma- 
norum imperatoris semper augusti Jerusalem et Siciliae regis.. Ego 
Siffredus Ratisponensis episcopus imperialis aulae cancellarius vice 
domini venerabilis Coloniensis archiepiscopi imperialis in Italia archi- 
cancellarii, recognovi. Acta sunt haec anno dominieae incarnationis 
millesimo ducentesimo trigesimo secundo mense Martii quintae in- 
dietionis., Imperante domino nostro Friderico secundo dei gratia in- 
vietissimo Romanorum imperatore semper augusto Jerusalem et 


1) et, — *) duei. — ) ementur. — *) nec aliquod damnum, — 
5) attingerint, — ®) potuerunt, — ) evaserit, — 3) Beide Namen feblen bei 
H. B., es find Heintih, Graf von Waldenberg und L., Landgraf von Leuchtenberg, 
die als Zeugen des Kaiſers zu Ravenna, Dez. 1231, genannt werben. Vgl. Böhmer, 
Reg. Yriedr. no. 691. — H. B. IV, 271. 


604 Erfte Beilage. 


Sieiliae rege. Anno Romani imperii eius duodecimo. Regni Jerusalem 
septimo. Regni vero Sieciliae tricesimo quarto feliciter. Amen. 
Datum Venetiis anno, mense et indietione praescriptis. Promittimus 
igitur nos praefactus (sic) princeps et balius nomine iam dieti domini 
regis et nostro quod ea omnia et singula, quae continentur in dicto 
privilegio observabimus et observari faciemus per homines dieti regni 
praedieto domino Rainerio Zeno duci et communi et hominibus 
Venetiarum ubique per regnum vendere ac emere res venales et eas 
de regno extrahere cum de venditione et extractione blavae in ipso 
privilegio mentio minime habeatur ad hoc, ut nulla dubietas inter 
dietum dominum regem nos et dominum ducem et commune Vene- 
tiarum valeat suboriri. Volumus quod servetur hie modus. Vide- 
licet, quod eum portus contigerit aperiri omnes vel aliquos eorum de 
bladis omnibus quas emerint vel extraxerint homines Venetiarum de 
portu vel de portubus apertis pro iure curie solvant quintum, quam- 
vis ad praesens homines regni pro iure curie solvant tertium in blado 
extrahendo de regno. Et quod 'si bladum comparatum fuerit per 
homines Venetiarum tenıpore, quo portus aperti fuerint omnes vel 
aliqui eorum et portus postea clauderentur, antequam ipsum bladum 
comparatum de regno extraherent, nihilominus possunt ipsum bladum 
extrahere de regno sine impedimento sicut dietum est, et si aliquando 
minuetur datium tertii hominibus de regno de dieto blado extrahendo, 
de regno ita minui debeat dietum datium quinti bominibus Venetia- 
rum secundum illam rationem. Ad haec addentes promittimus nomine 
iam dicti domini regis et nostro, quod observabimus amicitiam domino 
duci communi et hominibus Venetiarum et quod non offendemus 
dominum ducem et commune Venetiarum terra marique in personis 
et rebus et quod non faciemus nec permittemus fieri apparatum vel 
armamentum navigii in regno Siciliae contra dominum ducem et 
commune Venetiarum et quod non praestabimus auxilium vel iuvamen 
alieui personae contra dominum ducem et commune Venetiarum et 
quod homines Venetiarum per totum dietum regnum et ubique terra 
et mari habebimus per nos et nostros in personis et rebus salvos 
pariter et securos. Concedimus etiam iam dieti domini regis et nostro 
nomine, quod homines Venetiarum possint libere consules in Trano 
et Barulo et in omnibus aliis civitatibus et terris marittimae regni 
praedicti habere tam quae habent portus quam non. Et quandocumque 
fuerint homines Venetiarum disrobati in mare a cursariis et bona 
eorum, qui disrobati fuerint, conducta fuerint in regnum, faciemus nos 
princeps Balius pro parte dieti domini regis et nostra ea restitui 
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secundum quod postulat ordo iuris. Exceptamus insuper et volumus 
observari, quod homines regni non debeant deffere nee conducere 
salem nec bambacem quae naseuntur in regno a Jadra ultra vel 
Ancona ultra versus Venetias, qui, si contra fecerint, subiaceant arbi- 
trio domini dueis et communis Venetiarum videlicet de faciendo de 
rebus ipsis quod voluerint, Praeterea concedentes volumus quod 
homines Jadrae habeantur in regno in equali conditione cum Venetis 
quous fuerit de voluntate et beneplaeito domini ducis et communis 
Venetiarum, Promittimus insuper pro parte dieti domini regis et 
nostra, quod faciemus restitui omnia debita tam ratione naufragii 
quam ratione disrobationis quam etiam ratione debitorum et omnia 
alia quae contra iustitiam et indebite et contra consuetudinem alicui 
Venetorum fuerint ablata et quod ea, quae nos ipse princeps debe- 
mus et tenemur restituere, restituemus exceptis his, quae sunt am- 
missa in captione Baroli quorum restitutionem nostro arbitrio reser- 
vamus. Omnia quidem et singula, quae supradiximus, observabimus, 
et observari faciemus nomine dieti domini regis et nostro, de quibus 
etiam observandis astricti sumus sacramento facto in anima nostra 
per viros prudentes magistros Joannem de Piscaria et Nicolaum de 
Junctura magnae regiae et nostrae curiae iudices ambaxatores nostros 
in Venetiis auctoritatem et potestatem a nobis ad id faciendum 
habentes. Tenor itaque privilegii de balio nobis a praedieto domino 
rege concessi per qmnia talis est. Conradus secundus dei gratia 
Romanorum Jerusalem et Sieiliae rex ac dux Suaviae. Notum faci- 
mus universis praesens privilegium inspecturis quod cum in pupillari 
aetate constituti regni nostri gubernacula sufficientes gerere nequeamus 
ne ob nostrae tenerae aetatis infantiam regni nostri Sieiliae praeclara 
hereditas rectore aliquo non suffulti incurrere valeat aliqua detri- 
menta. Ut in ipso iustitia vigeat, iura nostra serventur illesa et 
status eius pacificus eonservetur, deliberato consilio et consideratione 
diligenti providimus una cum dominis ducibus Bavariae dilectis avun- 
culis nostris aliisque nostris consanguineis et domina matre nostra 
nobili viro Manfredo prineipi Tarentino dilecto patruo nostro de 
euius fide, prudentia et sufficientia plene confisi balium ipsius regni 
nostri usque ad nostros puberes annos committimus ad cuius manus 
balium ipsum de iure devolvitur et eius tutelae personam nostram 
committimus, si infra haec tempora regnum nostrum praedietum vos. 
eontigerit introire, dantes ei auetoritatem liberam et generalem am- 
ministrationem in ipso regno nostro tam de demaniis nostris omnibus 
quam commitatibus, baroniis, possessionibus omnibus quas ambitus 
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ipsius regni concludit nec non et massariis, mobilibus omnibus aliis 
ad nos spectantibus, quam nos geremus in eodem regno si personaliter 
adessemus. Collocationes eivitatam, castrorum, feudorum, obligationes, 
absolutiones, pacta et compositiones quascumque fecerit quae nos 
possumus vel poterimus facere, rata et firma habemus tamquam si 
nos ipsi ea personaliter fecissemus et promittimus semper inviolabi- 
liter observare, Et ut hoc privilegium perpetue robur obtineat firmi- 
tatis ipsum sigillo maiestatis nostrae pendenti mandavimus communiri. 
Datum in casto Guassemburch vigisimo Apprilis tertiae decimae in- 
dietionis. Tenor vero privilegii quod dominus dux Venetiarum feecit 
nobili prineipi et balio per omnia talis est: Nos Raynerius Zeno dei 
gratia Venetiarum Dalmatiae atque Chroatiae dux dominus quartae 
partis et dimidiae totius imperii Romaniae.. Notum fieri volumus 
universis quod ob sinceritatis amorem quem ad illustrem virum 
dominum Manfredum dei gratia prineipem Tarentinum, Honoris montis 
sancti Angeli dominum et balium generalem illustris domini regis 
Conradi secundi in regno Siciliae et eumdem dominum regem gerimus 
et gerere intendimus in futurum. Considerantes attente, quod ex 
ipsius domini regis et principis amore ac benevolentia multa poterunt 
nobis et nostris fidelibus utilia dante domino provenire, quia etiam 
idem princeps balius nomine dieti domini regis et suo petitionibus 
nostris benigne consentiens ad honorem nostrum nostrorumque fidelium 
utilitaten et commodum eas favorabiliter exaudivit sicut in tenore 
privilegii, quod idem princeps nomine dicti regis et suo nobis et 
communi Venetiarum fecit, pro ut inferius legitur, continetur. Pro- 
mittentes promittimus cum nostro consilio nostro et communis Vene- 
tiarum nomine eidem principi recipienti pro parte iam dieti regis et 
sua quod observabimus amicitiam eidem domino regi et dieto prin- 
eipi et regno Siciliae et quod non offendemus personas ipsorum nec 
regnum Siciliae terra marique in personis nee rebus et quod non 
faciemus nec permittemus fieri apparatum vel armamentum navigü 
in Venetiis contra personas eorum nec regnum Siciliae, Nec prae- 
stabimus auxilium vel iuvamem alicui persone contra personas ipso- 
rum, nec regnum Sieiliae. Nuntios suos et familiam suam euntes 
transeuntes et redeuntes per Venetias salvabimus in personis et rebus 
suis in toto distrietu nostro exceptis illis, qui vellent transire in 
modum exereitus, Salvo eo, quod si praedieti euntes transeuntes et 
redeuntes aliquo casu mercatores Venetiis detulerint, conservabitur 
in hoc consuetudo Venetiarum. Concedentes in super nos dux et 
commune, quod homines regni praedicti, qui Venetias venerint, pos- 
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sint emere et vendere in Venetiis cum illa consuetudine quae erat 
tempore regis Guilielmi bonae memoriae quae talis erat: Videlicet 
quod homines regni praedicti solvebant octuagesimum nomine datii 
et vendebant Venetis et emebant a Venetis nee vendebant forensibus 
nec emebant ab ipsis nec Venetiarum mercationes syas defferebant 
ad partes aliguas hoc reservato, quod ipsi mercationes quae nascun- 
tur in regno non debent nec possunt deferre a Jadra eitra nec ab 
Ancona eitra alibi ad vendendum nisi Venetias etsi alibi portare in- 
venti fuerint subiacebunt arbitrio nostro et communis Venetiarum de 
rebus, quas secum portaverint et habuerint ad faciendum inde, quid- 
quid nobis et communi Venetiarum placuerit. Et quod salem et 
bambace, quod naseitur in regno praedieto, non debeant homines 
ipsius regni conducere nec defferre a praedictis confinibus eitra 
versus Venetias et si conduxerint dietum salem et bambace a dietis 
eonfinibus ceitra versus Venetias subiacebunt arbitrio nostro et com- 
munis Venetiarum ad faciendum de ipso sale et bambace quiequid 
nobis et communi Venetiarum placuerit. Et quod mercationes quae 
nascuntur in regno non debeant homines regni conducere nec def- 
ferre a praedictis confinibus eitra versus Venetias. Et si aliquo casu 
contigerit homines regni conducere Venetias mercationes quae non 
oriuntur in regno, solvent de ipsis datium sicut caeteri amiei nostri 
solvent, qui mercationes Venetias per mare defferunt vel apportant. 
Etsi homines regni inventi fuerint cum mereationibus, quae nascuntur 
in regno a dietis confinibus citra versus Venetias non veniendo 
Venetias subiacebunt nostro arbitrio et communis Venetiarum ad 
faciendum de ipsis mercationibus quiequid nobis et communi Venetia- 
rum placuerit. Et quandocumque fuerint homines regni disrobati in 
mari a cursariis et fuerint bona ipsorum qui disrobati fuerint deducta 
Venetias eis restitui faciemus seeundum quod postulat ordo iuris, 
In cuius rei firmitatem et evidentiam pleniorem praesens privilegium 
nostrum fieri iussimus et nostri sigilli pendentis munimine roborari. 
Datum in nostro ducali palatio per manum Litaldi notarii Tervisini. 
Anno domini millesimo ducentesimo quinquagesimo septimo mense 
Septembris primae indietionis. Ad huius itaque concessionis nostrae 
et praedietorum omnium memoriam et robur perpetuum valiturum. 
Nos praenominatus princeps dieti domini regis balius praesens privi- 
legium per Petrum de Capua eiusdem domini regis et nostrum no- 
tarium et fidelem scribi et magnificentiae nostrae sigillo iussimus 
communiri. Tradentes ipsum viro nobili Pancratio Barbo ambaxatori 
domini ducis et communis Venetiarum in nostra praesentia constituto 
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recipienti nomine dietorum domini ducis et communis Venetiarum. 
Huius rei testes sunt Galuanus Lancea comes Prineipatus, regni 
Sieiliae marescalus, Riccardus Casertae comes, Thomas de Aquino 
comes Acerrarum, Manfredus Maletta ‚camerarius, Gualterius Ocra 
eaucellarius regnorum Jerusalem et Siciliae. Goffridus de Cusentia 
et Joannes de Procida dileeti familiares nostri et alii quam plures. 


Datum in campis apud sanctum Gervasium per manus Gualterii 
de Ocra regnorum Jerusalem et Siciliae cancellari. Anno dominicae 
incarnationis millesimo ducentesimo quinquagesimo septimo mense 
Septembris indietionis primae. 


Ungedrudt. Ex Libro Pact. zu Wien I, p. 340. Mitgetheilt durch 
Herrn Prof. Dr. O. Lorenz. 


XV. 


König Manfredi beurkumdet die zwifchen ben Bevollmächtigten Benedigs 
und feinem Hof abgefchloffene Uebereinkunft, der zu Folge die an Benebig 
zu Teiftenden Zahlungen vermittelt geftatteter Getraideausfubr aus Apulien 
binnen gewiffer Zeit ausgeglichen werben ſollen. 1259. Septbr. 27. 
Borfentin. 


Manfredus dei gratia rex Siciliae. Tenore praesentium notum 
facimus universis quod cum per cameram nostram restitui debeant 
duei et communi eivitatis Venetiarum quinquaginta millia bisancio- 
rum valentium et rationem de tredeeim bisantiis minus quarto pro 
qualibet uncia in summa tria millia unciarum nongentas et viginti 
unam et tarenos quindeeim et de solucione ipsius pecunise dietis 
Venetis facienda duae partes seu termini sunt transacti, quae duae 
partes in duobus terminis debitae ad rationem praedietam ascendunt 
ad unciarum auri duo millia sexcentas et quatuordeeim et tarrenos 
decem concordavit et convenit nuper curia nostra cum Joanne Del- 
phino et Marco Quirino nuntiis ducis et communis Venetiarum missis 
et requirentibus Jietam pecuniam duorum terminorum pro parte et 
nomine ducis et communis praedieti, quod de medietate ipsius pecu- 
niae pro duobus transactis terminis debitae sicut dietum est, quae 
scilicet medietas est unciarum mille trecentarum et septem et tare- 
norum quinque per extractionem frumenti de Apuliae portubus hine 
per totum Januarium proximo venturum extrahendi per ipsos de 
regno eis satisfiat in modo et forma, quam misimus magistris portu- 
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lanis Apuliae per alias nostras litteras speciales, De alia vero me- 
dietate convenit curia nostra cum praedictis nuntiis taliter duci et 
communi Venetiarum satisfacere, ut inferius deeclaratur, videlicet 
quod tantam quantitatem frumenti de portubus Apuliae possint ex- 
trahere et deferre per mare a calendis Februarii primo venturi in 
antea usque per totum mensem Septembris proiimo futurae quar- 
tae indictionis; itaque ipsius frumenti extractio ultra ipsum mensem 
Septembris nullatenus prorogetur, quod de iure debito nostrae curiae 
pro extrata ipsius extenuetur excomputetur ac quietetur praedicta 
pecuniae quantitas, quae est unciarum mille trecentarum septem et 
tarenorum quinque, sicut superius est expressum; hoc modo, quod 
inter id, quod excomputabitur pro iure exiture et quod pro emptione 
ipsius framenti ac delatione ad portum dabitur centenarium frumenti 
proveniat ad uncias quadraginta unam. Jure exiture sie ascendente 
cum frumentum vendetur vilius et sic descendente cum comparabitur 
carius, quod inter totum ad uncias quadraginta unam proveniat 
unumquodque centenarium semper et sic exceptum et absolutum a 
iure doanae et qualibet alia datione. 

Datum Borentin (i) vigesima septima Septembris tertiae in- 
dietionis. 

Ungebrudt. Ex libro Pact. zu Wien, I, p. 345, mitgetheilt durch 
Herm Prof. Dr. O. Lorenz. 


XVI. 


Drei genannte Machtboten und Procuratoren erhalten allgemeine Boll- 
macht zum Abfchluß irgendwelcher Bündniffe für die Stabt Verona. 
Berona 1254. Juni 29. 

Die lune secundo exeunte Junio Verone in hospicio domini 
Ezellini de Romano, presentibus dominis Thomasio de sancta Lucia, 
Guiberto de Vivario, Bonifacio de Castrocucho, Gerardo de Crispi- 
guaga, Gualperto de Costis testibus et aliis. 

Ibi -dominus Albertus Macognus vicarius communis Verone et 
consilium minus civitatis eiusdem more solito congregatum, habitis 
plena potestate, auetoritate, voluntate et parabola consensu et assensu 
eonsilii maioris eivitatis prediete fecit, constituit et ordinavit domi- 
nos Prandum judicem de Ruthena de Padua et Friderieum de Scala 
et Advogarium de Aleardis de Verona suos speciales nuncios, sin- 
diecos et procuratores singillatim et quemlibet eorum per se et in 
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solidum, dando sibi. et euilibet eorum plenam et integram potestatem 
et arbitrium ad iurandum super animas suas et eorum predieti ma- 
ioris consilii et arengi ac communis Verone. Et ad promittendum 
et faciendum et firmandum pacta et promissiones et societatem cum 
omnibus persona et personis, eivitate et eivitatibus, castro et castris, 
loco et loeis, terra et terris, potestate et potestatibus, consilio et eon- 
siliis, arengo et arengis, commune et communibus eorum et earum 
qui cum eis procuratoribus dominis Prando Friderico et Advogario vel 
cum aliquo seu aliquibus eorum fecerint et eontraxerint et firma- 
verint societatem, pacta et promissiones et securitates. Et ad facien- 
dum et firmandum quiequid eis vel cuilibet aut quibuslibet eorum 
videbitur cum predictis et quolibet predietorum. Et etiam ad reci- 
piendum ab eis et quolibet eorum iuramenta, pacta et promissiones, 
securitates et obligationes, promittentes quod quiequid predicti pro- 
curatores vel quilibet eorum fecerit vel fecerint in predictis et ab 
eis receperit vel receperint, quod ipsi et consilium maius et aren- 
gum et commune Verone firmum et ratum habebunt et perpetuo 
tenebunt. 

Anno a nativitate domini millesimo ducentesimo quinquagesimo 
quarto, indietione duodecima. | 

Ego Bonamens de Conradino domini Frederici Romanorum im- 
peratoris notarius interfui et rogatus scripsi. 


Ungedrudt. Ans bem Archiv von Eremona C. Verone, E.G. — 
Mitgetheilt durch Herrn Archivſecretair Sppolito Cereda zu Eremona. 


XVII. 


Markgraf Oberto Pelavicini, Podeſta von Cremona, Boſo de Doarta 
und die Commune von Cremona einerſeits, andererſeits Azzo, Markgraf von 
Eſte und Ancona, Graf Lodovieo von Verona, bie Commune von Mantua, 
Ferrara und Pabua fohließen für fih zur eigenen Wohlfahrt ımb Größe, 
ſowie zu der aller ihrer freunde, namentlih zur Ehre Manfredis, Königs 
von Sicilien, ein bauernbes Bündniß. Eremona, 1259. Juni 11. 


Anno dominice incarnationis millesimo ducentesimo quinquage- 
simo nono, Indictione secunda, die mercurii undeeimo Junii; pre- 
sentibus dominis Bernardino de Orionibus judice domini Übertini 
Pelavieini tunc potestatis Cremone, Ugone de Marzolaria, Antonio 
de Ghisaligio sociis dieti potestatis, Zamba de Fontanella, Guilielmo 
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de Crema tunc notario communis Cremone, et multis aliis ibi testi- 
bus rogatis. 

Factum fuit generale consilium communis Cremone super palatio 
veteri dieti communis ad sonum campane more solito congregato, in 
reformatione cuius consilii factis partitis per dominum UÜbertum mar- 
chionem Pelavieinum dominum et potestatem Cremone, plaeuit omni- 
bus de dicto consilio, nemine contradicente, quod predietus dominus 
marchio pro se et communi Cremone et omnibus amicis suis et dieti 
communis procedat ad complementum societatis, amieitie, et fraterni- 
tatis cum dominis marchione Estense, comite Verone, et communibus 
Mantue, Ferrarie et Padue pro se et communibus eorum amicis se- 
cundum formam infrascriptorum eapitulorum in eodem eonsilio lecto- 
rum per dietum Zambam de Fontanella, et quod per ipsum dominum 
marchionem et consilium pro communi Cremone fiat sindieus ad fir- 
mandum et complendum predictam societatem et amieitiam, et ad 
jurandum et promittendum et obligandum et recipiendum et stipulan- 
dum et-ad faciendum integraliter quecumque dicte societati et ami- 
eitie magis et melius fuerint oportuna. 

In nomine Domini nostri Jeshu Christi et gloriose Virginis beate 
Marie et omnium Sanctorum et Sanctarum Dei. — Hec est forma 
societatis amicitie et unionis faciende et firmande et juvande inter 
illustrem virum dominum Ubertum marchionem Pelavicinum domi- 
num et potestatem Uremone, et egregium virum dominum Bosium de 
Dovaria et commune Cremone scilicet partem Barbarasorum que modo 
est commune Cremone et regit Cremonam pro se et omnibus amieis 
eorum et dieti communis Cremone ex una parte, — et illustrem 
virum dominum Azonem Dei et apostolica gratia Estensem et Ancone 
marchionem et magnificum viram dominum Lodoycum comitem Ve- 
rone et communia Mantue, Ferrarie et Padue, scilicet partem ipsorum 
dominorum marchionis et comitis que nunc regunt ipsas civitates et 
sunt communia pro se et omnibus eorum dominorum et dietorum 
cömmunium amicis ex altera, — ad honorem et reverentiam omni- 
potentis Dei et gloriose Virginis Marie, et ad honorem et augmentum 
et exaltationem predietorum dominorum et communium dictarum eivi- 
tatum. et defensionem et bonum statum omnium amicorum predicto- 
rum dominorum et communium civitatum predietarum. 

In primis videlicet quod domini marchio Estensis et comes Ve- 
rone et communia Mantue, Ferrarie et Padue habeant semper, te- 
neant et foveant Excellentissimum Dominum Manfredum regem Sicilie 
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in amicum, et dent operam quod dietus dominus rex ad concordium 
reducatur cum ecclesia. 

Item quod parentele fiant inter predietum dominum marchionem 
Estensem, et dominum marchionem Pelavicinum predietum, et domi- 
num Bosium de Dovaria, et etiam inter civitates Mantue et Cremone 
et alios de quibus fuerint in credentia. Super quibus parentelis fa- 
_ eiendis statim et continuo procedatur. 

Item quod inter ipsum dominum Ubertum marchionem Pelavici- 
num et dietum dominum Bosium et commune Cremone, ex una 
parte, — et dominos marchionem Estensem, Lodoycum comitem Ve- 
rone et communia Mantue, Ferrarie et Padue, ex altera — pro se et 
aliis amicis utriusque partis in Lumbardia, Tuseia et Marchia Tri- 
vixiana, et specialiter pro amicis et propinquis domini marchionis 
Pelavicini scilicet Ubaldinis, comite Oldevrandino de Maritima, comite 
Guidone Novello, et Simone eius fratre, et comite Guidone de Ro- 
mena. Eodem modo et pro amicis de Tuscia domini marchionis 
Estensis firmetur et iuretur quod omnia eorum iura per eorum ante- 
cessorum habita et possessa integre defendantur et restituantur, et si 
restituta non fuerint quod predicti domini marchio Estensis, comes 
Verone, et communia Mantue, Ferrarie et Padue pro se et omnibus 
eorum amieis toto posse teneantur eos offendere et habere et tenere 
pro inimieis et eos inimicari qui restituere voluerint, et iuretur et 
firmetur ad honorem Dei vera et pura societas, communis, perpetug et 
equalis, ad iuvandum et defendendum inter se vieissim omnibus suis 
viribus et posse ab omnibus volentibus offendere predictos seu ali- 
quem predictorum, et se in bono statu conservandum, et ad offen- 
dendum et guerram faciendum omnibus inimicis predietorum et 
euiuslibet eorum et eorum fautoribus ad ignem et sanguinem, et 
maxime Ezerino de Romano et Alberico et suis filiis ac aliis suis 
sequaeibus et fautoribus de Verona, Brixia, et Marchia Trivixiana; 
salvo si quis amicorum predietorum dominorum marchionis Pelavi- 
eini, Bosii de Dovaria et communis Cremone et dominorum marchio- 
nis Estensis, comitis Verone et communum Mantue, Ferrarie et 
Padue voluerint venire et esse ad dietum societatem ipsi domini et 
communia predicta teneantur eos habere pro non amiecis, et contra 
illos unus alium teneatur defendere et iuvare,' ne eis aliquo ingenio 
auxilium exhibere; salvo quod mercatores de Tuscia semper secure 
possint ire et redire, stare et conversari cum personis et mereibus 
per civitates et territoria Mantue, Ferrarie, Padue et Cremone, dicto 
eapitulo amicorum de Tuscia non obstante. 
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Item quod domini marchio Estensis, comes Verone, et communia 
Mantue, Ferrarie et Padue in quantum possunt dent operam quod 
commune et homines Placentie conservent dominium et privilegium 
honoris et jurisdietionis collate ipsi domino marchioni Pelavieino, 
quod si facere noluerint teneantur ipsi domini marchio Estensis, cu- 
mes Verone et communia predieta Mantue, Ferrarie et Padue eos 
habere, tenere et tractare pro inimieis, et ipsis guerram facere, 
sicut dietus dominus marchio Pelavicinus et commune ÜCremone 
facient. , 

Item quod vieta seu quoquo modo vel casu exempta civitate 
Brixie de dominio perfidi Ezerini quod in ipsa eivitate Brixie domini 
Marchio Estensis et comes Verone cum dictis communibus Mantue, 
Ferrarie et Padue teneantur servare ipsi domino marchioni Pelavi- 
cino et domino Bosio et communi Cremone quicquid pars extrinseca 
Brixie ipsis concederet dominii et honoris sie quod ipsi domini mar- 
chio Pelavieinus, Bosius, et commune Cremone de ipsa civitate 
Brixie et distrietu possint facere quiequid velint, ita quod domini 
marchio Estensis, comes Verone et communia Mantue, Ferrarie et 
Padue teneantur cum suo exsforeio dare operam ad recuperandum 
et eximendum de dominio et potestate et forcia perfidi Ezerini civi- 
tatem Brixie, et omnia loca ipsius episcopatus et distrietus Brixie, 
et ea omnia defendere et manutenere omni suo posse in forcia et 
dominio predieti domini marchionis Pelavieini et domini Bosii et 
communis Cremone, et se non intromittere ullo modo de dominio et 
signoria diete civitatis seu episcopatus vel distrietus Brixie. 

Item quod Parmenses de utraque parte si volunt venire ad hanc 
societatem quod recipiantur et pro amicis teneantur tam ab ipso 
domino marchione Pelavicino, et Domino Bosio de Dovaria et com- 
muni Cremone, quam a dictis dominis marchione Estensi, comite Ve- 
rone et communibus Mantue, Ferrarie et Padue, et si qui venire vo- 
luerint ad hanc societatem, quod pro amieis teneantur et tractentur, 
salvo quod dietus dominus marchio Estensis et comes Verone et commu- 
nia Mantue, Ferrarie et Padue teneantur quod si qui ex Parmensibus 
se rebelles facerent in offensionem ipsius domini marchionis Pelavi- 
cini vel communis Uremone adiuvare et defendere dietum dominum 
marchionem Pelaviecinum et dominum Bosium et commune Cremone 
totis viribus atque posse, et rebelles et offendentes huiusmodi pro 
inimicis habere et tenere, salvo verbo secreto. 

Item quod dietis civitatibus Verone, Vicentie et Trivixii, Feltri 
et Belluni, et omnibus terris et locis que tenentur per Ezerinum et 
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Albricum de Romano sive sua sint sive aliena in Verona et Vero- 
nensi et distrietu et Marchia Trivixiana solum capitudo et dominium 
dieto domino marchioni Estensi et comiti Verone reserventur in eis 
in quibus in habendo aliquod dominium se volunt intromittere ullo 
modo dieti domini marchio Pelavicinus et Bosius et commune Cre- 
mone, ita quod dietus dominus marchio Pelavicinus et dominus Bo- 
sius et commune Cremone teneantur omni suo exsforcio dare operam 
ad recuperandum et eximendum de dominio perfidi Ezerini et Albriei 
et filiorum et suorum et fautorum, dietas civitates terras et loca et 
eam defendenda et manutenenda dietis dominis, et omnia alia loca, 
civitates et terras que tenentur pro dicetis dominis in Marchia, vel 
Verona, vel Veronensi et in Feltro et Belluno. 

Item quod pro morte et offensione Ezerini de Romano et 
suorum fautorum asoldentur pro communibus Cremone, Mantue, Fer- 
rarie, Padue et communitatum Rodigii et Lendenarie mille ducenti 
inter milites et equitatores in quibus sint ducenti balesterii equestres, 
de quibus militibus et equitatoribus eligendis dieti marchio Estensis 
et comes Verone eligant medietatem, et dominus marchio Pelavieinus 
aliam medietatem, et insuper ducentorum balestariorum qui stent 
super Riperia Oley, prineipaliter et offensionem eiusdem Ezerini, et 
ire debeant et se trahere alio ubi etiam foret utile et oportunum pro 
offensione Ezerini et suorum fautorum et salute et defensione amico- 
rum et assoldari debeant dieti milites de extraneis personis si haberi 
poterunt, que non teneantur facere pro aliquo ex dicetis communibus 
et solvi debeant a dietis communibus seeundum magnitudinem facul- 
tatum cuiuslibet dietarum eivitatum et locorum, videlicet in hune 
modum; quod ecommune Cremone debet solvere quartam partem tan- 
tum dietorum militum et equitatorum et balistariorum: et communia 
Mantue, Ferrarie et Padue reliquas tres partes euntibus nunciis 
dietorum dominorum et communium ad eos assoldandum et solven- 
dum dietis militibus et equitatoribus de quibus dietus dominus mar- 
chio Pelavieinus esse debeat dominus et capitaneus donee Ezerinus 
vel gens sua steterit in Brixia vel distrietu, et debeant dieti milites 
assoldari quousque guerra presens durabit et vietus fuerit Ezerinus; et 
debeat esse capitaneus dominus marchio Pelavieinus dietorum militum 
et equitatorum et balestariorum in tota terra et distrietu Brixie et 
Brixiane, Cremone et Cremonensi, et in omnibus aliis partibus a 
flumine Olli eitra a flumine vero Ollii ultra extra distrietum Brixie 
sint domini et capitanei predieti domini marchio Estensis et comes 
Verone. Et si predicti domini essent in aliquo exercitu vel caval- 
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cata communiter quod unusquisque sit dominus et capitaneus sue 
ellectionis. 

Item super Capellettis bannitis Cremone vel qui habentur et te- 
nentur pro bannitis Cremone, quod dominus marchio Estensis et 
comes Verone et dieta communia Mantue, Ferrarie et Padue non 
debent dare ipsis Capellettis aliquod consilium, auxilium nec adiuto- 
rium vel favorem contra dietum dominum marchionem Pelavicinum 
et dominum Bosium et commune Cremone et partem Barbarasorum, 
Eodem modo domini marchio Pelavicinus, Bosius-et commune Cre- 
mone teneantur de non dare aliquod consilium, auxilium vel favorem 
contra dominum marchionem Estensem, comitem Verone et communia 
Mantue, Ferrarie et Padue -bannitis dietorum dominorum vel com- 
munium et eos inimicari ad voluntatem et beneplacitum dominorum 
marchionis Estensis, comitis Verone et communium Mantue, Ferrarie 
et Padue, salvis et exceptis Ferrariensibus et Mantuanis in hac com- 
positione et societate notatis. 

Item quod omnes banniti pro facto Marcharie et omnes eorum 
homines et eius occasione et homines Ubaldini de Campedello et 
Mozolini banniti occasione Marcharie vel occasione dietorum domino- 
rum et quod Conradus de Calarosis et nepotes filii fratris habeant 
fruges suas, restitutis eis omnibus et eorum hominibus possessionibus 
quas habebant tempore quo exierunt de Mantua, exceptis guastis 
ipsis factis, et venditionibus si quas fecerunt, de quibus nulla fiat 
restitutio, et quod ipsi omnes possint statim firmata societate mittere 
uxores et familias et nuneios suos ad colligendum fruges suas, et 
stare super possessionibus suis, et possint et debeant habitare in 
civitate et distrietu Mantue ab uno anno proxime venturo ultra 
cum securitate parentele et iuramentorum, ad hoc ut sint fide- 
les amiei dominorum marchionis Estensis, et comitis et communis 
Mantue. 

Item quod locus de Jureiis et locus Ustiani, et omnes alie terre 
de Brixiana que venerunt ad istam partem quocumque eventu vel 
modo debeant defendi muniri et guarniri usque ad medium mensem 
Julii proximum venturum communibus expensis dietorum dominorum 
et communium, videlicet in hune modum, quod commune Cremone 
debeat facere quartam partem ipsarum expensarum tantum, et com- 
munia Mantue, Ferrarie et Padue reliquas tres partes, et etiam se- 
curi debeant per dietos dominos et communia contra Ezerinum de 
Bomano et commune Brixie et suos fautores, si Ezerinum vel com- 
mune Brixie ad obsidionem alieuius predietorum aptentaverit venire 
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vel mittere secundam facultatem et magnitudinem cuiuslibet ex dictis 
communibus. 

Item quod dieti domini et quodlibet ex dietis communibus et 
subjecti et amici sui se debeant munire equis et armis et ballistis 
tam in militibus quam in populo. 

Item quod prefati domini marchio Estensis, comes Verone, et 
communia Mantue, Ferrarie et Padue dent operam totis viribus bona 
fide et sine fraude per se et suos nuncios et ambaxatores eorum cum 
requisiti fuerint per dominum marchionem Pelavicinum et commune 
Cremone, quod ipsi et commune Cremone et omnes et singuli civita- 
tis et episcopatus Cremone tam laici quam cleriei cuiuscumque con- 
dietionis et dignitatis eximantur, extrahantur et absolvantur ab om- 
nibus et singulis excommunicationibus et interdictis et depositionibus 
et irregularitatibus et sententiis contra eos factis vel latis seu illatis 
per sedem apostolicam seu legatos generales vel speciales sedis 
apostolice seu per aliquam ecclesiasticam personam et quod in istum 
statum restituantur ex integro per sedem apostolicam et in gratiam 
ipsius sedis apostolice reducantur, et quod omnes iniurie et offensio- 
nes et excommunicationes facte et dampna illata per suprascriptos 
dominos marchionem Pelavieinum, Bosium de Dovaria et commune 
Cremone seu per aliquam singularem personam civitatis vel distrietus 
Cremone alicui ecelesie vel ecclesiastice persone vel alicui alii occa- 
sionis presentis guerre per sedem apostolicam nullo dato libere re- 
mittantur. Et quod electiones seu promissiones super ellectionibus 
factis per capitulum Cremone et alias ecclesiasticas personas seu ca- 
pitula confirmentur per sedem apostolicam, et quod littere impetrate 
a sede apostolica seu eius legatis super aliqua eeclesia seu beneficio 
Cremonensis dioecesis cassentur et irritentur ad voluntatem dieti 
domini marchionis Pelavieini et domini Bosii et communis Cremone 
et partis Barbarasorum. 

Item quod Ezerinus de Romauo et Albricus et sui heredes et 
sui fautores exeludantur, quod nunquam possint recipi ad hane so- 
cietatem, 

Item quod omnibus amicis predietorum dominorum et commu- 
nium qui recipientur ad hanc societatem qui voluerint dicere se ha- 
bere jus in aliquibus possessionibus seu iuribus per aliquos alicuius 
partis detentis, fiat ratio per arbitros communiter ellectos. 

Item quod fruges dimittantur per dominum marchionem Esten- 
sem et commune Ferrarie dominis Henrico et Suxinello de Rambertis 
et Jacobo de Gontardis et aliis de domibus eorum, et suis hominibus 
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et vasallis, ipsis potentibus stare in Cremona et Cremonensi, et non 
veniendo in Mantuam vel Mantuanam vel in Ferrariam vel distrietum 
hine ad unum annum, et abinde recipiantur in civitate Ferrarie su- 
per suis possessionibus cum securencia parentele et iuramentorum, 
ad hoc ut sint amici et fideles domini marchionis Estensis et com- 
munis Ferrarie habendo nuncios suos societate iurata in Ferraria et 
distrietu, qui coligant fruges suas et procurent eorum negotia. 

Item quod predieta societas et omnia et singula que in ea con- 
tinentur perpetuo rata et firma permaneant et inviolabiliter debeant 
observari, et quod non petatur nec recipiatur aliqua absolutio seu 
licentia super predictis vel aliquo eorum a domino Papa vel Impera- 
tore vel aliqua alia persona que concessionem vel absolutionem possit 
facere super predietis, et si concessa vel data fuerit non valeat nec 
recipiatur, etiam si data fuerit nihilominus diete partes ad predicta 
omnia et singula teneantur, et se teneantur astriete per hoc sacra- 
mentum, 

Pro quibus omnibus predietis attendendis et servandis a dictis 
dominis et communibus prestentur bone securitates et promissiones, 
et speeialiter excellentissimus dominus Manfredus rex Sieilie detur 
pro fideiussione ab utraque parte si esse poterit et etiam prestentur 
et fiant securitates ubi melius haberi poterunt sive in civitate Vene- 
tiarum vel Pergami aut Parme vel Regii, et etiam de civibus Cre- 
mone, Mantue, Ferrarie et Padue pro ut utrique parti placuerit, et 
intelligatur commune Cremone pars Barbarasorum que est in civitate 
modo et regit ipsam civitatem, et nunc est commune Cremone. Et 
eodem modo intelligatur in eivitatibus Mantue, Ferrarie et Padue 
partes dietorum dominorum marchionis Estensis et comitis Verone 
que nunc regunt ipsas civitates esse communia. 


Post hee vero statim eodem anno, die et eadem indietione, sub 
voltis palatii novi communis Cremone, presentibus dominis Ravanino 
de Bellottis, Trinca de Cella, Abramino de Dovaria, Venturino Ber- 
goiono, Homobono Morixio, Bonacurso notario domini marchionis 
Estensis, et Bartholino de Nuvolono, et Bartholino notario de Sabato 
de Padua, et fratre Antonio de Botto, et Benvenuto Bonebelli, Zamba 
de Fontanella et aliis quampluribus testibus rogatis. 

Ibique dominus Übertus marchio Pelavieinus perpetuus dominus 
et potestas Cremone pro se et suo proprio nomine et vice communis 
Cremone et pro ipso communi sicuti dominus et potestas, et dominus 
Petrebonus pistor sindicus et procurator communis Cremone, ut con- 
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stat per instrumentum factum a me Juliano de Orlando notario in- 
frascripto, vice et nomine communis Üremone et pro ipso communi 
Cremone, et dominus Bosius de Dovaria pro se et suo proprio no- 
mine et pro omnibus amicis ipsorum dominorum et communis Cre- 
mone, ex una parte, — et Dominus Roffinus de Zanucallis, Bone- 
facius de Arlottis, Petrecinus de Vicedominis et Petrus de Turi, 
nuncii et procuratores domini Azonis Dei et apostolica gratia Esten- 
sis et Ancone marchionis, ut constat per instrumentum factum per 
Zoaninum notarium de Erba vice et nomine ipsius domini marchionis 
et pro ipso domino marchione, et per predictum Zoaninum notarium 
de Erba, vice et nomine dieti communis Mantue et pro ipso communi 
Mantue, et dominus Gabriel Guidonis Nigri-judex, et dominus Hen- 
righettus Capuace sindiei et procuratores communis Padue, ut constat 
per instrumentum factum per Zamboninum notarium, vice et nomine 
ipsius communis Padue et pro ipso communi Padue, et prefati domini 
Petrecinus de vicedominis, et Petrus de Turi sindici et procura- 
tores communis Ferrarie, ut constat per instrumentum factum per 
Petrebonum de Magistro Vitale muratore notarium, vice et nomine 
ipsius communis Ferrarie et pro ipso communi, pro se et omnibus 
amicis dietorum dominorum et communium ex altera, — contraxe- 
runt ad invicem et firmaverunt societatem, fraternitatem, amicitiam 
et unionem veram puram communem et equalem secundum formam 
expressam et notatam in capitulis antedictis, jurantes principales 
persone predicte, scilicet domini marchio Pelavicinus et Bosius de 
Dovaria pro se prineipaliter, et dietus sindicus communis Cremone 
in animabus illorum de dieto consilio et communis Cremone, et alü 
procuratores et curator dominorum marchionis Estensis, et comitis 
Verone, et sindiei et procuratores suprascriptorum communium Man- 
tue, Ferrarie et Padue, in animabus predictorum domimorum mar- 
chionis et comitis, et super animabus illorum de consiliis et commu- 
nibus predietarum eivitatum corporaliter ad sancta Dei evangelia 
tactis scripturis, quod ipsi domini marchio et Bosius et communis 
Cremone, et predieti domini marchio Estensis et comes Verone et 
communia Mantue, Ferrarie et Padue, omni tempore et in perpetuum 
habebunt et tenebunt ratam et firmam et inviolabilem predietam so- 
cietatem, fraternitatem, amicitiam et unionem in totum secundum 
modum et formam suprascriptam et habebunt et tenebunt et obser- 
vabunt, procurabunt, facient et perficient omnia capitula et quiequid 
in ipsis capitulis et quolibet predietorum capitulorum generaliter sin- 
gulariter et specialiter eontinetur. Que omnia et singula et quod- 
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libet predietorum in totum et cum effectu ambe partes modo pre- 
dieto et nomine eum stipulatione sicut ad invicem promiserunt 
attendere et observare preficere facere et complere, et observari 
facere et curare sub pena trium millium marcharum argenti, cum 
stipulatione premissa inter dietas partes, et dupli dampni et totius 
dispendii exinde facti vel habiti, ita qua utrumque et omnia et sin- 
gula debeantur et ad effectum peti et exigi possint; ita quod pena 
super predictis et super quolibet capitulo toties comitatur et peti 
possit et exigi cum effectu, quoties contrafactum fuerit, vel sicut 
non factum seu non servatum,. Qua pena sic commissa et soluta vel 
non soluta vel exacta omnia predieta et singula et quodlibet pre- 
dietorum in pleno statu et effieaci firmitate consistant, Pro quibus 
omnibus et singulis firmius et plenius attendendis predicti domini 
marchio Pelavieinus et Bosius de Dovaria bona sua propria, et sin- 
diei et procuratores predictorum domini marchionis Estensis et cura- 
tor prefati domini comitis Verone bona propria ipsorum dominorum 
marchionis et comitis, et sindiei et procuratores predietarum civita- 
tum et communium bona omnia predietarum eivitatum et commu- 
nium obligaverunt pigneri inter se ad invicem, dantes ad invicem 
parabolam intrandi in tenutam ipsorum pignerum, et constituendo 
ea pignera pars una pro altera possidere. 

Ego Julianus de Orlando notarius ab Imperatore Frederico et tune 
scriba communis Cremone, hiis interfui et hane cartam rogatus scripsi. 


Aus dem Arhiv von Eremona A. 40. Mitgetheilt von Herrn Archiv- 
fecretair Ippolito Cereda zu Cremona. Cf. Antonio Campi, Storia di 
Cremona, lib. III, pag. 65. 


XVII. 


König Manfredi ermahnt die Sanefen nad dem Siege feines Heeres 
über die Florentiner (bei Montaperto), nicht von ihrer weiteren Berfolgung 
abzulaflen, wobei e8 an feiner Hilfe nicht fehlen folle, da er die Abſicht 
babe, Florenz gänzlich zu zerftören (1260). 

Manfredus Dei gratia rex Sycilie potestati consilio capitaneo et 
eommuni Senensi fidelibus suis gratiam et suam bonam voluntatem. 
Obtentum nuper de communibus hostibus Florentinis et suis com- 
plicibus cum honore triumphum de litteris uestris tam gratanter col- 
legimus quam gaudenter, qualiter in ipsorum expugnatione cum pre- 
potenti nostro exereitu vos gessistis, et quod videmus perspicue et 
coguoseimus manifeste, quod sublato de medio obstaculo dietorum 
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rebellium qui se divine providentie et processibus nostris obiecerant 
in nostrun'), sceptrum potentie per omnes partes Italie ampliatur et 
ereseit. Cumque predieti rebelles et hostes Dei et hominum in con- 
flietu vobiscum habito et cum expeditione nostra magnifica vires suas 
virtutem amiserint et consilio caveant attoniti formidantes, ad pro- 
sequendas eorum reliquias fortiter et instantius intendatis. Nam 
virtus bellicosa precipue nil verum fore reputat, dum quod ad agen- 
dum superest et omnis in fine gloria predicatur, an continebitis ab 
illorum jugulis gladium, quod in capite vestro exuerant gladios ? 
Civitates et habitationes vestras parabant circuere et in servitutem 
perpetuam uxores vestras et filios mancipare. An nescitis quod in 
hostibus pietas segnis arguitur et ignis scintilla, que remanet negli- 
genter in flammam transire multoties destructiva. Non tepescat igi- 
tur ultio vestra nec querat otium, dum hostem prostratum videtis, 
vel ipsius umbram conspieite palpitrare persequentes ipsi usque ad 
cinerem ventis ad diversa ferentibus dispergendum. Nec suffieit vo- 
bis et posteris vestris aut magnificentie vestre processibus, quod sic 
flores iuventutis sunt deflorate Florentia, nisi quam victos gladium 
debilitavit viribus, ignis subsequens destruat et seducat ad nihilum 
ut amplius non adiiciat, quod resurgat. In hoc vobis nostrum sub- 
sidium non deerit, cum sit nobis specialis intentio, statum civitatis 
ipsius destruere et vestrum sic extollere, sic firmare, ut in nostra 
promotione promoveatis, cognoscatis sublimitas?) et sitis ex nunc spe- 
culum eivitatibus et locis aliis nostre celsitudini serviendi. 


Ungebrudt. Ms. Bibl. Taurin. fol, 57. — Mitgetheilt durch Herrn 
Elaretta zu Turin. — Angeführt von Dönniges, Geſch. des deutſch. Kaifer- 
tbums I, 328. 


XIX. 


Mandat König Manfredis, betreffend die Erneuerung des Stubiums 
zu Neapel. 

Manfredus ete. Magistro N. decretorum doctori. 

Inter alia devotis insignia quibus regni nostri possessio prae- 
clara tripudiat, desideramus ibidem liberalium artium erudiments 
concrescere et literalis scientie munimenta florere. Ut sicut regnum 


) In der Abſchrift fleht „in nostrum et“, vermutblih ift ein Wort wie 
„detrimentum‘* auögefallen. — ?) So die Abſchrift. 
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ipsum pacis et iustitie complexione nunc fruitur et rerum opulentia 
naturaliter gloriatur, sie eiusdem incolas, quos ingeniorum nativa 
fecunditas ad consilia reddit alta conspicuos, per doctrinale commer- 
cium articulis vivae vocis efficiat utili transfusione peritos. Ad quod 
laudabiliter peragendum, scolis ubique per regnum particularibus 
interdictis,- universale studium in civitate Neapolitana consulta de- 
liberatione praehabita providimus reformandum. De tua igitur fide 
et sufficientia, laudabili testimonio perhibito coram nobis, te ad huius 
operis partieipium -invitamus, fidelitati tue praecipiendo mandantes 
quatenus ad civitatem ipsam docturus, in scientia decretorum et no- 
bis exinde placiturus personaliter studeas te conferre de munificentie 
nostre liberalitate securus, quod praeter fructum favoris et gratie, 
quem a nobis propterea specialiter consequeris, consuetudines omnes 
et bonos usus quibus unquam temporibus felicis memorie domini 
genitoris nostri doctores et scolares in studio ipso morantes uti et 
gaudere sunt soliti, faciemus tibi et aliis moraturis ibidem inviola- 
biliter observari. 

Mss. der K. Bibl. zu Paris, Epist. 8567, fol. 97a. — Mitgetheilt 
durch Herrn Dr. Geiger. — Gebrudt in Baluzii Miscell. I, 483. 


XX. 


Mandat König Manfredis, betreffend die Erneuerung des Studiums 
zu Neapel. 

Manfredus ad iustitiarium etc. 

Ad regie prefecture fastigium providentia divina vocati, more 
consulti patrisfamilias, cui debet inesse de subditis, inter sollieitudi- 
nes alias nostris sensibus inherentes continua reddimur cordis pulsa- 
tione pervigiles qualiter regnum nostrum, quod praeter turbationis 
praeterite tumultus innumeros non sine multis persone nostre labo- 
ribus, in plurium siquidem iniuriam populorum, omnimoda pacis 
tranquillitate nune fruitur et ubertate rerum vitalium naturaliter 
gloriatur, prudentum fuleimento virorum, per quos cure rerum ge- 
runtur officia, nostris artificioese temporibus ampliare possimus, ut 
fideles regnicole ad artium erüdimenta famelici, per aliena, ut asso- 
lent, studia mendicant, suffragie non coacti, paratam in regno men- 
sam refectionis inveniant, et tanquam domesticis fulta dogmatibus 
eruptantia ex hoc in illud eorum promptuaria plena fluant. Ad hoc 
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enim nos progenitoris nostri clara prioritas laudabilibus invitat ex- 
emplis, qui virtuose mentis argumento compositus, sic statuit in 
regno pomoerio scientiarum virgulta concerescere ut viros ibidem in 
qualibet facultate peritos, non solum ut incolas filios, gratia proprie 
suavitatis imbueret, sed ad remotas et exteras nationes de ceisternis 
suis aquas eflunderet labiis sitibundis. Sieque dum contigit in hiis 
eause munimenta deficere, ceperunt causata diminui, et tot regnum 
ex cultorum inopia sentire iacturas, ut impudenter rogare cogatur 
ab aliis quod habundanter solebat aliis erogare. Cupientes igitur 
super hoc, paternis inherendo vestigiis, tam predietorum gratam re- 
novare memoriam, quam regnum ipsum gratis novitatis nostre pri- 
mordiis decorare, universale studium in civitate Neapoli, consulta 
nuper deliberatione praehabita, praevidimus reformandum, ut civitatis 
locus profeeto maris et terre fecunditate praeclarus ubi studendi 
congruentia se quevis habilitant edificata in sapientia sibi domo et 
repletis in doctrina cellariis, docentium et adiscentium oculis se prae- 
beat liberalem, ac velut mater fecunda gignasii, que videbatur iam 
ex desuetudine pariendi senescere, per doctrinale commercium ad 
puerperium iuvenescat, particularibus scolis ubique per regnum gene- 
raliter interdictis, excepto studio medieine in civitati Salerni, quod 
exerceri nobis placet ibidem, sicut praedicti patris nostri temporibus 
extitit consuetum. Ad quod tam celebre quam solenne convivium 
magistros quoslibet et scolares in qualibet facultate studentes liben- 
ter et hylariter invitamus, firmiter promittentes eisdem quod privi- 
legia, libertates et bonos usus, quibus unquam temporibus felicis 
memorie domini patris nostri uti et gaudere sunt soliti, faciemus in 
studio ipso morantibus tenaciter observari. Quocirca fidelitati tue 
firmiter precipiendo mandamus quatenus sicut gratiam nostram dili- 
gis et honorem, statim praesens nostrae iussionis oraculum per civita- 
tes et loca singula iurisdietionis tue, ut nullus de ignorantia supre- 
mam materiam excusationis inveniat, studeas publicare, 


Mss. ber K. Bibl. zu Paris, Epist. 8567, fol. 97 a. b. — Mitgetbeilt 
burh Herrn Dr. Geiger. — Gebrudt in Baluzii Miscell. I, 484. 


XXI. 
Incipit prologus in librum de morte Aristotelis peripatetiei 
philosophorum principis gloriosissimi (1255?). 
Cum homo cresaturarum dignissima similitudo sit, omni ad yma- 
ginem dei factus, et nobile propter ignobile sit creaturarum, sieut 
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nichil in eo notabilius estimatur quam se suumque creatorem cogno- 
scere sic nec dampnabilius aliquid quam utrumque solum in sensibi- 
libus deditus ignorare. Nam licet a primo qui omnem hominem 
venientem in hune mundum illuminat et sui vultus lumine nos signa- 
vit, illuminacionem prima et ultima relacione recipiat, ut ad deum 
fontem veri luminis finem suum ad instar solis qui oritur et oceidit 
et ad locum suum revertitur, valeat pervenire, cum ita obseuritate 
subiecte coniugis impeditur, ex qua infirmitas omnis sibi corruptio- 
nis acquiritur ut terrene concupiscencie vitio deformatus iumentis 
similis nichil intelligit et cum honoris in eo proprii confusa memoria 
honorabilium electionis iudieium non admittat. Sed ignorancie cali- 
gine deuius perfectionis ultime terminum, ad quem prope ducebat 
inteneio non atingat, cum secundum scientiam et ignoranciam 
deo remotus sit aliquis aut propinquus vnde qui ab erroris huius . 
deuio releuetur et educatur, de corporis tenebrarum palpabili densi- 
tate vite viam inueniat a qua miserabiliter deuiarat atque ad lucem 
perspieue veritatis oculos tenebris assuetos atollat, eum doctrinarum 
humanaruım splendoribus expedit illustrari, quibus sublimitatem 
summi et voiuersi cognoscat opificis, eum speculetur, attenceione con- 
tinus se nobilem et ignobilem existimet, vieia comprimat, ut uires 
corporis seientiarum transcendendo subsidio aptac(i)one virtutum fiat 
suo prineipio similis et indeficienter eternitatis solacio ponatur. 

Pluribus quidem vitae via esset imperuia nisi sapientes demon- 
strationibus doctrinarum elimassent homini vicia veritatis lucernam 
ipsis in hujus carcere corporis accendissent et se ipsos prebentes 
exemplum ad respuendum mortalia quorum est nulla stabilitas et ho- 
norandum et timendum deum alios adduxissent; inter homines plures 
a bestiis nil differentes quum ad voluptates licencius bestiali discur- 
rerent apetitu; sed per hoc lubricitatem corporis, intenti virtutibus, 
freno didicere modestie castigare, ut dissolui jam mole corporea cu- 
piant, mori non timeant et erecti de seculi fructibus nimio fulti 
probate securitatis priuilegio et felieitatis non dubie ad desiderii ad 
perfectionem eorum qualibet aviditate concurrant. 

Quapropter nos Manfredus diui augusti imperatoris Friderici filius 
dei gracia princeps Tharentinus, honoris montis Sancti Angeli dominus 
et illustris regis Conradi secundi in regno Syeilie baiulus generalis 
humane fragilitatis casibus ob concordium elementorum discordiam 
quibus consistimus sicut et ceteri subiacentes, cum corpus nostrum 
grauis infirmitatis adeo molestia maceraret ut nulli de cetero posse 
corporaliter vivere crederemur et astantes ad nostras dolores multa 
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torqueret angustia nos ut ipsi timere de mortis imminentia extima- 
bant; sed theologica philosophica documenta que imperiali aula diui 
augusti serenissimi imperatoris domini patris nostri(s) uenerabilium 
doctorum nos turba docuerat de natura mundi, fluxu corporum, ani- 
marum creatione, eternitate et perfectione ipsarum, de infirmitate 
materiarum firmitateque firmarum que naufragium uel defectum sue 
materie non secuntur, fixa mente gerentes, de nostra dissolucione 
non in tantum ut ipsorum herebat opinio, dolebamus, quamvis de 
nostre perfeetionis premio possidendo non nostris inniteremur iustitie 
meritis sed soli venie creatoris. Inter que nobis occurrit liber Aristo- 
telis prineipis philosophorum, qui de Pomo dicitur, ab eo editus in 
exitu vite sue, in quo probat sapientes de ospicii lutei exitu non 
dolere, sed gaudentes ad perfectionis premium currere pro quo 
summis laboribus studiorum onera seculi penitus fugientes, tempus 
et vitam expendere minime pepercerunt; quibus astantibus diximus 
ut eum librum legerent, quia ibi coligerent nos uiecium de huius 
transitu non metuere; quem librum, cum non inueniretur inter chri- 
stianos, quoniam eum in ebraico legimus translalatum de arabico in 
ebreum, sanitate rehabita ad erudieionem multorum de hebrea lingua 
transtulimus in latinam, in quo a compilatore quedam reeitabilia in- 
seruntur. Nam dietum librum Aristoteles non notauit, sed notatus 
ab aliis extitit, qui causam hylaritatis sue mortis discere voluerunt 
sicud in libri serie continetur. 

Handſchrift der Magdeburger Staptbibliothel 134 Oct. 15 (e). — Mit 
Abweichungen gebrudt aus Biblioth. roy. de Paris, Mss. fonds St. Victor, 
30, fol. 149 von Huillard -Breholles, Monuments et Hist. des Nor- 
mands ete., Note Quatri&me, 


XXII. 


König Manfredi überſendet den Doctoren der Philoſophie zu Paris als 
Sefchent mehrere Schriften bes Ariftoteles und anderer Philoſophen, die er 
durch Gelehrte feines Hofes aus dem Arabifhen und Griehifchen in das 
Lateinifche bat übertragen lafien, mit dem Wunfh, die Kenutniß berfelben 
in ihren Auditorien zu verbreiten. 

Sedentibus in quadrigis Philosophice discipline Parisiensis studii 
doctoribus universis Manfredus dei gratia etc. 

. In extollendis regie prefecture fastigiis, quibus congruenter 
officia leges et arma communicant necessaria fore credimus scientie 
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<condimenta, ne per huius suavis et mulcebris ignorantiam commixture 
vires ultra lieitos terminos effrenate lasciviant et iustitia citra debiti 
regulas diminuta languescat; hanc nos profeeto, qui divina largitione 
populis presidemus, generali qua communes homines natura scire 
desiderant et speciali, qua gaudent aliqui voluntate proficere, ante 
suscepta regiminis nostri onera, semper a iuventute nostra quesivi- 
mus indefessi. Post Regni vero curas assumptas, quanquam operosa 
frequenter negotiorum turba nos distrahat et civilis igitur ratio ven- 
dicet, sollieitudinis nature partes, quiequid tamen temporis de rerum 
familiarium oceupatione decerpimus, transire non patimur otiosum: 
sed totum in lectionis exereitatione gratuita libenter expendimus to- 
tum intelligentie, ut clarius vigeat instrumentum in acquisitione 
scientie, sine qua mortalium vita non regitur liberaliter erogamus. 
Dum librorum ergo volumina, guorum multifarie multisque modis 
distineta cyrographa, divitiarum nostrarum armaria locupletant, se- 
dula meditatione revolvimus et accurata contemplatione pensamus, 
compilationes varie ab Aristotele aliisque ‘philosophis sub Greeis 
Arabicisque vocabulis antiquitus edite, in sermocinalibus et mathe- 
matieis disciplinis nostris aliquando sensibus occurrerunt: quas adhuc 
originalium dietionum ordinatione consertas, et vetustarum vestium, 
quas eis etas prima contexerat, operimento contectas vel hominis de- 
fectus aut operis, ad Latine lingue notitiam non perduxit, Volentes 
igitur, ut reverenda tantorum operum senilis auctoritas apud nos 
non absque multorum comodis vocis organo traducere iuvenescat, ea 
per viros electos et utrique lingue prolatione peritos instanter duxi- 
mus, verborum fideliter servata virginitate transferri. Quia vero 
scientiarum generosa possessio, in plures sparsa, non deperit et distri- 
buta per partes minorationis detrimenta non sentit, sed eo diurnius 
perpetuata senescit, quo publicata fecundius se diffundit, huius ce- 
lare laboris emolumenta noluimus nec extimavimus nobis eandem 
retinere iocundum, nisi tanti boni nobiscum alios partieipes facere- 
mus. Considerantes verum tamen, quorum conspectibus, quorumque 
iuditiis operis cepti primicie possent decentius deputari; ecce vobis 
potissime, velut philosophie praeclaris alumpnis, de quorum pectori- 
bus promptuaria plena fluunt, libros aliquos, quos curiosum in stu- 
dium translatorum et lingua iam potuit fidelis instruere, consulto 
providimus praesentandos. Vos igitur viri docti, qui de cisternis ve- 
teribus aquas novas prudenter edueitis, qui fluenta melliflua sitienti- 
bus labiis propinatis: libros ipsos, tanquam amici Regis enxenium 
(exenium) gratanter excipite et ipsos antiquis philosophorum operi- 
Schirrmader. Die lehten Staufer. 40 
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bus, qui vocis vestre ministeriis reviviscunt, quorumque nutritis fa- 
mam, dum dogmata sternitis sapienter, ut expedit, congregantes eos 
in auditorio vestro, in quo virtutum grana fructificant, erroris rubigo 
consumitur et latentis scriptüre veritas aperitur, tum mittentis favore 
commoniti, tum etiam clari transmissi operis meritis persuasi, ad 
communem utilitatem studentium et evidens fame vestre praeconium 
publicetis. 


Mss. ber 8. Bibl. zu Paris, Epist. 8567, fol. 104b. Mitgetbeilt 
durch Herrn Dr. Geiger. — Als Schreiben des Kaiferd an die Scholaren 
von Bologna, mit Abweichungen, gebrudt in Petr. de Vinea III, 67. 


XXI. 


König Manfredi meldet die Einfebung feines Oheims Francesco Sim- 
plice al8 General=-Bicar in Toscana (1262). ') 


Re revocato nuper ad presentiam nostram Jordano de Ang- 
lano comite sancti Severini dilecto consobrino familiari fideli nostro 
pro servitiis nostris eirca latus nostrum ınoraturo a quo novi matri- 
monii nuper per eum contracti gaudiis et solatiis potiatur, Francis- 
cum Simplicem avunculum familiarem et fidelem nostrum, de cuius 
fide, legalitate et industria confidimus ab experto generalem vicarium 
npostrum ipsi provineie duximus statuendum et ad nos velut os de 
ossibus nostris et carnem de carne nostra tamquam nostre imagina- 
rium visionis ilariter destinamus, ut provinciam ipsam in stato gu- 
bernans pacifico et reformans, universis filiis, maioribus et minoribus, 
quibus universalia iura succurrunt, iustitie copiam debeat ammini- 
strare et fideles favore debito prosequet, ac et in statu tranquillo 
ordinet et disponat, cui merum et mixtum imperium concedentes et 
gladii potestatem volumus ut in facinorosos, devios et reos maxime 
qui strata et itinera publica violare presumpserint traducere velit et 
exercere gladium ultionis plenam et insuper auctoritatem committi- 
mus, ut loco et vice nostra exercere valeat iudices et tabelliones ut 
moris est et imperium consuevit. 


Ungebrudt. Ms. Bibl. Taurin. fol. 62. Mitgetheilt durch Herrn 
Claretta zu Turin. — Dönniges, Geſch. des deutſch. Kaifertb. I, 331, 
fchreibt den Brief Konrad IV. zu. — Die dem eigentliben Mandat vor- 


») Als folder aenannt Siena 1262, 3. Non. Aug. Camiei 76. 
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ausgehende Begründung „Post mundi machinas — usque quod debe- 
mus ecce quod“ mußten wir bei ber Imcorrectheit ber vorliegenden Ab» 
fchrift, der auch durch Konjecturen nicht aufzuhelfen war, ausfcheiden. Sie 
iſt ſachlich ohne Werth. 


XXIV. 


Die Florentiner Gibellinen melden dem König Manfredi, daß ſie über 
die Guelfen und die Luccheſen, welche am 26. Septbr. unter dem Schein 
des Friedens die Stadt Florenz zu überrumpeln gedachten, geſiegt haben 
(1263). 

Ne vulgaris fame perloquium, que, dilapsa per orbem, ex diver- 
sis et variis hominum voluntatibus multoties a veritate discedit, ad 
audientiam vestram, quam noviter in nostris partibus contigerit, de- 
ducat aliter quam rei veritas pretestatur, cur rei seriem vobis stilo 
veridico aperimus: quum Guelfi sacre regie maiestatis rebelles, viden- 
tes se ex assumptione mille militum, quos ad ipsorum reliquas eonte- 
rendas universa societas fidelium Tuscie de novo stipendiabat, con- 
tinuo in certis periculorum preparari apud ... cum Teotonieis Lucen- 
sium et aliis, quos habere subsidiarios undique potuerunt, convene- 
runt in unum et disponentes sub novo malitie genere in spem simu- 
late pacis cum omni prorsus essent potentia et viribus destituti, ad 
se mentes hominum revocare ceperunt; die XXVI Septembris instan- 
tis per stratam directe versus Florentiam cum legato falsis fratribus 
mulieribus et pueris, militie premissis crucibus, vociferando unanimi- 
ter pacem pacem dirigentes, qui pacifice congressus suos et ut pacis 
videntur auctores in itinerem neminem offendebant, credentes, ad se 
prius hominum voluntatibus revocatis, vobis propter hec surripere eivi- 
tatem, sed nos ipsorum malignis calliditatibus volentes viriliter obviare, 
munita prius civitate, cum Florentina militia venimus contra illos, 
quibus visis, fecimus gentes nostros per acies ordinare extra civita- 
tem per miliaria quinque, ut eis, si venissent, pacem possemus tri- 
buere, quam ipsorum preconcepta dolositas exigebat; et sie, dum 
vidissent constantiam gentis nostre intrepidam ad suscipiendum eos, 
taliter, ut decebat, ad partes alias mutato proposito converterunt, 
hospitantes ea nocte apud Signam, que a civitate per miliaria septem 
distat, die namque sequenti, adveniente summo mane, domino Fran- 
eisco Simplici, regio in Tuscia vicario generali, cum strenua militum 
comitiva, disposuimus hostiliter procedere contra eos et cum in pro- 

40* 
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einctu itineris iam essemus, ecce supervenit nuntius Pisanorum refe- 
rens et exorans instanter, quod Pisanos propere venientes ad commu- 
nicandum nobiscum optate victorie gloriam expectare, quibus advenien- 
tibus, predieti hostes, nostrum non attendentes insultum, per fuge 
subsidium providerunt. In quorum fuga, cum per diversa et varia 
loca divisim et varie recessissent, percurrores nostri equites, quos 
pro eis retardandis et retinendis premisimus, infeste prosequentes, 
ad dampna eis in personis et rebus controversiam intulerunt et plures 
ex eis cepit imbecillitas muliebris de ipsorum se spolis induendo. 
Nos et terras nostras omnes ad honorem regium et amicorum salutem 
servamus illesas, amicis deinceps subsidium salutare et inimieis exter- 
minium duce deo ultimum illaturi. 


Ungedrudt. Ms. Bibl. Taurin. fol. 61. — Mitgerbeilt durch Herrn 
Glaretta zu Turin. — Dönniges, Gef. des deut. Kaiſerthums, I, 330, 
glaubte diefen Brief Konrab IV. zufcreiben zu müflen. 





XXV. 

Papſt Urban IV. beflagt ſich gegen den Biſchof von Narni, daß bie 
Bewohner der Stadt das der römiſchen Kirche gehörige Caſtell St. Gemini 
an fich gerifien haben. 

Urbanus episcopus servus servorum dei venerabili fratri episcopo 
Narniensi salutem et apostolicam benedietionem ... nimis exercetur 
malicia plurimorum et in aliorum offensas eorum temeritas deseviret 
si virga deficeret corigentii, expedit ut presidentis provideneia castigetur 
temera presumpeio subditorum, Sane te novimus non latere nosque 
id non sine vehementi mentis turbaeione referimus et acris doloris 
amaritudine precensemus qualiter Narnienses castrum sancti Gemini 
quod extitit Romane ecclesie speciale, quamquam propter singularem 
fidelitatis sue constantiam singularis apud nos benevolencie privile- 
gium promeretur variis modis impetere ac pro posse dampnificare in 
personis et rebus presumpserunt hactenus nequiter et presumunt, 
illudque nituntur sue iurisdietioni subicere non sine apostolice sedis 
et nostra iniuria et contemptu. Quia vero tollerari non debet tante 
temeritatis audacia, quae sie in apertam vergit contumeliam dicte 
sedis, fraternitati tue per apostolica scripta in servitute obedientie ete. 


Ungedrudt. Aus der Rhebigerfchen Hanbfchrift bes Petrus de Vinea, 
Elifaberbbibl. zu Breslau, no. 47. fol. 31a, 
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XXVI. 


Die Aretiner bitten den Papſt Alexander IV. dringend, ihnen einen 
anderen Biſchof zu geben, da der jetzige ſich mit den Feinden der Kirche, 
mit Ezzelin und dem Fürſten Apuliens verbunden, die Antianen von Arezzo 
gefangen genommen und bie Rechte ber Stadt veräußert habe. 


Bonfilii, Sanctissimo patri et domino, domino Alexandro, Dei gratia 
sacrosancte romane ecclesie summo pontifici, Stuldus Berlingerii Jacobi 
potestas, Sani Uguicionis de Malaspinis capitaneus, antiani, univer- 
sus populus, consilium et commune Aretii, ecelesie devoti fideles et 
seipsos omnes voluntarios et subnixos ad devota pedum oscula 
beatorum. Intolerabilis turbationis patibulum vi compulit hanc nostre 
conditionis nunciam conspectui vestro nos sereno destinasse, ut de 
nostri presulis qualitate mirabili themate sumpto vobis aliqua tam ob 
decus ecclesie, quam nostre adversitatis remedium stilo lacrimabili 
proferamus. Hic est a sui presulatus initio callidus institutor, scis- 
matum et bellorum ylaris enutritor, partium civitatis nostre alteri 
hostiliter, contra reliquam suffragatus. Parte quidem, cui erat 
oppositus, devicta (prius ad infirmum cum eadem parte, postmodum 
quamprimo prostauerat), proditorie insurrexit in alteram prosternendam, 
ut exhaustis omnino partis vigoribus utriusque, dum unam cum 
favore alterius subculcaret, hoc modo finaliter universalis totius patriae 
dominus fieri letaretur. Fefellit eum tamen pro meritis spes indigna, 
quod omnibus factus odibilis, quorum extiterat inreconciliabilis perse- 
eutor, eivibus, nec meruit dominare, nec potuit, ut sperabat. Qui 
toxica perfidie sue, tirannidem pernitiosam sibi didicerunt ab experto. 
Exinde temporibus mediis facinorosus ipse in quemlibet malignari 
non desinens modernis et e paucis retro temporibus sic se habet, 
quod factus intimus ecelesie inimicorum amicus Eccelinum Veronensem 
et Apulie principem habet sibi precipuos inter caros. Quorum, ut 
putat, militari presidio muniendus, totum malivole conceptionis suum 
propositum efficaciter consumari confidit. Eius tam illieitis motibus 
et processibus ex partibus nemo, Aretinum semper capitulum et illesa 
constantis cleri fidelitas resistere non destitit nec desistit, Ipse nuper 
(in populum sibi commissum inopinabili per dietos perpetrato) amba- 
siatores antianos Aretini communis ad eum sua petitione transmissos, 
quos duplici prius fidauerat instrumento, ausus est in comitatu nostro 
personaliter capere carceri eos detinens mancipatos. Vnus et quorum 
preeipuus familiaris ipsius et generalis erat carcerum episcopalium 
advocatus: nunc non ut ecclesiam suo conservationi, substantem ultime 
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desolationi demandet. Ac per hoc inextricabile totius provincie scan- 
dalum gaudent (?) se ordiri. Jurium obtentorum sibi certam alienationem 
anxia sollicitatione procurat Perusinis, velut pro certo nouimus, 
faciendam, quorum iurium omnium quarta parte integra ab eodem 
episcopo communi nostre collata ipse partes omnes residuas eidem 
communi sie obligauit totaliter et subiecit, prout hoc melius et 
saniter nouerunt disponere sapientes, ut aliis iura prediceta dari de 
jure vel alienari non valeant Aretini populi et capituli non obtenta 
licentia et concessa. Totque malorum, ne robur capiant, pontificalis 
dignitas dignetur obviare conatibus eisdem nostris presulis noxiis 
et iniustis petitionibus a sede apostolica non admissis. Nos enim, 
qui sub tanto animarum et corporum dubio fluimus, uerentes laqueum 
desperationis incurrere et aliquid digne agere non valere, dum pon- 
dere importabili premimur et incessabili turbine anxiamur, ad pie 
matris intuitum, ut videat et succurrat, devolvimus necessario causas 
nostras supplici voto poscentes, quatenus solita benignitate respicientes 
populum Aretinum tanti mali originem summovere dignemini forni- 
turam, ut exinde rectore abusivo amoto, cui non est regere sed pellere 
populum in ruinam, alterius presulis succedat provisio melioris non 
ad pestem et jacturam, ut hactenus, sed ad pacem ulterius gubernandi 
populi et salutem. 


Ungedruckt. Ms. Bibl. Taurin. fol. 46. Mitgetheilt durch Herrn 
Elaretta zu Turin. — Angeführt von Dönniges, Geſch. d. deut. Kaifer- 
tbums I, 319. 


XXVII. 


Manfredi giebt einem Freunde, der ſich vom fürſtlichen Hofe nah Ca- 
Tabrien begeben hat, Nachricht von feinem Wohlbefinden und dem glüdlichen 
Stande feiner Angelegenheiten. Manfredus etc. C de.. familiari suo. 


Credimus, ut inter alias desiderii tui metas, de sospicatis nostre 
proventibus nova continue sedulus appetas et curiosus expectes, cum 
sicut longo iam temporum (?) experimento, et probabili rerum argu- 
mento didieimus, sic erga nos tibi fides et amor mutua se pactione 
communicant: ut ex uno velis amare quod volumus et ex altero 
debeas exequi quod amamus sieque votivus audire desideres, de per- 
sone nostre prosperitate quod placeat, et de felicitatis eventu, devotus 
accipere, quod delectet. Quamtumvis enim a persone nostre vieinitate 
secesseris et domesticis forte deliciis inniteris, nostra tenaciter habet 
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Opinio, quod tuum semper ubilibet suppleat rumor, de nostra pros- 
peritate convivium, et corpore translatus ad Calabres, videaris mente 
«um aulicis circa (?) lateris nostri servicia remansisse. Ut cupidis 
igitur tue devocionis affeetibus satisfiat presencium lectione percipias, 
quod superna nobis favente elementia, incolumitatis corpore beneficio 
fruimur, animum undique successuum alacritate componimus et pros- 
peritatis optabilis erebris hine inde rumoribus renovamus, sie pas- 
centes gratificis exteriora nostra solatiis,') ut jocis seria mixta com- 
placeant, et interiora frequenter, cum expedit, meditationis accurate 
consiliis foveamus. 


Ungebrudt. Mss. Der K. Bibl. zu Paris, Epistolae 8567, fol. 73a. — 
Mitgetheilt durch Herrn Dr. Geiger. 


XXVIU. 
Troftfchreiden Manfrebis an zwei Getreue. 


Manfredus etc. fidelibus suis.?) 

Non sine quodam compassionis affeectu nuper audivimus, quod 
equantis omnia mentis impietas novis ictibus vestra communiter pec- 
tora feriens, singulariter utriusque animam vulneravit dum in altero 
pueriles annos filii nimis intempestiva falce presecuit et in reliquo 
genialis thori coniugium irreparabili laceratione dissolvit. Certa data 
euilibet occasione dolendi, ut et pater habeat de filii amissione, quod 
lugeat et maritus in carnis uxorie deeisione quod ploret vel habeat 
alter fratrem promiscuis actibus de perdito nepote quod doleat et 
alter de mortua cognata, quid gemat. Sie igitur vobis dolore de- 
pressis affeetuose compatimur et si casus huiusmodi humano posset 
reparari suffragio libenter reparationis oportune remedia mitteremus. 
Sed cum restaurationis extrinsece respuat medieinam, consolationis 
vobis porrigimus lenimenta, mandantes, quatenus in nobis exemplum, 
materia praecipue confortationis assumpta: paterni iacturam vulneris 
grata natorum superstitum possessio mitiget et in maritalis sollicitu- 
dine lateris spem fortis animi bonique consilii fidutia recomponat. 


Ungebrudt. Mess. d. K. Bibl. zu Paris, Ep. 8567, fol. 96b. — Mit- 
getheilt durch Herrn Dr. Geiger. 

N) Bor ut eine Heine Raſur. 

2) Am Rande: De consolatione. 
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XXIX. 


Fragment eines Mandates König Manfrebis, betreffend die Einfegung 
eines Vicars. 


Manfredus... Comiti Pisarum per Nieolaum de Rocca, 


Libertas arbitrii desuper infusa mortalibus ex usus inconsulta 
laseivia sie humane nature fragiles inebriavit affeetus, sie traddite 
sibi felicitatis universalia eircumseripsit, ut primi parentis actus illi- 
eitus ex mandati dominiei praevaricatione lasciviens, non solum trans- 
gressoris personam inficeret sed ex ipsius veteris commixtione fer- 
menti totius generis commaculata posteritas proclivis ad culpam, 
cotidie defluat et nature corrupte originalia machinamenta deploret: 
sie igitur homo creaturarum dignissima, fragilitate carnis traduce, 
profusus ad vitia, dum substantiali differentia rationis, per quam a 
brutorum communione secernitur, per se non potuit ab illieitis coher- 
ceri, ne ipsius effrenata cupiditas promiscuis actibus in evidens sui 
exitium redundaret, prospieiens dominus ab excelso, regnantium solia 
clementer erexit in populis et ministros iustitie provide praefeeit in 
terris. Inter quos ad regie fortune fastigium nobis divina gratia 
favente vocatis interest cura praecipua et sollicitudo propensior qua- 
liter subditis nostro regimini gentibus sic pacis et iusticie copiam 
ministremus, ut nostrorum turba fidellum sub dominii nostri pacifica 
tranquillitate congaudeat et formidato suppliecio peccandi facilitas 
sceleribus praeeludatur. Considerantes verumtamen, quod in regioni- 
bus singulis, quas nostre potentie fovet auctoritas, — quantacumque 
nobis dilectionis caritate praeluceant, et eas corde semper et animo 
contemplamur, — personaliter interesse nequimus, viros industrios, 
quorum consiliis rerum salubria geruntur offieia, qui absentiam nostram 
ubilibet suppleant et nostre serenitatis ymaginem repraesentent, deli- 
berato consilio providimus deputandos. Eapropter confisi ete. fiat in 
forma, que ineipit: de corrupti parentis primi eonvitio ete. que alibi 
habetur. ') 


Ungedbrudt. Mess, der K. Bibl. zu Paris, Ep. 8567. fol. 106b. 107a, — 
Mitgetheilt durch Herrn Dr. Geiger. _ 





N Bol, Urt, V. 
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XXX, 


Bapft Clemens IV. bannt ben Raynerius de Pazzis und ben Squar- 
eialupus de Sofena unb beren Genofien, die bie an bie römische Curie 
geichidte Geſandtſchaft des Königs Alphons von Eaftilien in Toscana liber- 
fielen und den Führer berfeiben, den Biſchof von Silva, ermordeten (1267 
Dezember). 


Clemens episcopus etc. Ad certitudinem presentium et memoriam 
faturorum. Nefandum et horribile facinus preteritis diebus in Tuscie 
partibus viris sanguinum perpetratum voce publica non sine mentis 
amaritudine recolentes, ad illud puniendum cum pena gravior vix 
sufficiat, ad vindictam eo fervenciori attentione procedimus, quo 
tanti patrati sceleris et in dei maiorem contumeliam et offensam 
apostolice sedis in iniuriam plurimorum et scandallum redundavit, 
Cum enim bone memorie Silvanensis episcopus et dillectus filius de- 
canus et archidiaconus Salamantinus, quidam Analdus miles et non- 
nulli alii de curia et familiis eorum cleriei et layci per Thusciam 
transitum facerent, ad eandem sedem pro certis negotiis accessuri 
damnationis filii Raynerius de Pazzis et Squarcialupus de Sofena et 
multi satellites et complices eorundem equites et pedites, illorum 
presentientes adventum, positis secus iter insidiis, dei amore post- 
posito, et debito prorsus humanitatis exceluso, in episcopum et alios 
predictos immaniter irruerunt et eos, paucis exceptis, quorum aliqui 
evaserunt fuge presidio, quidam vero, qui afflieti vulneribus fuerant 
quasi mortui derelicti, et aliqui concaptivati, spoliis eorum depredationi 
deditis, miserabiliter cede erudelissima trucidaverunt. Ut igitur pro 
tam pernicioso et detestabili crimine, sicut extitit, severitatis qualitate 
gravissimum, patratores ipsius premat asperitas ultionis ei penarum 
honera posteris transeant in exemplum, castra, villas et loca predic- 
torum malefactorum, et alia, in quibus se tempore patrati sceleris 
receptaverunt, perpetue municipii et universitatis iure privamus, ita 
quod deserta iaceant habitatione, nullis unquam temporibus habitanda, 
ipsaque remaneant in perpetuo ecclesiastico supposita interdicto; 
nec aliquis sacerdos vel clericus in illis remanere presummat, vel ad 
ecclesiasticum ordinem pertinens exercere, habitare quoque presumen- 
tibus in locis eisdem nostra taliter animadversione dampnatis in vita 
vel in morte, nisi dietorum locorum habitationem abiurent, sacramenta 
ecelesiastica non prestentur; et iura dietarum ecelesiarum aliis 
assignentur ecclesiis, prout diocesani locorum, vel alii, ad quos spec- 
taverint, duxerint ordinandum. Dictos autem sacrilegos et generaliter 
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omnes, qui ad hec dederunt opem, operam, consilium, vel favorem, 
denunciamus excommunicationis sententie subiacere, ac nichilominus 
excommunicamus et anathematizamus eosdem; nec ab aliquibus ab- 
solvi valeant in mortis perieulo nisi dietorum locorum habitationem 
loquela vel saltem nutu si loqui non poterunt duxerint abiurandam. 
Quod si absolvi contingerit et sie absoluti ad eadem loca redire 
presumpserint vel etiam sanitate recepta sedi apostolice se non pre- 
sentaverint intra mensem satisfacturi, de dampnis et iniuriis iuxta 
mandatum apostolicum et romani pontificis ipso facto in predicetam 
sententiam relabantur; nullus quoque poenitentiarius noster vel alius cui 
data fuerit potestas a nobis vel predecessoribus nostris ab iniectione 
manuum absolvendi possit tales absolvere vel aliquem de predieti 
sine mandato vel licentia sedis apostolice speciali. Prefatos insuper 
cedis actores et successores eorum omnibus iuribus, que obtinent in 
predietorum locorum ecelesiis et aliis quibuscunque, sive sint advocati 
sive protronatus perpetuo apostolica auctoritate ı privamus. etera 
vero eorum bona immobilia, quibus similiter privamus, eosdem, si ab 
imperio vel ab aliquibus aliis tenentur in feudum, et vel eos, nisi 
et ipsi faerint partiecipes criminis, maneant confiscata. Quorum male- 
factorum personas citra mortis et mutilationis perieulum et bona 
mobilia eorundem quibuslibet (fidelibus exponimus impune ac libere 
capienda, preterea omnes qui malefactores eosdem)') receperint, vel 
qui eis in quocungue negocio scienter dederint consilium, auxilium 
vel favorem, hiis dumtaxat, que ad salutem anime pertinerent, ipsorum 
excommunicationis sententia innodamus. Ceterum fratres, filios et 
nepotes eorum et omnes ex eis, ex quocunque jlatere descendentes, 
usque ad quartam generationem, si clerici fuerint, privamus eos eccle- 
siasticis beneficiis, habitis et reddimus inhabiles ad habenda, Statu- 
entes ut qui nondum sunt insigniti carractere milicie clericalis ordinis 
nullatenus ascribantur. 


Aus der Rbedigerfchen Handſchrift des Petrus de Vinea, Eliſabethbibl. 
zu Breslau, no. 47. fol. 47a, — Zum Theil gebrudt in Rayn. Annal. 
eceles. 1267. $. 20. Bollftändig, doch fehlerhaft, Bzovius Annal. eccles, 
XII, 730, 


N) Die eingellammerten Worte fieben am Rande. 
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XXXI. 
Schreiben Konradins an König Karl von Sicilien, 1268. 


Conradinus natus e semine regis Coradi Karolo dicto regi Siecilie 
Salutem, Inrationale animal revertitur ad cubile: petit avis, nisi de- 
pulsa fuerit, suum nidum. Ratio quoque naturalis exposeit neminem 
cum iactura alterius fieri locupletem. Nam si infra armarium sue 
mentis vestra consideraret humanitas, in solo non peragraret alterius 
alieno, recederet ad partes Gallicas, in Fulcone, Andegarvia, ac comi- 
tatu Provincie more solito perseverans. Quippe non ignorat Ligu- 
ria, patet Latio universo et testari plurime nationes valerent, quod 
Federicus secundus, et alii nostrive maiores dive memorie regnum 
Sieilie ducatusque Apulie, terramque Laboris in ea fuerunt plennum 
dominium obtinentes; nempe nostra prosapia generosa numquam edis 
Francie derogavit honori, sed in suis transfretationibus sibi detulit 
decus, et servitia multiplieiter pro nexibus grandiora, Quorum om- 
nium vos immemores nostrum patrimonium invasistis. Denunciamus 
itaque vobis pro ..... visionem presentium, quod sterni equos 
celeriter facientes ad partes Gallicas recedatis, meditantes, quod qui- 
libet debet sua iurisditione contentus, et aliena nullatenus usurpare, 
alioquin ante festum beati Bartolomei micantes (?) nostros victrices 
aquilas poteritis intueri, ve illis rutilantibus, et flammearum ensium 
ietus Alamanie sentietis adeo duriores, quod perhenniter cervicem 
vos oportebit portare declivem liberis magni Cesaris et Augusti. 
Anno MSCCC’LXVIII. 


Ungebrudt. Ex cod. ms, ad bibl. s. Marci Venet. (Mss. lat. XI, 
84, fol. 50). Mitgetheilt durch Herrn Dr. J. Valentinelli, Borftand ber 
Markusbibl. zu Venedig. — Daß dieſes und das folgende, gleichfalls in- 
eorrecte Schreiben Stilproben find, bedarf keines weiteren Beweifes. 


XXXI. 
Antwort König Karls. 


Carolus dei gratia rex Sicilie, ducatus Apulie, prineipatus Capue, 
Andegavie, Provincie, Alme Urbis senator, Folchachem comes et per 
sanctam Romanam ecclesiam vicarius generalis Coradino nato... 
similimo Haberemus ....... lacus, imitaremus caniculos et lateremus 
in antro, et foret in nobis ..... me territus leporinus. Nimirum cani- 
tur cansionibus et veris legitur in scripturis, quod ex stirpe nostra 
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fuit Karolus imperator, et alii Palatini, quibus primordialiter celestis 
abtitudo consilii imperium prebuit, et coronam et ad instar primitivi 
roboris Christi vicarius constitutus in terris nos regali diademate de- 
coravit, et sumus in regia majestate Fulconam, Andegaviam ac comi- 
tatum Provineie retinentes, Quippe non sumus arundo palundina, 
que vento modico agitatur. Sed sancte matris ecclesie defensator, 
ut nostri fuere maiores, qui Germaniam convicerunt, et Africam et 
alias innumerosas provincias victoriis ac celesti numine prestitis, 
israelliticam atque paganos ad ortodoxum tramitem reducentes. Re 
quid refertur in sacris canonibus !in tempore quodam orto ........ 
inter romanam ecelesiam et nostram regalem domum vestri satelli- 
zantes regnum Sicilie, ducatum Apulie, terramque Laboris et alias 
terras, quas ad vos dieitur pertinere indebite occuparunt, Sed si 
male ablata „.. restituntur .... exultare debetis tartareas penas 
vitaturi. Desinatis itaque adversus nos fulminare ulterius et nobis 
infideliter consulentes contineant omni ambiguitate remota, quod si 
per(?) apostolice sedis auctoritas vestre largiri consenserit equitando 
secedemus ante ambitum voluntati nullatenus obviantes, sed in agone 
velut Christi pugil stabimus athleta et si vestre aquile coram nobis 
adire presumpserint, abseisis alis, nostris omnimode privabantur, et 
si enses Teotonicos temptabitis elavis gallicis more solito conteremus 
in timpanis et organis triumfante. Nam divini roboris brachio 
coaiuti sibi euncta subieiunt, hostes adversus eos nequeunt convalere, 
defieciunt velut fumus et tanquam nebule disperguntur. 


Ungedrudt. Ex codice ms. ad bibl. s. Marei Venetia. (Mss, Cal. 
XI, 84, f. 50-51.) Mitgetheilt dur Herrn Dr. J. Valentinelli, Borftand 
der Markusbibliothet zu Venedig. 


XXXI 
Chronicon Italieum. 


Ungebrudt. Aus der Kopenbagener Handſchrift. Neue K. S. fol. 
no. 146. — Cf. Archiv f. ältere deut. Geſchichtskunde, Bd. VII, 674. 


Fol. 66. Fridericus festo B. Lueiae in regno moritur morbo; anno 
aetatis eius 57; relictis Conrado legitimo et duobus liberis ex Henrico, 
qui carcere suo mortuus est; et Heintio naturali, incluso Bononiae; 
et Manfredo prineipe Tarentino naturali, qui mox fraude regnavit in 
Sicilia et aliis non legitimis, sexus promiscui. 
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Vacavit itaque imperium cireiter annos 24, usque ad tempora 
Gregorii 10; qui coneilium congregavit Lugduni. Innocentius papa, 
festo B. Franeisei, mense Octobris, veniens Lugduno per Januam, et 
mox per Mantuam, venit per Padum Ferrariam et ibi ea die populo 
predicavit. 

Eo anno Conradus rex, Friderici filius, de Allemannia in Apuliam 
rediit. 

Gregorius de Monte longo, Aquilegii patriarcha ordinatur. 

Anno 1254, Calendis Junii, moritur Conradus veneno. Hoc anno 
moritur Innocentius papa. Alexander 4, papa ordinatur, qui sedit 
annos 6 et menses 5, qui b. Claram canonizarit. 

Ezelinus de Romano Mantuam obsedit, nec obtinuit. Quo ob- 
sidente eam, Philippus, Ravennas archiepiscopus, legatus ecclesiae, 
cum exereitu cruce-signatorum et aliis Paduam male defensam cepit. 
Nam tunc 11,000 Paduani erant cum Ezelino; quos omnes ferro, igne 
ot carcere consumpsit. Festo b. Simonis apostoli mari magna tem- 
pestas; classis „.?., cum viris et opibus eo portu perie- 
runt (sic). 

Eodem anno Philippus legatus ecclesise, proditione Brixiensium, 
apud Turisellos captus, Ezelino traditur, quem carcere tenuit, nec 
oceidit. 

Ipso quoque anno, Veneti Januenses mari superant et turres 
eorum, quas in Ancona hubebant, funditus evertunt. Veneti castellum 
eonstruunt de roboribus, secus Padum, loco qui dicitur ad s. Adel- 
bertum, agro Ravennensi. Eo anno magna hominum interitio. 

Acursus Tuschus natione, de Florentia; et Odofredus Bononiensis, 
illustres juris periti, et legum commentatores, per haec tempora agno- 
scuntur. Qui mortui Bononiae apud Minorum ecclesiam, puleris 
mauseolis, optimis pyramidibus requiescunt. 

Capitur Ezelinus de Romano, apud fluvium Adduam, et post, 
modico vulneratus iam in captione moritur, et sepelitur in Castello. 


Fol. 67. Albericus, frater Ezelini, qui sevam in Tervisio tyran- 
nidem fecerat, a Paduanis, Tervisinis et Vicentinis, castello s. Zenonis 
obsessus, & suis traditur: tres eius filii primo trucidati; uxor igne 
cremata est: ipse postea tantae cladis expectator, gladiis laceratus. 

Eo anno per Italiam mira novitas fuit, quae dicta est verbera- 
mentum. Nam populi nudi bini longo agmine per suas urbes ibant, 
loris terga verberantes; eo paces multae factae sunt. 
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Urbanus 4, papa ordinatur, qui sedit annos 3, mensem !, et ultra. 
Hic coneilio cardinalium contra Manfredum regnantem in Sicilia, 
eonvocavit Carolum fratrem regis Franeiae. 

Florentini et Lucenses apud Montem apertum non longe a Sena, 
ab ipsis Senensibus magnam cladem senserunt, dolo plurimorum exer- 
eitus Florentini. 

Eo anno Baldvinus imperator et Veneti urbe Constantinopoli 
pelluntur. Ipso anno Ferrariae magna seditio. 


Ubaidinus de Fontana cum aliis res novas moliens, ea urbe 
secessit, alii capti. 

Rex Hispaniae Alphonsus prelio proterit Saracenos. Azo, marchio 
Estensis, Ferrarie moritur. 


Eo anno seditio Mutinae, festo s. Luciae. Grasultorum pars 
urbe ea extrusi sunt, anno eodem Clemens 4. papa ordinatur, qui 
sedit annos 4, menses 9 et dies 21. (?) Hie primum iuris peritus in 
coniugio cum liberis fuit: mox factus clericus, archiepiscopus Narbo- 
nensis: postea cardinalis, Sabinensis fuit episcopus: ultimo absens 
papa electus. Vir multum prudens et pontificatu dignissimus, 

Magna hominum mortalitas in Italia, 

Carolus comes Provinciae, Ludoviei regis Franciae frater, mense 
Januario, navi per mare vocatus ab ecclesia Romana et tradito sibi 
regno Siciliae, Romam venit modico comitatu. 

Stella cometa eo anno, mens. sept. diu apparuit; quam pluries 
vidi ante lucem, 

Eo anno, mense decembri, exereitus Francorum duce comite 
Flandriae, genero Caroli, per Ferrariam transivit Bononiam et ad 
Carolum pervenit in Urbem. 

Anno Christi 1266 primo, secunda feria, Martii, commissum est 
proelium agro Beneventano, inter Manfredum, Sicilie regem et Carolum, 
regem eiusdem regni, eo proelio oceiditur Manfredus: Carolus statim 
eo regno potitus est. Manfredus tumulo apud pontem s. Germani 
conditus est Caroli iusau. 


Anno 1267 autumno, Conradus Conradi filius, filii Frideriei, quon- 
dam imperatoris, Veronam venit exercitu Germanorum: tunc ea hyeme 
Carolus rex obsedit oppidum quod dieitur Podium Bonici quod diu 
obsessum pacto in deditionem accepit princeps; Gibelini qui inelusi 
erant cum omni comitatu et rebus abscesserunt ineolumes. 
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Fol. 68. Eo anno Cremonae rerum mutatio; pars ecclesiae re- 
cepta pace est. 

Bosius, princeps adversi partis, et complices urbe emissi sunt 
mandato legati. 

Ipso anno die resurreetionis domini Florentiae seditione orta 
Guelfi Gibellinos expulerunt. 

Anno Cristi 1268 Conradus, proles Frederiei imperatoris cum 
Teutonieis, Luechis, Romanis et Lombardis proelium conseruit eum 
Carolo rege, certantes de regno Siciliae, quod alter possidebat datum 
ab ecclesia, alter repetebat ut juris aviti et patritii; Carolus eruenta 
suorum victoria in proelio praevaluit. 

Henricus frater regis Hispaniae, Urbis tunc senator, captus, 
Conradus inde discessit et cum paueis tentans intrare regnum, quod 
pro magna parte a Carolo desciverat, mare navi ingressus capitur et 
Carolo traditur; adducto autem Conrado Neapolim, ibi Carolus contra 
eum sententiam capitalem tulit; et decapitatus in littore cum duce 
Austriae et aliis quibusdam proceribus, pariter secus mare tumulo 
conditi sunt. 


XXXIV. 


Ungebrudt. Aus ber Kopenhagener Hanbichrift Arn. Magn. Samm- 
lung der Univerfitäts-Bibliothef. no. 830. 4to aus dem Ende bes 15. Jahrb. 
S. Archiv f. Ältere deut. Geſchichtskunde Bd. VII, ©. 672.') 


Anno domini 1250 Fredericus secundus imperator moritur. Anno 
quarto post mortem Frederici Conrardus filius eius pater Conrardini 
moritur. 

Anno 1254 mortuo rege Conrardo filio Frederici imperatoris 
succedit Conrardus filius eius, quem Longobardi nominant Conrar- 
dinum, contra quem Karolus predietus vna cum auxilio pape congre- 


N Bor den mit dem Jahre 1170 beginnenden Annalen fieht die Bemerkung: 
Sequentia quae contigerunt temporibus Frederiei christianissimi imperato- 
ris eiusque sequacium sumpta et transcripta sunt ex quodam antiquis- 
simo libro, qui iam pre sua vetustate vix existit legibilis; discerptus 
enim erat ac proiectus veluti mutilis. Den Unnalen geht vorauf die Gefchichte 
der Etaufer auß des Aeneas Sylvius historia rerum Friderici III. 
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ditur et prima facie papa cum Karolo a Conrardino vineitur; post 
bellum Theutonieis, qui cum Conrardino erant prede et spolijs in- 
hiantibus repente Karolus cum suis recuperata manu irruit et impro- 
vise Conrardinum capit cum pluribus(!) de suis. Conrardinus iste 
pulcherimus ut Absolon consilio pape ob invidiam Theutoniei nominis 
et propter Frederici, avi sui a Karolo cum pluribus comitibus et 
nobilibus Alamannis erudeliter decollatur, in quo defecit genealogia 
Frederiei imperatoris. 


Mortuo rege Henrico Raspe Willekinus sive Wilhelmus comes 
Hollandie in regem eligitur. Qui Frisones cupiens subiugare ab eis 
oceiditur anno domini 1256. Anno 1257 occiso iam Willekino prin- 
cipes omnes excepto Arnoldo archiepiscopo Treverensi Richardum 
fratrem regis Anglie in regem eligunt. Qui veniens cum infinito 
thesauro principes et barones terre magis pecunia quam vi sibi ser- 
vire coegit. Solus Arnoldus Treverensis archiepiscopus Alphonsum 
regem Hispanie eligens solemnes nuneios mittit, sed Alphonsus vel 
contempnens vel non curans Romanum imperium nuncios magnis 
muneribus donatos remisit promittens se venturum non tamen venit. 
Riehardus autem deficiente pecunia cum uxore sua domina de Val- 
kinburg, quam propter excellentem suam pulchritudinem duxerat in 
Angliam redijt, ibique vitam finivit. Imperium vsque ad tempora 
Rudolphi regis vacabat, 


N) Am Ende des Blattes. 
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Regeſten Manfredis, 
(Ergänzung zu Böhmers NRegeften.) 


1232. Indietio V. 


— — — Geburt als uneheliber Sohn Friedrichs U. und der Blanca 
%ancia. Nie, Jamsilla 498. Erat autem idem Princeps 
annorum decem et octo cum defuncto imperatore etc. 

1247. Ind. V. 


April 21. Chamberi. Gualterius de Ocra, Ermählter von Capıra, 
verpflichtet fih urkundlich als Bevollmächtigter des Kaifers 
gegen ben Grafen Amadeus von Savoyen und Markgrafen 
in Italien, daß die Ehe zwifchen Manfred Lancia, bes Kai- 
ſers Sohn und ber Beatrir, Gräfin von Saluzzo, des 
Grafen Tochter, bis Ende des nächſten Maimonats vollzogen 
werben jol. Die Berlobte erhält ein Wittum von taufend 
Mark jährlid. Item dominus imperator dabit prefato 
Manfredo filio in feudum et homagium totam terram 
a Papia usque ad montes, sicut per divisionem et alios 
suos fines usque ad maritimum Janue designatur, dabit 
etiam ei regnum Arelatense etc. Guichenon, Histoire 
gendal. de la maison de Savoie, 71. — Dumont, Corps 
dipl. I, 195. — Huill.-Br&h., Cod. dipl. Fr. II, VI, 526. 

Maid. Eremona. Friedrich II. genehmigt den Vertrag, welchen 
Gualterius de Oera, fein Generalprocurator, mit Amadeus, 
Grafen von Savoyen, über die Zurüdgabe der Burg Rivoli 
und über die Bermählung feines Sohnes Manfred mit des 
Grafen Tochter Beatrir abgeihlofien hat. Böhmer, Reg. 
no, 1129. — H. B, VI, 535. 
November bis Bictoria. Manfredus vero in Victoria cum patre erat, 
Febr. 18.1248. Annal. Plac. Gib., 496. 
Schirrmacher. Die legten Staufer. 41 
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1248. Ind. VI. 


. November. 





Bercelli. Friedrich U. verfpricht dem Grafen Thomas 
von Savoyen die Burgen in Turin, Moncalieri, Catoretto, 
Colegno und Iorea, im Canaveſe und zu Lanzo durch Jacob 
del Earetto, jeinen Tochtermann, dem fie bisher übergeben 
waren, übertragen zu laffen, unter ber Bedingung, daß 
Graf Thomas außer der Erfüllung der in ben VBergabungs- 
urkunden enthaltenen ‚Verpflichtungen die Verheirathung der 
Martgräfin Beatrir von Saluzzo, feiner Nichte, mit 
Manfred Lanzia, bes Kaiferd Sohn, fördere.) Wurfiem- 
berger, Peter, Graf von Savoyen, IV, Urk. 117.— Böhmer, 
Reg. Br. no. 1153, | 


1250. Ind. VII. 





Dezember 3 Urtundet zu Foggia. Regeſt in Böhmers Nachlaß; durch 


Herrn Prof. Fider. l 


2 17.2) Kiorentino. Kaifer Friedrich fest Manfredi für den Fall, 


daß feine Söhne Konrad und Heinrich kinderlos fterben foll- 
ten, teftamentarifch zum Erben ein in imperio et omnibus 
aliis empticiis et quoquomodo acquisitis et specialiter 
in regno Sicilie. — Item concedimus et confirmamus 
dieto Manfredo, filio nostro, principatum Tarenti cum 
comitatibus Montis Caveosi, Trieariei et Gravine etc. 
H. B. VI, 805. 

Foggia, erflärt als divi augusti imperatoris Frideriei 
filius, Dei et sui gratia Fürſt von Tarent, in Italien und 
fpeciell in Sieilien regis Conradi bajulus, daf, da Erz— 
biſchof Berard von Palermo ihm humiliter vorgeftellt habe, 
baß, da der Kaiſer feiner Kirche zu deren Reparatur 100 
Unzen legirt, er auf feine Bitten ftatt ihrer die Castra 
Asinelli und Grattera in iustitiaria Sieiliae jenfeit des 
Salso, melche Friedrich der panormitaner Kirche auf Lebens— 
zeit des Erzbiſchofs bewilligt babe, dieſer Kirche für immer 
bewilligen möge Im Anbetracht ber reinen Treue gegen 


N Noch in diefem Jahre fand die Vermählung flat. Annal. Plac. Gib., 498. 
2) Nach der Beweisführung von Th. Bernhardi, Matteo di Giovenazzo, 34. 35. 
Vielleicht, dak der Anhalt der von Manfredi am 15. Dezbr. zu Foggia ausgeftellten 
Urfunde, der mir nicht mitgetbeilt werden durfte, volle Sicherheit über den Todestag 


des Kaiſers giebt. 





Juli — 


Juli 24, 
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feinen Vater und ihm felbft bewilligt er nach ber von feinem 
Bater im Teftament ihm gegebenen Bollmadıt de terris et 
conferendis aliis beneficiis die befagten castra mit allen 
hominibus, Rechten, AJurisdictionen de domanio in do- 
manium, de servitio in servitium, fo daß fie jeboch ber 
Erzbiſchof vom König Konrad inne haben foll. Rocca Pirro 
Sicilia sacra I, 147. — Mit Jahr 1250, Ind 9. 2 
— Meldet, per Nicolaum de Rocca, dem römifchen König 
Konrad IV. den Tod ihres Vaters, und bittet ihn, ba feine 
Ankunft von Allen erfehnt werde, nach Italien zu fommen. 
Baluze Misc. I, 475. Ed. II von Mausi I, 193. 3 


Acerra. Beflätigt dem Erzbiſchof E. von Salerno bie durch 
B., Markgrafen von Hobenburg, in feinem Auftrage bewirkte 
Rüdgabe des durch Graf Markwald einft der Kirche von 
Salerno entzogenen Geländes Battipalla mebft der inmittelft 
daſelbſt erbauten Burg Gaftelluga. Per Radulfum de Po- 
diobonizi regie curie notarium. Bethmann ex. or. zu 
Salerno. — B. Reg. no, 4. 4 
— Meldet dem König Konrad IV., mit Bezug auf die un— 
längſt mitgetheilte Nachricht von dem Tode ihres Baters 
„quod totum regnum Siciliae vobis humiliter parere 
desiderans, sub vestris iussionibus vivere promptissima 
devotione disponunt,“ er bittet ihn, ben Edeln und Städten 
bes Königreiches zu fchreiben, daß er das Teftament feines 
Baters ausführen, Allen feine Gnade gewähren und die 
Handlungen Manfreds beftätigen wolle; auch müge er den 
Edlen und Städten bed Königreiches Jerufalem, welche ihm 
anhängen wollen, ermunternde Briefe jchreiben, und fefte 
Ausfiht auf fein von Allen gewünſchtes Kommen eröffncır. 
Baluze Misc. I, 477. Ed. Il von Mansi I, 193, 5 
Mailand, Papſt Innocenz IV. ermächtigt den Carbinal- 
diacon P. von St. Georg, päpftlichen Legaten, wenn ber 
edle Mann Manfred und ber Markgraf von Hobenburg nad 
der von ihnen ausgefprocdenen Abficht mit Rath der Grafen 
von Gaferta und Acerra und ber Städte Neapel und Capua 
zur Kirche zurüdlehren, den erften mit dem Fürftenthum 
Tarent, den zweiten mit ber Grafſchaft Andria zu belehnen. 
Raynald $. 42. — Böhmer, Reg, Innocenz IV. no. 69. 
41* 
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September — Trani. Berbietet, auf Bitte der Stabt Trani, fremde 
Wein im biefelbe einzuführen. Davanzati Sulla seconda 
moglie del re Manfredi 12. b 
1252. Ind. X. 


Januar 8. Sipontum. Er empfängt König Konrab IV. bei feiner 
Yandung. Nic. Jams., 505. — Annal. Sie. , 498. 
— — — Heerfahrt mit König Konrad IV. (im Sommer) gegen die 
Rebellen in der Terra bi Lavoro. Nie. de Jams., 506. — 
Bol. Böhmer, Reg. 
1254. Ind. XII. 


Mai 20. Lavello. Tod König Konrab IV. Laut befien Tefta- 
mented übernimmt ber Markgraf Berthold von Hobenburg 
die vormundfchaftliche Regierung fir Konrad IL, König von 
Sicilien und SIerufalem. Nie. de Jams., 508. 

Bor Auguft 15. Anagni. Bierzehntägige, erfolglofe Verhandlungen Papft 
Innocenz IV. mit dem Markgrafen Berthold, Manfrebi und 
anderen Herren bed Königreiches. Nic. de Curbio, cap. 39. 
Nie. de ‚Jams., 507. 

Nach Auguft 15.— Uebernahme ber Neichsverweiung auf Bitte des Marf- 
grafen Berthold und ber Großen des Reiches. Nic. de 
Jams., 508 - 510. 

September 27. Anagni. Bapft Innocenz IV. beftätigt dem Manfred, 
Fürften von Tarent, da er ſich der Kirche unterworfen bat, 
alle von feinem Bater erhaltenen Schenkungen, indem er ihm 
ftatt der dem Markgrafen Berthold verlichenen Grafſchaft 
Montis Caveosi bie Graffhaft Andria übergiebt und mit den 
genannten Befitungen für ihn defieh Obeim, den Grafen 
Galvano Pancia, durch den Wing belehnt. Clemens sem- 
per. Raynald $. 51. 

October 11. Ceperano. Manfredi empfängt den Papſt und führt deſſen 
Belter am Zügel bis zum Garigliano. Nic. de Jams., 
512. — Nic. de Curb., cap. 41. 

— 18. Bor Theano. Borello d' Agone wirb von ben Begleitern 

Manfredis erichlagen. Flucht Manfrebis.') 





) Troß der detaillirten Schilderung der Flucht des Fürſten bei Nicolaus de 
Jamfilla, der diejelbe wahrſcheinlich theilte, läßt ih, da es ihr an feften chronologiſchen 
Angaben fehlt, fein Itinerar für die Tage vom 18. October bid zum 20. November 
zuſammenſtellen. 


November 2. 


Dezember 2. 
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Luceria. Manfrebi wird von den Sarazenen in Luceria 
aufgenommen. Nic. de Jams., 528 flg. 

Foggia. Sieg vor und in der Stadt über das päpftfiche 
Heer uud die Markgrafen von Hobenburg. 

— Meldet feinen Getreuen den davongetragenen Sieg. 
Exultet iam — tranquillum. Petr. de Vin. II, 45. 


1255. Ind. XIII. 7 


März 13. 


April 20, 


Juni 1. 





Mejano Ernennt Bevollmäctigte, um mit Papſt Aleran- 
der IV. zu unterbandeln. Cat. chart. eccl. Rom. in Mur. 
Ant. Ital. VI, 89 extr. — Mit Jahr 1255. 8 
Waſſerburg. Konrad (Il), König von Jeruſalem und 
Sicilien und Herzog von Schwaben überträgt feinem Obeim 
Manfred, Frften von Tarent, die Reichsverweſung Siciliens 
bis zu feiner Münbigkeit. Böhmer, Acta Imp., 677. 

Am Berge Formicofo. Stellung dem päpftlihen Heere 
unter dem Gardinaldiacon Octavian gegenüber. Nic. de 
Jams., 561. 

&. Gervafio, Princeps, motis ab obsidione eastris ad 
quemdam locum amoenum et venationibus delectabi- 
lem, qui S. Gervasius vocatur, habitaturus de obsidio- 
nis labore solatia profectus est. Hier erkrankt er. Nie 
de Jams., 577. ©. ©. 212. 


1256. Ind. XIV. 


Febr. 2. 


März — 


Sunt 8. 


Baroli. Allgemeiner Hoftag. Wegen Berratb werben 


Pietro de Kalabria und Berthold, Markgraf von Hoben- 
burg, v curtheilt. Galvano Lancia wird Graf von Salerno 
und Eroßmarſchall. Nie. de Jams., 578, mit Jahr 1256 
und der falſchen Indietion 13. 

— , nimmt die Bewohner von Calatagirone, die zum Ge— 
borfam zurückgekehrt find, in des Königs umd feine Gnade 
auf und vwerzeibt ihnen, was fie bisher „propter malitiam 
temporis‘ gegen die Königliche Majeftät und feine Magnifi- 
cenz gefrevelt haben. Aprile Cronolog. della Sicilia 126. 
S. Urff. no. XII. 9 
Waſſerburg. Konrad, König von Jeruſalem und Siei— 
lien und Herzog von Schwaben, überträgt ſeinem Oheim 
Manfred, Fürſten von Tarent, die Reichsverweſung Sieiliens 
bis zu feiner Mündigleit; indem er Alles gut beißt, quid- 
quid ordinaverit de persona nostra cum domino apo- 
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stolico aut de regno nostro Sicilie vel de rebus nostris 
habitis vel existentibus extra regnum predietum. — 
Mit Ind. 14. — Lib, jur. 1256. 
Auguft 12. Am Lago Pefole. (in campis) gebietet dem Edeln Mann 
(üdöſtlich von Melfi) Fr. Lanc., daß er dem Abt und Con- 
vent von Montevergine den Ort Rocella 
fammt einigen anderen Befigungen reftituire. Pertz. ex co- 
pia de 1256. — Blos mit Ind. 14. 10 


1257. Ind. XV, 
Juli) — In campis prope, fließt als Reichsverweſer Siciliens 
Gualdum Melfie einen Handeldvertrag mit Genua ab. 
Per manum Gualterii de Otta (Ocra) 
regnor. Jerusalem et Sicilie cancellarium. Mit Ind. 
15. — Lib. jur. 1293. u 





) Wabrſcheinlich befand fih Manfredi im Frühling dieſes Jahres auf der Inſel 
Sicilien. Daß er dorthin zu gehen beabfichtigte, erweifl die Ernennung des Grafen 
Galvano Lancia zum Stellvertreter in Abwefenheit Manfredis. 1257 Mense Fe- 
brusrii, quintedecime ind, regnante domino nostro Conrado II, dei gratia 
excellentissimo Jerusalem et Sicilie rege ac duce Svevie anno III feliciter 
Amen. Nos Galvanus Lancia dei, regia et prineipali gracia ... mares- 
calcus et a porta Roseti usque ad fines regni capitaneus generalis; pre- 
senti scripto fatemur, quod dum apud Neapolim curiam gereremus; ge- 
rentes citra portam Rosoti vicem magnifici domini nostri domini Manfredi 
principis Tarentini, honoris montis sancti Angeli domini et illustris regis 
Conradi II. regni Sicilie balii generalis, quam idem dominus princeps 
nobis commisit ad partes Sicilie proficiscens. Del Giudice Cod, II, 216. — 
Nicol. de Jamſilla berichtet nad der Mebergabe von Neapel: Habita autem sic tota 
terra Laboris princeps in Capitanatam rediit et tamen in Siciliam se con- 
ferre disponens, voluit divertere per civitateın Brundusii, quae adhuc in re- 
bellione durabat cum quibusdam aliis civitatibus Terrae Idrunti, Cumque 
fuisset ante civitatem illam, noluit ibi moram trahere, sed statuta obsi- 
dione terra marique processit Tarentum et ab inde in Sieiliam profectu- 
rus. Zu Tarent hört er von der Uebergabe Brindifis, Orias und Otrontos. Dann 
erwähnt Jamfilla der Unterwerfung Yautlas: Audientes autem ipsius civitatis 
incolae victoriam prineipis et praesertim qualiter Terram Laboris de facili 
recuperasset, qualiter etiam tota Sicilia ad suum mandatum redierat; er 
fagt nit, dab Manfredi wirklich ſchon jetzt nach Sicifien gegangen fei, doch ſpricht für 
das Factum folgende Stelle aus einem Schreiben Nicolaus’ de Rocca an den fönig- 
fihen Kanzler (Gualtieri de Ocra): „Ut ad egregium viram dominum comitem 
Principatus me conferens cum eo in servitiis regiis usque ad felicem do- 
mini reditum remanerem.“ &Huillard » Brebolles: Vie et corresp. de Pierre 
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September — St. Gervaſio (in campis) erneuert dem Dogen Rainer Zeno 
und der Commune Benedig in Bezug auf das Reich Sicilien 
das eingerüdte Privileg Friedrichs IL. flir den Dogen Jacob 
Tiepolo d. d. Benedig, März 1232, mit näheren Beftim- 
mungen über einzelne Punkte, wie diefen Bertrag Manfreds 
Machtboten, die Großhofrihter Johann von Piscaria und 
Nicolaus von Junctura, zu Benedig befhworen haben, und 
zwar in Gemäßbeit der eingerüdten Bollmacht König Konrabs 
d. d. Wafferburg 20. April 1255, fowie entfprechend dem gleich⸗ 
falls eingerüdten Gegendrief de8 Dogen Rainer Zeno d. d. 
Venedig Sept. 1257. Huius rei testes sunt: Galvanus Lan- 
cia, comes prineipatus regni Sicilie marescaleus, Riccar- 
dus Caserte comes, Thomas de Aquino comes Acerrarum, 
Manfredus Maletta camerarius, Gualterius de Ocra can- 
cellarius regnorum Jerusalem et Sieilie, Gotfridus de 
Cusentia et Johannes de Procida dilecti familiares 
nostri et alii quam plures. Per Petrum de Capua no- 
tarium et Gualterium de Ocra Jerusalem et Sicilie 
cancellarium. — Mit Jahr 1257, Ind. L — ©. Urt. 
no. XIV. 12 

i » = belennt won bdemfelben Dogen und ber Commune Bene- 
dig für den König Konrab (IL) und für fich Durch die Hände 
des Magifter Johann von Piscaria und des Magifter Nico— 
laus von YJunctura, feiner Großhofrichter, Kleinobien und 
andere Dinge, welche weiland der Markgraf von Hohenburg 
in Venedig deponirt hatte, zu einem Schägungswerthe von 
24,858 Heiner venetianifcher Pfunde erhalten zu haben und 
die Auslieferer dafür ſchadlos halten zu wollen, mit Ein- 
rüdung der Bollmacht König Konrads d. d. Waflerburg 
20. Aprif 1255. Per Petrum de Capua notarium et 
Gualterium de Ocra cancellarium ete. Pertz ex. or. 
zu Wien, in Böhm. Reg. no. 10. 13 


de la Vigne, 888. Bon demfelben Auftrag handelt Nicolaus de Rocca in einem 
Schreiben an Goffredo de Cofenza (a. a. D.): Propter quod vobis confidenter 
insinuo quod licet mihi mandatum dominicum misissetis, ut ad comitem.... 
me transferens cum eo usque ad felicem reditum vestrum de Sicilia re- 
manerem, jo dab in der erflen Briefftelle nur an die Nüdtehr Manfredis aus Sicilien 
gedacht werden kann. Wichtig Teht Huillard beide Schreiben in das Jahr 1257; für 
diefed durfte aber niht von König Manfredi geiprohen merden, der den Titel 
„dominus“ führt, während die servitia regia auf Konrad II. zu beziehen find. 


s 
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&t. Gervafio (in campis), verfpricht demſelben Dogen 
und der Commune Benedig 50,000 Bifantier, melde An— 
dreolus de Mari den Benetianern abgensınmen bat, binnen 
drei Jahren jährlich zu einem Drittel aus feiner Kammer 
zu erfegen, wenn fie dahin gelommen find, oder aber durch 
die Erben des genannten Andreolus erfegen zu Taffen, mit 
ſchließlicher Einrüdung der ihın von Konrad d. d. Waſſer⸗ 
burg 20. April 1255 ertbeilten Vollmacht. S. Urkl. no. XI. 


14 





Meffina. Mense Aprilis prime indictionis dominus 
princeps Manfredus venit Messanam, et postea ivit 
Panormum. Annal. Sie. 499. 


Palermo. Königskrönung am heutigen Sonntag, 
nach vorausgegangener Wahl dur bie Großen des Reiches. 
Nie. de ‚Jams., 584. — Saba Malasp., 796. S. ©. 449. 

» Ihreibt al® rex Siciliae den Juftitiaren citra flumen 
Salsum, daß er das Capitel und die Cleriker der erzbiſchöf— 
lichen Kirche Palerınos von Steuern und Abgaben befreit 
babe. Pirro Sie. sacra I, 148. Cesare Storia di Man- 
fredi I, 139. — Blos mit Ind. I. 15 

„ betätigt dem Deutfchordenshaus Sta. Trinitatis zu 
Palermo das Recht, eine Fiiherbarke zu halten ad usum 
piscandi in mari et alias necessitates suas, wie es bie 
Brüder zu feines Vaters Zeit zu haben pflegten. Niemand 
fol fie beläftigen. Thomas de Rocca, Notar. Durd 
Walther de Oera, regni Sieil. cancel. Mit Majeftätsfiegel. 
Per manus Gualterii de Ocra regn. Jerusalem et Sicilie 
cancellari. Mongitore Mon, ste Trinitatis 36. 16 
Bulgimerentio (in campis), beftätigt den Bürgern von 
Palermo bie von feinem Bruder König Konrad IV. im 
Aug. 1253 (ef. Vio Priv. Panorm. 20. 26) erhaltene Zoll- 
freiheit für die Erzeugnifje ihrer Lanbgüter. Per manus 
Gualterii de Vera. Vio Priv. Panorm. 21. 17 
„  beftätigt den Bürgern von Palermo ihre Freiheiten und 
guten Gewohnheiten. Agnello Notizie 42 extr., ber Aus- 
ftellungsort ift depravirt, Birrigimellufium genannt. 18 
Meffina, fhreibt an den Podefta won Genua über die 
Erbſchaft des Bürgerd von Meifina, Merulo Schilino. 
Ind. II. Lib. iur. 1296. 19 


September — 


Dctober — 


November 2. 


Dezember 10. 
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Meffina, beftätigt auf Bitten des Erzbifchofs Benvenuto 
von Monreale alle von Wilhelm II. feiner Kirche gegebenen 
Privilegien. Lello Chiesa di Monreale II, 53. 20 


St. Gervafio, ſchenkt der Stadt Iefi, wegen ihrer Treue 
gegen feinen Vater Friedrich II. und gegen feinen Bruder 
Konrad IV,, alle feine Rechte an genannten Orten. Bal- 
dassini Mem. 41. 21 


„  beftätigt der Stadt Jeſi ihre von feinem Bater erhal- 
tenen Privilegien, fowie ihre mit der Stadt Sinigaglia ein- 
gegangenen Verträge. Baldassini Mem. 42. 22 

‚„ in campis, beftätigt an Johann de Alexandro, Syn- 
dieus der Commune Fermo, wegen treuer Dienfte die Juris- 
diction der Curie im Caftel Marano, Bunablanca und an— 
deren genannten Caftellen, ſowie die von Fermo gefchlofjenen 
Pacte mit Ripatransone, zu beren Beobachtung der Bicar 
der Mark die von Ripatransone anhalten fol. Donatus 
de Selve, Notar, dur Walther von Dera, Kanzler, Adami 
Storia di Fermo 35. 23 


„ meldet Durch Rundfchreiben Allen in der Mark Aucona, 
dem Herzogthum Spoleto und der Romagnola, wie er num 
nah Beruhigung des Königreichs fich diefer Länder mehr 
annehmen könne, daß er daher den Perzival de Auria, feinen 
Berwandten und Bertrauten, zu feinem Generalvicar in 
ihrer Provinz ernannt babe und daß er Alles, was berfelbe 
tbue ober verfprecdhe, ebenfo genehm halten werbe, als babe 
er ſelbſt es gethan. Angeführt von Fider, nad Böhmers 
Negeften, Forſch. z. Reichsgeſch. Ital. II, 513. 24 
Veſentin, giebt dem Erzbiſchof von Trani ein Privileg. 
Mit Ind. 2. Davanzati. Luynes Comment. XLI und 
LVII extr. 25 

„ trägt Roger Romaldieio, barone (sie) der königlichen 
Douane, Magist. Secretus von Sicilten jenfeit des Salfo 
auf, da ber Erzbiſchof Benvenutus von Monreale vorge- 
ftellt, wie feine Vorgänger im Hafen von Palermo zwei 
Barken zur balten pflegten, Roger aber nur eine zu halten 
geftatte, er folle ihn nicht hindern, zwei zu halten, wenn er 
nicht ganz fpecielle Gründe habe, welche er dann dem Hofe 
mittbeilen müſſe. Lello Chiesa di Monreale Il, 53. Aus- 
zug. — Am 12, März 1259 trug Roger dem Matthaeus 


650 Zweite Beilage. 


von Salatafimi auf, fich hiervon zu unterrichten, ber am 
7, Mai ein Zeugenverbör aufnehmen lieh. 26 
1259. Ind. II. 


Februar 28. Orta, giebt dem Erzbifchof von Trani ein Privileg. 


(inder Capi« Luynes comment. XLI. 27 
tanata) 
März — „ geſtattet den Bürgern von Spaletum (Spalatro?) in 


Dalmatien, nachdem die Syndici dieſer Stadt im Namen 

derjelben geſchworen haben, daß fie fich gegen bie Einwohner 

des Königreihs Sicilien der fonft in Dalmatien üblichen 
Seeräuberei enthalten wollen, mit Schiffen nad dieſem 
Königreihe zu kommen und dabei aller Sicherheit zu ge 

nießen. Per manus Gualterii de Ocra ete. Dumont 

Corps dipl. Ia, 209. 28 

» 22. Melfi, giebt den Genuefen in Anbetracht der Dienfte, welde 
fie feinen Bater und anderen feiner Borfabren geleiftet ha— 

ben, ein umfaljendes Privileg, wodurch er fie mit Perfonen 

und Saden im feinem Reich Sicilien in feinen Schuß nimmt. 

Mit Ind. 2. Orlando Cod. di leggi Sieiliane 1u5. 2% 

April 5. Foggia, befreit die Pallaftcapelle von Palermo von allen 
Eractionen, Servitien und Collecten (Garofalo) Tabularium 

capellae Regiae Panormit., dipl. 48. 30 

Mai — Luceria, gelobt, die Gemeinde Siena, die feinen Schub 
angeiprochen bat, mit allen ihren Rechten gegen Jedermann 

zu vertheibigen, per manus Gualterii de. Ocra ete. 

St. Priest I, 370. — Tommasi I, 295. 31 

a — , gewährt auf Bitte feines geliebien Johann von Pro 
cida, der Stadtgemeinde von Salerno jährlich einen im Monat 

September acht Tage hindurch sub titulo beati Matthei 

apostoli abzubaltenden freien Martt. Per magistrum Vi- 

talem de Aversa. Aus dem Archiv von Salerno. Rensi, 

il seculo decimoterzo 221. 32 

A 19. Bei Ripalonga, in castris, nimmt die Gemeinde von 
Siena in feinen befonderen Schug. St. Priest I, 369. — 

Tommasi I, 295. 33 

? Zerftörung Aquilas durd Manfrebi. ') 

) Wegen Manfredis Aufenthalt zu Ripalonga glauben wir das Greignik in diele 
Zeit fegen zu muſſen, dab es im diefeß Jahr gehört, fleht nah den Annal. Reati 
(M. G. XIX, 266) fefl; mährend Saba Malafpina feine Zeit für die Zerflörung 


Juni — 


Juli — 


September 17. 


November 18. 


1260.!) Ind. 
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Trani. Empfang feiner zweiten Gemahlin Helene, Tochter 
des Fürften von Epirus. Anonymus von Trani bei Cesare 
Storia I, 170. 

Bei Piscaria, in castris, beftätigt der Kommune von 
Macerata die ihr vom Könige Sarbiniens, damals faifer- 
lichen Legaten in Italien, und vom Kaifer ertheilten Privi- 
legien. Per Vitalem de Ausa (Aversa) notarium et 
fidelem nostrum. per manus Gualterii de Ocra. Com- 
pagnoni, la Reggia Picena 126. 34 
am Lago Peſole, erneuert mit dem Dogen, Rainer Zeno 
von Venedig, in einer weitläuftigen Urkunde die früheren 
Berträge, wonach bie Benetianer in feinem Reich Sicilien 
fommend, weilenb und gehend in aller Sicherheit fein follen, 
mit näheren Beftimmungen über ben Hanbelöverfehr, Per 
manus G. de Ocra ete. Ardiv d. Geſch. III, 613 extr. — 
Mit Jahr 1259, Ind. 2, reg. I. 35 
Genua, die Genueſen beftätigen und erneuern dem Abge— 
fandten König Manfredis, Aldoino de Plumbarola, den mit 
dem Fürften, als er Statthalter des Königreiches war, im 
Jahre 1257 abgeichlofjenen Hanbelövertrag. Lib. iur. 1293, 
Borfentin, beurkundet die zwifchen den Machtboten Vene— 
digs und feinem Hof abgefchloffene Uebereinfunft, wonad die’ 
Zahlungen, welche er an Benedig zu machen hatte, vermit- 
telft geftatteter Getraide- Ausfuhr aus Apulien binnen ge= 
wiffer Zeit ausgeglichen werben follen. ©. Urft. no. XV, 36 
Orta, giebt eine Urkunde zu Gunften der Eilentani, Bür- 
ger von Giovenazzo. Muratori Script. VII, extr. 37 
— giebt eine Urkunde zu Gunften der Templer, per Gof- 
fredo di Cosenza. Aus dem Arc. della Zecca, angeführt 
von Del Giudice Cod. II, 1. Anm. 38 


II. 





Januar — 


Jams., 586. 
) A. D. 


Foggia, überläßt der Stadt San Miniato und insbeſon— 
dere den dortigen getreuen Gibellinen die Güter aller aus 


angiebt, ſehzt fie der Abſchreiber deſſelben irrthümlich in das Jahr 1258. Nic, de 


MCCLX. Dominus Manfredus Magnificus Rex Sicilie, Do- 


mini Imperat, Frideriei Filius Cum Interventu Domini Joannis de Pro- 
cida Magni Civis Salernitani, Domini Insule Procide, Tramontis, Caiani 
et Baronie Pistilionis ac Ipsius Domini Regis Socii Et Familiaris, Hune 
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der Stabt verbannten rebellifhden Bürger. Lami Mem, 
I, 493. 39 


Februar) — Benofa, Regeſt in Böhmers Nachlaß, durch Heren Prof. 


Sul — 


Fider. 40 
— beftätigt dem Nitter Rainald de Brunforte wegen ber 
ihm in der Mart Ancona geleifteten treuen Dienfte das ihm 
beimgefalfene castrum Montisalti in der Graffhaft Came— 
rino, welches jenem Heinrich de Vigintimilis, Graf von 
Hola major, fein Generaloicar in ber Mark Ancona, in 
Kraft der Vollmachten, bie er von ihm trägt, verliehen bat. 
Per manus Gualterii de Ocra ete, Bethmann ex copia sec, 
18 aus dem Archiv zu Fermo. — Böhm. Reg. no. 27. 41 


— — — meldet den Florentinern, daß er den Jordan von Aglone, 


September 4. 


Graf von St. Severino, ald Generalvicar nah Tuscien fende. 
Acta Imp., 681. 22 
— Schladt von Montaperto zwifchen den Sanefen und 
florentiner Gibellinen, denen König Manfredi unter bem 
Grafen Giordano Hülfe gejchicdt hatte, einerſeits, und ben 
florentiner Guelfen und deren Berbündeten andererfeits. 


October — Foggia, beftätigt den Getreuen von Tolentino auf ike 


November 20. 


Pontem Fieri 


Bitten die ihnen durch Henricus be Bigintimiliis, General 
vicar in der Mark, ertbeilte Schenkung des castrum Bel- 
fortis. Durch Jacob de Guafto Aymonis. Mit Majeftäts- 
fiegel. Per man. Walth. de Ocra ete. — regni Sie. anno 3. 
- Santini Storia di Tolentino, 303. 43 
— giebt der Kommune von Siena in Anbetracht ibrer 
Treue und ihrer Dienfte, die fie ftetS gegen ihn und feine 
Vorfahren bewiefen bat, castrum Montispolitiani vallis 
Clanae etc, omnia que ad imperium pertinent und ge— 
jtattet die Beſitznahme. Durch Walther von Dera, Kanzler. 
Geſchrieben und befiegelt durch Johann von Brindifi, Notar. 
Malavolta, Storia di Siena I, 25. 44 


Feeit. Marmorinfhrift, zur Zeit Summonte® noch an der Mole 


von Salerno, deren Errichtung fie bezeugt, heute in der Kapelle S. Gregorio zu Sar 
terno, Ct. Summonte Il, 196. — Cesare Ist, Mantr. I, 177. — Huillard- 
Breholles, Monum, etc. 131, 


I) Lello II, 


53 erwähnt eine vom König eingelehte Deputation, die male afimir: 


ten Lehen Siciliend diefjeit des Saljo zu unterfuden; dieſelbe ſetzt, 20. Febr. 1260, 


das Erzbisthum 


Monreale wieder in Beſitz des Gafal Permenico, das ſich im Befik 


der Söhne von Matthäus von Monreale befand. 
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November 20. Foggia, ermahnt die Sanefen nah dem Siege feines 
Heeres über die Florentiner, in der weiteren Verfolgung 
derfelben nicht zu ermatten, und auf feine weitere Hülfe zu 
rechnen, ba er gefonnen fei, Florenz gänzlich zu zerftören. 
S. Urkt. no. XVII. 45 


1261. Ind. IV. 





Juni — Acerra, erneuert ben Genuefen das ihnen am 22. März 
1259 ertheilte Privileg mit einigen Abänderungen. Lib. 
iur. 1349, 46 


1262. Ind. V. 





Januar 25. Viterbo, Ueberbringung von Bermittelungsvorfchlägen an 
Bapft Urban IV. dur eine feierliche Gejandtichaft König 
Manfredis. Rymer Foedera, 410. 


Juni 13. Montpellier, Beter, der Eohn des Königs Jacob von 
Arragonien, beurfundet feine Berheirathung mit Conftanze, 
der Tochter Manfreds von Sicilien, und giebt ihr mit Ge— 
nehmigung feines Vaters als Wittum die Stabt Girona 
und Anderes. (Vaisette) Hist. de Languedoe III, 556. 


Juni 4. Nola, in castro, erläßt an den Stratico von Meffina, 
Paolo Lanza, ein Mandat gegen gewiſſe Mißbräuche. Per 
cancellarium nostrum aepum Beneventi. Cesare Storia _ 
I, 248 extr. — Nur mit Jahr 1262. 47 


„ — #alermo (in urbe feliei) beftätigt auf Bitten des Prä- 
ceptors Johann den Deutfhorbensbrüdern in Sicilien in 
Anbetracht der vita celebris und des honestae religionis 
eultus, durch welche fich die Brüder auszeichnen, und ber 
labores und sudores, denen fie fih unabläffig pro fidei 
Christianae gloria ausſetzen, ein Privileg Friedrichs IT. 
(Sagenau, 1219, Februar). Per manus Gualterii de 
Ocra ete. Benedictus, Notar. Mongitore Mon. sta. 
Trinitatis 37. 48 


„ 18 „ Schreibt dem Pandulf de Petruro, Juſtitiar von Sicilien, 
eirca flumen Salsum, daß die Deutfchorbensbrüder in 
Sicilien von allgemeinen Steuern frei fein follen, Durch 
Sohann von Procida. Benedictus, Notar. Ibidem. 49 


— — — meldet die Ernennung des Francesco Simplice zum 
Seneralvicar Toscanas. S. Urft no. XXIT. 50 
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1263. ') Ind. v1. 


März — Foggia, derleiht dem Reinald von Brunforte auf deſſen 
Bitte wegen der Dienſttreue, welche derſelbe ſeinem Bater, 
ſeinem Bruder und ihm ſelbſt bewährt hat, die Ländereien 
der Abtei Farfa in der Mark, wie dieſe bisher Fallaronus 
und Rainald von Fallarone in Genuß hatten. Per manus 
G. de Cora (Ocra) regni Sicilie eancellarius. Bethmann 
ex copia sec. 18 zu Fermo. — Mit anno regni 5. Öl 


»„ 6 „ gebietet dem Generalvicar in der Mark, Conrad Capeee, 
den Reinald von Brunforte in den Beſitz der vorgenannten 

Güter zu feßen. Datum per Johannera de Procida. 
Bethmann ebendaber. 52 

April — DOrta, beftätigt dem Yeuten und ber Gemeinde von Sau 
Miniato, wegen der feinem Bater und ihm jederzeit bewähr— 

ten Zreue ihr Herfommen und ihre Gebräuche. Lami 





Mem, I, 494. 53 
November — Sulmona, Regeſt in Böhmers Nachlaß durch Herrn Prof 
Ficker. — 
» — „ giebt ein Diplom, deſſen Inhalt nicht angegeben it 
Per manus Petri de Alifia notarii et fidelis nostn 
scribe. Luynes Comment. XXXIX.' 55 

1264. Ind. VII. 
April l. —, Refeript an Capuanus, Secretär von Sicilien, über 
die dem Bifhof von Girgenti zu emtrichtenden Zehnten und 
Gebellen. Rocca Pirro, 708. 56 


u 6. Foggia, Regeft in Böhmers Nachlaß ] dur Herrn 57 
November — Luceria, Regeſt in Böhmers Nachlaß | Prof. Fider. 59 


1265. Ind. VII. 


April 7 Ravello, — Cavensi abbati portum Casalis sui 
veteris restitui. Extr. von Pertz. — Ind. 8. 59 


Mai 24. Foggia, fchreibt dem Senat und dem Bolt zu Rom, daß 
nicht die Kirche, Tondern nur die Stabt Rom das kaiſerliche 
Diadem zu vergeben babe. Ardiv d. Geſch. V, 368 extr. 
Agnello Notizie intorno a un codice etc. 15. — Ekxtr. 
Franc. Pip. ap. Mur. IX, 681. 5 


N, Gründung der Stadt Manfredonie. S. S. 496, Anm. 33, 


Regeſten Manfrebis. 655 


Juni 7. Benevent, in castris, befiehlt wiederholt dem Pialzgrafen 
Guido Novello, Generalvicar in Tuscien, mit aller Macht 
gegen Rom vorzurüden, wohin aud er zur fiher gehofften 
Befiegung bes Grafen von Provence bereit fei. Act. Imp. 
684. — Parlament zu Benevent? Saba Malasp. 816. 
Angriff gegen das Patrimonium. Bgl.S. 513. Anm. 27. 61 

» u Kapua, Regeſt in Böhmer Nachlaß, durb Herrn Prof. 
‚Bider. 62 

Auguft 25. Capua, gewährt feinem jüngft eingefegten Hafenmeifter Si- 
cilieng, Riso de Marra, über Einnahmen und Ausgaben 
während feiner Amtsführung nur dem königlichen Hofe Rech— 
nung legen zu bürfen. Renzi, il seculo tercimod. 228. — 
Del Giudicee Cod. II, 20. — Per Johannem de 
Procida. 63 

September 5. Am Lago Peſole, gewährt baffelbe dem von Manfred 
Maletta, comes Miney et Frequentis zum Secret umb 
Hafenmeifter im Brincipat, der Terra bi Lavoro und dem 
Abruzzo eingefegten Angelo de Vito. Per Jaczolinum de 
Marra. Del Giudice Cod. II, 3. 64 

„ 8 ©. Gervafio, beftätigt der Commune Matelica die von 
Perceval Doria, 1259 bei 8. Ginesio erlaffenen Privilegien. 
Raccolta Caloger. 30, 48. Auszug. 65 

— — — Drore am Eonrado Gapece, Capitan Siciliend, alle Eaftelle 
auf der Infel ausrüften zu Laffen. Del Giudice Cod. IT, 20. 
1266. Ind. IX. 66 


Sanuar 21. Averfa, befieblt dem Angelo de Bito, dem Grafen Man- 
fredi Maletta, der ihn zum Hafenmeifter und Secrets im 
Prineipat, der Terra di Lavoro und dem Abruzzo eingefett 
bat, in allen Stüden , laut der ibm ertbeilten Inftruction, 
gehorſam und gemwärtig zu fein. Del Giudice Cod. II, 4. — 
Per Jaezolinum de Marra. 67 
Nach Februar 10. verläßt Maufredi Capua, vergl. ©. 528. Anm. 9. 
Februar 26. Benevent, Todestag. 
März) — („), Karl von Sicilien meldet dem Papft die Auffindung und 
Beftattung der Leiche Manfredis. Act. Imp. 685. 
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J 


Sirventes von Raimon be Tors aus Marſeille, Pariſer Hſ. suppl. 
franç. 2033, Bl. 2655 Mahn, Gedichte der Tronbadours Nr. 323, 


Str. 4. 5. 


Qar es eletz sobre totz e ses pars 

le reis Manfreis, a cui non platz trichares, 
per eui Poilha es auta e richa 

e Cecili' atretan 

e Calabria gel blan 

el Premceipatz ses tot dec, 

fins e dretz ses totz envers 

li prec ges gart dels pervers. 


Pos fins e netz es en totz sos afars 
le reis, qe fo primceps nobles e cars, 
contra cui estai africha 

clergia plena d’enjan, 

Lonbar neis e Alaman, 

en eui si pleu e si pleec, 

faran colps pesans e fers 

ab lui de fustz e de fers. 


Da auserwählt vor Allen und ohne Gleichen der König Manfred if, 
welchem feine Falfchheit gefällt, durch den Apulien hoch und mächtig ift und 
ebenio Sicilien und Galabrien, das ihm dient, und das Principat ohne 
allen Want, fo bitte ich ihm aufrichtig und grade ohne alle Umfchmweife, daß 
er vor ben Falfchen fih in Acht nehme. 

Da treu und rein im allen feinen Angelegenheiten der König ift, der 
ein edler und theurer Prinz war, dem bartnädig die trugvolle Pfaffheit ſich 
wiberfebt, jo werben Lombarden und Deutfche, auf melde er fich verläßt, 
gewichtige und wilde Schläge führen mit Knütteln und Schwertern. 
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Quor qu’om trobes Florentis orgulhos, 
er los trob’om cortes et avinens, 
de gen parlar e de plazens respos: 
ben ajal reys Matfre quel noirimens 
5 lora fait dar et aver dol e lanha, 
qu’el cap en son remas mains en despuelh. 
ai Florentis, mortz etz per vostr' erguelh, 
qu’erguels non es si non obra d’aranha. 


Oi, rei Matfre, vos es tan poderos 

10 qu’ieu tenc per fol selh qu’ab vos pren contens, 
qu’ieu vey que sol un dels vostres baros 
als Florentis destruitz els fai dolens, 
si qu’ieu no cre qu’en plan ni en montanha 
trobes hueimais quius sia de mal acuelh, 

15 ni no conselh a cels del Caupiduelh 
qu’encontral rey passon tost en campanha. 


Sirwentes unter dem Namen Peire Vidals, dem es jeboch mit Unrecht 
beigelegt ift, im ber Parifer Hſ. frang. 856, anc. 7226, BI. 45a. 
Bartſch, Peire Vidal S. 135. Es bezieht ſich auf die Niederlage der Flo— 
rentiner bei Montaperto (4. September 1260). 

Wie oft man auch die Florentiner ſtolz fand, jest findet man fie höflich 
und fein, artig redend und gefällig antwortend. Gefegnet fei König Man— 
fred, der biefe Erziehung ihnen beigebraht und fie Schmerz und Seufzen 
gelehrt Hat, denn Mandem fehlt e8 im Kopfe feitbem. Ha, ihr FFloren- 
tier, tobt ſeid ihr durch euren Stolz, denn Stoß ift nichts als ein 
Spinngemebe. 

Ha, König Manfred, ihr feid fo mächtig, daß ich ben für thöricht 
balte, ber mit euch anbindet! Denn ich fehe, daß eim einziger vom euren 
Baronen!) die Florentiner vernichtet hat und fie betrübt macht, drum glaube 
ih nicht, daß ih auf dem Felde ober im Gebirge künftig einen finden 
möchte, ber euch fchledht behandle; auch rathe ich es bemen vom Capitol 
nicht, daß fie gegen ben König bald zu Felde ziehen.?) 


1) Giordano von Anglone, Graf von San Severin. — 2) Es Tiegt nahe dabei 
an die beiden Senatoren Johannes de Sabello und Anibaldo Anibaldi, den Neffen 
Aleranderd IV, zu denfen, die um Oftern 1261 zurüdtraten; doc hören wir jonft 
nicht, dak die römiihen Guelfen Angriffe gegen Manfredi beabfihtigt hätten. 8. 


Schirrmacher Die lehten Staufer. 42 
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III. 


Sirventes umter dem Namen Peire Bidals, dem es aber ebenfowenig 
zufommt, wie das vorher erwähnte (Bartſch, P. Vidal ©. 135— 137): 
nad beftigem Tadel ber Könige Alfons X von Eaftifien und Ludwigs IX 
von Frankreih erklärt der Dichter, vom englifchen Könige wolle er weber 
Gutes noch Böſes jagen: 


Al rey Engles uo vuelh mal ni ben dir; 

n’i a d’autres qu’ieu poiria rependre, 

quar anc un jorn nos saubron enardir 

per demandar sos fieus qu’om nolh vol rendre: 
per qu’ieu vuelh far del rey Matfre entendre, 
quels enemics fai gent a frau venir 

e 508 amics onrar et enantir, 

qu’elh sap pel sieu e per l’autrui contendre 

e te vencutz celercx quel volgron deissendre. 


Be m’agrada quar ten segur lo sieu, 

pus de valor ni de dar no s’estranha 

ni de guerra per plueja ni per nieu, 

ans osteja per plans e per montanha ; 

e si nuls reys y pert, el ne gazanha, 

e sap o be Toscana et en brieu 

ho sabran Greex e mais que non die ieu, 
per quel sieu pretz se cove Alamanha: 
miels sap baylhir soudadier e campanha. 


Bom englifhen Könige will ich weder Böſes noch Gutes jagen; es gibt 
Andere, die ich tabeln könnte, weil fie fich fein Herz fallen fonnten, um 
feine Lehen zu verlangen, die man ihm nicht zurüdgeben wil. Drum will 
ih dem König Manfred jagen, daß er feine Feinde facht zu kommen ver- 
anlaßt und feine Freunde ehrt und fördert, denn er verftebt für feinen und 
Anderer Beſitz zu ftreiten und befiegt die Pfaffen, die ihn zu Falle bringen 
wollten. 

Das gefällt mir wohl, daß er das Seinige feſthält, er entfremdet 
ſich nicht der Tapferkeit, der Freigebigleit und dem Kriege, ob es auch regne 
und ſchneie, ſondern ſchlägt ſein Lager in der Ebene und im Gebirge auf. 
Wenn ein König dabei verliert, er gewinnt, das hat Toscana erfahren, und 
in Kurzem werden es auch bie Griechen und nodhgmebr, als ich fage, erfah— 
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ren, brum ziemt feinem Ruhme Deutihland: aufs Beſte verfteht er ben 
Soldaten und das Feld zu beherrichen.’) 


IV. 


Baftorelle von Paulet de Diarjeille (Parifer Hf. fr. 1749, anc. 7698, 
©. 169; Mahn, Gedichte ber Troubadours Nr. 514). Der Dichter trifft, 
an einem Bache wandernd, eine Schäferin, mit ber er fih in ein Gefpräd 
einläßt und balb auf die politifchen Verhältniffe zu reben kommt. Sie fagt: 


Mas sius platz, senher, diguatz mi 
del comte que Proensa te, 

per que los Proensals ausi 

nils destrui, qu’ill noill forfan re, 
ni per que vol ni cuj' aissi 
dezeretar lo rei Marfre, 

qu’ieu non ere qu’el l’agues tort 
ni de lui terra tengues, 

ni cug que fos a la mort 

del pro comte, cel d’Artes, 

ni ges del sagramen fort 

noill mier mal que nArnaut fes, 
qu'el morria, c’om mas ort 

noi te ni rendas ni ses, 


Toza, per l’ergueill c’a ab si 
lo coms d’Anjou es ses merce 
als Proensals, eill clere son li 
cotz e fozil, per que leu cre 
dezeretar lo rei que fi 

pres e valor fina soste. 

1) Bor der Schlacht bei Montaperto würde der Didter das ſchwerlich geſchrie⸗ 
ben haben; in Betreff der Griechen an die Flucht Michaels, des Dedpoten von Epirus, 
oder feines Sohnes an den Hof Manfredis zu denfen, ift ſchon aus dem Grunde unftatte 
haft, weil diefe Nachricht beim Giovenazzo fteht (vgl. Diez, Leben und Werke der Trous 
badours, 177). Das Gontingent von 409 Rittern, welches Manfredi feinem Schwieger- 
vater geftellt hatte (Georg. Logoth. c. 81), war größtentheild im October 1259 bei 
Pelagonia gefallen, mit neuer Hülfe Manfredis ſchlug Nilephorus, Michaels II Sohn, 
den Johannes Komnenos Paläologos im Jahre 1260 bei Trikoryphos. ©. Hopf, Griech. 
Geſch. Erich. und Gruber, Bd. 85, ©. 283 Hg. — 8. 


42* 
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pero d’aitan me conort 

que anc d’ergueill be non pres 
az ome, per c’a mal port 
venran lai, som par, Franses, 
sol c'ab los sieus ben s’acort 
lo valens riex reis Marfres; 
pueis er el eill sieu estort, 
queill clere nos ceran sotzmes. 


Herr, fagt mir doch, wenn's euch beliebt, warımm ber Graf von Pro- 
vence die Provenzalen tödtet und vernichtet, ba fie doch nichts gegen ibn ver- 
ſchuldet, und warum will und benft er den König Manfren feines Erbes 
zu berauben? Ich glaube doch nicht, daß biefer ihm Unrecht gethan oder 
eins feiner Länder inne bat, auch denke ich nicht, daß er au dem Tode bed 
edlen Grafen von Artois Antheil hatte, noch an dem furdtbaren Schwure, 
ben Arnaut that, daß er (Karl) fterben ſollte ... 


Mädchen, der Stolz des Grafen von Anjou macht ihn fo mitleidslos 
gegen bie Provenzalen, und die Pfaffen find ihm Schleifftein und Feuerſtahl, 
drum glaubt er ben König, der echten Ruhm und echte Tapferkeit aufrecht 
erhält, Teicht zu berauben. Doch daß tröftet mich, daß es einem ftolzen 
Menfchen noch nie gut ging, drum werben bie Franzoſen, bünft mich, bort 
übel anlommen, wenn nur der tapfere, mächtige König Matfred mit ben 
Seinen zufammenhält; baum werben er und bie Seinen ber Gefahr ent- 
geben und die Pfaffen uns unterliegen. *) 


V. 


Klagelied auf Manfred Tod (1266), mit Unrecht dem Troubadour 
Aimerie von Peguillan zugefchrieben: Pariſer Hf. 854, anc. 7225, BL. 199; 
vergl. Diez, Leben und Werke, 444. Mahn, Gedichte der Troubadours 
Nr. 1165 b. 


I) Die Abfaffung gehört in die Zeit der Vorbereitungen Karla von Anjou zum 
Kriege gegen Manfredi, 1264 oder 1265; dazu, dak man Manfredi in Verdacht hatte, 
den Tod ded Grafen von Artois bei Manfura, 1254, Jan. 23 (Robertus perditus 
nec inventus, Guil, de Podio 49, Duchesne V.) mit verfchuldet zu haben, finde 
ih feinen Beleg; aud weiß ih nicht, wer Arnaud ift, der dem Grafen den Tod ge 
ſchworen bat, doch wol ein Propencale.. Papft Urban IV beiduldigte betanntlich 
Manfredi, mit den Affaflinen in Verbindung zu fteben. Martene, epp. Urbani IV. 
no. 37. — 8. 
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15 


20 


25 


30 


3 miel, 


Totas honors e tuig faig benestan 

foron gastat e delit e malmes 

lo jorn, que mortz aucis lo miels presan 

el plus plasen q'ane mais nasqes de maire, 
lo valen rei Manfrei, que capdelaire 

fon de valor, de gaug, de totz los bes: 
non sai cossi mortz aucir lo pogues, 

ai mortz crudels, cum lo volguist aueir, 
quar en sa mort ve hom totz bes morir. 


Qu’era s’en vai honors sola ploran, 

que non es hom qu’ab se l’apel ni res, 
coms ni marques ne reis ques fass’ enan, 
ni la semo que venga a lor repaire. 

er a faig desonors tot qu’anc volc faire, 
qu’a for ostada honor de son paes, 

ei son cregut enjans tan e nofes, 

qu’an revirat vas totas partz lor gir, 

q’a pena sai on posc'om pros gandir. 


Ar vai son dol larguesa demenan, 

disen al cavalier paubr’ e cortes 
‘seingner, e que farem deserenan, 

pos tolz nos es tan bos seingner e paire? 
per deu, non sai oimais que dejam faire. 
conseillatz nos qu’anam al rei Frances 

o al pro nAdoart, rei dels Angles? 

e si i anem, volran nos acuillir? 

gran paor ai que lor cara nos vir. 


Enseingnamenz e valors que faran? 

on trobaran manteing, pos vos noi es, 
seingner onratz, quels trasiatz enan? 
tostemps iran ab dol ez ab maltraire, 
pos vos noi es qu’eras sos emperaire 

e seingner sobre totz qu’ane foron mes. 


l6eisson. enian, 17part. 18sai hom. 19 demanen, 20di- 


sem al cavaliers paubres c. 21fairem. 23deian. 28que fan. 29 tro- 
beiran. 31tot, 32 querras, 33 fon mes. 
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non sai ons van, quan tan lor es mal pres. 
35 no poyran mais anar tan ne venir 
qu’anc mais troben tan plasen acuillir. 


Dreitz e vertatz e vergoingna s’en van, 
mensonja e tortz vergoingnatz de marves 
remanon sai, mas trop mal camje fan 
40 nostre baron major al meu vejaire, 
quei vei troblar terra e foc, mar ez aire, 
quar regna falsetatz, e bona fes 
s’en vai de cors, ez on la trobares? 
prince’ e baron, mout von degratz marrir, 
45 s’al cor aves talen de ben finir. 


Part totz los monz voill q'an mos serventes 
e part totas las mars, si ja pogues 

home trobar, queil saubes novas dir 

del rei Artus e quan deu revenir. 


50 Oi cobeitatz, vos e vostres arnes 
confonda deus e totz vostres conres, 
qu’aves joven gastat e faiz delir 
deport e jai ab vostre fals desir. 


35 pogra, 36 plaisem. 38 demaruez, 42falsetat. 43lai troba res. 
44 ven, marir,. 46mon s. 48homs. 49denenir. 50 vostras, 52 iuen. 


Alle Ehre und alle wohlftehenden Thaten wurden vernichtet und zerftört 
an dem Tage, da ber Tod den ruhmwürdigſten und liebenswertbeften, ber 
je von einer Mutter geboren ward, töbtete, den tapfern König Manfred, 
welcher Führer der Tapferkeit, der Freude und alles Guten war. Ich weiß 
nicht, wie ber Tod ihn tödten konnte. Ad, graufamer Tod, wie mocbteft 
du ihn binraffen, da mit feinem Tode man alles ®ute fterben ſieht. 

Denn jetst gebt die Ehre einfam meinend, weil Niemand da ift, der fie 
zu fih rufe, fein Graf oder Marquis oder König, der fi hervorthue und 
fie auffordere, in fein Haus zu fommen. Jetzt bat Schande Alles getban, 
was fie thun wollte, denn fie hat Ehre aus ihrem Lande vertrieben, und fo 
ſehr find darin Trug und Treuloſigleit gewachſen, daß fie mach allen Seiten 
fih ausgebreitet haben und ich faum weiß, wohin ein braver Menſch ſich 
flüchten Tann. 

Jetzt Magt Preigebigteit ihren Kummer und fpricht zu dem armen, 
böfifchen Ritter: Herr, was werben wir fortan thun, da ung eim fo auter 


Dichterifche Zeugniffe zur Geſchichte Manfredis und Konradins. 663 


Herr und Bater benommen ift? Bei Gott, ich weiß nicht, was wir mt“ 
mehr thun follen. Rathet ihr, daß wir zum Könige von Frankreich geben 
ober zum eblen Eduard, dem Könige der Engländer? Und wenn wir bin- 
geben, werben fie ums aufnehmen wollen? Ich fürchte fehr, fie wenden ihr 
Antlit ab. 

Was werben Wohlerzogenheit und Tugend thun? Wo werben fie Schuß 
finden, ba ihr nicht ba feid, geehrter Herr, ber ibr fie förderte? Ewig 
werben fie vol Schmerz und Kummer wandern, da ihr nicht da ſeid, ber 
ihr waret ihr Kaiſer und Herr über Alle, die je waren. Ich weiß nicht, 
wohin fie geben, fo übel find fie dran; wohin fie auch gehen und kommen, fte 
finden nie wieder fo Tieblihe Aufnahme. 

Recht und Wahrheit und Scham gehen von Binnen, Lüge und ſcham— 
loſes Unrecht bleiben bier. Einen fhlimmen Taufh machen uufere großen 
Barone nah meiner Meinung, denn Erde und Feuer, Wafler und Luft ſehe 
ih fi verwirren, weil Falſchheit berricht und Treue eilig entflieht, und 
wo werbet ibr fie finden? Ihr Prinzen ımb Barone, wohl folltet ihr bar» 
über bekiimmert fein, wenn euer Herz Luft bat, qut zu enden. 

Ueber alle Berge, will ib, fol! mein Sirventes gehen unb über alle 
Meere, ob es vielleicht Jemand findet, der ihm Kunde zu fagen weiß, wann 
König Artus zurüdtehren wird.) a 

Weh, Habjucht, dich umd dein Rüſtzeug vernichte Gott, denn du haft 
Jugend vernichtet und Luft und Freude zerftört mit deinem falfchen Streben. 


VI 


Sirventes von dem genuefifchen Dichter Luquet Cataluze®), Hf. der 
Biblioteea Barberini in Rom XLV, 59, ©. 252. 


Cora qu’ieu fos marritz e consiros 
per dan de pretz que cascuns relinquia, 


) Anfpielung auf die Hoffnung der Bretonen, daß Artus und mit ihm die 
gute alte Zeit zurüdtommen werde, 

2) Luchetus Gatuluxius gehörte zu der aus ſechs Mitgliedern beftehenden Ge- 
ſandtſchaft, welde die Commune Genua im Jahre 1266 nah der Schlacht bei Bene: 
vent zunächft an die römische Curie, dann an den Hof Karl fhidte, wo fie etwa zwei 
Monate vermweilte und im Yuli zurüdtehrte.e Annal. Januens, 256, — Die Abs 
faſſung des Gedichtes ift in die Zeit nah der Berufung Konradins durch die Floren— 
tiner Guelfen und den Abſchluß der Gurie mit Karl von Anjou zu fehen, vermuthlich alfo 
in das Jahr 1262. Neu und wichtig ift die Notiz don dem Verfuch der Anhänger 
Konradind, Syrien (dad Königreib Jeruſalem) zu erobern. 8. 
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aram conort e sui gais € jojos, 
car jois e pretz revenra ques perdia, 
5 car lo pros coms Provensal Lombardia 
vol conquerir, Toscana e Poilles, 
e d’autra part Conrad vol son paes 
el rei Matfre no s’i acorda mia, 
per qu'entr'els pretz avansa sa bailia. 


10 Sil pros coms val segon qu’es poderos, 
maint miraill ha, on mirar si deuria; 
e sis mires els faitz del rei nAnfos, 
ieu saj per ver que tant non tarzaria 
so c’ ha empres, que laisar non poiria 

15 que non laises tot lo pretz c’ ha conques, 
quel bruit ve tan ves tota part on es, 
com laisava de lai mar en Suria 
e de Poilla tro lai en Normandia. 


Doncs albir se, pos tals es lo resos, 
20 si 'l se tenra tot so c'hom en diria, 

e membre li que Carl’ ab sos baros 
conques Poilla en ac la senhoria, 
e del gran fait que Fransa far solia, 
car aral te al tesor en defes; 

* 25 e pos lo nom del rei Carl’ en lui es, ' 
segal sieu fait, qu'estiers a tort seria 
per so celamatz que vole si non volia. 


Si Colradis non es valens e pros, 
deslinhara, quel sieu sobran Suria; 

30 non er aiso bastans si plus no fos: 
doncs si laisa so qu’esser sieu deuria 
fara semblan que mal l’autrui tenria. 

e sil no ve recobrar demanes, 
fara creire so quel rei dis espres, 

35 qu’el sia mort e e' autr'en son luee sia, 
car s’el fos just, lo sieu demandaria. 


9p. quentrels faitz avanta pretz sa. I2el faitz. 14 4is0 cha. 18 lai 
fehlt. 19 pot. 20 tenia. 22on ac. 27Tper ses. 28 Colratz. 29 car li 
sieu sobranson, 30 abastansa. 


“ 
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Sil rei Matfre fos pros e coratjos 
e so qu’el te conques per gaillardia, 
s’ara lo pert, el caira per un dos, 
40 aura reblan, car mais de carestia 
deu hom tener on plus l’ac a fadia, 
et els baros ha aitant del sieu mes. 
membreil qui son ni can ni com el es, 
e pens cascus de gardar nueit e dia 
45 aiso c’ab autre senhor non auria. 


Bernart, apren e chantal sirventes, 

e poiras dir, sil cor no faill als tres 
quel joes sera entablatz ses fadia; 

mas tals lo vol qu’eu non cre que ja sia. 


37 pros e fehlt. 39 el fehlt. 42 ha tant. 43 com es, 47poira. 49 ma 
tale lo vuol ch’io non credo che sia, in der Ueberſetzung ma tal lo vol ch’io 
non credo che giä sia. 


So oft ih auch betrübt und befümmert war um ben Berluft bes 
Ruhmes, den Jedermann verließ, jebt tröfte ih mich und bin froh und 
fröplich, denn Freude und Ruhm, die verloren, werben wieberlommen. Der 
wadere Graf von Provence will Lombardei, Toscana und Apulien gewin- 
nen, und von ber andern Seite will Konradin fein Land, und ber König 
Manfred ift damit nicht einverftanden: brum wird unter ihnen ber Ruhm 
wieder zu Ehren kommen. 

Wenn der wadere Graf jo tüchtig mie mächtig ift, fo bat er manden 
Spiegel, in dem er fich fpiegeln folltee Wenn er fich in den Thaten des 
König Alfons fpiegelte, fo weiß ich fünwahr, er würde das, mas er begon— 
nen, nicht fo fehr hinausſchieben, denn er könnte nicht umbin, allen Ruhm, 
den er erworben, fahren zu laſſen, mie er jenfeit8 bes Meeres in Syrien 
ihn fahren ließ, denn die Fama dringt nad allen Seiten, wo er ift, und 
von Apulien bis im die Normandie. 

Drum bebenfe er, ba fo viel davon gefprocden wird, ob er Alles, was 
man bavon jagen würde, einfteden will, und gebenfe ferner, daß Karl (ber 
Große) mit feinen Baronen Apulien eroberte und bie Herrſchaft darüber 
hatte, und an bie großen Thaten, die Frankreich zu thun pflegte (denn jetzt 
hält e8 fie beim Schage in Berfhluß), und ba er ben Namen bes 
König Karl führt, folge er feinen Thaten, fonft würde ex mit Unrecht 
ibn führen. 

Wenn Konrabin nicht tapfer und wader ift, wird er feinem Geſchlechte 
untren, benn die Seinen erobern Syrien. Doch das wird nicht hinreichen, 
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wenn er nicht mebr leiftet: Drum, wenn er das im Stiche läßt, was ihm ge- 
bören follte, wird er bamit beweifen, daß er fchwerlich das, mas Andern 
gehört, behaupten würde. Wenn er nicht gleich eilt, e8 zu erobern, wird er 
glauben maden, was ber König fagte, er fei tobt und ein Anderer an 
feiner Stelle, denn wäre er ein richtiger Mann, fo würde er das Seine 
fordern. 

Wenn der König Manfred tapfer und muthig war, und wenn er ba$, 
was er beſitzt, mit Muth erwarb und jetst es verliert, fo ift das ein dop— 
pelter Sturz.) Er bat auf bie Barone fo viel von dem Seinigen ver- 
wendet; er möge bedenken, wer fie find und wie er ift, und jeder (ver Barone) 
trachte bei Tag und Nacht, zu behalten, was er von einem andern Herrn 
nicht haben würde. 

Bernbard, lerne und finge das Sirvente®, und du wirft fagen lünnen, 
wenn e8 den Dreien nicht am Herzen fehlt, daß das Spiel ohne Weiteres 
beginnen wird; aber Mancher wünſcht Etwas, was, wie ich glaube, nit 
geichehen wird. 


vi. 


Sirvente8 von Aicart del Foffat auf dem Krieg zwiſchen Konradin md 
Karl von Anjou: Raynouard, Choix 4, 230 (1267). 


Entre dos reis vei mogut et enpres 

un novel plait c’adutz guerr' e mesclaigna, 
costas d’aver e trebaill, com que pes, 

bruit e resson et esfortz e compaigna, 

car Conratz ven qu’es mogutz d’Alamagna 
e vol cobrar, ses libel dat ni pres, 

so qu’a conquis Carle sobrels Poilles; 

mas non er faitz que fer e fust non fraigna 
e caps e bratz, enans quel plaitz remaigna. 


Zwiſchen zwei Königen fehe ich begonnen und unternommen einen neuen 
Streit, der Krieg und Berwirrung mit fih führt, Geldaufwand und Ane 
ftrengung, wie fehr es auch beichwerlich fei, Lärm und Gefchrei und Streben 
und gemeinfames Handeln, denn Konradin fommt, der von Deutſchland auf 
gebrochen ift, und will erobern, ohne eine Urkunde ausgeftellt und erhalten 
zu haben, was Karl im Apulien gewonnen bat. Da müſſen nothiwenbiger- 

1) Im Folgenden, und ſchon in diefem letzten Sate ift die MWeberlicherung 
werderbt. 
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weife Schwerter und Keulen, Arme und Beine brechen, ehe der Streit zu 
Ende kommt. 

Die folgenden brei Strophen fhildern den bevorftehenden Kampf, das 
Gedicht flieht: 


L'aigla, la flors a dreitz tant comunals 
que noi val leis nei ten dan decretals, 
per que iran el camp lo plait contendre, 
e lai er sors qui meills sabra defendre. 


Der Adler, die Blume (d. h. bie Lilie) bat fo allgemein befannte Rechte, 
daß da Fein Gefets Hilft und fein Decretal fehadet, drum merben fie ins 
Feld ziehen, um ben Streit auszufechten, und der wird obenauf fein, ber 
fih am beften zu wehren verftebt. 


VII. 


Sirventes auf die Gefangennehmung bes Prinzen Heinrich von Eaftilien 
durh Karl von Anjou (Raynouard, Choix 4, 72) von Paulet de Mar- 
seille (1268 ?). 


Ab marrimen et ab mala sabensa 

vuelh er chantar, sitot chans nom agensa, 
quar valors a preza gran dechazensa, 

e paratges es mermatz en Proensa. 

et ay enic 

mon cor per la preizo del pros nEnric. 


Ben deu esser marrida tota Espanha 

e Roma tanh e cove be que planha 

lo senador france de bella companha, 

lo plus ardit de Burcx tro en Alamanha. 
a! trop fallie 

quascus qu’el camp laysset lo pros nEnric. 


Tug l’Espanhol, del Gronh tro Compostella, 
devon planher la preizo, que ges bella 

non fo ni es, d’en Enric de Castella; 

el reys nAnfos, que tan gent se capdella, 
ab sen antic 

deu demandar tost son frair’ en Enriec. 
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Alaman flac, volpilh, de frevol malha, 
ja lo vers dieus nous ajut ni vos valha, 
quar a 'n Enric fallitz a la batalla; 
aunid’ avetz Alamanha, ses falla, 
malvays mendic, 

quar sol layssetz el camp lo pros nEuric. 


Que per valor et per noble coratge 
mantenia’'n Enricx l’onrat linbatge 

de Colradi ab honrat vassalatge; 

el reys nAnfos, ab son noble barnatge, 
que a cor ric, 

deu demandar tost son frair’ en Enric. 


No tanh a rey que a tan rie coratge, 
quol reys nAnfos, e tan noble barnatge, 
lays estar pres home de son linhatge; 
donex elh nos trie 

que no deman tost son frair' en Enrie. 


Recrezensa faran e volpilhatge 

tug l’Espanhol, silh que son de paratge, 

si 'n breu de temps no fan tal vassalatge 
don sion rie 

e paupre silh que tenon pres nEnric. 


Mit Betrübniß und Mißbehagen will ich jest fingen, wenngleich Geſang 
mir nicht gefällt, denn Tugend hat großen Abfall erfahren und adlige Ge— 
finnung einen Berluft in der Provence, betrübt ift mein Herz um die Ge 
fangenfchaft des eblen Heinrich. 

Wohl muß ganz Spanien befümmert fein, und Rom geziemt zu lagen 
um ben freimütbigen, umgängliben Senator, ben mutbigften von Burgos 
bis Deutichland. Sehr verging fih, wer im Felde den edlen Heinrid im 
Stiche lieh. 

Alle Spanier von Gronh bis Kompoftella müfjen beffagen bie ſchimpf⸗ 
lihe Gefangenfhaft Herm Heinrihs von Caſtilien, und der König Alfons, 
der ſo trefflich fih zu benehmen weiß, muß fofort feinen Bruder Heinrich 
zurüdforbern. 

Ihr feigen, nichtswürdigen Deutſchen, der wahrhaftige Gott möge euch 
nimmer beiftehen, denn ihr ließt Herren Heinrih in der Schlacht im Stiche, 
entehrt Habt ihr Deutfchland, ihr fchlechten Bettler, denn allein ließt ihr im 
Felde den tapfern Heinrich. 
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Mit Tapferkeit und edlem Muthe unterftütte Heinrich das ehrenwerthe 
Geſchlecht Konradins, und der König Alfons mit feiner abeligen Gefinnung, 
ber ein reiche® Herz bat, muß fofort feinen Bruder Heinrich zurück— 
forbern. 

Nicht ziemt es einem Könige von fo reihen Muthe und fo abeliger 
Geſinnung, wie König Alfons, daß er einen Mann aus feiner Familie in 
Gefangenſchaft laſſe; drum zögere er nicht, alsbald feinen Bruder Heinrich 
zurüdzuforbern. 

Treulofigkeit und Feigheit werben alle Spanier von Adel üben, wer 
fie im Kurzem nicht ſolche tapfere Thaten thun, wodurch fie reich werben, 
und arım diejenigen, die Herrn Heinrich gefangen halten. 


IX. 


Sirvente8 über die Hinrichtung Konradins und Friedrichs 1268 von 
dem venezianifchen Dichter Bertolomen Zorgi: Barifer Hi. 854, anc. 7225, 
DI. 100. Mahn, Gedichte der Troubadours, Nr. 571. Gebichtet während 
des Dichters Gefangenfhaft in Genua. 


Sil monz fondes a maravilla gran, 
non l'auria ja a descovinenza, 
s’escurzis tot sivals so que resplan, 
pois qu’onratz reis, per cui reingnet vaillenza 
5 e vale jovenz e rics pretz e totz bes, 
e d’Austorica l’auz ducs Federies, 
qui d’onrat pretz e de valor fon rics, 
tan malamenz son mort, hai quals danses, 
mas car pres al segle tan de dampnage, 
10 taing qu’om l’azir, e car ergoill ha pres 
fortz e consir d’aunir pretz e parage. 


Mas ieu me vauc trop fort meravillan, 
com hai esfortz qu'en digaill meschaenza 
ni cozen dol nil sobremortal dan, 
15 quar dreg fora segon ma conoissenza, 
quel membramenz ses retrar m'aucies 
e tot home qu'es de valor abrics, 
qar anc non fon hom joves ni antics 
queill meins valenz trop fort noill sobrandes, 


2ja fehlt. 19 mein vaillenz truep. 
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qu'il e lur faig eron tan d'agradage 
que per l’auzir, ben qu’om nols conogues, 
lirat sentir fazion alegrage. 


Quel reis, en cui non eron anc vint an, 
amava deu, dreg mezur’ e sienza, 

de quey anet pauc Salemos enan, 

el amorat vale per armas sens tenza; 

e larjamenz a poder det e mes, 

tan quel plus larcs semblav’ ab lui mendics, 
e fon amics als pros, et enemics 

als desplazenz, ses tort qu’anc lur fezes, 
ni non ac meill Anzalos l’eritage 

d’aut abellir, tan fon belz e cortes, 

e ses faillir fon del plus aut lignage. 


Et el pro duc eron tant aib prezan, 

qu'el ac de mout la rejal chaptenenza, 
qwadreg foron sei dig e sei semblan, 

el afars ac daus totas partz plazenza, 

si qu’ane formenz non faillie ni mespres. 
don cuig qu’a deu fon lurs mortz grans fastics; 
ınas car sofrie qu’avengues tals destrics, 

tot fermamenz m’acort queil remembres 
qu’el mon per els non avi’ aut estage, 

e que grazir deuri' om per un tres 

l’entier jauzir per lur bel conpaingnage. 


Hai! com vivon Tyes et Alaman, 

s’inz el cor an d’aquest dan sovinenza, 
quar tot lur miell en est dos perdut an 

e gazaingnat en gran desconoissenza. 

que si plazenz nos venjon demanes, 
aunit viuran, tan fon Karles enics, 

qu’el se gardet que visques don Henrics 

e mortz cozenz a port d'ant' alberges 
estz bars, quar sap Espaingnols d’aut coratge, 
e per far dir qu’el non si dupta ges 

en far aunir tant honrat seiugnoraje., 


20 erron. 25 hanet. 


Dichterifche Zeugnijie zur Gefchichte Manfrebis und Konradins. 671 


Hei franca genz, lur mort pensatz ades, 
e ques diran seus sofretz tal outraje; 

e so albir nAnfos, qu'onratz reis es, 

si laissa aunir son frair’ en tal estage. 


60 Als avinenz recort quel plainz faig es 
ab gai sonet coindet e d’agradage, 
qu’estiers m'albir qu’om chantar nol pogues 
ni neis auzir, tan mou de gran dampnage. 


58 esatalbir, 


Wenn die Welt zu großem Entfegen unterginge, fo würbe ich das ganz, 
natürlich finden, wenn ſich wenigftens Alles, was glänzt, verbunfelte, da 
ber ehrenwerthe König, durch den Tugend berrfchte und Jugend gedieh und 
Ruhm und alles Gute, und der hobe Herzog Friedrich von Defterreih, ber 
an Ruhm und Tugend reich mar, jo fhmählich geftorben find. Ha! meld” 
ein Berluft! Da aber die Welt folhen Schaden genommen, muß man fie 
wohl haſſen, und da Hochmuth fi erfühnt bat, Ruhm und Adel zu be= 
ſchimpfen. 

Doch ich wundere mich, wie ich Kraft habe, das Unglück, den verzehren— 
den Schmerz und den mehr als tödtlichen Verluſt zu berichten, denn Recht 
wäre es, nach meiner Meinung, daß ſchon die Erinnerung, ohne daß ich 
davon erzählte, mich tödtete, und Jeden, der noch ein Schuß der Tugend ift. 
Denn nie lebte ein Menſch, jung oder alt, den der minder Werthe der 
Beiden nicht Übertroffen. Sie und ihre Thaten waren jo wohlgefällig, daß 
fie den Betrübten fchon durch das Hören, auch wenn er fie nicht kannte, 
Freude empfinden Tießen. 

Der König, der noch nicht zwanzig Jahre zählte, Tiebte Gott, Gerechtig- 
feit, Maß und Weisheit, worin ihn Salomon wenig übertraf, und dem 
Amorat fam er im Waffenfpiel ohne Frage gleich. Freigebig gab und- 
fpendete er, was er fonnte, fo daß ber Freigebigſte neben ihm ein Bettler 
fchien, war ein Freund dev Braven, ein Feind der Widerwärtigen, doch ohne 
ihnen ein Unrecht zu thun. Kein bejjeres Erbtheil boher Anmuth beſaß 
Abfalon, fo ſchön und höfiſch war er und ohne Fehl aus dem höchſten 
Geſchlechte. 

Und in dem edlen Herzoge waren ſo viel treffliche Eigenſchaften, daß er 
von königlichem Benehmen erſchien, ſeine Worte und Gebärden waren tadel— 
los, und ſeine Handlungen gefielen überall, da er nicht leicht fehlte oder 
mißgriff. Drum, benfe ih, bat ihr Tod Gottes Unwillen erregt; aber da 
er duldete, daß ein folches Unglüd hereinbrach, jo glaube ich fait, er bedachte, 
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daß in der Welt für fie feine Wohnung war und daß man ihnen dreifach 
die volltommene Wonne ihrer Schönen Geſellſchaft bauten ſollte. 

Wie können Deutſche und Aemannen nur leben, wenn ihr Herz au 
diefen Berluft denkt, denn all ihr Beſtes haben fie im diefen Zweien verloren 
und große Schmach dadurch gewonnen. Wenn fie nicht alsbald Rache neb- 
men, werben fie entebrt leben; fo ungerecht Hat Karl gehandelt, er war 
wohl darauf bedacht, Don Enrico am Peben zu Tafien und jene Beiden 
fhimpflih dem Tode ins Haus zu liefern, denn er weiß, wie muthig bie 
Spanier find und will zeigen, baß er fich nicht fcheut, fo glorreiche Herrſcher 
. zu befhimpfen. 

Ha! mwadere Leute, denkt ihres Todes und was man fagen wird, wer 
ihr ſolchen Uebermuth duldet; und Alfons, der glorreiche König, bevente, ob 
er feinen Bruber in folder Lage will befhimpfen laſſen. 

Die Gebilbeten erinnere ich, daß dies Klagelied in fröhlicher, anmuthiger 
und gefälliger Melodie gedichtet ift, denn fonft könnte man es nicht fingen, 
ja ſelbſt nicht hören; aus fo großem Berlufte ift es entſtanden. 


X. 
Der Schuolmeister von Ezzelingen. 


Der Scharle hät driu spil verpfliht; 
swer der keinz verliurt, des leben ist enwiht, 
ez gilt den lip und anders niht: 
des wil daz lant Cecilje bürge sin. 
5 daz erste spil ist buf genant, 
daz vlös der Prinz, er brach die bünde sä zehant: 
des gab er leben unde lant. 
daz ander spil verlös küne Kuonradin: 
daz heizet wol von houbt, ouw&! 
10 wan daz verklagt er niemer mGô. 
zem dritten spil sö ist küne Ruodolf niht ze gach, 
ez mac wol heizen hakkänäch: 
ich wen der Scharle künne es ime ze vil. 


Parifer Handſchrift 293b, Ms. 2, 93b, Hagen 2, 138 b. 


1 fürpfliht. 2 verlüret. ein wiht. 6 verlos. $ künig. il ze dem. 
künig. 13 Scharl. 
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XI. 
Künic Kuonrät der junge. 
1 


Sol ich nu klagen die heide, dast ein jämer gröz 
gein miner nöt, in der ich stste brinne, 
ich muoz verzagen, vorleide sten ich fröiden blöz: 
ir munt sö röt beroubet mich der sinne. 

5 wie solt ich iemer fröide alsö gewinnen ? 
der ich vor allen frouwen her gedienet hän, 
diu wil mich Jän verderben näch ir minnen. 


Woldes entstän der triuwen, die min herze hät 
gein ir erdäht, sö war min trüren kleine, 

10 si sol sich län geriuwen wol der ungetät, 
dies an mir maht nu lange, diu vil reine, 
daz si min hertze lät in ungemüete 
und ich mich ie mit dienste in ir genäde böt: 
min herze ist töt, michn traste ir wibes güete, 


8. 
Ich fröwe mich maniger bluomen röt, 
die uns der meie bringen wil: 
die stuonden & in grözer nöt, 
der winter tet in leides vil. 
5 der mei wils uns ergetzen wol 
mit manigem wunneklichen tage: 
des ist diu welt gar fröiden vol. 


Waz hilfet mich diu sumerzit 
und die vil liehten langen tage? 
10 min tröst an einer frouwen lit, 
von der ich grözen kumber trage. 
wil si mir geben höhen muot, 
dä tuot si tugentlichen an, 
und daz min fröide wirdet guot. 
1. Parifer Handihrift Bl. 7c, 1. 2. 
2gegen. 8 Wolde si. 9gegen. 14 mich entroeste. 14 für eine Strophe 
it Raum gelafien. 
2. ebenda 3— 5. 
5 meie. 
Schirrmacher. Tie lepten Staufer. 43 
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15 Swann ich mich von der lieben scheide, 
sö muoz min fröide ein ende hän. 
ow@, sô stirbe ich liht von leide, 
daz ich es ie mit ir began. 
ichn weiz niht, frowe, waz minne sint: 

20 mich lät diu liebe sere engelten, 

daz ich der järe bin ein kint. 


17 lihte. 19 ich enweis, 
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3. 7: lies 26. Mai ftatt 10. Mai. 

Die Angabe des 21. Juni, ald Tag ber Abreife des Papftes 
aus Genua (Nie. de Curb ce. 30) ift richtig unter der An- 
nahme, daß bie Urf. vom 23. Juni von ber zurüdgebliebenen 
Kanzlei ausgeiertigt wurde. Vgl. Winkelmann, Forſchg. 3- 
beutfh. Geſch. 1870, S. 265. 

Ueber ben Erzbifhof von Ravenna aufer ben angegebenen 
Quellen Tonini Rimini III, 99. Fantuzzi Mon. Rav. III, 
89. 90. 

Anm. 2. Die Bewohner von Neapel machten in ber Meife 
von ber ihnen ertheilten päpftlihen Erlaubniß Gebrauch, daß 
fie Riecardo Filangieri zum Pobefth beritfen; am 1. Nov. 
1251 trat er fein Amt an und führte e8 ein Jahr hindurch 
Am 5. Nov. 1252 wird als Podeftla Neapel genannt Gallo 
de Orbelli aus Mailand, der alfo die Angelegenheiten ber 
Stabt während ber Belagerung durch König Konrad leitete, 
vgl. Del Giudice Cod. II. 223. 

3. 11: fies Neffe ftatt Schwager. 

In Betreff des Nicolao de Jamsilla bemerkte ih, daß alle 
Berfuhe, Näheres über ihn zu ermitteln, erfolglos geblieben 
find; vermuthlich gehörte er zur Kanzlei Manfrebis, bie ihm 
auf ber Flucht folgte; barauf, daß er fein Begleiter war, 
weiſt die Detailbefchreibung bin; unter anderem giebt er bıe 
Lage bes Fenfters im Schloß zu Yuceria an, von welchem 
aus Manfredi zum Bolt fprac (p. 532). Iſt etwa Nicolaus 
de Brundusio, ber das Teftament des Kaiſers ausfertigte 
und ben biefer fidelis noster nannte, der Berfafler? Da fit 
ber Familienname Jamsilla nirgends findet, wol aber Jan- 
villa, aud ein Nicolaus Janvilla junior miles regius 
justitiarius terre Laboris et comitatus Molisii im 3. 1324 
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genannt wirb (Del Giudice Cod. I, 95), fam ich auf die 
Bermutbung, daß der Name in ber. von Muratori benugten 
Handſchrift entweder verlefen oder verfchrieben fei; troß ber 
Bemühungen Wüſtenfelds gelang es a... darüber ——— 
zu gewinnen. 

3. 10: Ties Formieoſo ſtatt — 

letzte Zeile, lies 1256 ſtatt 1265. 

3. 14. Bernardo de Aquaviva wird von den Annales Siculi 
nicht Capitan, ſondern Juſtitiar Sieiliens genannt. 

3. 22: lies 1. November ſtatt 1. September. 

3. 4 von unten lies Der ftatt Den. 

3. 8: lies Credenza ftatt Credenzo. 

3. 15: lies Edelen ſtatt Grafen. 

3. 23: lies Beroardi ſtatt Bernarbi. 

3. 20: lies der ſtatt deren. 

3. 8 iſt hinter Juli 28 das Jahr 1263 zu ſetzen. 

3. 21 ift Pietro zu ftreihen; vgl. S. 504, Anm. 21. — 
Nicht allein von Saba Malaspina, aud vom Papft wird 
Petrus proconsul genannt, ef. ep. 534. bei Martene; dil. 
filio nobili viro P, Romani proconsuli Romanorum; dem- 
nad wird das Schreiben König Konrabs(Baluz. mise. I, 479; 
vgl. Quellen und Beweife 416, Anm. 4) wol an Petrus ge 
richtet fein und nicht an Brancaleone. 

3. 25: fies ruhte Tybald Anmibalbi.. 

3. 8 von unten: Ties Pergola ftatt Peroola. 

3. 12: lies 18. September ftatt 16. 

Anm. 9. Zum Beweife für den Anſpruch Konrabins auf bie 
Durchführung der kaiferlihen Rechte in Italien führe ich noch 
die zu Verona am 1. Nov. 1267 von ihm der Kommune 
Sermione am Garbafee ertheilte Beftätigungsurkunde an. Orti 
storia di Sermione p. 256, Copie be8 XV. Jahrh., vgl. 
Stälin Wirt. Gefch. IT, 227; Archiv V, 641. Conradus 11. 
Dei gratia Jerusalem et Sieilie rex, dux Suevie erflärt, 
baf er in Betracht der Privilegien feines Großvaters Friedrich, 
welche Plazadius de Sirmio und Bonadomanus von ber 
Univerfita® von Sirmio vorgelegt haben, nad Einficht der- 
felben juxta penam ab ipso avo nostro taxatam beftätigend 
befohlen habe, daß Niemand biergegen banbeln ſolle Zeugen: 
Ludovicus comes.palatinus Reni dux Bavariae, Frede- 
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ricus dux Austrise avunculus noster carissimus, Mainar- 
dus comes Goriciae et Tiroli et alii comites. Per manum 
Frederici curiae nostrae notarium. 

3. 14 lies: 17. April ftatt 15. 

Leiste Zeile: Lied Viterbo ftatt Perngia. 

3. 16 lies: Einen Tag ftatt zwei Tage. 

3. 12 lie: ein Rauch flatt im Rauch. 

Anm. 6. Auh Manfredi Maletta fumgirt als regnorum 
Jerusalem et Sieilie camerarius. Cf. Del Giudice Cod. 
II, 204. 

Vorletzte 3. fehlt Manfrevi vor Manfrebonia. 

Das aus Aprile aufgenommene Privileg findet ſich mit theil- 
weiſem Inhalt bei Rosario Gregorio Consideraz. vol. 
I, 417. 


Drud der Hofbuchbruderei (D. U. Pierer) im Alteuburz. 
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